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Euer Rönigliche Majejiät 3 


„haben geruht allergnädigft zu 


| Ne dafs Allerhöchft Denfelben. dies 


Werk gewidmet werde, dejfen frühere 


Auflagen und Ueberfetzungen dem WVer- 
faffer feit dreyfsig Jahren einen. gewij]en 
‚ Ruf..im In- und Ausland erworben und 


zur er eltung gründlicher Gelehrfam- 


keit beyg getragen haben. Der .WVerfallfer - 


'ift fo kühn zu hoffen, da/s in  diefer 


neuen, durchaus umgearbeiteten Geflalt 


! dajfelbe nicht unwürdig fey, dem erha- 


benen Monarchen überreicht zu werden, 
unter deflen. huldreichem Schutz die Wif- 
ı, Senfchaften.fi Sich des elle yi Flors. er- 


freuen. 


bo 
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Glücklich [chätze ich mich, dafs mir 
verfiattet wird, bey diefer Gelegenheit 
meine ehrerbietigen Empfindungen als ge- 
borner Pommer auszudrücken. Wiewohl‘ 
mein Gefchlecht feit Kurfürft EAN 
Friedrich in: andern brandenburgifchen 
Provinzen gelebt hat; fo fehe ich es als “ 
eine befondere Gunft der Vorfehung an, 
durch Geburt zu einer Nation zu gehö- 
ren, die von je her fich durch. Redlich- 
keit, Vaterlandsliebe , Tapferkeit "und ; 
Treue gegen ihre Fürften ausg veieemahh 
die itzt gerade Jeit hundert Jahren Kuer 
Majeftät erhabenem Haufe gchorcht und 


die ihre Anhänglichkeit an dem verehr- 


ten Herrfcherftamm mehrmals „ in. ältern | 
und neuern Zeiten mit ihrem Blut befie- 
gelt hat. Es macht das Glück ‘meines 
Lebens aus, unter den Begleitern Sehwe- 
| rins ‚ in Mitte der Helden von Sorr, Kef- 
Bi" Selsdorf, Prag und Leuthen meine Kind- 
heit verlebt zw. haben. Darum rinnE 
kein Tropfen Blut EN meinen Adern, der 
al meinem Fr aterlande und de/Jen ho- 
‚hen Regenten - Haufe gewidmet wäre. 
"Darum ift es mein Stolz ‚ dem Staate 
Söhne ‚erzogen zu haben, denen ich jene 


RN als das bete Erbtheil hin- 
terlajje. Darum wird der letzte Hauch 


. meines Lebens ein Seg genswunjch für en 
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Glück meines Vaterlandes und ein Gebet 
für ‚das Wohl meines Königs und feines 

4 
erhabenen Haufes feyn. 


Mit diefen Gefühlen erfierbe ich 


Euer Königlichen Majeftät 


% 


allergetreuefier Untertihan, 


der Werjaffer. | 
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| Diecsöiene der Arzneykunde enthält eine Er- 
ü “zählung von den Ver repaneen- und 'Schickfalen, 
ps e diele Wilfenfchaft erlitten hat. E A 
‚Sie 'befieht allo nicht blos in einer Lebensge- 
ei ehr, berühmter Aerzte, ‚nicht blos in einen Ver- 


$ 
ee 


"zeichnifs und. Beurtheilung. derer Schriften, die über 
"diefe Wiffenfchaft, ‚überhaupt und über ihre einze- 
len Theile befonders .aufgefetzt worden find. Dar- 
„aus,ergiebtifich der wichtige und oft« verkannte Un- 
..terfchied zwifehen Gelchichte er BRSpiCHDe und me- 


„dieinilcher Literatur. ta ee te 


i Zunächft- ift Ge..die :Gefchichte. ‚der .gelehrten 
4 E Erkenntrifer und. der: ‚Behandlung; ‚der, Krankheiten 
„des. ‚menichlichen Gefchlechts, und: derer :Verätrnde- 
Beats die fowohl die ‚medicinifche Theorie: als 
‚sdle te Methode erlitten haben. RR 
«Da indefls der Urfprung der Kunftund Wilfen- 
ehafı Wenkel it; davblinde Vebung und ‚Prieiter - 


a2 
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Gaukeley der Kunft vorangingen; da es Zeiten ge- 
geben, wo jede Spur der letztern verloren war, und 
der alte Aberglaube wieder in veränderter Geftalt 
auftrat; fo ift es unmöglich, fich in der Gefchichte 
der. Arzneykunde blos auf den firengen Begriff der 
Kunft und Wiffenfchaft zu befchränken. Man mufs 
auch die Gefehichteider blinden: Uebung und des me- 


"dieinifehen. Aberglaubens erzählen, % 


9. | 

Die Gefchichte ift pragmatifch,, wenn. he uns 
klug macht. Sie macht uns aber klug, wenn hie 
uns Anlafs‘ giebt zu Betrachtungen über die ftufen- 
weile ‚Entwickelung des menfchlichen "Verftandes, 
zum beffern Verftehen der ‚medicinifchen Lehrge- 
'bäude, zur Benutzung auch der vergeblichen Verfu- 
che die Wahrheit zu erforfchen, und zur Berichti- 
gung A eigenen Syftems. 


Desiähige würde fich dem Vorwurf der Folb- / 
widrigkeit ausfetzen, der behaupten wollte, dafs 
das Pragmatifche der Gefchichte allein in der Eht- 
wickelung der Urfachen und Folgen der Meinungen 
und praktifchen Methoden zu fuchen fey. Denn es 
 ‚äftlehrooft unmöglich, das geheime Spiel von Urfa- 
chen ünd ‚Wirkungen vollftändig zu erkennen, aus 
welchem entweder Entwiekelung oder Untergang 
der Wiffenfchaft' hervorgeht. : Die nächften Urfa- 
chen können wir oft richtig erkennen, aber die ent- 
ferniteren und. entferntefien einzufehen, ift nur Has 
‚Vorrecht des höchiten Verftandes: 


Einleitung. "nn 


Die Gefchiehte der Cultur «des ‚menfchlichen 
Geißtes überhaupt fcheint den-wahren pragmatifghenk 


E Gefichtspunkt der Gefchichte der Wiffenfchaften,' 


und beionders der Arzneykunde, anzugeben; da die 


"Urfachen, warum die Veränderungen einer Wilfen- 


Schaft fo und nicht anders erfolgt find, entweder 
aus der Cultur und ihrem Porteangeg oder nid, er« 
kannt werden können. |; 


Die Philofophie ift die Mutter der Medicin in 
wilfenfchaftlicher Rückficht, und das Wachsthum 
der einen iteht mit der Zunahme der andern Wiflen- 
fchaft: in unzertrennlicher Verbindung, Diefe Ver- 
bindung ‚der Gefchichte der Philofophie mit der Ge- 
fchichte der Medicin foll uns eigentlich lehren, wel- 
‚ches Maafs - von, Kenntniifen, „welche herrfchende 
Meinung, und welcher alt der Kunfl in jedem Zeit- 
alter gewelen. | 

‘ Gewöhnlich: borgten die Aerzte ihre 'Theorieen 


| von den Philofophen., Hatte. die Sucht zu beweilen 
- im den Schulen der Weltweifen die Oberhand; fo 


fuchten auch die Aerzte es ihnen gleichzuthun, und 


durch ein Gepränge von vielverfprechenden Worten 
‚ihren:Beweifen eine Gewilsheit zu geben, welche fie 


an fich nicht hatten und nie haben konnten. . Sobald 


die Philofophen anfıngen, die kritifche Zweifelfucht 
 inaller menfchlichen Erkenntnifg geltend zu machen, 


fir 
k 


fo waren auch die Aerzte gleich die erften, die es 


dich angelegen feyn lielsen, keinen Grundfatz anzu- 


nehmen, .der ‚nieht ‚aus gültigen Erfährungen ‚Bofs. | 


6 : Einleitung. 


%e forkfältiger man ‘die Gefchichte der Mediein fiu- 
dirty. defto mehr lernt man die herrfichenden Mei- 


nungen jeıles Zeitalters aus dem Geifte der jedesma- . 


ligen Schul- Philofophie beurtheilen, WEITERE 3 > ı 


Die Gefchichte der Arzneykunde: muls unpar« 
teylich [eyn. Als Gefchichtfehreiber darf ich kei- 
ner Lehrmeinung: befonders anhängen, darf. ‚mich 


zu Keiner Secte bekennen, fondern mufs, Eklekti-. 


ker, im ftrengfien Sinne des Wortes, feyn. ‚Indef- 
fen, da es unmöglich ift, fein Herz ganz vor den 


Eindrücken der Wahrheit zu verfchliefsen , fo kann h 


es auch »nicht fehlen, dafs die Erzählung an der 
Stimmung des Erzählerden theilnimmt,. nachdem 
er die Gefchichte verkehrter Irrthümer, oder gro- 


iser Entdeckungen und Be Wahrheiten vol- 
zutragen hat. | 


Es gehört zum Vortrage der. medienifehen Ge=- 


 Schichte, dafs’ man die Haupt - Schriftfteller jedes 
Zeitalters felbft gelefen hat, um daraus auf den Geift 


des Zeitalters’ zu fchliefsen. Zu einem folchen Le- 


fen wirt erfordert, dafs man vorher alle vorgefalsten 
' Meinungen ganz bey Seite legt, dafs, indem man 


in den, Geift des Zeitalters eindringt, und die Mei- 
nung der Schriftfteller fo zu’ falfen' fucht, wie fie 
ein Arzt aus’ demfelben Jahrhundert gefafst haben 


Pe 
. blos auf gefunden Menfchen - Verftand Anfprüche | 
niacht, man die Schriften der Aerzte ergreift, ' ganz 


würde, "Weder für alte, noch für neuere Medicin 
darf der Gefchichifchreiber unbedingte Vorliebe ha« 


Po 


er 
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ben, fondern er mufs jedem Zeitalter feine Vorzüge 


" einräumen, und die Fehler jedes Zeitalters unpar-- 
‚teylich. zu fchildern fuchen, Bearbeitet man die 


Gefchichte der Medicin auf diefe Art,. fo wird fie 


das Licht der Wahrheit-und die Lehrerin des Lebens. 


2 6 ! 

Um die Gefchichte der Mediein nützlich und 
brauchbar zu machen, ‚müllen auch die Veränderun- 
gen der Wiffenfchaft, die Meinungen und Lehrge- 
bäude der Aerzte in ihrem Zulammenhange mit den 


| Aufsern Umitänden dargeftellt werden. Daher er- 
zählt. man in der Gefchichte der Medicin (obwohl, 


nur beyläufig) die Lebens- Umftände der Aerzte: 
und- eben fo nöthig ift die Kenntnils der Bücher, in 
welchen die Lehren der Aerzte euthälten find. 


7. 
‚Quellen der Gefchichte der Medicin find die 
Schriften der Aerzte jedes Zeitalters. Indeffen hat 


u der Gefchichtforfcher zum .vorlichtigen Gebrauch 


diefer Quellen ftrenge Prüfung ihrer Aechtheit und 


‚genaue Kenntnifs der Sprache nöthig, in welcher fie 
- Tchrieben. Auch die Auslegungskunft ift ein wich- ., 
.tiges, für den Gefchichtichreiber der Medicin unent- 
 behrliches Studium. | 


Es ift unerlafsliche Pflicht eines jeden Gefchicht- 
 forfchers, die Quellen, fo viel als möglich, felbf 
 gelefen zu haben, Sonft bleibt er immer nur Samm- 
ler; deffen Werk den‘ Kunftfreund BES aber 
den BR nicht befriedigen Kann. 


8 Be | Einfeitung, 
Dies Studium der Quellen ift dem Gefchicht- 
‚ forfcher, was die eigene Beobachtung der Natur ei- 


nem Schriftiieller über Naturgefchichte ift. 


Mehrere Angaben zur Gefchichte, befonders 
der älteften medieinifchen Cultur, findet man in be- 
währten hiftorifchben oder andern Schriftftellern, die 


aber nie anders als mit der PprgtlEEEn Kritik be= 
nutzt werden müllen, 


f 


&. 


Die wahre hifforifche Kunft befteht in der Fer- 
tiskeit, die in den Quellen gefundenen Thatfachen 
fo zu vereinigen, dafs man den Zufammenhang der 


Begebenheiten klar und der Wahrheit LE ein« 
heht. ' 


Die hiftorifche Kunft dert alla 2 
mälsige Wirkung aller Seelenkräfte zur Daritellung 
nützlicher Wahrheiten, Sie beruht eben fo fehr auf 
dem glücklichen Auffalfen mehr oder weniger be=, 
kannter Thatfachen, als auf der fchicklichen Ver- 
bindung derfelben, und auf der Gabe, zweckmälsige 
Refultate leicht herauszuziehn, und fie in einem der 
Sache anpaflenden Gewande darzuftellen. 


| Das Verdienft, welches fich der Gefchichtfor=- 
{cher durch die Uebung diefer Kunft erwirbt, ift 
ungleich höher anzuichlagen, als der zweydeutige 


Ruhm, den fich die Erfinder neuer Meinungen oder: 


Lehrgebäude erwerben. Die ‚letztern erfcheinen 


und verfchwinden, wie glänzende Meteore; nur die 


Gefchichte kennt nach Jahrhunderten oder Jalırtau« 


- Tusap f es er 3 
. \ . 
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fenden ihr Dafeyn, und wägt, als Hiektentnz ihren 
ee oder Unwerth, | 


% | FE BEN ERE 

Da in der Gefchichte jedes Urtheil auf hinläng- 

lich beglaubigten Thatfachen beruhen lollie, fo müf- 
Ten diefe durchans erft immer gegeben und bekannt 
feyn, ehe das geringfte Urtheil über den Gang der 
Begebenheiten gefällt werden kann. ' Alle Veriuche, 
aus vorgefafster Meinung oder den Vorfpiegelungen 
der Einbildungskraft eine gewille Einheit in die Ge. 
Ichichte bringen zu wollen, ohne die Thatfachen 


vorher, gehörig: erforfcht und. geprüft, ohne. die } % 


- Quellen ftudirt zu haben. find zu verwerfen. Es ift | 
freylich viel leichter und bequemer, in träger Ruhe 
‚ den Eingebungen feiner Einbildungskraft zu fulgen, 
‚und luftige Gebäude aufzuführen, als mit der gröfs- 
ten Mühe und Anfirengung fich eine genaue Kennt- 
nils der nöthigen Thatfachen zu erwerben, die als 
Grundlage eines Gebäudes angelehen werden Können. 
Aber je leichter es ift, deito geringer ift auch das 
Verdienft eines folchen Verlughs, 


10. 


Wenn die Gefchichte der Wilfenfchaften. EN: die 
angegebene Art bearbeitet wird, fo gewährt fie den 
"einleuchtendften Nutzen. gi | 

| Zuvörderfi bewahrt fie vor aller Einfeitigkeit im 
Urtheil, indem fie lehrt, dals auch in den verichie- 


| .denften und fremdartigften Meinungen Wahrheiten 


liegen Können, die der Gelchichtforfcher mit Un« 


es. Einleitung. 


parteylichkeit daraus entwickelt, Die Gefchichte. 
- Zeigt, ‘dafs auch die verrufenften Syfteme durch Ein- 
fchärfung vernachlälfgter oder vergeffener Wahrhei- 
ten genutzt haben. 
Da Einieitigkeit gewöhnlich’die Mutter der Un- 
duldfamkeit ilt, fo macht die Gefchichte duldend 
gegen alle Andersdenkende und empfänglich für das 
Gute, was diefe lehren. Der Gefchichtforicher 
wird niemanden verketzern, «ler anders denkt als er, 
weil er weils, dafs die menfchliche Vernunft, auch | 
bei der grölsten Vorlicht, nur zu leicht in Irrthümer 


verfallen kann, 
‘Der dritte und einer der gröfsten Vortheile, 


den das Studium der Gefchichte der Wiffenfchaften . 


erzeugt, beiteht darin, dafs man miflstrauifch gegen 
die menfchlichen, gegen feine eigenen Kräfte, und 
alfo befcheiden wird, “ Man lernt einfehen, dafs die 
zu srolse Zuverficht in die eigenen Meinungen faft 
allemal ein Beweis ihrer Falfchheit oder ihres Man- 
gels an fichern Gründen ift, Man überzeugt fich mit 
dem zeiten würdigen Pyrrho von Elea, dafs der 


Zweck aller Prüfung (oxsız) die Zurückhaltung des 


 Beyfalls (870%5) und der Zweck der letztern die voll- 
kommene Gelaffenheit und Ruhe bei allen Meinungen 
(dragaeix) ift. Man wiederholt gegen die eingebilde- 
ten Dogmatiker, was die Skeptiker gegen allen An- 
fchein der grölsten Gewifsheit zu fagen pflegten. 
'„Euer gegenwärtiger Beweis hatte kein Gewicht, 
„ehe fein Urheber geboren ward; manche andere 
„hatten grolse Stärke, ehe jemand aufftand, der 
„ihre Wichtigkeit ans Licht brachte. Alfo ift mög- 


E „lich, dafs der ihn 'umftofsende Grund wirklich 
Ä, „fehon vorhanden, ‚ nur uns noch nicht zu Ohren get 


Einleitung. ir. 


i 


„kommen. ift. Dafs wir itzt unvermögend' find, auf 
„eure Beweisführung zu antworten, darf euch alfo 
„kein gröfses Zutrauen zu der Stärke derfelben ein- 


„flölsen AN vielmehr mufs diefe Betrachtung euren 


„Stolz ’gänzlich niederfchlagen und Mifstrauen gegen 
„die Hrn euch eingeben, "die euch unwiderleglich 
Ba Fe ..(Sext Empir. ia bypotyp. lib..T; 
c. 15..8 34.) | 

Ferner lernen wir aus der Gefchichte der Wirfen- 
ch Ren ‚durch die Kenntnils der Irrthümer uns vor 


den Abwegen hüten, die zu diefen Irrthümern ‚hin- 


“ führen. Wenn wir fehen, wie nachtheilig der Wif- 


fenfchaft die Vernachlälßgung des Studiums der Er- 
fahrung und.der Hang zu mülsigen Grübeleyen ift, 
-fo- eeten wir gezwungen, wenn wir die Wahrheit 
redlich fuchen, den Eingebungen unferer 'Einbil- 
' dungskraft zu entfagen, und uns allein an Erfahrun- 
gen zu halten. | 

Eben fo grofs ift der Vortheil, den wir durch 


“das Studium der Gelchichte für die gelammte Bil- 


dung unfers Geifies erhalten. Eine Menge von 
Kenntniffen erwirbt man fich auf dielem Wege, die 
man- auf keine andere Art in fo wichtigen Beziehun- 
gen Tammlen und fo offenbar nützlich anwenden 
kann. - 


’ ea 


nt der allgemeinen Ueberficht willen mufs die 


Gelchichte der Medicin in gewille Perioden, nach 


L 
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den Haupt- Epochen, getheilt werden.  Diefe kön- 
nen entweder aus «der Gefchichte der Cultur oder 
aus ‚der Gefchichte' der Mediein infänkärhet a 


“ 


nommen werden, Hi 


Hauptepochen. . | a \ 


I. Der Zug der Argonau-| 1273- 1263 |I. Erfte Spuren der grie- 

ten. vor Chrift. | chifchen Medicin. 

II. Der Peloponnefilfche| 432-404 |II. Hippokratilche Medi- 

Krieg. vor Chr. cin. . 

XIY Stiftung ‘der chrifili-|30 nach Chr. | III. Methodifche Schule, 

chen Religion | N 

IV Groise Völkerwan-| 430-530 IV. Verfall der Wilfen- 

derung ala 6.4 Tchaft. | 

V. Kreuzzüge. 1096 - 1230. v. Arabilche Medicin im 

3 höchften Flor. 

VI. Reformation. 1517-1530. |VI.  Wiederherftellung 
der griechifchen Medi- 
cin und Anatomie. 

VL. Dreylsigjähriger ı618- 1648. | VII: Harvey’s grofse Ent- 

Krieg. deckung und eg: oh 
Reformation, 
VIII. Regierung des gro-| 1740-1786. |VIII. Haller. 
fsen Königs, 


3 


12. ) 
Wir können das Ganze demnach füglich in ie Ä 
gende Hauptabfchnitte theilen: 
Erfter Abfchnitt. Urfprung der Arzneykunde. 
Zweyter Abfchnitt. Zuftand der Medicin bey den 
‘  älteften Völkern. 
Dritter Abfchnitt. Erfte Spuren u wiffenfchat , 
lichen Bearbeitung der Medicin. | 
Vierter Abfchnitt. Gefchichte der griechifchen R 
Medicin bis auf die methodifche Schule. 
Fünfter Abfchnvitt, Von der methodifchen Schule 
bis auf den Verfall der Wilfenfchaft. 


Einleitung. ne 


uSechster Ablchniiil"sVen demVerfall der 'Wiffen- 


fchaften und der Medicin unter den Arabern. 


n Siebenter Abfchnitt. Von der Mediein ‘der Mön- 


‘che und. Scholaftiker und von der Wiederher- 
ftellung der Wilfenfchaften. 


'" Achter Abfehnitt. |Gefchichte der Hippokratifchen 


Schulen des fechzehnten: Jahrhunderts. 


'®Neunter Aptekhilt. Paracellus Reformation. 


„ Zehnter Abfchnitt.- Gefchichte der Chiruigie im 


| thematifchen Schule. 


"fechzehnten Jahrhun dert. 


e Elfter Abfchnitt. ‚Gefchichte der vornehmften : ana- | 


tomifchen ‚Entdeckungen. bis, auf Harvey. 


Ya Zwölfter ‚Abfchnitt, Gefchichte derfelben von ı Har- 
ee bis auf Haller. x 


‚ Dreyzehnter Abfchnitt. ‚Gefchichte der Ihe 


{chen Schulen des fiebzehnten Jahrhunderts. 


Vierzehnter Abfchnitt. ‚Gefchichte der iatroma- 


ne 


i ‚#Eunfzehnter Abfchnitt. Gefchichte der EyaainE 


[chen Schulen der neuern Zeiten. 


| ee Abfchnitt. Befchichter a ar: 


fchen. Schulen. .der..neueften Zeit. , ... 


ca 19. a 
"Eine kurze Ueberficht der ganzen: Gefchichte 


‚der Arzneykunde wage ich in folgenden Sätzen zu» 


„lammenzufafien. 


Den Namen. einer. Wiltenfchaft, ‚eines, zulam- 


‚menhangenden Ganzen von. Wahrheiten, ‚die aus ein- 


8 


i gen gemäls, zu bearbeiten. ° IE NAAT 
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ander hergeleitet. werden, erhielt die’ Medi 'zu- 


erft in der :älteften dagmatifcheh Schule, die 400 
Jahre vor.Chrifti Geburt von den erften, Nachfol- 
‚gern des Hippokrates,. dem Theffalus , Drakon ünd 
on geftiftet wurde, - Aa... er Fler 
rkorlian wärenin Griechenland die rohen Kennt- 
niffe der :ungebildeten Nation von den Krankhei- 
ten und, den Mitteln zu ihrer Heilung durch ein 
Zulammentretfen glücklicher Umtande, nee Tem- 
pel- Kuren und Aufzeichnung. der gemachten einfä- 


a 
ie 


‚chen Beobachtungen in Weihtafeln, gelammlet, und 
verfeinert worden, Ja, die Philofophie, hatte fchon 
angefangen, ‘Io fehr he fich noch ‚in ihrer Kindheit 
befand, fich des theöretifchen Thheils der Mecin 
anzumalsen , und ihn unabhäbg ig "von den fehön. ‚ge. | 
"machten Beobachtungen, den’ herrfchenden Meinun. 


F 


Der erofse Arzt von Wi führte zuerft a 
Aerzte auf den wahren Standpunkt, von dem ‚Se 
ihre Kunft zu betrachten hätten. Er trennte‘ die 
letztere von der Schul- Philofophie, " und fammlete 
die in’den Tempeln und von’ ihm’felbft angeftellien 
Wahrnehmungen > er lehrte zuerft die allgemeinen 
Regeln der Heilkunft, und erwarb fich vorzüglich 
durch feinen trefflichen Kur- Plan in hitzigen Krank- 
‘heiten um die Kunft unfterbliche Verdientte..:% 

"Seine nächften Nachfolger hatten den srofsen 
Geift feiner Lehren und feiner Beyfpiele fo wenik ge- 
fafst,. dafs fie «dem Hange des Zeitalters zu fröhnen 
und die Schul» Philofophie des‘Plato auf: die Me» 


{ 
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diein anzuwenden anfıngen. Nicht IERER To ward 
“auch ‚das peripatetifche, darauf das ftoifche und 
dann das Bay ıty abi Syftem mit der Mediein ver 
bunden. EM, j 


In Alexandrien, welches Jahrhunderte lang die 
einzige Bildungsanftalt aller Aerzte war, trieb 
man diefe philofophifche Bearbeitung der ‘Medicin 


am eifrigften, und verüel dabey in die nachtheilig- 


ften Spitzfindigkeiten und in die verderblichften 


Streitigkeiten. Zwar hat Alexandrien das Verdienft, 


die Wiege der Anatomie zu feyn, aber der erfte Ei- 
fer erkaltete bald: ja es war, als ob für jene luftigen 


Gefpinnfte die AANätunNNe zu vreN felten Körper dar-: 


biete, 


| "Der unaufhörlichen und nichtswürdigen- dia- 
lektifchen Streitigkeiten überdrüffg und durch. das 
Beyipiel. der [keptifchen oder zetetilchen Sehule an- 
gefeuert, wagten es die Empiriker wieder, die Me- 
diein den Schulen der. Philofophen zu entreifsen. und 
die fürs Leben anwendbar zu machen, und aus ‚die- 
fer empirifchen Schule ging in der Folge die.metho- 
difche- hervor, die, einige Dogmatik mit.der Empi- 
rie zu verbinden und allgemeine Grundfätze in die 
Medicin einzuführen fuchte, 


' Da trat der gelehrtefte aller alten Aerzte, Galen, 
auf, und verfuchte noch einmahl, in die Medicin ei- 


nen ftrengen: Dogmatismus einzuführen, und ihr 


ein wiffenfchaftliches Gewand zu geben‘, welches 
 gröfstentheils aus der peripatetifchen ‘Schule erborst 


\ war. Die grofse Menge feiner Schriften, ‚die Leich+ . 
a . % ' 


* % j 


ME. Einleitung. 


“ tigkeit und, [yftematifche Ordnung, | worin bie ‚ge- 
fchrieben find‘, zogen die trägen Aerzte, die auf 
ihn folgten, fo unwiderftehlich an, dafs viele Jahr- 
hunderte hindurch fein as für. ag Er 
ten wurde. 

In dem finftern Zeitalter, da die > die 
Welt mit bleyernem Zepter regierte, und die ganze 


Gelehrfamkeit der Mönche im ‚Abfchreiben, höch- Br 


fiens in fcholaftifchen Auslegungen. der Werke der 
Alten befand, glimmte nur noch in den Schulen 
der Muhammedaner ein [chwachef Funke des ‚wah- 
ren Wilfens, der durch das Studium der Alten und 
durch einige, obgleich fehr ‚unbedeutende Verfuche, 

die Natur felbft zu beobachten, unterhalten wurde. 
Endlich brach. mit dem funfzehnten Jahrhun- 
dert in Italien, durch die Ausbreitung des ‚blühend- 
-ften Handels, durch vielfeitigeres Studium der Al- 
ten und durch die Cultur der Küufte, die fchöne 
Morgenröthe der Aufklärung an. Indem man den 
Geift der Hippokratifchen Schriften nach und nach 
belfer faflen lernte, kam man auch zum Studium der 
Natur im gefunden und kranken Zuftande äallmählig 
‚zurück. Die Anatomie ward mit dem glücklichften 
Eifer bearbeitet, un. durch vielfältige Beobachtun- 
‚gen der kranken Natur hätte man nach und nach 
der Wiffenfchaft mehr Vollkommenheit; geben kön- 
nen, wenn nicht der, oft ungeftüme Reformations- 
Geilt des fechzehnten Jahrhunderts durch das Para- 
celfilche Syftem eine wahre Umwälzung der Medicin 
veranlafst ‚hätte, durch welche, itatt- aller im Gale- 
nilchen. Syliem. ABER RB Elementar - Qualitä- 
ten, 
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ten, duömifche Stöffe, als ebent fo’ viele Dämonen, 
die Hauptrolle fpielten, und überhaupt das theo- 
fophifche und theurgifche Unwefen der Kabbalah 
wieder hergefiellt wurde, 

Ihrer geiftigen Feffeln durch Helmont und noch 
mehr durch Sylvius entladen, blieb die Rückficht 
auf die Mifchung der Säfte im fiebzehnten Jahrhun» 
dert allgemein. ‘ Durch die glorreiche Entdeckung 
Harvey’s vom Kreislaufe des Bluts ‚ ward der Herr- 
fchaft des Galenifchen Syftems der letzte Stofs gege- 
ben: durch die ward aber, fo wie durch Cartefius 
Lehre, das iatromathematifche Syftem veranlafst, 
welches von einer andern Seite der Medicin.Gewifs- _ 
‚heit zu verfchaffen fuchte, aber bald, vorzüglich 
wegen der aufserordentlichen Schwierigkeiten deffel- ‘ 
ben, trotz den Bemühungen der Nachfolger Maker 
- wieder verlaffen wurde. Ä 

Indeffen ftellte Sydenham, durch Bi Phi» 
lofophie erleuchtet, die alte empirifche Schule wies 
der her, zu deren Ausbreitung und längern Dauer 
während des achtzehnten Jahrhunderts, die Ein- 
führung neuer Mittel, befonders der peruanifchen 
' Fieberrinde, die Popularität der Philofophie, und 
die Ueberzeugung von dem Werth der Experimen- 
‚tal-Methode, fo wie die.Ausbildung des-fchlichten 
Verftandes und des reinen Gelchmacks; am meiften 
beytrugen. BEN 

Die dogmatifchen Syfteme neuerer Zeiten wur- 
‚den zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch Stahl 
_ und Hoffmann geftiftet. Das pfychifche Syftem des 
' erftern war in dem herrfchenden Myfticismus feiner 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1. Th. 5. 4. B 
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Zeit;'und die Nerven- Theorie des letztern auf Leib- 
nitzens Monadenlehre gegründet. Vom 'Hoffmann- 
{chen Syftem find alle fpätere dynamifche, felbft - 
Brown’s Lehre, nur Modificationen. 
| Zu: Ende des achtzehnten Tabs Benni: waren 
diefe dynamifcben Syftieme die herrfchenden: doch 
‚hatte die empirifche Schule des Sydenham noch fehr 
viele, und die chemiatrifche Secte noch einige An- 


hänger. 


Erfer Abfchnitt. 
Vom: 
Urfprunge der Medicin. 


Pa 


. Veberhaupt, 

i Be 1. 

ER D. erften. Nachrichten von der Ausübung: der 
‚Kunft, den. gefunden Zuftand des menfchlichen Kör-. 
‚pers zu erhalten, den kranken hingegen richtig zu 
erkennen und zu heilen, verlieren fich in dem Zeit- 
alter der Kindheit des menfchlichen Gefchlechts,: wo 
von uns entweder keine hiftorifche Denkmähler übrig 

 ı geblieben find, oder wovon wir nur AeR rate Leher- 
‚dieferungen aufzuweifen haben. 


o- 


De} 


| "Wir können daher über diefen Gegenftand nur 
- ‚Vermuthiungen äufsern, auf welche uns die Beobach- 
-. tung ‚heutiger Völker führen mufs, die dem Natur- 
| KR Ba 


” % 


-_ 
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Zuftande näher leben. Denn der Menfch ift Sch unter 
allen Himmelsftriehen und in allen Jahrhunderten 
gleich, und die älteften Völker der Erde find nur lang- 
fam und allmählig aus dem rohen Zuftand in den gebil- „ 
deten übergegangen. Niemals und nirgends hat das 
‚Menfchen-Gefchlecht feineKenntniffe und Künfte, fei- 
ne Sprache und feine Begriffe durch eine andere Of- 
fenbarung, als ddurch die Natur, durch Erfahrung und 
durch den nach und‘nach'geregelten Gebrauch feiner 
Vernunft erhalten. Es find Freunde des täufchenden 
Nebels, die fich in Deutfchland feit einiger Zeit der 
Iräumerey überlalfen haben, als ob es eine Urkunft 
gebe, wie eine Urreligion, die im vertrauten ‚Um- 
gang und durch die Gegenwart der Gottheit erlangt 
wegen ihrer göttlichen Abkunft fich verloren habe, 
als die Menfchen anfingen viel Künfte zu fuchen. 

Die Namen diefer träumenden Schriftfteller follen 
hier nicht zu ihrer Befchämung genannt werden, 
Aber der würdige Gefchichtforfcher mufs feine ent- 
- fchiedene Abneigung gegen alle Schwärmerey um fo 
unumwundener erklären, je mehr Vernunft und Er- 
fahrung ihm das Streben.nach klaren Anfichten zur 
Pflicht machen. 


EB 


Es wird fo leicht:nicht befiritten werden, dafs . 
die meiften unferer innerlichen Krankheiten Folgen 
der vervielfältigten Bedürfniffe ind. Man kann allo, 
ohne zu viel zu wagen, behaupten, dafs es im rohen 
Zuftande oder in der Kindheit des menfchlichen Ge- 
fchlechts nur fehr wenige innerliche Krankheiten ge- 


r. Dom Drfprunge der. Medicin überhaupt. er. 


‘ben mülfe.'= Auch .werden -wahrfcheinlich «die. ent; 
ftandenen körperlichen Uebel am beften durch die 
Natur felbft wieder gehoben, ohne dafs any Ars 
tel ‚angewendet werden. Ä 
'Da der Naturmenfeh gewohnt ift, allenthalben,, 
wo. er Bewegung und Thätigkeit wahrnimmt; ein 
Welen feiner Art, etwas Beleeltes, zu ‘vermuthen, 
und diefe Wirkungen eines 'befeelten Wefens befon- 
ders da anzunehmen, wo ihm fremde, unerklärbare 
' Veränderungen der Körperwelt vorkommen ;:fo'/find 
es'erzürnte Geifter und Gottheiten, die ihm Krank- 
heiten zufchicken; ‚und wohlthätige, ‘freundliche 
- Götter befreyen ihn wieder davon. Um fich defto 
eher zu heilen, nimmtier zu ‚Verlöhnungen (der Gott- 
heit feine Zuflucht; er bietet ihr das ani, was ihm 
das liebfte ift, weil,er fie für, ein Wefen feiner Art 
hält. , Er..opfert ihr fein beftes Vieh und\die wohl- 
‚Ichmeckendften. Früchte ;.die verföhnte: Gottheit er- 
fcheint ihm im ‘Traumez; und 'giebt. ikm Mittel, an; 
wie.er: fich von: dem Uebel "heilen.känne So: wird 
ke Naturmenfch' von feinen: nie serie wieder her« 
' ati 
u EUER RC ER RTUER De 
Diejenige Gottheit, die die EUR hicllichen ? 
Kuren auf diefe Art verrichtet hat, wird dann, als 
ein befonderer Schutzgeift der Gefundheit, öffent- 
lich. verehrt, gr ‚Die Priefter. derfelben nutzen die’ 
Leichtgläubigkeit, des rohen Volkes zu ihrem Vor- 


” 


Yy 
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theil, und find die‘ einzigen Aerzte, Namens der 
Gottheit, welcher fie dienen. 

Sie malsen fich die Kenntnifs der Zukunft Sl 
und Gaukeleyen und Befchwörungen von der feltfam- 
ften Art find die Mittel, durch die fie das Schick- 
fal zu lenken und die zukünftigen Begebenheiten zu 
erfahren fuchen. So find noch itztiin Amerika die 
Jongleurs, und in Sibirien die Schamanen die einzi- 
gen Priefter und Aerzte. Oft erwirbt man fich die 
Würde eines folchen Priefters bey rohen Nationen, 
durch wahre oder verftellte Krankheiten, die mit 
Zuckungen und Wahnfinn verbunden find. Die Tö- 
ne und unverftändlichen Worte, ‘die während der 
Anfälle diefer Krankheiten ausgeftofsen werden; hält 
das abergläubige Volk für eben fo viele Orakel -Sprü- 
che, und deutet fie zum Glück oder Unglück. 

Die Tempel werden entweder an fehr gefun- 
den Orten angelegt, oder man weils durch Räuche- 
rungen, Einweihungen und Faften die Einbildungs- 
kraft der Kranken, die zu den Tempeln wallfahr- 
ten, fo zu reizen, dafs die erfolgte Genefung ganz 
allein der wohlthätigen Wirkung der Gottheit zuge- 
fchrieben wird. ' Erfolgt 'keine Hülfe, fo it der 
- Kranke ein Verbrecher, an dem fich die unverföhn- 
liche Gottheit rächen will; oder er hat etwas unter- 
laffen, was doch nothwendig zur er ihres 
Bene erfordert wird, 


| ee P% 
Was die medicinilchen Gottheiten felbft betrifft, 
fo find es entweder woblthätige ‚ 'gefundmachende 


. 
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Wen“ in der Natur, ‚wie die‘ Soiihe ‚der Mond; oft 
duch andere Dinge, fo genannte Fetifche.' ‘Oder es 
find Mefifchen), die fich durch’ gröfse Thaten und 
glückliche Kuren, während ihres 'Lebens,; verdient 
machten ‚"äls’Aefkulap, Melampus, Herkules’u, f. w. 
Oder es find endlich‘ "Symbole 'jener wohlthätigen 
Wefen, wie'es Oßris und Ifis bey den ’fpätern Aegyp- 
tern von Sonne’'und Mond'wurden. 'Allein.esigehört 
zur Verehrung der letztern Symbole, ‚wenn fie pöpu- 
lar werden foll, fchon eine ‚gewilfe Ausbildüng; die 
man (bey sau Sei DIR NRE Bar erwarteil Kann: 
(58 IST erst kirz REN e eg er grye 

'Man‘ ah auch ohne‘ Miher aufs sherbEt- im 
den Temp el Beobachtungen ‘über die heilfamen Ber Br 
wegungen 'der’Natur und’ über"die' Wirkfamkeit der 
Arzneymiitel "gemacht werden’ konnten und mufsten, 
Da die Kräfte der Natur durch die Thätigkeit der . 
Eihbildüngsiträft und bey der einfachen "Lebensart 
der‘ Menfchen nothwendig fehr' lebhaft wirken muls- 
ten’;" ‚To’diehte 'diefer Göttesdienft dazii, die-kriti- 
fchen Erfeheinünpen in Krankheiten zu beobachten. 
. Die alteke'ünt’belten Bemerkungen über die letz 
tern "haben Wir "ag diefer’ Ohelle’ erhaltet. Die 
Wirkfamkeit der Arzneymittel lernte ‘man "wohl 
gröfstentheils durch Zufall kennen, oder man wurde 
BU eh den ci > Ktänken ı Zapaof BERNIE, 
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er a hat fchon in den älteften Zeiten, Br | 


FID IER 


äh die Menfchen auf viele .Arznaypielaund Opera- 


= 
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‘tionen. durch die 'Thiere zuerft geführt worden feyn, 


Dies mag wohl fehr oft der Fall gewelen feyn; allein. 
man hat diefe Bemerkungen in ‚der That übertrieben. 
Plinius,;- Aelian und Ariftoteles. erzählen .diefe Ge» 
Schichten am-häufigften:. fehr wenige. haben nindefen. 
nur einen Grad von Glaubwürdigkeit N il) 

Es ift gewils, dafs die gütige Nator., in vielen 
Ländern ‚gegen einheimifche Krankheiten auch, ein- 
heimifche Mittel gefchaffen hat, die in jenen Krank- 
heiten. fehr nützlich ‚angewendet werden, und..die 
auch rohen Nationen fo nahe liegen, ‚dafs he leicht, 
angewendet werden können, Im nördlichen Europa 


liefern verfchiedene Arten: des Löffelkrauts gegen 


den;Scharbock , in-Nordamerika.die Polygala.Senega 
gegen, ‚den. Bifs ‚der ‚Klapperichlange, ‚in .den tropir. 
{chen Ländern der Limonienfaft und verfchiedene an- 
dere Früchte, gegen hitzige Krankheiten und. ‚äufsere 
lich gegen böfe Gefchwüre, die Eidexen. „ZA Guatim 
mala gegen ‚den dort, gewöhnlichen Ausiatz,, die Cur= 
cuma. in, Brafilien gegen: das Gift. des ‚Gecko, das, 
walferhelle Bergöhl, (Naphtha) in Sehirvan ‚gegen ‚die, 
Beinbrüche, ‚die, beften, Mittel, _ PN ‚Dergefialt, bildet, 
üich auch bey den roheften: Nationen, eine Art. vom 
einheimifcher Medicin,, die,.oft vünsnlche Mäckpny 
a RESTBFBTInEI“, TERN NS 7 RE 
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Es Tate “fich Ra gear dafs die Men- 
fchen gegen die Folgen äufserer Verletzungen » Wun- 


Dad ee ln nn Wi: lan 
Pi Anatolii De mocriti”fragm. BEIDE Yuan. BR Brad 
“in Fahrir.!bibl, graec; ih, g.rr agiu seniniunil ih 0b 
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den; Verrenkungen und Gefchwüre weit eher ‚Wer- 
den Hülfe gefucht haben, als ‚gegen hitzige i innere 
Krankheiten, ‚deren, Urfache nicht ‚in. die Augen, hel, 
und. die allo nur, der Einwirkung. der ‚Gottheit zuge- 
Ichrieben werden konnten. Die Kunft,. äufsere Ver- 
letzungen zu heilen, fchien weit ‚mehr. in. der. Macht 
der Marlin Zu feyn, "als die "Getohreleichkart, in 
der Behandlung innerer Krankheiten ?), Aus die- 
fem Grunde fcheint alfo die Chirurgie einen ältern. 


Urfprung zu haben, als die innere Arzneykunde, 
‚wenn, man ‚von,dem. ‚Gebrauch, ‚der, Initrumenie ab- 
fieht,. und. ‚unter der Chirurgie blos die, ‚Anwendung 
der: ‚Kräuter, der. verfchiedenen ‚Aufgüffe ung Um. 
. fehläge, verfteht. TER ER, ENTER ET 
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dig ‚Diefer Er firanng der Medici mufs ; in jedem ein- 
zelen, I Lande Statt, gefunden. haben. , ‚Dean. der Na- 
turmenfch. ift.&ch , „einen Sehr. geringen Unterfchied | 
abgerechnet, faß;unter jedem Himmelsftriche gleich, 
#Abänderungen, .der . ‚Vorttellungs - - ‚Ärten. und ‚Be- 
griffe,. der Sitten. und ‚Künfte werden ‚durch‘ Klima 
‚Verbindung: der. Völker, Regierungsform, f "Handel | 
and, Gewerbe, erzeugt. ı. ‚Selbft die. ‚Menfchen - Abart 
Ba einen, wichtigen: Einufs auf die ; Ahänderungen, 
“Die: ‚Verehrung, derfelben Götter ;yl und ( die mit nr 
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Verehrung verbundene: Mer er ‚Kunft ‚war, ‚in 
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Phönieien und Karthago ganz anders als in Grie- 
chenland und am Pontus. 'Fortfchritte, die die Bil- 
dung macht, ändern die Vorftellungen der Völker 
am meiften, und der Handel, ‚der wahre Quell aller 
Bildung und Aufklärung, veranlafst auch gewöhn- | 
lich die er PART OEUNEUH der Juepn: | 


11. 


"Die angedeutete Art, die Kunft zusteht 
kann aber kaum medicinifche Cultur genannt‘ wer- 
“den, da die letztere mehrere Anftrengung der See! 
lenkräfte und tieferes Nachdenken 'vorausfet2#} "als 
man bey einem Naturmenfchen erwarten kann. Die 
letztere befteht eigentlich in der Bemühung, die 
Krankheits- Urfachen zu erförBäheif! ee 
chen Mittel in der Natur aufzufinden und’anzuwerk 
den, die diefen Kranken Zuftand‘ heben können. 
Diefe Bemühungen fetzen bey der Nation, wohefch 
finden, wenigltens Befriedigung der nothwendigften 
Bedürfniffe voraus, weil der Menfch‘ gewöhnlich 
nicht eher an die Ausbildung feiner Geifteskräftezu 
denken pflegt, "bis die Bedürfniffe feines Körpers’ be- 
friedigt find. ‚Hörapollo erzählt; ‚dafs'die Aetgypter 
in "ihren Hierogly] hen die Gelehrlämnkeit durch Sieb, 
Dinte‘ und Binfe "ausgedrückt" "hätten. ‘: Mit’Binfen 
fchrieb man. Das Sieb follte andeuten, ‚dafs nur 
‚derjenige, fich ‚den Wilfenfchaften widme, der für: 
feinen.- Lebens- Unterhalt ‚fchon, gelorgt, habe... ‚ Da- 
her heifse auch die 'Gelehrfamkeit..bey ‚ihnen ‚Sbo, | 


2. Vom Urfpr. der Mythologie der alten Völker. &7 


welches einen hinlänglichen Lebens- Unterhalt An- 
% zeige, =) Sr h; 
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II. Urkanufize, der Mythologie ci | 
| „alten Völker 


m. 12. 
u! Die Vebung, der Mediein if we den sitsfkan 
Völkern. der Erde. ‚mit dem Gottesdienft ‚verbunden. 
($. 4.:5.) . Nun enifteht die Frage: Sind die Gott- 
‚heiten. und deren Verehrung ‘aus einem gemeinfchaft- 
lichen Stammlande gekommen, und. welches ift die- 
fies? Griechenland gab bekanntlich den Römern 
feine Götter:. woher, hat Griechenland ‚feine Idole,? 
‚Fragen wir die Griechen felbft, fo geben fie meift 
‚Aegypten oder Phönicien.als Vaterland ihrer Cultur, 
als Stammland. ihrer Götter an. Der Vater der .Ge- 
fchichte f), nachdem er, erzählt, dafs. die Aegypter 
vor dem Pfammetichus fich für das ältefte Volk der 
Erde gehalten, beruft üich .auf''.das Zeugnifs der | 
‘ Aegypter und der Priefterinnen.in Dodona (dem fpä- 
tern epirotifchen), dafs die meiften griechifchen 
'Göttheiten aus Aegypten ftamnien, fetzt aber alsei- 
‘gene wohl durchdachte Behauptung hinzu, Hefi odus 
' und Homer, die,nicht länger. als 400 Jahre vor fei- 
ner Zeit gelebt, haben ‘die 'Theogonie der Griechen 
gelchaffen , die Beynamen den. Göttern n:gegehen und 


hr TG - . 


' 3) Horapollinis hieroglyphica, Ib. 1. c. 38. Pp.$2. (ed, ‚Pauw. 4 


„  %" Traj. ad Rhen. 1727.) 
4) Herod. 2, 1. 50— 54. Vergl, Ariftot, polit, 7, io. 
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die Ehren und Künfte ausgedacht, ‘womit die Götter 


| ‚gefeyert worden. Mit diefem Zeugnils flimmt Dio- 


dor von Sicilien überein °), indem er von allen Vä- 
tern der griechifchen Cultur behauptet, fie hätten 
alle Kenntniffe und Künfte aus Aegypten gebracht. 
Dafs Danaus und Cekrops aus Aegypten gekommen, 


‚wird faft einfiimmig von den Alten bezeugt °); fo- 


gar vom 'Kadmus fagt es Diodor ausdrücklich ?). In- 
deffen‘gäb" es unter‘ den Alten fchon entgegenge- 
fetzte Meinungen. "Unter andern ward Herodot von 
Plutarch bitter defswegen getadelt, dafs er die Ver+- 
ehrung der Götter ‘und fogar die Myfterien aus 


Aegypten abgeleitet ®). Und neuerlich haben treff- 


Jiche Gelehrte bemerkt ?), dafs Sagen der dodoni- 
{chen Priefterinnen, die mit den ägyptifchen Prie- 
{tern in Verbindung ftanden, nicht enticheidend find, 
‚Auch:dafs die Pelasger, die Herodot felbft als unmit- 
zelbäre Stifter des griechifchen Gottesdienftes- an- x 
fieht, ‘denfelberi über PEIHOTRFOBR N "ans" dem Norden 
und Often erhalten hatten, rlisaime. . mb wow 
Ja, es fehlt fogar nicht an’ Nachrichten, 'wel- 
we die Baer für a Athener R ünd 


r® ur 
er är 
E ei * 


5); Diod. Sic. ı, 6; Ex: a5 $tacıo Enln9siong BeAPPyIE ENO- 
R Ösiäsı, pEgovoL, ovvıqravres 2E Aryonrov MEFEPNVOXSVOL. m&rr 
dr 69 naga Toig“ Ehknoıv Edavuaodnoav. 
6) Herod. 2, gı.' Died. 1) 28." Paulan! 2716, | 
2), Died. ecl, elibr, 40. p. 543. ‚ed. Weiteling, ” 
8) Plutarch. de malign. Herod, 6. 15: PD, 442. ed. Wyttenb. 
br Sig) Heeren’s Ideen, Th.’ 3. 8. 70. 71. Creuzer’s Symbolik, 
Th. 2. S. 283. B4 Ausg. 
20), Gallifthenes und. ‚Phanodemus beym.Proklus in Plat. Tim. 
r p- 30. Tovs ’ Admvalovs naTEgOg zw Zulrey TaTogovcı 7 
veodgı. P. 49. : Are di; zovrov xai Tol; "Admvaioıs vv nos; 
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die ägyptifchen Gottheiten für urfprünglich griechi= 
fche‘ ausgeben 7), Dazu könnte man noch'ziehn, 
‚dafs Herodot ausdrücklich fagt:. das ganze Nieder« 
Aegypten bis drey Tagereifen über den Möris- See 
hinauf, fey neuerdings, hinzugekommen und ein Ge- 
Schenk des Fluffes.’?), 


"Wenn die Pyramiden von Dfchifah und Saccara, | 
die Ruinen von I'heben und Mero& und die Werke ' 
der uralten Baukunft in Tentyra uns in Erftaunen 
fetzen, und als Beweife des höchften Alters ägypti- 
fcher Bildung angeführt werden; fo hat auch Hindoftan 
feine ‚ungeheuren Tempelgrötten und Felfenhallen 
auf Elephantine, zu Ellore und Mavalipuram 75), 
Und, wer möchte ausmachen, ob nicht die cyklo- 
pifchen Mauern und Ruinen zu Tiryns und Myce- 
ne ”*), welche Paufanias fchon befchreibt ”°), älter 
deyn, als die ägyptilchen und indilchen Alterthü- 
mer? u | 


. # ö al? 


' Bvisoov za Myeuovınyv amoveueı zafıy 6 magew A0yog, devri- 
guy ÖE Toig Zulıoız zoi zovıov üpeuevnv. Die wichtigfte 
Stelle ift im Diodor 5, 57:), wo es heilst, die Athener 
hätten, dafs fie Sais gegründet, durch die Geber. 
mung (unter Deukalion) wieder ker a 


11) Herod. 2, 9ı. 169. 
12) Herod. 2, 5. 
..153) Heeren’s Ideen, Th. ı. S.2. Creuzer’s Symbol, Th. ı, 
S. 564. 
' 14) Dodwell’s tour through Greece, 2. p. 248. 229. 1. P.227% 
Pouqueville voyage dans la Grece, 4. p. 151, 
16) Pauf. 2, 25: 9, 3% : 
16) Vergl., Dodwell l. c, 2. p. 219. 
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ME dar in Achern die Inch Cultur aus Phö- 
nicien: ableiten, f6 berufen fie fich freylich auf Kad- 
mus Ueberkunft, den Herodot felbft einen ‘Tyrier- 
nennt, und von dem Melampus den Dienft des Dio- 
nyfus erlernt haben foll 7). Man könnte, um die 
Abkunft auch der ägyptifchen Cultur von den Phöni- 
ciern abzuleiten, nur daran erinnern, dafs ein Volk, 
welches fich fo früh der Schifffahrt und dem Handel 
ergeben, viel eher nach Aegypten gekommen, als 
dafs die Aegypter, ‘die bekanntlich das Meer hafs- 
ten, weil es ihre Hauptgottheit, den Nil, verfchlingt, | 
Kolonien nach Phönicien gelchickt haben follten. 
Kolonien find wahrfcheinlich nie von Aegypten aus. 
gegangen, wenigftens konnten die Hykfos, welche 
Seloftris vertrieb, da fie ein unwiffendes Hirten-Volk 
waren, fchwerlich die Väter der phönicifchen oder 
griechifchen Cultur feyn, weil zu Sefoftris Zeit Phö- 
nicien gewifls fcehon und wahrfcheinlich auch Kolchis 
und die eigentliche Hellas eine gewilfe Stufe der’ 
Bildung erftiegen hatten. Ausdrücklich erzählt da- 
‘gegen Herodot, dafs zu feiner Zeit eine phönicifche 
Kolonie, das tyrifche Lager genannt, in Memphis, 
um den Tempel ihres vaterländifchen Gottes, He- 
phäftus, war ”%). Da diefer Hephäftus unter dem 
Namen Phthas als Stammgott in Memphis verehrt 
wurde 7°), fo könnte man daraus den Uebergang des 
phönicifchen Gottesdienftes nach Aegypten herleiten. 


ı7) Herod, 2, 49. .. 18) Herod. 2, 112. 
19) Suid, Vs Das. TR : 
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| Phönicier, 'wilfen; wir, führten in den früheften Zei 
ten ‚den ägyptifchen Handel, *°), Und der,tyrifche 
Herkules war es, der.den Bufiris. re 
ind F ern: den gelchworen °°). 

Aber gerade diefer tyrifche Herkules; fo ui ihn 
die Priefter gegen Herodot ausgaben, fcheint doch 
dem thaßfchen nachftehn zu müffen: denn, warum 
‘verehrten fie ihn unter diefem Namen, wenn Ihafos 

eirre ihrer Kolonien war *”)? Ja, eben diefen Her- 
| kules follen fie, nach einer alten Sage, auf einem 
Flofs (ax sdiz Eukwv) nach Erythrä in Ionien gebracht 
haben, und nur thracifche Weiber, die fich das 
Haar. abgefchoren, feyn im Stande gewefen, den 
Gott an die Landfpitze Mefate, gerade gegen Chios 
über, zu ziehn *%). Ein geiftreicher Schriftfteller. 
macht daraus den Schlufs, dafs dies Flofs mit der ii 
| Gottheit unmöglich von Tyrus über das mittelländi- 
fche Meer gekommen feyn kann **), fondern höchft 
wahrlfcheinlich aus Samothrace, wie Dardanus nach 
‘ Troja auf einem Flofs ging *°). So fehr dies ein- 
leuchtet, fo kann man- demfelben Schriftfteller in: 
der Behauptung nicht Recht geben, Kadmus fey. 
' mit feinen Phöniciern blos von Thheffalien nach Böo- 
tien eingewandert; denn der kleine Bach Phönix, 
: der'vom Pindus entfprang und fich in den Apidanus 
ergols:**), konnte wohl einer fo wichtigen Völker- 
20) Herod. ı,ı. Ezech. 27, } Plin. 5, 20. Jopa Phoeni- 
cum, antiquior terrarum inundatione. 


21) Diod. Sic. 4, 18. Apollod, 2, 5. ı1. , 


22) Herod. 2,144. 23) Paufan. 7, ;, 
24) Kanngielser’s Alterthumswifl, $. 428 f. 


25) Diod, Sic; 5, 48. 26) Plin, 4; 15. 
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fchaft nicht den Namen geben. ‘ Ueberdem ift Nly- 
rien, wohin Kadmus zu den Encheleern entfloh ”), 
zu weit von T'heffalien entfernt, als dafs jenes eben- 
falls fein Stammland genannt werden könnte. “Auch 
waren die Kadmeifchen Buchftaben, die er dem alten 
pelasgifchen Alphabeth hinzufügte, ficher mörgen- 
ländifch, da die Tyrier fie von den Syrern erlernt 
hatten ”°). Eben fo wenig kann man das erythräi- 
fche Meer, woher die Phönicier nach Tyrus gekom- 
men feyn follen *), für den Theil des ägäifchen 
Meers halten, welcher das ikarifche genannt wird, 
weil jene Bedeutung nirgends bey den Alten vor- 
kommt, fondern der perfifche und fpäter der arabi- 
fche Meerbufen führen allein diefen Namen °°), 

#4: Nichts’ Hefto weniger ift es fehr merkwürdig, 
dafs, nach einer Ueberlieferung 3”), die Phönicier 
über den Amanus und Taurus her, alfo aus Klein - 
Afien, in ihr Küftenland eingewandert feyn follen, 
und dafs die Solymer in Lycien noch phönicifch 
Sprachen 3°). In Tyrus und Sidon fcheinen die Phö- 
nieier die Sprache des eroberten Landes, Kanaan 
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97) Herod. 5, 61. 

28) Diod. Sic. 5, 74: Eufeb. praep. ev. 10, 5 P- 475 

29) Herod. 1, ı. Strab. lib. 16. p. 385. Tzfchuck, 
50) Euftath. in.Dionyf. perieg. v. 38. p. 122. ed. yaoıy 1697. 
31) Jo[eph. antiqu. ı, 7. 
32) Joleph. contra Ap. ı, 22. 

33) JoLi1g, 18. Gelenius Gelch, der hebr. Sprache, S. ı6, 
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Ohne: auß'Gewilsheit in ‚diffen (chmyiefigen Un- 


a Anfpruch zu machen, fcheint es doch, 


dals;die Griechen feit Herodot nnd Pythagoras vor- 
gezogen, ihre Cultur,atis Aegypten und Phönicien her- 
zuleiten, anftatt fie,den nordifchen Barbaren zu ver- 
danken, den ‘Thraciern, den Anwohnern: der Pro- 


‚pontis, des Pontus und des mäotifchen Sees, Zu 
den.letzern „hatten die Griechen in»fpätern Zeiten 


Kolonien gefchickt, als dort andere Völker die »frü- 


hern, unterjocht ‚oder. vertrieben. ‚Nun konnte man 
freylich nicht begreifen, wie.Griechenland jenen 
_ xohen Nationen feine Bildung fchuldig fey. Viel eher 


fchrieb man diefe andern füdlicheni Völkern zu, von 


‚denen man itzt noch,lernen konnte; ‚ünd die Homer, _ 
Lykurg, 'Solon, Herodot, Pythagoras und he 


kritus, ‚am fich zu:bilden ; befucht ‚hatten. | 

‚Nichts defto weniger fchimmert der nordifche 
Urfprung der griechifchen Cultur durch. ‚Es ift'von 
einem ältern, Athen. in Ogygien am Kopais - See die 


Rede, welches fchon zu Cekrops Zeit: beftanden ??). 


Hier war die urfprüngliche Hellas, auch Phthja ‚und 
Phthiotis genannt #). Hier hatten die Thracier, 


als Ge Böotien angebaut,; den Helikon den Mufen ge- 


widmet 2°), „ Hier: fah Päufanias: noch die Ueber- 


pleibfel der vorbiftorifchen Hellas in koloffalen Bild- 


fäulen, und in.cyklopifch- Se manerleh, Gewölben 37), 


54) Paulan. 9, 33. Strabo lib. 9. p. u Steph; Boyz r 
A9ivar,,p. 29. ed, Gronov, | Pr 
56). otsabo lib..9...p: 585: 586. | t 
36) Strabo lib. 10, pP» 195. 37) Paulan, % 9,38: 
Sprengels Gefch. der OF 1, Th, 3. 4. 05 
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die noch ein neuerer Reifender befchreibt 3°). Eu- 


miolpusz führte die Thhracier ‘an, 'delfen ‘thracifche 
Abkunft &ben fo -unbezweifelt ifty sals‘" 'die’ des‘ ‚Or 
pheus'#?), Darum: fagt auch‘ Strabo die Ather 
rier feyn immer geneigt gewefen' fremde Gebräuche 
atizunehmen;. ‚uch‘ ihre Gottesverehrüng fey fremden» 
befönders: thraciichen tnd phrygifehen „ Urfprungs. 
TAN Vorzüglich ‚glänzt die Infel'"Samothraceisals 
Stäammland' der: griechifchen Cultür. "In Samothrace 
wäten! die Reft& einer uralten Sprache noch zu“ Dio- 
dörs “Zeiten 'in’.den" gottesdienftlichen Gebräuchen 
übrig, und'es fehien’ausgeniacht, dafs noch vor’der 
sröfsen Ueberlchwemmung und vor’dem Durchbruch 
der Bropontis: diefesInfel fchom’ bevölkert ‘gewefen *). 
Hier’ 'waren! die. "ürfprünglichen Heiligthümer aller 
sriechilchen ‚Götter, hier die Myfterien der grofsen 
Mutter: bieher ‘kam Kadmus, als’er Europen fuchte, ° 


‚andiliefs fich indie Myfterien veinweihen, was un- 


Höthig geweleny: wenn Samothrace eine phönieilche 
Kolonie war. | Hier: lebte Jahon, der Stammyater 
«der: RN auch ward: Br ge 'hier : gebil- 


'aer TERRA" hi Rat, 133: N 
u BERBET: BET. Re. ice 
enecnns menhk ip. 303.946 1.) 3m ih 13 BT 5 
R 1:39) ‚$trabo lib,..8 P 889.  Paufain jı, gg.) ie Farin 


11/40) Stwabo, lib; 10. „2.1 197% Admvalon; Ügmeg, megl,. 708; akker 
qiäosevoinies Öunehodan, oVTw Ku mEQi ToVc FeoVc* mol 
Rn Yard or Erlit LEOAm ragedeguvio, ÜSTE, ‚Xoi TINO, 
sul. On Kai Tu Geige #0 7% DEU RR RAR 


hi 4) Diodsr;’Sic, 5 5, 47" odesi?, +2; wi 1.587 


42) Hered. 2, 51. Diodor, Sie, 5 2: 435. Auch‘ Uiigeckte 
er die Gold - Bergwerke auf dem ‚Pangäum. Ba Alex. 
“Strom. 1. pr ) 
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i + Aber‘auch ih ie und Dhrasieh dürfen . 
2 “wir nicht’ fehn‘ bleiben; fondern weiter’ nach Nord- 
often ‚’an die Küften ‘des’ Pontus und"des'mäotifchen 
‘Sees, ‘nach Taurisy "an die Ufer ‘des’ Börv :iihenes, 
Hypanis,' Tanäis und Phäfis, nach Kolehis und dem 
Käukafus müflen. wir 'ziehn,'um das Siainmland der 
Hellenen und ihrer Götter, ihrer Bildung und: Kuhfte 
zu finden! " Kanngiefsers Beweisfährung, dafs der _ 
Kaukafus nöthwendig die’ meilten Menfchen), die = 
den‘ höchften Gebirgsllächen Aflens kamen, habe 
aufhehrtien mülfen, feheint zwär damit’nicht beftehn 
zu können, dafs die Kolchier wie’ die: Aegypter, wie 
die-fnder ‘und Baniarien ;'kine’ fchwärze Gefichtsfarbe 
hätten 3), die übrigen’ Völker am’ Pontus hingegen 
wegen ihrer weichen Haare #), 'die"Budinen fogar 
ünd* vermuthlich 'auch""die Gelönen” wegen ihrer 


' blauen‘ Augen und röthgelben Haare ‘bekannt: was - 


ren ®), "Allein währfcheinlich'iftl die’hellere Ge. 
fichtsfarbe die Auszeichnung ein@rfpätern Stamm“ 


Völkerfchaft,' "von welcher 'auch!rdies eigentlichen, 


Hellenen, "wie die’ Anwohner" des “Tarais und die 


Görmäreny' Abftamnmten. Die fanftern" Sitten und - 


der ‚heitere Gotiesdienft der letztern Menfeben --Ab- 
® art waren 2um/Pkeili Folgen ihrer Körper- Bildung, 
K und ftanden noch’ fpat itn'Gegenfatz zu dem Kortern, 
blutigen SaRHN, der [chwarzen ‚Erdgebornen. 


rrilche „u h 
45) Herod; 2,104, Arrian, hit. a c.6, ‚Ritters Erdkunde, 
bl 2.484 .617. 17 : E ’ 
‚x 44) Ark. gener.,anim, 5. na x ah Argon.) A ” 
45). Herod, 4, 108. u 
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Wirklich werden die Gelonen am Tanais die al- 
‚ten Hellenen'genannt: fe waren Ackerbauer. \ Ganz 
im Welten am: Maris (Marofch) im itzigen Siebenbür- 
‚gen und im Bannat wohnten.die Agathyrfen, ein rei- 
ches Volk, deren Name:yon den Thyrfen kam, die 
de bey den Feyern des Dionyfus fchwangen : fie wer- 
' den des Herkules Söhne genannt #%). Dies find die 
den Gefetzen und bürgerlichen Ordnungen ‚gehor- 
‚chenden Scythen 7%), zu denen auch „die trefflichen 
„»Hippomolgen gehören, fie, zwar dürftig (ao) von 
»Milch genährt, aber die gerechteften Erdebewoh- 
„ner” #). Siefind es, die den Göttern yon. je her, 
ftatt der blutigen Opfer, die Erftlinge ihrer Früchte 
brachten #?).. Von den Iffedonen fagt Herodot, fe 
feyn ein fehr gerechtes Volk und ihre Weiber haben 
gleiche Rechte mit den Männern 5°), Den Argip- 
päern am Ural, fügte. Niemand Leides zu, weil man 
he für heilig hielt: fie führten keine kriegerifchen 
Waffen und fchlichteten die Streitigkeiten der be- 
nachbarten Völker °”), So heifsen die Anwohner 
des mäotifchen Sees fehr gottesfürchtige Menfchen °?). 
Diefelbe Gerechtigkeit und: Milde der Sitten wird 
von Chiron, dem fpätern Lehrer der Griechen, ‚ge- 


’ 


46) Herod. 4, 48. 100. Euftath.. in Dionyf, 'Perieg, v. 310, 
p- 166. Heeren’s Ideen, Th, ı. Abih. 2, S. 256. 

47) Aelchyl. fragm. p. 649. ed, ‚Stanley. 

48) Homer. Il. ı3, 5. Strabo lib. 7. p. 368. 369. 

49) Porphyr. de af 2. ı68, ed. Rhhoer. . . 

50) Herod. 4,26." 00% 51) Heröd. 4,23. | 

52) Scymn. Chii fragm. v. ı19. ed. Hudf. Von allen Hyper- 
boreern ’ laßt: "es Ohemeis von Alexandrien (from, ı 


p- 359 )» 


\ 
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gührnt; ‚wovon unten hinlängliche Zeugnille vor- 
PRTRSEREN FR en | 

„Bey jenen nordifchen Völkern, ‚ welche die Grie- 
chen auch unter dem Namen der Hyperboreer begrif- 
fen, war die Verehrung des Gefchwifter.- Paars, 
Apoll und Artemis,,zu Haufe 3)... Die.Hyperboreer 
hatten Opfer und Jungfrauen nach Delos gefchickt. 
Mit Gefang und Flöten, Harfen und Pfeifen war der 
hyperboreifche Gottesdienft dort eingeführt. Hier 
hatte Leto, die als Wölfinn aus dem Lande der Hy-- 
perboreerıgekommen, aufs neue die beiden Gefchwi«, 
‚fter geboren, und Eleutho war ihr von den Hyper- 
boreern her zu Hülfe gekommen ??), Ölen, der Ly- 
cier, älter als Orpheus, ein Zögling der Hyperbo- 
reer, fang in Delos, wie Eleutho verehrt werde °°). 
' Diefelbe Gottheit ward in der Urzeit in dem thefla- 
lifchen Dodona, am Fuise des Olymp und am Fluffe 
Peneus, angebetet °°). 

Es verdient nicht überfehn zu EN, dafs 
nach Einigen felbft Io über den cimmerifchen Bospo- 
rus kam, der nach ihr genannt wurde 7): dafs der 
Name der Mäotis von Maia, der Ernährerinn, der 
Mutter Aller, abgeleitet wird °°): dafs es in Tauris 


53) Diod. Sicul. 2, 47. Cie. nat. deor. 5, 23. 

54) Plutarch. de mufic. p. 648. Homer. hymm. in Apoll. 
v. 97—ı20. Arift. hift. anim. 6, 29. | 

655) Herod, 4, 33. Paufan. 10, 5. 

86) I, 16, 253. Philoxen. apud Steph, Byzant. v. Jodavn, 
P- 249. 

57) Steph. Byz. v. Seh! p. 177. | 

58) Pprphyr. de abftinentia, lib, « p. 353, Eufßath. ad 

“Dionyl. Perieg. v. 163; p. 141. i 
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war; wo Ofiris mit Ochfen das Land pflügen lernte ®®): 
dafs Prometheus, Deukalions Vater und einer der . 
_Kabiren, am Kaukafus lebte, dort das Feuer vom 
Hirnmel ftahl, dafs er dort’ den Sterblichen die Liebe 
zur Weisheit beybrachte ®°), Am Gebirge Paryadres, 
welches die Chälyben und‘ Mofynöken bewohnten, 
lag die heilige Kabira: ‘hier war das Vaterland der 

‚ Kabiren °”), Ja, an der Morgenfeite des Pontus fin- 
den wir das uralte Achaia %), deffen Bewohner mit 
Unrecht als Nachkommen ’der Begleiter Jafons erg 
sh WERNER *): ach 


Nein,, es ift nicht mehr zu Jäugnen, dafs die 
Hellenen vom Pontus ausgegangen, und dals Send- 
Prieiter ne Hyperboreer die Stifter. der griechifehen 
Bildung find... Selbft von den Wanderungen der Kol- 
Kyc chier nach Griechenland hat fich eine Spur erhalten. 

Sie zogen weitwärts durch Tauris, gingen, über den 
Borylihenes und Tyras, dann den Ifter hinauf, bis 

in die bryganeilchen inleln lllyriens. Andere aber 

- "gingen über die cyaneifchen Infeln nach Coreyra, 
deflen Herricher Alcinous wahrfcheinlich von ihnen 
‘den, ‚Gartenbau lernte),  _ 


Ye 


59) Euftath, ad Dionyf. v. 307. P. 165. I 

60) Paufan, 9, 25. Schol. Apoll, Rhod! 2, 1248. ® Bü 

61) Strabo, lib. ı2. p. 124. 125. 

62)° Arrian. peripl.;pont, euxin. P. 11. ed. ‚Stuck, ’ 

65) Strabo, lih. ıı. P- 388. Euftath. ad Dion. "Perleg. v. erh 
ER: «51 a aY | 

64) $chol. "Apollon, Ahoi. 4, 1002. Beldndeht Be Tzetz, in 3 
Lycophr. vn v. 175: P. 439 [qı ed, Müller, 


I 
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pri *. sig an. :D te ee 
Sollen wir, nıim noch. weiter gehn, pi mit Ritz 
ter dan Gottesdienft,. die Weisheit und Künfte-der 
Kaukafier von den Indern ableiten? ... ‚Dafür fpre- 


chen freylich die Kolchier an der malabarifchep. Küfte 


"und der Strafse:vom ‚Ceylan 9); dafür die Sönnen- 
Infel (itzt: Ramifferan) °%) und: der Flufs Phaßs ‚an 


dem die’ Galiber wohnten °): dafür befonders sie 


Kolias (Aphrodite), der 'T’aprobane heilig war, die 
auch in Griechenland verehrt würde, und mit wel- 


cher die Kolier am Kaukalus' wahrfcheinlich zulam- 
' menhängen °°), 


Dazu kommt, dafs ie NR. Ken den In- 
dern das Vorrecht der Erftgeburt geftatteten, indem 
Paufanias aus phyßfchen Gründen die älteften Men- 
fchen nach‘Indien verletzt °), Auch fpielt Dionyfus 
feine Hauptrolle in Indien ?P): er hatte Nyfa verbaut, 


ward ausdrücklich mit Oßris für eine Gottheit gehal- 
ten 22). Diefemletztern: war die arabifche' Nyffa 
heilig, welches eine Nachbildung des indifchen Nyfa 


‚zu feyn fcheint:??).; Auch-werden vom ‚Oßıris:.diefel- 
ben T'haten und ERDR in Indien erzählt ?#). ‚Daher 


en 65) "Akriähl. 'peripl. 'mar. erythr. 'p: 18. ed. Stuck. 
66) Plin. 6, 27. >. 0.67) Ptolem. 7y>dıe 


has und, Kolony P. 406. 
69) Paufan. 8, 29. 
.70). Diod, Sic, 2, 384, Schol. Apollon. Rhod. 2, 904 
»74).Strabo, lib.ı5. p. 13. 72) Herxod, 2,5144 
73) Eultath, in Dionyf. v. 1153. pP. 289. 
74) Diod, Sic. ı, 19. 


‚den Indern Gottesdienft und Geletze gegeben 7”) und. 


68) Eußath. in Dionyl. v. 591. p. 222. Stephan. Bym y Y Ku 
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felbft die Ableitung des Namens Dionyfus von der 
Stadt; wo er erzogen wurde, nicht ganz unwahr- 
fcheinlich ift 75). 

Indeflen fteht allen diefen Vermuthungen ent- 
gegen, dafs die Quellen der indifchen Götterlehre 
und Weisheit unlauter find, dafs,'wie fchon Megafthe- 
nes Kritik den Philoftratus nicht abhalten konnte, 
die feltfamften Sagen und -Mährchen den’ indifchen 
Prieftern nachzuerzählen, fo noch itzt. gerechtes 
Mifstrauen gegen die Ausfagen und heiligen Schriften 
der Brahmanen enitfteht, welche durch die oft er= - 
neuerten Widerfprüche nur verftärkt wird. 


- 17. 

Höchft wichtige Zweifel werden fich noch in 
der Folge der Bejahung der Frage: ob die Mytholo- 
gie der alten Völker in Indien zu Haufe ift? entge- 
gen ftellen. Nur zwey allgemeine Bemerkungen mö- 
gen hier-fiehen: 

Die Götterlehre der Alten wär theils von An- 
fang an fymbolifch und allegorifch, indem wohlthä- 
tige oder fchädliche Naturwelen unter befondern Na- 
men verehrt wurden ?°); oder fie hatte einen hiftori- | 
fchen Urfprung. Mächtige Herrfcher, tapfere Hel- 
den, wohlthätige Menichen wurden nach ihrem Tode 


75) Etymol. magn. p. 251. ed. Lipf. 1817. Oi Asivuoor övo, 
usbovow, ensiön Buoıkeig &yevsro Nvauns* Ösivov ÖL Ton 
Buoılsa Azyovoıy oi’Ivöoi. 

76) Strabo, 'lib. ı0. p. 216. Mäs © megi zo» Pen Aöyos &Q- 
zeias Kerdksı ÖoEus vai WUFoVg, Mivırrousvwv av TaAaıör, 
ös £iyov Evvoiag QYVoımds TIepb TÜP NORFUATWy al MEOgTI- , 
HErıoy Keil Toig Aöyoıg 70V wüdor, » 


Rn 
h 
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2 Vom Urfpr. der Mythologie der alten Völker. 41. 


göttlich verehrt. . Oft aber Aoffen beide Vorfellun- 
gen zufammen, indem Naturwefen von grolsem Ein- | 
flufs, als Perfonen gedacht und als höhere, göttliche 


Naturen angebetet wurden, ' In der hiftorilchen Aus- 
legüng gefiel fich Evemerus, zu Kaffanders Zeit, am 


meiften 77); die'etymologifch- allegorifche Erklärung 
der Götternamen ward von Plato 7%), Strabo ?7?), 
Porphyrius'®?) und vielen fpätern Philofophen geliebt. 
Auch behauptete Plato: Solon habe die, ägyptifchen 
Götternamen blos’ überfetzt, eine Behauptung, die 


"keine genauere Prüfung aushält *). 


Indefs entftand aus diefer Verbindung der [ym- 


bolifchen und hiftorifchen Behandlung. der Mytholo- 
gie Vereinfachung der letztern, indem mehrere Na- 
men auf ein, und daflelbe Naturwefen oder auf einen 
‘alten Herrfcher, Helden und Wohlthäter des menfch- 


lichen Gelfchlechts übergetragen wurden. Daraus 
werden einige Stellen bey den Alten klar °?). 


h 77) Eufeb. praepar, ev. lib. 2. c. 4 5. pı 58. ed. Viger. 
„.o.. Plutarch. de If, et Ofir. p. 475. 476. ed. Wyttenb. 


. 78) Plat. Cratyl. p. 65. ed, Gryn. 
79) Strabo, lib, 14. p. 5ıı1. 
' 80) Euleb. praep, ev. lib. 3. c. ıı, p- 112. 


81) Plat. Crit. p. 502. 
82) Aelchyl. fragm. p. 648. 


Zeus dorıw Aidmo, Zeus Ö8 yH, Zeus 6’ ovgmvög 
Zeug 101 TR NOVIE, 48 TU TÜVÖ” Unsgregov, 

= Orph. apud Macrob, [aturn, ı, ı8. 
"Eis Zeug, sig’ Aiöng, eis" Häuog, eis Augvvoog. 

Eufeb. praep. ev. lib. 3. c. 15. p: 125% 

“ Muos, ”"Noos, "Ovıgıs," AvaS, Jıovvoog , "Anolloy 
üge Ki naugä. raning, dveuon ze xol oußowv 
Movg xai vunzös nohvaotsgog via vol , 
Laphsysuv Korowv Baaıhsv;, 16" “ddvaroy ÜD. 
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Die zweyte Bemerkung "betrifft den Unter- 
fchied, ja‘ den Gegenfatz der älteften Religion von. 
der fpätern. Jene fcheint der fchwarzen Menfchen- 
Abart, den ältelten Kolchiern, Aegyptern, Phöni- 
nicern, Karthagern. und Pelasgern anzugehören, 
Sie ift die Religion des Schiwa in Indien: eine fin- 


ftere, menfchenfeindliche Vorftellung von dem Zorn 
der Götter, der nur durch blutige, ja durch Men- 


fchen-Opfer verföhnt werden a Es find die dun- 
keln Erdmächte, welche herrfchen #3), denen man 
fich aber durch jene Opfer und Befchwörungen. be- 
freunden kann. Das war das alte Gefchlecht des 
Aeätes, der Hekate,"der Kirke und Medea in Kol- 
chis: dies der Melkarth und Moloch der Phönicier 
und Karthager, dem unfchuldige Kinder geopfert 
wurden: dies der alte Bufiris in Aegypten, den Her- 
kules tödtete: dies die Artemis -Orthia, deren blu- 
tiger Dienft noch in Sparta war ®f), 

'" Mit dem weilsen,, eigentlich kankablaben 
Stamm, von dem die Hellenen, Germanen und An- 
wohner des 'lanais ausgegangen, Völker, die An- 
fangs Hirten, dann Ackerbauer waren, verbreitete 
fich die heitere Licht- Religion. Der Streit der al- 
ten und neuen Lehre wird von Hehodus °°) und An- 
dern als der Krieg der Titanen, der Söhne der Erde 

und des Himmels mit den Kroniden, oder den Kin- 
. dern des Kronus und der Rhea‘ ‘(Cybele, Maia), dar- 


85) Kanngielser’ s Alterthumswill. $. 6 27* 


34) Paufan. 3, 16. 
85) Hefiod.theogan. v. 616 £. 


®. Vom Erf der‘ Müthologie der alten Vö iker, #. 


Pr "Die Aegypter-nannten diefen Stifter einer. 
 zweyten, heitern Religion, Memnon, den Sohn der. 
& Morgenröthe, den weilsen Menfchen, der von der 
" weifsen Infel im Ifter, allo von den Hyperboreern 
über Samothrace gekommen, und dem beym Auf. 
gang der Sonne die Morgen - Pfalmen der Priefter er- 
tönen a Ba N a 
Noch ein fpäter. Schriftfteller fellt. die helkerg 
Pan ‘der Hellenen > die die edlern Menfchen ver- 
ehrten; ihrer Tugend fich erinnerten und ihrer Un- 
' fälle vergafsen, fehr fchön der MIEUN ‚Thränen- 
. Religion‘ der Aegypter gegenüber %). _ i “ 
N ; N 


86) Hönod. tMeog. v. Sa FR 17, P. 599. “Euftath. ad 
"Dionyl. Perieg. v. 243. P. 154. Creuzer’s-Symbol, ı, 460. 
87) Maxim. Tyr. diff,\58. p. a en j 
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 Zuftand der Medicin bey den altefien 
‚Völkern. 


I. Aeltefte kolchifche Medicin. 


RB; mag der indifche Schiwa-Dienft fieh nach Kol- 
chis verbreitet haben, oder nicht: wir finden ähn- 
liche finftere Begriffe bey den alten Kolchiern und 
Aegyptern, die auch in Phönicien wiederkehrten. 
Ehe Sinope von den Milefiern gegründet war 
(650 vor Chr.) ?), ging in Griechenland eine dunkle 
' Sage von einem fabelhaften Lande im Norden (aid, 
yaia), wo eine Zauber -Familie herrfche, deren Mit- 
‘glieder, Aeötes, Perfeus, Hekate, Medea und Kirke, 
Kinder der Sonne genannt werden ?), Später, als 
‚man Sinope öfter befuchte, lernte man die Oftküfte 
des Pontus kennen, und verletzte nun nach Kolchis 
das Zauberland des alten Aeötes ?). Nun gab man 


ı) Rambach de Mileto, p. 47- 
2) Heliod. theogon. v, 955. 
%) Grotefend in neuen geograph. Ephenter, Th, ı. St. 3. 


x. Aeltefle kolchifche Medien. 45 

folgende Verwandtfchaft jener Herrfcher - Familie, 
Aeötes und Perfeus, beide Söhne der. Sonne;: ‚Hekate, 
des letztern Tochter, heirathete den Aestes, und 
zeugte mit ihm Medea und Kirke f). 
x. ‚Hekate, die Tochter der. Nacht. ?), ‚war die 
Erfinderinn giftiger Wurzeln, und fehr erfahren in 
tod- und heilbringenden Mitteln °). - Von ihr hatten, 
die Töchter jene Künfte gelernt; Medea wird Zau- 
berinn (Papu uaxle) genannt; ‚fie bereitete gewiffe Mit» 
tel, womit. fie die Schlangen, Bewahrer des golde- 
nen Felles; einfchläferte, und den Jalon zu grolsen 
Unternehmungen: befeuerte ?). 


: I 2 
. u \ Wi 


’ 


Der Pontus war im ganzen Alterthum wegen 
der Menge giftiger und’ 'heilfamer Pflanzen berühmt, 
die er 'hervorbringt °).: Auch Iberien theilte diefen 
Ruf. ?). Das Akoniton ‚war eine der berüchtigften 
Giftpflanzen. des Alterthums, welche Strabo haupt-_ 
‚ fächlich.bey Heraklea angiebt ”°). Aber, wenn da- 
mit unfere,itzt: fo genannte ‚Pflanzen - Gattung ge- 
“ meint ifi ”), fo wachfen in Br ünd am Kauka+ 


MR Schol, Apollon. Rhod, 5, 200.. Arbnad: 1, 9,23: 
5) Bacchylides apud Schol. Apollon. Rhod, z, 1035. rare, 
'Ömdopögov Nuxrrös usyaloxoAnoıo Ovyareg. % 

6) Schol. Apollon, Pihod. 3, zu i 

7) Apellod..ı, 9: 23. 

8) Ha ecl. 8, 95. 

‚„, Has herbas atque haec Ponto mihi lecta venena 
Ible dedit Moveris, nalcuntur plurima Ponto. A 

g) Horat, epod. 5, 21. _ 

10) Strabo,, lih. ı2. p. 68. 

14) Gelch, der Bot, Th. a. S. 108, 123. N 
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füs, drey Arten: A. Cammarum, "Lycoctonum und 
ochroleucum'**), > Das Colchicum hatte: feinen Na- 
nen von der Landfebaft 73).. Im-Pontus und'am Kau- 
kafus war das Aegolethron (Azalea pontica)”?) den 
Ziegen vorzüglich fchädlich, aus deffen Blumen die 
Bienen giftigen‘ Honig faugen >), Befonders ge- 
bräuchlich war zu den Zauberkünften das’®gvov (So- 
lanum infanum)), deffen Wurzel mit’Wein ‚getrunken 
nicht unangenehme Phantafieen machte, die öftdrey 
Tage anbielten, und nach flärkern Gaben‘ her 
der Tod'?*);© Ferner der uavdgzyopes (Atropa Mans 
dragora) ””), deffen tollmachende und einfchläfern- 
de Kräfte fehr bekannt waren. Auch wächft die ge- 
meine Belladonna in Ban Taurien und a 
kafus {ehr Haube 78), 0. nen. ci 1.0 
"Mit diefen ‘und ‚ähnlichen Kräutern übte die 
| ätringe Familie in‘ Kölchis ihre Zauberkünfe, 
| Auch die'Geßengifte prüften"Se'und bäuten defswe- 
sen’derpleichen Pllanzen’an, wie noch fpäter‘Mithri- 
dat. ' Inder‘Örphifchen Argonauten-Fahrt'wird fol- 
gendes' Verzeichnis des botanifchen Gartens der Be 
‚kate: gegeben" 9); en Re ee Er 


°Ev Ö8 nooı Hllnor KUTNOEpERS 23auakmoiv, age 
ne aluevog Te xDi IR @dlartb;, cB * kauf 


PN. 
„ Fi Yo i Per 
PN . mu Bi uw 3 BEER? 


( MN Hanse ur Pie Ein inf { ., 
. 12) Marlfch, Bicherft, fl. taz cauc;v1,.14, Jüppl, Z7ei 
15) Diofc. 4, 84. Es ilt Nikanders &pregovi hin Re 


ı4) Plin. 21, 44 . ‚38 
15) Xerlopk. anab..4, 8. "Kläpröth’s Reife ‚1, 455 
16) Theophr.'hiß, plantio, 131 Diefe, 4; a 


.17) Theophr..hilt. plant. 6, 2. Diolc. 4, 2 ala * 
ı8) Marfch. Bieb, taur, cauc. 1 164, > wu, oda hr 
19) Orph, argom, a), 918, 917, Va 0 I RR 


SEE WR Y Be a fi 
2. m Aeliefle kolchifche‘ Medicin. Be, 
ga HgvayındE Hömsıgov, Rounee wear nahe 
RR ‚öguunor TE, ‚gi, EIgÜCLWON 5, nurbapis €, „w81öng, ir 
„grayos, meiovin TE; nohtmpov TE nhregveg, _ ee 
 uovdge sone, morıov 7°, En ö8 Yagugov dlsraunon, um 
- ie 490265 ,. nal neo. "bnö’ dga wäuos, 
iv, OuiduS: d8, ‚zeuaiunor, uinom, TE nike, ” 
ahrein , MUVuREg, RO ndonaoov, 79 “rövırov , he 
opt 7" ua hi HaTE are nohhe mepinn ( 


ie) To on. ”} ‚ 
irn a rt} - 


| Zuerk der heilige A fohädeigs ca. ale y der er: 


Gräber. gepflanzt, ‚wurde, ?°),..und. der; im Lande, der 


‚Träume wuchs, wo die Seelen wohnen , die, Luftge- 
R bilde ‚der Todten, 7). ‘Dann „ahumsvos oder AHAUMEYOV 
i (Lathyrus. Clymenum), ‚deffen, ‚ausgeprelster. Saft ge- 


gen. Blutungen diente ° er ’Adlavros ift Adiantum Ca- 


‚Pillus L,, .deffen , Beywort;,' ‘wehlriechend,, ; unver- 


dient ift..., „Qgvev, if oben erwähnt  Kurepov ift Q Oyper 
zus: rotundus,)deflen wohlriechendle Knollen zur erer 


. trifchen. Sal lbe benutzt, wurden, ? De "Agtaregeui, .da 


£s nirgends ‚weiter vorkommt;y‘ lt in, ‚MEgIOFeRE@Y, um- 


zuändern. . sch ift.die isga „Bord (Verbena fupina), 


die bey nr zu Amuleten,. ‚benutzt, wurde m), 
"Avsuıow,, ift, ‚„Anemone eoronariay deren Heilkräfte 


Diolkorides, ‚rühmt I). "Opmvar ( Salvia N \ 


follte mit Wein. ‚getrunken. zum ‚Beyichlaf, zeizen *° 
‚Der Saame, von. "Eguc1W0V : Cailatehhrn noläßgraiaue) 


h. ‚ward als, Gegengift angefehn )», Kunkauis ‚wird: bey 
den. EealahlssEn, unddungg: esnannt: ‚es. ifi;Cyclamen 
3 - 
20) Euftath. ad Od. ı0, 575. h BIS TIRBREN CORE 
- 21) Od. 24, 13. 22) Diofe. 4, 13. 
©1235) Theophr! de odor. ex ®gop. 742. ed. Schneid.nsit! un 
24) Diölc. 4.670: u ul fra 25) Dioles 2; 2010: 
26) Nicandr. tber. v.. Baar ‚Dsle. 2,0145: ‚Sur ir. leidl | 
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hedkrabkolbnie Ait.,\ bekannt wegen feiner Kraft, die | 
Früchte abzutreiben und zu beraufchen. ' Die dun- 

kelrothe Farbe ift in dem Beywort. iosöys (veilchen- 
'artig) ausgedrückt-”®).: Zroxas, fonft orıyas (La- 
vandula Stoechas) wächft, im nördlichen Griechen- 
land ??), und war, wegen gewürzhafter Beftandthei- 
le, eins der: bekannteften Gegengifte 3°). Hasovie, 
auch yAunuojöy(Paeonia officinalis und corallina), War 
als Hauptmittel bey weiblichen Krankheiten und un- 
ordentlichem Monatsflufs berühmt. Die Wurzeln‘ 
hiefsen idäifche Daktylen 3). -IloAönuyov (Mentha‘ 
cervina), das blattreiche oder äftige (nurepves) war 
als Wundmittel bekannt 3°). Masigeyopys ift Tchon 
erwähnt worden.‘ ‚TlöAov, das ftark 'riechende Teu- 
crium montanum 33), und Aiarauvov (Otiganum Dic- 
tamnus), das trockene, zerreibliche (daher) Ind 
die wichtigften Mittel‘ gegen den Bifs der Schlangen 
und anderer giftiger Thiere. Die Kraft des letztern 
hielt man für fo srofs, dafs es, am Leibe ‘getragen, 
die giftigen T'hiere verfcheuche 37). ' Der wohlrie: 
chende Krokus ift bekannt: der befte kam aus Kory- 
kus in Cilicien : feine Höilkräfte in’ Weiberkrankhei- 
‚ten find bekannt.?), Kapdauov (Lepidium Tativum), 
vorzüglich das medifche ?#°), wurde wegen ‚einer 
Kräfte gegen giftiges Gewürm gepriefen,; man, räu- 
. cherte ‚mit: den Saamen 37), Käuos kommt nicht 


wei- 
28) Diolc. 2, 194 : 29) Smith prodr, fl. graec. 1. 399. 
30) Diofc.: 3, 31. 31) Diofe. 3, 157. 
32) Diofc, 3, 108... 35) Diofe. 3, 124, 
34) Diofc. 3, 37. 35) Diofe. ı, 25: ı Me; 


36) Nicandr. ther. v.876. 37) Diolfec. 2, ı85. 


7. Aecltefie kolchifche Medicin. | 49. 


weiter vor; als an einer Stelle 39), wo es gleichbe- 
deutend mit Asovromodsv (Micropus erectus) ili: es 
ward zu Liebestränken gebraucht 3°), , Zura&, .ob- 


wohl auch Taxus baccata,; auch Phafeolus vulgaris . 


fo genannt wurden, fcheint, da es hier unter Gegen- 


N 


giften iteht, Smilax afpera zu bedeuten, die, im 


ganzen Morgenlande gemein, vorzüglich gegen 
Gifte und Schlangenbifs gebraucht wurde #°). Xa« 


Kadunhev nannte man fowohl, Anthemis nobilis; «als. 


 Pyrethrum Parthenium; und walırfcheinlich auch 


“ Mätricaria Chamomilla; der&n :Heilkräfte bekannt: 


find #),. Mitov mihana oder neperirig ift Glaucium 
"luteum Sm. #2), "Are ilt Malva Tournefortiana’#): 
Von Tl&vanes gab es mehrere Arten: mavanss Xeıpwviov 
(Ferula Opopanax), war. “Hosndsıov (Pafiinaca luei: 
da), wav. "Aorknmıov (Echinophora tenuifolia), wel- 
ches auch dAsyuyiov heilst *).  Kugracov Scheint mit 
xapmysiov einerley zu feyn, welches Galen als Valeria« 
na tuberofa befchreibt *°); 


Diefer Garten .lag ari Phafis,; war mit neun 


' Klaftern hohen Mauern umgeben: dreyfache eherne 
' Thore ‚führten hinein, und. Artemis, fchrecklich 


der Sterblichen Anblick; fchrecklich zu hören, be- 


 wachte ihn. Hunde mit feurigen Augen hauchten 
Wuth. Nür wer die Weihe mitbrachte und die lau- 


ag) Diofe. noth. p. ärı: 
39) Plin. 27 R f. 35: Diofc, 4 1515 


40) Diofe. 4 144. i 4) Diöld. 3, 154. TER 
42 Theophr. hift. 9; i4. Diofe, 4, 66. 
43) Diofe. 3; 164... 44) Niehude. ther, v 686 


44) Galen. antid 1. 43% ns 
» Sprengels Gefch; der Arzneiki 1: Th. 54. D 
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bigen Stäbe der Sühnungen (Sog vadapuwv) und. 
die Sühnopfer, die die flehende, eingeweihte Priefte- 
rinn Medea verborgen hielt, konnte 'in dies Heilig- 
„thum ee IN | | 


{8 


% 


Ueberall in Kolchis bis nach Paphlagonien hatte 
die fchreckliche Göttinn Hekate ihre Tempel: ihre 
“ Priefterinnen -(Pxpuaxiöss) brachten ihr- furchtbare. 
Opfer, die man zu 'nennen fich fcheute 97), ‘Sie hiefs. 
Brimo; wegen des Schteckens, was von ihr ausging, Sr 

und wegen der gräflslichen Traum -. Erfcheinungen, 
die man hekatäifche nannte ?°),. natürlichen Wirkun- 
gen. der Zaubertränke aus Mandragora, 'Belladonna 
und dem tollmachenden Nachtfchatten. 

Orpheus, um eingeweiht zu werden in dikfe’ 
Zauberkünfte, zündete. einen Scheiterhaufen an aus 
 gemeinem; Iycilchen Wacholder (#gdeos. 1ft viel- 
leicht xirgog zu lefen?) #), Rhamnus und Pappel« 
holz. Dann brachte Medea viele Fapuanı und ovAo- 
mAuduaTa (wächferne Zauberbilder) , Seifenkraut 
(oreeuSeiov), Saflor (uvnros);  Flöhkraut:(1uAAsor), 
die rothe ee (ayxovos eesen) und RER: 
$auov °°). 

So war die Meihiein, in.ihrem Hathehä mit der 
Zauberey verbunden: als heiligere und höhere Arz- 


46) Orph. argon. v. 905 [q. 

.47) Schol. Apollon, Rihod, 4, 247 ur 

48) Id. 3, 861.. Tzeitz. fchol. in age v. 1175. 2 P- U 
ed. Müller. 

49) Phanias’apud Athen‘, 8. eymoR nagn, pP. 487. 

50) Orph, argon...v. 955. 965 | 


Y 
R INES NOnPie®, 


x 


t. ‚Aeltefle kolehifche Medicin, =; ı 


ni A 
x 


$ heykunft fchlich fich diefe in ‚heilbringender end 
| furchtbarer Geftalt ein, und den wohlthuendften Ver- 
beifsungen fügte fie die Macht des fchreckenden- 
' Aberglaubens hinzu, wodurch. auch‘ itzt noch das 
menichliche Geichlecht verblendet wird 3), 


"= Auch nach Griechenland verbreitete fich diefe 
uranfängliche, finftere, magifche Medicin oder me- j 
‚ dieinifche Magie. Denn Medea felbf, die die ver. 
_wundeten Argonauten geheilt hatte, war: nach. Ko. 
 rinth auf einem Wagen, mit’geflügelten Drachen be- 
fpannt, und nach Athen (dem.alten böotifchen ?) ge- 
kommen °?).. Auch fpät noch erhielt fich diefer kol- 
chifche Gottesdienft5 die Aegineten verehrten vor- 
. züglich Hekate, die aber die milden und heitern Hel- 
lenen: fehon mit Artemis verfchmolzen, hatten 2), 
Auch in Korinth ftand noch zu Paufanias Zeiten ihre 
| Bildtäule, von Polyklitus verfertigt °?). \ 


Is 
"Tr Bey dem täufchenden Zauberlichte (des Mondes 
gedeihen die. trügerifchen Künfte der Nacht am 
beiten: daher ward der Mond, als Men, im Pontus 
‘und ganz Klein- Alien göttlich verehrt. In Kabira 
| Rand fein -berühmtefter Tempel a ‚Da der ältefte 


N Plin, ‚5, 1. 

.. 52) Apollod, 1,9. Diod. Sie, 4,48. 

Ran 53) Paulan, 2, 30. 54) Ib. c, 22. 
55) Strabo, lib. 12. pi. 
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ägyptifche König Menes genannt wird °®), und Je. 
faias eines Götzen Meni (währfcheinlich in Sidon-ein- 
heimif:h) erwähnt 5°), fo fieht man wie weit dieler 


“ Dienft verbreitet war,  , | Y 


Su: Ar 
"Als aber 'mit der weifsen Menfchen- Abart fich 
lichtere Begriffe und heitere Anfichten des Lebeng 
verbreiteten, da verdrängten andere Gottheiten und 
ein fchuldlofer Tlempeldienft die alten Nachtgefpen- 
fter. ' Die fpätern Völker Jebien noch Jahrhunderte 
lang, wie am Tanais, foam Halys und Peneus, un- 


. ter den frühern: die weifsen Sec (Asuxccugor), Ipä- 


ter Kappadocier genannt, trennte blos der Taurus 
von ihren fchwarzen Namen - Genoffen 8), Mit dem 
Prometheus, des lIapetus und der Afia Sohn, beginnt 
diefe hellere Periode unter den kaukafifchen Völkern, 
Wie er das Feuer in dem hohlen Stengel einer Ferula 
den Sterblichen brachte, die er zuerft aus Waller 
und Erde gebildet, ift bekannt ??), Auch Höfste er 
ihnen zuerft Liebe zur Weisheit ein °) Darum 
ehrten, wie billig, die athenilchen Philofophen fein - 
Andetiken, indem he ihm in ‘der Akademie einen 
‚Altar errichteten 7), Dais er ferner die Wahrfager- 
una Arzneykunft geübt, wird ebenfalls berichtet PAY: 


u 


56) Herod. 2,99. Der 'Menis der Phrygier war ein mächti- 
ger und guter, König. Piut, de If. ei Oüir, ‚P ‚476. ed, bi, 
tenb. 

.s7).Jeh 65, 11. 55) Strabo,,.lib, 12. p. 62. 

59) Heliod. theog, 521 Iy. Apollod. 1,7, Diodor, Sie. 5,67. | 

60) Schol. Apolion, Khud, 2, 1248. 

61) Paulan. ı, 30. ae 5 u Prom. 4>5. 
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Die Fabel von. dem Adler, der ihm’ die Leber am 
-Kaukafus gefreflen ‚- wird von. den ;Allegoriften. auf 
einen, Fluls Adtos gedeutet, .der ‚das, von, ihm ur- 
‚bar, gemachte, fruchtbare Land (Jmap, 9%) ver“ 
Schlungen und von Herkules abgeleitet fey erde 
‚diefer Nachricht wird er ein König. der Scythen ge- 
nannt: doch deuteten auch fpätere Mythofophen den 
Adler auf den Nil, und verletzten ‚den Prometheus 
nach Asayptöh'® 7), | 
Seine Mutter Afia, eine Oceanide (von Hefiodus 
Klymene genannt) 65), ward von den. Kolchern ver- 
‚ehrt °%). Wenn die Lacedämonier, von denen Pau- 
fanias dies erfuhr, diefe Göttinn Athene nannten, fo 
war dies eben eine Folge der Neigung der ‚{päterg 
Griechen, die Mythologie. zu vereinfachen. Wenn 
aber Prometheus einer der Kabiren war °°), die den 
Dienft der Demeter einführten, welche "Afiegos unter 
den Kabiren hiefs do aft walrfcheinlich,.. ‚dafs 
"Aha, Prometheus Mutter, jene wohlthätige Göttinn 
des Ackerbaues und dergeftalt die Erzeugerinn und 
‚Ernährerinn 'äller‘ fpäteren Gefchlechter der Sterbli- 
‚chen und Unfterblichen ift °?). | s 

In Phrygien ward diefe Afıa als Kybeie Hal 
‚fachlich auf dem berecynthifchen Berge von den Ku-. 


AL 


5) Herodot. apud, Schol. Apoll. Rhod, 2, 1248. 

.. 64) Diod.Sie, ı, 19. Be 

65) Hefiod. theog, v. 508. Fretz. in Lycophr. v, 894. p- 864, 

66) Paulan, 3, 24. 099 67) Paulan.' 9,35. 

68) Schol. Apollon. Rhod. 1,917, 3% 

5 69) Pindar, Nem. 6, ı: 

2 "Er Arögir., iv. Oedv 1Evos ' &* 

Mias ‚ög wVEouer 
Murtgsg &uporEg0 
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retehi verehrt 7°). Die Phrygier nannten Ge Ma ya); 
vielleicht die Maja der Hindus, die die Luft des 
Schöpfers an der Erzeugung der Welt Jarftellte ?*). 
Dafs Khea, Kybele,' Afıa’und die 'phafianifche Göt- 
tinn, in Kolchis verehrt, einerley find, ift gewils 73), 
Ihr war der Weinftock und die Eiche heilig ?*), Die 
Phyfiker nannten fie Erde, ‘und die Harmonie, das 
Band, welches alles zulammenhält a) a UBER 


% 


A i ar | 

"Aufser Prometheus und feiner Mutter verehr- 
ten die Anwohner des Käukafus mit grofser Ehr- 
furcht und inniger Dankbarkeit den Herkules, den 
Erretter des Prometheus, den Befreyer‘ von Krank-, 
heiten und Landplagen 7°). Auch die Anwohner 
‘des mäotjfchen Sees {ahen ihn als den erfien der Göt« 
ter an rl Dafs diefer Heiland der Welt, wie er, 
gleich allen PORN EEN Helden, geMannt wurde ” 


% 


De 


: 70) Strabo, lib, 10. p..205.. - Oppian; FIRGBEN 2, 8 12, 
Virg. aen. 6, 785. Ovid. falt. 4, 353. ” 
9) Aefchyl. [uppl. 897. 906. Orph. apolpafm, p 471. IN. 
; Hermann, Tıv TEnva yErvpnaauernv untsoe , zoTd 719 da 
 Quanp Öiahs#rov vaktonı Maiev. Macrob. faturn, .ı, 17. p. 222. 
ed. Patav. 1756. Maiam eamdem et Terram et bonam 
deam diximus. 
72) Görres Mythengefch. 2. $. 633. 
1. S. 592 f.  Ritter’s.Vorhalle, $.. 58. 
73) Arrian, peripl, pont, eux. p. 5. 
74) Schol. parif. Apollon. Rhod. ı, ı21g. 1124. 
75) Ib. v.’1098 
76) Duris apud [chol, Apollon. Rhod, 2, 1249. 
77) Plutarch. de facie in lunae orbe,'p. 810, . 
78) Euieb, hilt, ecclel, 7, 18. 
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einen, indifchen ‚DHBENNE, habe, läfst Gch nicht be- 
weilen ER | Zu | 

Eine fpäte, aber ch Werukrichsioliahe Sage 
läfst auch den Dionyfus oder Bacchus vom ‚Paropami- 
{us (urfprünglich aus Indien) und ‚Kaukafus her fich 
über Phrygien, me und Thracien nach Griechen- 
land. ausbreiten 9. Als die Phrygier und Lydier 
durch Ackerbau, Gewerbe und: ‘Handel mächtiger. 
geworden ‚. führte: ein Handelsftamm unter;\Pelops . 
jenen Dienft der fanften' kaukafifchen Götter weifser 
Völkerftämme und die se Spiele äuch ‚im 
Peloponnes ein RP Hslihnu rotioc aerau. eu 


l 


HH Medien Bey ‚den, Phönieiern und 
ei ‚Karthagern.' | 
RN A PIE 
Das wichtigfte Händels - Volk der alten Welt 
hatte zwar ähnliche Gottheiten als die Phrygier, aber 
es blieb der alte fchwarze Menfchenftamm, deffen 
‚finfterer, | menfchenfeindlicher Charakter fich auch 
‚= Auf feine 'berühmtefte Kolonie, Karthago, fortpflanz« 
te,"und ihn zum Gegenftand des Abfcheues für an- 
dere Nationen machte. ' Dazu trugen am meiften 
. die .barbarifchen Menlchen - Opfer. und ‚Sühnungen 


79) Arrian. indie. c. 8. 9. ÜCreuzers Symbolik, 2.1237. 
80) Himer, orat. 3. % 436. „13. P- "96. ed. Wernsdorf, 


RR Br ‚olymp. 44 57- " Paufan. 59. 1.8. Tacit. ann. dp 
- Hüllmanns Anfänge der griech, Gelch. 'S. 105. 
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der furchtbaren Gottheit durch den Feuertod unfehul- 


diger Kinder bey °*), 


9 

Folgt man dem Phönicier Sanchuniathon, der 
zwölf Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung g gelebt 
haben foll; und deffen Werk Philo von Byblus, ge- 
wifs nieht ohne Zulätze und Verunftaltungen, ins 
Griechifche übertrug #3), fo geht die ganze T'heo- 
gonie der‘'Phönicier vom Tode. (Mör oder Mos9, 
ebr. MW) aus.  Zuerft ifi Mot der Stoff oder das 
Urwelen, woraus Götter und Menfchen entftanden #), 
dann ift Muth wieder die Tochter des Kronos, den 
die Phönicier l[ra&l genannt haben follen ®°), Auch 
die ewige Nacht Bixv (Bewu) 7) ift mit dem Urtod 
Beweifes genug, welchen traurigen und finftern Cha- 


rakter die Religion der Phönicier hatte. Die Men- 


fchen, aus diefen Anfängen erzeugt, Achen um Er« 
leuchtung zum Herrn der Sonne: (Beskazusy, Sa 
WOW): dann entiteht Licht und Feuer und Flamme, 
Später erfcheint Ohryfor, den die Griechen Hephä- 
ftus nennen, der Eilen behandelt, Zaubergelänge 
diehtet und Wahrfagerey ireibt. Dann: folgen, Mifor . 
NUM) und Sydyk (NIS , Sumos).) Jenes Sohn war 
Tagut, den.die ar Hermes nennen, | 


Eu 


— 
ge) ‘Plutarch. de fuperkit. e. ı2. P- 678: Plin. 36, 5. Eufeh 
praep evang. 4 16. P..156. 
83) Eufeh. aa evang. 1, 10, Ale 
84) Ih. p. 85) Ib. p. 38 49. 
36) Es id offenbar » in » zu ändern. Dann flimmt Baaymit 22, 
der Öede des Chaos, überein. Unbegreiflich it, wie Ritter 
hier Protr lelen Nun an den ganz entgegengefetzten indi- / 
fchen Buddha genken konnte. (Vorkalle S. 29.) 


w 
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RR 210. 

Sydyk zeugte die Kabiren (Rorybante's, Diofku- 
ren und Samothracier, fetzt wahrfcheinlich Philo 
hinzu): diefe hiefsen auch Pataiken (von MD2 ver 
trauen ?) 7): ihre Bilder ftanden, in Zwerg- Geftalt, 
auf den Vordertheilen der Schiffe, wie die Diofku- 
ren der Griechen #). Ihrer waren acht: der achte, 
Aefkulap, den Sydyk mit einer Titanide erzeugte °P), 
Diefer hatte in Karthago ?°) und Berytus berühmte 
Tempel. Man nannte ihn Esmun (UN); weil 
er der achte Kabir war, und fabelte von ihm, dafs 
er fich aus verzweifelnder Liebe gegen Aftronoö, die 
Mutter der Götter, entinannt, und: dafür als Päan 
unter die Götter verletzt worden ?”). Ein Sidonier, 
mit dem- Paufanias in Aegium fprach, ' verficherte, 
"die Phönicier kennen ‚die Götterlelire befler als die 
Griechen: denn Aefkulap fey die heilbringende Luft, 
yon: der Sonne (dem Apoll, als Vater des Aefkulap)) 
erwärmt ??).. Auch nahmen die Griechen diefe Be- 
SR nennung auf, wie Paäufanias ausdrücklich dem Apoli 
‚ einen Sohn Ifmenius giebt ?%). Ja, auf den Apoll 
Selb ging diefe Benennung-über, und fchon Hero- 
dot fah. im Tempel des Apollo Iimenius Dreyfüfse | 
mit eingegrabenen kadmeilshen Infchriften, die den 
(jonifchen nieht ganz unähnlich waren Br Die Bild» 


87) Münters Religion der Karthager, S. 596 
88) Herod. 3, 37- 89) Eufeb..l. o. p. 39. 
1 90) Appian, punie. c. $1.. 
91) Damalc. N Phot. bibl. cod. 242. p. 575- 28; Höfchel, 
Er 92) Paulan. 7, 23. ? 3) Paulan. 9, 10, 
94) Herod, 5, 59. * 
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fäule des Ifmenius in diefem Tempel zu Theben war 
von, Cedernholz,, (»sögos Juniperus lyeia) 2°). - Der 
Name Elmun kommt mehrmabls bey der punifchen 
Hapendung der Arzneypflanzen vor. So hiels der 
OTRUXvOS unmalos ( Solanum | nigrum) KOTOEOUIUVIL 
 Gymwun “yn ) 26% Derfelbe phönicifch - ägypti- 


 Iche Aefkulap hiefs auch, wegen feiner Abkunft von 


Muth , der Tochter desKronos, Imuthes. 2)... Denen, 
‚die Wilfenfchaft haben, (og Plutarch 2). ift al 


der. Iimenier.. + 


11. 


7 


. DieKabiren zeugten, Fährt RR ee oh, 
Binde ‚die die 'Arzneyflanzen entdeckten und: die 
Heilung. der giftigen Bilswunden und die Zauberge- 
fänge erfanden ??). . Aber eine ganz eigenthümliche 
Art, die: magifche Medicin. zu üben, führten diefel- 
ben 'Xabiren oder-Pataiken ein:: nämlich mit den Ba- 
iylien.. . Die .Erfinderinn derfelben wird Aftarte 
. @amnuy); die T'ochter des Himmels und Enkelinn 
des Höchften Ghr23) genannt. . Sie erdachte, heifst , 
es, den Gebrauch der Bätylien, beleelter Steine, die 
he mit-Klugheit anwandte ’°°),  Diefe Bätylien wa- 
ren Meteorfteine, . deren Herabfallen aus der Luft, 
als feuriger Meteore, bey Heliopolis Augenzeugen 


x 


95) Paulan, 9, 10. N 
96) Diolc.. 4, 7% Bochart. Phaleg, p. 760. 


+ 97) Stob. eel. ı. p. 932. 1092. ed.. Heeren. 


98) Plutarch,. de Ki apud Delph, p.,578. Pets ; 
99) Eufeb. praep. evang, dab.’ 1...0,.26. 9.36.15 NR 
ı00) Eufeb, 1. c. p. d7- N: pas 


2 Phönicifche und“ karthagifche Medien. 59 


AbSREigteh MEN bereitete aus den ganzen Maffen 
rundliche Steine, die, in, Gewändern gehüllt, auf 
und ab gefchwimbeit Würden und zur Heilung der 
Krankheiten dienten, indem fie zugleich den Wahr- 
fager - Geift einhauehten *).. -Auch fcheint eine Stelle 
im ‚örphifehen"Stein- Gedicht auf den heiligen 'Ge- 
brauch. zwi gehn, ‘dafs man, (einen geweihten Stein 
im "Händen; Gührdem Opfer: Altare- näherte ?), Es 
waren allo Orakel- Steine, denen, wegen .himmli- _ 
fchen Urfprungs,' die: 'wunderbarften Kräfte zuge- 
‚ Tehrieben und! die in‘ Kärthago Abbadires (I TON 
der runde; oder; N IN der! mächtige Stein) ge 
wannt wurden’#) Auch diefen‘Gebrauch nahmen 
die"Griechen’an', ‘wie denn in ‘der Folge: die: Kugel 
bey: der Bildfäulen‘' des’ Aefkulap daraus. erläutert 
‚werden wird. Y | te 
‘Der Vater der Kabiren wird, nach andern grie- 
'chifchen Veberlieferungeh, 'Kamillus), Kadmilus %) 
"oder Kafmilus y genannt. Davon‘ foll 'Kadmus ab- 


star) Damafc, apud .Phot..bibl., c. 242.- p. 557- 468. | 
ce), Damale..l. c. P"568. Serv, ad.Aen. 6, v. 60. Münters 
‚ Religion der Karthag. S. 73. Diogenes lälst diele Meteor - 
90m ‚Steine fich mit:den ‘Sternen bewegen und allo an der be-. 
ERTERT feelten eh der.letztern Theil RER, „Stoh, ecl, I, 
\ NuPrn508.)y: | BR RR 
-* "#): Orph; lith. V 225. a PN Sal; 
'4) Augultin, ‚epö44- ‚‚Münters: RER "Abhandl,. ‚8.258. 
Es ilt erkerdg ; ae der Priefter der Kabiren Kain und 


557 eih runder. Steit xou0g. hiela. ABelyeh, ‚ed, Alberti, vol, 2. 


Ä re "P« 293.) iz - h \ PER 
5) Strabo, tb. 10. p- dag: R pi 
6) Euftath. ad Il. 2, p. 371%. N 
7) Schol, Apoll, Rhod. ı. 917. Pau 


’ 
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gekürzt ®) und Kalmilus den Diener Gottes Cop) 
bedenten ?). 


12. 

Eine fehr wichtige, eigentliche National- Gott- 

heit ‘der Phönicier war ihr Melikarthus (MAP >} 
Sta«dt-Gott) ”®), den Philo von Byblus für einerley 
mit dem Herkules erklärt ””). Es ift fchon mehr- 


mals bemerkt worden, dafs der letztere Name wahr- 


Scheinlich phönicifeben Urfprungs ift und den Schutz» 
"gott des Handelsftandes (Han der Kaufmann) be- 
deutet ”*), Zu bezweifeln:ift,; ob die Phönicier iha 
zugleich als Sonnen - Gott verehrt haben: da.die ein- 
zige: Beweisfteile, aus dem. Porphyrius.?3) offenbar 

ur auf griechifche Ideen von ihrem Herkules geht, \ 
wie fchon die Etymologie des Namens beweilet. | 


Aber der ‚Tempel des tyrifchen Herkules ward als 


der älteftein der Welt angegeben ’#), wogegen oben 


Schon das höhere Alter des thaßfchen in Schutz ge- 


8) Tzetz. in Lyeophr. v. 219. p. 487. Derfelbe Scholiaft giebt 
" Kadmilus als den böotifchen Namen des Hermes an (v. 162. 
p. 423. ed. Müller). Ar 
g) Münters antiquar. Abh, ı90, Die Kabiren werden auf. 
einer Münze von Alkalon in Schleyer gehüllt, als wären 
es Mumien,, dargeftellt. (Münter bey Creuzer, Symbol, 2 
S. 345. N. 29.) Vorbild des Harpokrates; 
ı0) Gelenius Gelch. der hebr, Sprache, S, 22% Bag 
11) Eufeb, lc. p. 58 
12) Cleric. ad Hefiod. theog. v. 527. Münters Rel. der Kar- 
thager, S.43. Andere ERKENNEN [ehe man bey Creuzer, 
Symb. 2, $. 213. 
'15) Eufeb. praep, evang. 3, ı1. P. rı2. 
ı4) Herod, 2, 44. 


9. Acayptifche Mediin. . 6 
hommen worden. Ob ihm diefelbe medicinifche 
Wirkfamkeit, als den Kabiren' und befonders dem 
 Elmun, zugefchrieben worden, weils man nicht. » 


IL Medicin bey den älteften Aegyptern. 
Bo "IH | | 

Es ift oben bemerkt worden, dafs die Bildung, 

die Götterlehre und die Künfte der Aegypter nicht 
für urfprünglich zu. halten lind. Wenn nicht Inder 
und Hellenen, fo hatten doch Kolchier und Phöni- 
"cier zewils den wichtigften Einflufs auf die Cultur der 
Aegypter. Doch find.diele darin von den Griechen 
ganz verfchieden, dafs der urfprüngliche fchwarze 
Menfchenftamm auch feine finftern, traurigen Be- 
"griffe beybehielt, obwohl Prometheus bey ihnen vor» 
kommt ’5), obwohl ‚Obris und Sefoftris mit Kolchis‘ 
in Verbindung ftanden und erlterer dort den Acker- 
bau lernte ”®), obwolıl Memnon, der Eos Sohn, in 


hr Aegypten herrfchte und dort feine koloflfale Bildfäule 


noch zu fehn ift. Die Aegypter blieben dabey, ihm 
Trauer- und Todien-Feyern zu halten ””), Wenn 
auch Herkules den blutdürftigen Buhiris erfchlug und 
fo die Menfchen - Opfer einzultellen fuchte ;, Io 
fchaffte fe doch Amafıs erft in Aegypten ab, In der 


u Diod. Sie. 1, 19. 

16) Herod, 2, 103. Eufath. ad Dion. Perieg. v. 307. p. 165. 

17) Jablonsky de Sons 1755. Creuzers Symbkölik, I 
S. 454 8. 
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Stadt (der-ithyia wurden ehemals 'Menfchen, die, 
man T'yphonifche nannte, lebendig verbrannt, und 
ihre Afche den Winden übergeben ?®), _ Klagelieder 
machten einen grofsen Theil ihres Gottesdienftes aus, 
worüber fie fich den Tadel des Xenophanes von Ko- 
lophon zuzogen °?). Dies lag in: ihrer finftern Stim- 
mung, die durch den Defpotilmus der Regierung ge- 
nährt wurde, und die von Plutarch mit dem paffen. 
den Ausdruck oausgewraeueos bezeichnet wird”?®). Sol- 
che Klagelieder ertönten, folche Trauer ward ange- 
legt, fo oft ein Hausthier ftarb; und wenn es ihnen 
in fremden Ländern auf Feldzügen auch an Löhnung 
und Lebensmitteln gebrach, fo verfäumten fie doch 
nicht, Wiefel und Habichte und andere heilige 
Thiere mit T'hränen und Jammern in ihr Land zu 
führen *). | BY 
Wie konnte folches Volk als Stifter der heiter 

Religion der Hellenen betrachtet werden? 


IA, 
Schon früh hatten fie von den Kolchiern und 
Phöniciern und fpäter von den Bellenen Gottheiten. 


Li 


angenommen, aber fe veränderten und verwirrten 


18) Plut. de IL et Oär. p. 556. Statt ’Idı$vin ih ’Du9vle 
‚zu.lefen, Wefleling ad Diod. ı, 88. 

19) Plut. 1. c, p. 502, 549 551. 20) Ib. 550. 

21) Diod. Sic. 1, 84. Dafs yadı) das Wiefel ‚ wtihovgog aber 
die Katze ift, und dals die Alten das erfiere mehr als Haus 
thier gehalten, denn die letztere, geht theils aus dem Ari- 
‚ftoteles, theils aus einer‘ Stelle im Strabo (lih. 3. p. 386.) 

‚ hervor, .wo yakul @ygiosı zur Kaninchen- Jagd gebraucht 


werden. 
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die Mythen derfelben dergeftalt, dafsman vergebens 
fucht, Einheit, Licht und Uebereinftimmung in Jiefe 
Nachrichten zu bringen. So iftIfs bald Demeter.”*), 
bald Artemis 23), bald der Mond 4), bald Tethys? °), 
bald Perfephone *°), bald die Erde *°), bald die Na+ 
tur und das weibliche, empfangende Princip derfel- 
ben *®). Eben fo vieldeutig find die andern Götter, 
Einheimilch aber ift die Verehrung des Nil; 
durch deffen fegensreichen Einflufs die Erde Frucht- 
‚barkeit und alle Gefchöpfe Leben und Gedeihen er- 
halten. “Diefe Landes- Gottheit wurde als Nachbild 
des Himmels angefehn *°) und 'am eifrigiten ver- 
ehrt ®°),. “An ihm feyn, fagten fie, die meiften ‚Göt- 
ter geboren ?”). ‘Wenn’auch die Griechen fabelten, 
'Nilus fey des Kyklops Sohn, deffen Vater Tantalus 
gewelen °*), fo wulsten die Aegypter davon nichts, 
Ihnen war derNil aus dem Himmel entfprungen, und 
‚Ofiris einerley mit feiner befruchtenden Kraft. Dar- 
um bejammerten fie, dafs er: von der Erde verzehrt 
"und vom Meer verfchlungen wurde 3%), Darum hafs- 


=) 


22) Herod, 2, 59. 156. . Plutarch. l. c. p. 458. 538: 
24) Ib. p. 525. 25) Ib. p. 493. 
26) Ib. p. 482. 27) Ib. p. 489. 


28) Ib. p. 526. 
29) Philo vit. Mol. 3. p. 682. ed. Hölchel, 
30) Plutarch. de If. et Ofir. p. 447. 
#1). Diod. Sic. 1,1%", 
32) Hermipp. apud Schol. Apollon, Rihod, 4, 269. 
53) Eufeb. praep. evang.‘z, 11. p. 115. 116. -Nilus hiels ‚bey 
.. den. griechilchen Dichtern Triton, weil er-dreymahl den 
5 Namen verändert hatte. Zuerft hiels er Ocean, dann Ae- 
- tos, weil er reilsend Rrömt, und endlich Aegyptös, (Tzetz, 
'in eg Call, v. 119. p. 33 
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ten fie das Meer, und hielten es für einen verdorbe- 
nen .und Kranken Auswurf der Welt ®?), 

Mit den benachbarten Völkern Afrika’s hatten 
fie den Thierdienft gemein. Die Aegypter verehr- 
ten theils im Allgemeinen gewilfe Thiere, das Rind- 
vieh #), den Hund 3°), das Wiefel 37), die Katze, 
den Habicht 3%), den Ibis 32) und den Käfer #), 
theils weil fe ihnen fehr nützlich erfchienen, theils 


weil fie, wie der Käfer, Sinnbilder der Verjüngung 


waren 7°), | 2 

Eben als Sinnbild der EN als Symbol 
der Lift und der Unfterhlichkeit ward die Schlan- 
ge angelehn, die von je her, wie in ganz Afrika, fo 
in Aegypten belonders verehrt wurde. Die Aegypter 


nannten fie Äneph,'den guten Dämon, wie-die Phö- 


nicier, und bildeten fie mit einem Habichtskopfe ?*), 
Bey den Thebanern, wo Herodot fchon heilige, ge- 
börnte, unfchädliche Schlangen fahe %), war der 
Kneph das Sinnbild des Ungebornen und Ewigen or 

Die 


54) Plutarch. 1. c, p. 450. 490. 

35) Herod. 3, 41. Strabo i7, p. 545: 

56) Diod. Sic. ı, 15. 16. 

57) Plutarch: lc. p. 558: 

38) Herod. 2, 65. 66. Sirabo ı7, p. 608 

59) Herod. 2, 75. Strabo ı7, p.631. Es war Tantalus Falci- 
nellus L, (Siebers Abh, über ägyptilche Mumien, S. 25.) 

46) Plutaich. l. c. p. 558. Lucian. Jupit. trag. p. ı39, ed, 

....Schmieder. Mora, 

41) Atilt. hit, anim. 8, ı9g. ’Eudiveı 6 Xavdanos Tb yigas. 

42) Eufeb. praep. ev. 1, 10. p. 40. 41. Als Mittel, Klugheit 


und gefünde Beurtheilüng zw erlangen, benutzte Ifis die 


Schlange bey dem Bocehöris, (Plut, de 'vitiofo pudore, 


p- 136.) vs iR 
45) Herod, 2, 74 44) Plutarch. 1°C, p. 474 


/ 
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Die Gaukeley mit Schlangen, wodurch,man fie jbres 
Giftes. beraubte, fich von ‚ihnen ;wahrfagen liefs und 
"ihre Bilfe. ‚durch Ausfaugen des,Giftes ‚heilte, wurde 
auch von‘ Plyllen in Afrika geübt: 2)». von'denen fich 
noch itzt;Spuren ünden Werd 6 Munde 


37 


Ar Die. Gottheiten. der: alten er felbft Gnd 
faft alle kolchifchen, ‚phönicifchen und peiasgiichen 
Urfprungs, nur mit ägyptilchen Namen belegt, ‚dem 
Charakter.des Volks’angepalst und.darch'Eigenthüm« 
lichkeiten des Landes, entitellt. Auch ‘kann. ıman 
nicht genau'und überall..die beiden Religions -Syfie- 
me,..das, alte: finitere, von den Befirebungen des 
neuern, ‚heitern unterfcheiden.. Doch Eee die 
Wahrheit hie und da durch. 
...Ganz unläwgbar hatte.llithyia ihre Bempäl und 
einei.eigene Stadt in Aegypten *). Sie, .war aber 
eine arfprüngliche ‚Gottheit ‘der Hyperboreer, die 
der Lyeier. Olen in.vorhiftorifcher Zeit nach Delos 
gebracht hatte 2): ; 
Auch die beiden Flanne: TERN RN Oßris er 
‚Ißs, find. fremden Urfprungs., Beide ‚heilsen Kinder 
| der Rbea ‘und des Kronus #°), Andere nennen lfis 


45) Plutarch. Cato utic. c. 56. . Reinel, var, lect, 26, 27. 

‚46), Browne’s travels in Africa, P- 853.84 3 
‚) Strabo ı7, p. 602. Eufeb. praep, ev, 3, ı2. p. 116. 
Plutarch. de If. et Ofir. p. 556. Ab AR 
48) Hetod. 45 38°, ‚ Paulan. A, 18. Y 27. | 
49) Plutarch. 1. c. p- 458. ‚ Theon. Smyrn, ‚de mathem, ad 

Plat. leet, p. 164. ed, Bulliald, BR 
Spreng gels Gefch, der Arzueyk. 1. Th, 54 FARM IN 
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die Töchter‘ des Prometheus °): wenigftens' PER 
fie allgemein für eine griechifche Gottheit genom- 
men °”), die wahrfcheinlich über Phönieien‘ gekom- 
men, da die Aegypter ihre Ankunft aus Phönicien 
‚und Einführung in Aegypten alleJahr im Monat T ybi 
feftlich begingen 3). 

Weil fie, wie oben erwähnt, mit der Artemis 
und dem Monde für einerley gehalten würde; fo bil- 
dete man fie mit Hörnern %). Sie wurde als Erfin- 
derinn vieler Arzneyen angefehn und ihre grofse Er- 
fahrung in der Arzneykunft gerühmt, daher fie auch 
die Unfterblichkeit erlangt habe. Sie freue fich der 


Heilungen kranker Menfchen, und im Schlafe ver- 
leihe fie Hülfe denen, die fe darum bitten, indem‘ 


fe fie ihrer Erfcheinung. würdige und ihrer wohlthä- 
tigen Wirkfamkeit. Zum Beweife diefer Wohlthaten 
führten die Aegypter nieht, gleich den Griechen» 


die Mythologie an, Sondern offenbare Thatfachen. 
Faft die ganze Welt mülfe es bezeugen, dafs fie mit 
Recht diefe Göttinn: verehren, wegen ihrer hülfrei-' 
chen Erfcheinungen in Krankheiten, ‘ Nicht allein’ 


heile fie durch Traumgefichte auf’ wunderbare Weile, 
fondern viele Aerzte, die an fchweren Krankheiten 
ohne Hoffnung danieder gelegen, viele Menfchen, 


BReNe 


50) Plutätch:; 1. ©. Ppı 444 1 


51) Ib. p. 443. Sie feyneinerley. mit Io... (Clem." Alex. 


.‚firem,. ı. 388.) | 
52) Ib. p. 521. Io ward von ‘den ‚Phönieiern geraubt und 
nach„Aegypten gebracht.  (Tzetz.. in Lycophr, Calfandr, 
v. 1291. P. 995.) Zeus verwandelte fie dann i in Ilis. (Serv. 
“ adAen. 7. pia) 
53) Hexod, 2, 41. kiutärch. 1 c. » 5: EEE 
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die:das Licht ihrer Augen und, den Gebrauch ihrer 
 Gliedmafsen verloren, habe’ fie wieder hergeftellt. 
Auch habe fie den Trank der Unfterblichkeit 'erfun- 
den, womit fie ihren Sohn Horus, als er von den 
Titanen verfolgt ı und ins Waller geftürzt war, ‚wieder 
belebt und zur Unfterblichkeit erhoben I | 

‚Es fcheint, die Aegypter nahmen die ale Pr 
ftere Göttinn der Nacht und des Todes, Hekate der 
Kolchier und Muth der Phönicier, unter dem. Namen 
Iis, an °°),,. veränderten ‚aber den Mythus in eine 
Lichtgöttinn der Hellenen,. als Prometheus oder Or- 
pheus ihnen die aeiligen Lehren einer heitern Reli- 
gion mittheilte Run "Dann ‘trennten fie die alte fin® 
ftere Nachtgöttinn unter dem Namen Bubaflis 2; die 
auch als Tithrambon vorkommt hr 


ar ea 

Ihr Gemahl und Bruder Ofiris wird für’ überein- 
fiimmend mit dem Dionyfus oder Bacchus der Grie- 
chen und_Inder gehalten #9); daher ihm auch der 
Epheu heilig war °°), Er führte mit der Ifs den 
Ackerbau, die Baumzucht und den Weinbau ein, gab 
den Menfchen Gefetze und milderte ihre Sitten °), 
Er erhöhte den Ruhm feines Volks ah mehrere 


Ma Diod. Sic. 3, 25. Eufeh. praep. pe 2,2. PB. 48 
55) Plut. 1. c. p. 551.. Moüö [ey eins mit, "Iaısı; 
56) Orph. argon. ı, 43. Diod, Sic..ı, 23. 
57), Herod. 2, 237. 156. 
58) Jablonsky pantheon aegypt. a, 115. 
| 2 Herod, 2, 144. "Diod. Sic. 1, 13. Plut. l,c, p. 185.4 498» 
60) Plutarch. 1. c. p. 498. | 1% 
61) Diod, Sic, 1, 14 13. k 
| | in us 
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Züge, "oline Waffen, in fremde Länder), “wohin eh 
überall die Künfte ‘des Friedens, fanftere Sitten ng 
die heitere Tonkunft brachte ), PRITEETERT Br N 


e 


Die Aegypter verehrten ihh auch als’ ns; der 
ehedem ein König von Argos gewefen und Memphis 
gebaut habe .%3), Wenigftens werden Apis und Ofiris 
für einerley gehalten ww und jener das belebte Bild 
von diefem genannt °°), ME RAINER 


Wie Ihs den Mond, fo ftellte jeitrit die Sonne, 
und wie jene das weibliche, smpfangende, fo ftellte 
diefer das männliche, thätige Princip dar *®), 


Als Apis wird ihm. auch die Erfindung, der Me- 
dbin zugelchrieben ? eh Die Flammenfarbe feines 
Gewandes könnte man auf den phönieifchen Urfprung 
beziehn °%). Der mehrmalige Tod und die Wieder- 
belebung des Ofiris, die die Aegypter feyerten, führt 
auf die,öftern, Verluche, den alten finftern Dienft der 
Nacht wieder herzufiellen, die aber durch ‚die Son- 
nen- Religion, behiest werden 97), Doch bleibt die 
Gefichtsfarbe des Ofris immer, fchwarz 20 EN ‚Eben 
dahin ife die wohlbekaunte Fabel des, Phönix zu ‚deu- 


A > ALTE ET 25 Er a! ar 
62), Hexod. 2,42. „Plutsluc, ‚p, 460.,, Nahe: ‚apud Eufahr 
1.0, 2, 2. P, 49 | 
63) Eufeb, 1. c, lib. 10, p. 499. Clem. Alex, fironi, % 589- 
Tzetz. ih Lycophr. 'v. i77. . 4% De Er en 
64) Strabo 17%: 562." a ee 
65) Plutarch. 1. oc. pi Jogrt“ er 4 uöyı ER 
66) Diod, Sie, ı, 11. Plut. 1. c. p- BER RE na 
67) Clem, firom. 1. 307.  Eufeh.‘ Bencr I ehr 6, p- #23: 
65) Plüit..1. c. p. 22. 
69) Diod, Sic, ı, 21, 22, BR Ha i ? 
70) Blut. I, c, p. 474 492: Wueı re 
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ten, Er kommt mit rothem Gefieder; von Rn SOn« 
nen Aufgang her ‚und. befucht alle fünfhundert Jahre 
-den Sonnen - Tempel in Heliupolis, wo er feinen Va- . 
ter begräbt 7%); Wie bedeutend und. wichtig die 
rothe Farbe’bey den Phöniciern war, ift bekannt ??), 
Das wichtigfte Sy ‚mbol beider Haupt - 'Gotthei- 
ten in der Pflanzenwelt, ft der herrliche Lotus, 'Ne- 
lumbium fpeciofum, wegen feiner kreisrunden Blät- 
ter, wegen der fchönrothen Farbe der Blüthen, we- 
gen der Erzeugung aus dem Waller und wegen des 
wunderbaren Auf- und Abfteigens der Blüthe, mit 
‚dem Auf- und Untergang der Sonne. ' Darum ‚wur- 
den ‚Ofris und Ihs immer in ‘Verbindung mit .diefer 
Pflanze abgebildet 73),_ Doch ift zu bezweifeln, dafs 
die Aegypter fchon eine Ahndung von den zwiefa- 
chen Gelfchlechts- Verhältnilfen in der Blume gehabt 
‚haben follten. 
er 17. n 
| Der erfte Priefter der Lichtreligion in Aegypten 
war Horus, der Sohn der Ifis *f). Er wird daher all. 
gemein für gleichbedeutend mit 'Apoll gehalten 7°), 
‚und auch die Sonne ward durch ihn in menfchlicher 
‚Geftalt verehrt 7%). Doch gab man fpäter noch eine 
‘feinere Bedeutung; nämlich der »Luftmifehung und 


7) Herod. 2,73. Tacit. ann. 6,028. ı* 

72) 'Clem. Alex, firom. ı, 307. Diod. Sic} 20, 14, 

73) Creuzers Symbolik, Th: 1. S. 282,'500 f. - 
“74) Plüt. 1 elpiigage PERS 
75) Herod. 2, 144. ER Diod, 24 25 DE 
76) Plut. 1. c, p. 593. RRERTZER er 
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Temperatur’ an, die durch die Jahrszeiten erzeugt 
werde 77), Merkwürdig ift, dafs er jederzeit eine 
"weilse Gefichtsfarbe hatte 7°); wodurch feine nordi- 
che‘ Abkunft angedeutet wird. Auch behaupteten 
die Einwohner von Trözene, Orus fey ihr Lands- 
‚mann, welches dem Paufanias wegen. des ägyptifchen 
Namens nicht einleuchtet 7°)... Doch findet. Dio- 

20) die griechifche Ableitung des Namens nicht 
Ichwer. Die Löwen des Dionyfus fah man auch bey 
feiner, Bildfäule °”). 


Dem Horus fchrieben die Aegypter die Verbrei- 
tung der Arzneykunft zu, welche er von feiner Mut- 
ter.erlernte, und durch Orakel und Heilungen geübt 
haben foll $?), 


18. 


Noch gehören zur ägyptifchen Mythologie die 
alten Erdgebornen (yayyevsis) Giganten, welche fich 
den Söhnen des Lichts widerletzten und als Unge- 
heuer in den Tempeln des Oßris gegeifselt wurden %), 
‚Unter ihnen war Typhon der fürchterlichfie, ‘den 
fchon Hefiodus den Sohn des Tartarus und der Erde 
nennt “?). ‚Auch er hat einen kaukafifchen Urfprung: 
‚denn dort traf ihn Zeus mit: dem Blitz, und er floh 
in den ferbonilchen See bey Pelufium ®%), Hier, im 


77) Plut.1.c. p. 499. 500. 78) Plut..1l. c. p. 474 
79) Paufan. 2, 30. \ - 80) Diod. Sic. ı, 26.. 
8ı) Horapoll. hierogl. lib. 1.6. 17. P-'54 

82) Diod. 1, 25 _ \ 83) Died, 1; 26. 


84) Hefiod. theog. v. 820. 
85) Apollon. Rihod, ı, 1210. Cf£. Schol. 
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‚Delta,‘ erregte er die bölen Sumpfdünfte, die Ty- 
“phons'Hauch genannt wurden ®°). In.beftändigem 
Kriege mit Ofris, Ifis und. Horus, war er der Ge- 
genftand ‘des allgemeinen Abfcheus der Aegypter, 
die ihn bald in ein Krokodil verwandelt ), bald als 
“Flufspferd %), bald als Efel *°) dachten. Ja auch 
den ‚Ichrecklichen,, feurigen Wind der Sandwüfte 
nannten fie Typhon, wie fchon Hefiodus gethan °°). 
Das PRO weil es den wohlthätigen Nil verfchlingt, 


nannten be T’yphons Schaum **), 


10. 

Auch die Kabiren wurden in Aegypten verehrt; 

tie fähen ganz den phönicifchen Patäken ähnlich, alfo 
Zwerg-Geftalten, inSchleyer oder Mäntel gehüllt ??). 
Einen derfelben nannten die Aegypter Harpokrates, 
des Ofris und der Hs Sohn, der gebrechlich und - 
Ichwach an den untern Gliedmafsen, als Zwerg, in 
‚einen Mantel gehüllt, mit dem Finger auf dem Mun- 
de, dargeftellt wurde %). Die letztere Geberde 
zeigte das heilige Schweigen an, welches den Prie- 
ftern über ihre Geheimniffe zur Pflicht gemacht wur- 

ITRRRNIR., 


86) Plut, Anton. c. 5. Tigovs 6 Ekwöns zonog Schol, Apollon, 
Rhod, 2, 822. . 

37) Plut. def. et Ofir. p. 521. 

88) Eufeb. praep, ev. lib. z. c.ı2. p. 116, 

89) Plut. 1. c., p. 487. 


90) Heliod, theogon. v, 307. Plut. lc, p. 501. 
91) Plut. l. c. p. 490. Die Fabeln der Griechen vom Typhon 


hat Tzetzes gelammelt. ($chol. in Lycophr. Callandr. 
v. 177. P- 451 45%) BR | 
ı 9?) Herod, 3, 37- 95) Plut. 1, c. p. 470. 548. 
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de Bl: ' Er war der beftändige Begleiter und das Vor- 
bild des Ofris, Im Winterftllfiand der Sonne gebo- 
ren, zeigte "er die Ohnmacht der Winterfonne an, 
liels aber von ihrer Wiederkehr 'neue Belebung hof- 
‚fen ?9), «Sa war er den Kranken das Bild ihrer 
Schwäche und der Hoffnung zur Genefung °°). 


NET Y 
Noch gehört zu diefem Kreis ägyptifcher Götter 
der Rerkules, delfen Heldenthat gegen den Antäus in 
Libyen vorfiel, und dem Herodot ausdrücklich ägyp- 
tifche Abkunft zufchreibt *) _Diefer ägyptilche 
Herkules, "doch urfprünglich der phönieifche, hatte 
die Weihungen (rsAsrwi) in Aegypten eingeführt PA), 
die alten Giganten bekriegt ??), und ward defswegen 
auch in die Sonne verletzt °°), 
| Auch. die hellenifche Athene ward Ri Aush in 
Sais verehrt: und die Einwohner der Stadt für Freun- 
de und Verwandte der Athener gehalten Ed ala der 
Name Sais felbft foll Athene bedeuten °): und die 
faitifche Athıene hatte wiederum ihren Tempel in Ar- 
golis 3), So nahe befreundet waren die Hellenen 


94) Plut. I. c, TAaoo« riyn, yAacca daiunv. 
95) Flut. I. c. p. 543. s 
96) Cuperi Harpocrates. Ultraj, 1687. Greuzers Symbolik, 


1, 278. | 
97) Hexod. 2, 43. 213. Eufeh, praep. ev. 2, 1. pP. 48 
98) Diod. Sic. 3, 73. 99) Id. 4,15. 


100) Eufeb. 1. c, 3, 15. p. 120. Blut. 1. c, p. 506. 
ı) Plat. Tim. p. 474% 
°) Paul, 912. © | 3) Paul, 2, 36. - 
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mit den Aegyptern, und dies waren d#e.neuen Götter 
Br welche es über 2 One und Hellag 
empfing ?). | 


‘Dunkel ift der Urfprung einer neuern Gottheit, 
des ‚Serapis, .deffen Name von Plutarch durch Freude 
And Heiterkeit oberfetzt Wird 5), In Babylon wird, 
während der letzten Krankheit des grofsen Alexan- 
‘ders, zuerft dielfer Gottheit und ihres dortigen Tem- 
pels erwähnt °). Doch ift gewils, dafs erft unter 
Ptolemäus Soter durch einen Eumolpiden Timotheus 
der Pluto der Bewohner des Pontus aus Sinope in 

- Alexandrien eingeführt ”), und, nachdem die Aegyp- 
ter fich gefträubt, ihn anzunehmen ®), mit dem äl- 
tern Namen Serapis belegt wurde. Auch er trug 
ein Purpur- Gewand ?), In Alexandrien 7°) fowohl, 
als in Kanobus ”*), wo ein befonders berühmter Tem- 
pel ftand, und in Memphis, wo fein älteftes Heilig- 

{ thum war ’*), hielten die Kranken den Tempelfchlaf, 

"um der nächtlichen Erfcheinungen des Gottes gewür- 
digt zu werden. Da man fpäterhin Serapis mit Oh- 
ris vereinigte und jenen für die Sonne unter dem Ho- 
rizont erklärte *3); fo ift wahrfcheinlich, dafs fchon 


——_—— 


4) Procl. in Tim. p. 334. 
5) Plut. de If. et Olir. p. 485. 
6) Plut..Alex. c. 73. 76 Arrian. exped. Alex. 2 26. 
‘7). Taeit. hift. 4 83. Plut. de IL et ER -P- 483. Clem. Alex, 
protrept. p. 42. 
.8) Macroh, faturn, 1,7. 
9) Eufeb.-praep. ev. 3,11. p. 113. 
20) Tacit.' hift. ‚4, 81, ı1) Strabko ı7, p. 533. 
32) Paufan. 1, ıS. 
- ı3) Plut.,de Il, et Ofir. 2.484 
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weit früher Ofiris diefen Namen geführt, aber dafs 
erit feit Ptolemäus I. der letztere auf den pontilchen 
Pluto angewandt worden. 


21. 
Mit diefer Götter- Familie ward zugleich Theuth, 
Thouth oder Taaut verehrt, den die Aegypter unter 
diefem und: die Griechen unter dem Namen Hermes, . 
als den Erfinder aller Künfte und Wiflenfchaften an- 
gaben. Einige leiten feinen Namen von Thouodh 
(eine Säule) her **), weil er alle feine Kenntniffe in 
Säulen gegraben, aus denen felbft Pythagoras und 
Plato diefe Kenntniffe gefchöpft haben ”°). Andere 
überfetzen dies Wort, als koptifch, durch Kopf, und 
fehn die Gottheit als ein Symbol des Verftandes 
DIN indeffen der phönicifche Urfprung diefes 
Thout fehr wahrfcheinlich ift ’7), fo frägt fich, ob 
Hyde nicht mehr Recht habe, wenn’er das Wort ?°) 
von MYN, arabifch Csclb (der Irrthum) herleitet, 
Mit diefem Namen follen die alten Rechtgläubigen 
diefes Ideal belegt, und die Anbeter deffelben fich 
endlich an diefen Namen gewöhnt haben, 
| Darin kommen alle alte Gefchichtfchreiber 
überein, dafs Thout ein Freund und Geheimichrei- 


14) Jablonsky l. c. p. 182. Bolfi etymol, aegypt. p. 67. 
“.a5) Procl. in Tim. p. 31. Jamblich, myfter. Aegypt. lib, ı., 

c. 2. p. 3. ed. Gale, da 

ı6) Zoega in der Bibl, der alten Liter. und Kun, St.'7. 

84 48% 

ı7) Sanchuniathon beym Eufeb. praep. evang. ib. 1. c. ı0. 
p. 33. 36. | | 

18) Hyde f[yntagm. dill, ı, p. 54. 
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| ber des Ofris ‚gewelen ‚und den Aldfiterg den .Ge- 

brauch der Buchftaben und alle nützlichen Kenntniffe 
| und Wiffenfchaften gelehrt habe ??),. Er erfand die 
Rechenkunft, die Mefskunft, die Sternkunde *°), 
die Tonkunft‘””): ergab den Aegyptern Geletze ?*)» 
ordnete ihre gottesdienftlichen Gebräuche 3), und 
erfand die Cultur des Oehlbaums **), 


Wenn der König Athotis, der zweyte nach dem 
Menes in der Dynaftie der ‘Theeiniten, ' der anato- 
mifche Bücher gefchrieben haben foll *°),: unier 
Thouth ift, wie Marsham ?°) und andere vermuthen, 
fo verdient der letztere in der medieinilchen Mytho- 
logie einen vorzüglichen Platz. Auch gehört Thon 
hieher, deffen Tochter Polydamna die Helena mit 
der Bereitung des Nepenthes und anderer Kräuterläfte 
bekannt.machte °), und der delswegen auch für den 
Erfinder der Arzneykunft ausgegeben wird *°). 


22, 
A: 
Den Ößfris hatte auf feinen Feldzügen Anubis 
begleitet, der, wegen feiner Treue, als Hund ver- 


ehrt, und mit dem ägyptifchen Hermes vereinigt 


19) Diodor. ı. 15. 16. Sanchuniathon 1. c. p.zt. 
: 90) Plat. Phaedr. p. 213, 2ı) Diodor. I, c. 
22) Cic. nat. deor. 3, 22. 23) Diodor. ]. c. 
| 24) Manetho beym Eufeb. praep, evang. lib: 2. p. 46. / 
25) Manetho beym Syncell, p. 43. 
26) Canon. chron. p, 34. 27) Odyff. 4, 220. 
28) Eußath, adh. 1. Vergl. Greuzer Symbol. ı. $, 525. 
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wie 2) Auch den Horizont dachte man fich ug 
ter feinem Bilde 3°), Bi 


23. 

In den ’älteften Zeiten fchöpfte man die Wilfen- 
fchaften des Thouth von den Säulen, fchrieb fie aber 
bald in ein Buch, nachdem die Kunft, das Schilf zu 
dem alten Papyrus zu benutzen, erfunden war ?”), 
Und diefes Buch führte den Namen Embre #°), - Es 
waren in demfelben vorzüglich die Regeln der Arz- 
neykunde verzeichnet, die von den Aerzten buch- 

. Räblich beforgt werden mufsten. Sie rührten von 
den eriten und berühmteften Nachfolgern des ägypti- 
fchen Hermes her. Wenn die Aerzte diefen Regeln 

. folgten und der Kranke ftarb, fo waren fie frey von 
aller Verantwortung. Wenn hie hingegen diefe Ge- 
.bote übertraten, der Erfolg mochte feyn wie er wollte, 
fo wurden fie mit dem Tode beftraft #3), Wahr- 
fcheinlich waren in’ diefem Buche auch vorzüglich die 
femiotifchen Erfahrungen der Vorwelt gefammlet; 


denn die Priefter oder Aerzte entfchieden aus diefem. 
4 4 


————— \ "X 

29) Plut, de If. et Ohr. p. 510, un. 20 Di 49% "Diod, 
Sic. ı, 18. 87. 

30) Plut. 1. c, 

zı) Säulen, mit Tnfchriften, zu errichten, und Kenntnille 


"fortzupflanzen, it eine alt-indifche Sitte. (Aliat. refearch. 
55 46.) 

32) Der Name erinnert an den Namen des N win den 
Kariern Imbramus. (Euftath. ad Dionyf. Perieg. _v, 524. 
p. 209) Die Karier"aber waren mit den Phöniciern fa ) 
immer in Gefellfchaft, als kühne. Seefahrer. (Dupuis in 
' Mem. de l’inkit. nat. Literat. vol, 5. pr 18.) | 

a3) Diodor., ı, 82. ur 


ale Bu tig norarkidsng ou uegWsTÄV onusLoUusvorL. 


\ 


3. ‚Aegyptifche Medicin. A ar 


\- Buche über Leben und Tod ?*), Den letztern Wor- 
ten in. der angeführten Stelle zufolge, fchloflen die 


Priefter das meifte aus der Lage desKranken, einem 
der t wichtigfieh Zeichen des kranken Zuftandes.- 
‘Aufsen diefem hatte man noch''verfchiedene an- 
ee Bücher, ‚die dem Hermes'in Tpätern Zeiten‘ 'erft . 
beygelegt wurden, und wovon wir noch einige in 
griechifcher Sprache befitzen:ı Wer’ aber. nur‘ eini- 


sermafsen ‘den Geift der magifch‘-‘neuplatonifchen: 


Schule Kennt,.und:diele Schriften gelefen hat, wird 
‚ohne Bedenken zugeben, dafs: diefelben kein Köhe-» 


res ÄAltersals. die: Geburt Chrifti haben, und von den 


‚neuen: Pytkagoräern in Alexandrien herrühren, die: 
.die Ueberbleibfel der alten ägyptifchen Weisheit! mit) 
den: «Grillen der.neuen Pythagorifchen Schule aufzu-- 
‚futzen- fuchten.. "Der Poemander 3°), der Afklepius. 
Coder Aoyos ei): 3%), ddielatromathematika7), die 


. herofkopifchen“ Bücher: 3%),; und unzählige andere, 
-"aftrologifche, magifcheund alchymittifche Schriften, 


vertathen beym erften Anblick zu fehr das fpäte Al- 
ter, vals dals'man ag auch nur ' für ächt - ägypkih 
halten follte 29). ;n | | 29: 


264) Horapoll, hieroglgph. 1, ae "Eorı Ö8 TTEO0 TOis . ieg0yoayı- 
noreögı zo Bißhos, Leg” nukoyuerm ußens » öu” is xolvovor 
\ 0v zorarlidevzc EgGWOTOn ,. norebon. Oeoı mög EoTiv 7 .0v” Touro 

35) Ed. Marfil. Ficini. 4. Paril, . 1564 _ Riflemansnkiefer) 

fetzung. 8. 1781... f fi er 

i 36) Ed. lat. cum priori. 

37) Ed. Cametar; 4. Norimb, 1052 
58)-Ed. Fr.; Wolf. fol. Bal..1559: RE 
39) Fabric. biblioth, Graee. lib..1s:e; ManED, Pe 46 Söun Led. 

Hamb. 4. 2708.) — Conring, de hermet. medicina, ‚p63 lq. 
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Zu Jamblichus Zeiten trugen fichldie: ägypti= 
fchen Priefter. mit 42 Büchern, die dem Hermes zu- 
gefchrieben wurden, von denen 36 alle menfchliche 
Wiffenfchaft, und die 6 übrigen die Anatomie, die 
Lehre von Krankheiten, befonders von Augen- und 
Weiberkrankheiten, von chirurgifchen Werkzeugen 
und Arzneymitteln enthielten. 'Diefe mufsten eben- 
falls’ zu deutliche Spuren: ihrer Unächtheit an’ fich 
tragen, weil Jamblichus fie fogar: für nicht ganz au- 
thentifch zu halten fcheint #°), und Galen *) fe ge 
radezu für untergefchoben erklärt. | er 
"In: dem Zeitalter der alexandrinifchen‘ Sihiss 
der entftehenden Magie, 'Theofophie und Alchymie, 
fuchte man diefen Grillen dadurch mehr Anfehn zw. 
geben, dafs man ihnen einen uralten-Urfprung bey- 
legte, und die Gefchiche des alten Aegyptens, die 
an fich fchon fo dunkel ift, durch dergleichen wun- 
derbare Zufätze noch dunkler zu machen‘ füchte. 
Aus diefem Zeitalter fchreiben fich. die meiften den 
älteften griechifchen Weltweifen und Äerzten unter- 
gefchobenen Schriften her. Die Beweife diefer Be- 
hauptung werden in der Folge einleuchtend vorge- 
tragen werden. Mit Fleils legte man dem Hermes 
’40) De myfteriis Aegypt. lib. 8.-0. 4: P. 160. Tür ur yio pe- 

göusvo., ws Eouod, "Eoueixag msguiyeı ÖöSos, ei za ıy Tor 
gıAooöpwv yAwrın mohhdxıs zonra‘ Meraysygomzas vao uno 
züs Aiyvnriag yharınz un’ vögw EN RHRE oUx Om Eigwg 


'Syovrwv. 

4:) De facult. fimplic. medicam."lib. 6: p. 68: % Pal’ r:v 
zıyı aov eis “Eouijv avapsoousvor Bıßklov &yysyokpduı, negis- 
zoviı zus hs’ av Wgoouönuy isgug Boravas, ah zuönhov Öre 
 a0nı Aijg0s Eich Ki Tr he 


N 
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"eite unzählige Menge Schriften bey, damit man:in 
der Folge noch Gelegenheit hätte, ihm mehreres un+ 
terzufchieben , damit ‘den 'neuplatonifchen Grilleü 
dadurch "mehr "Eingang verfchafft : würde.  Seleu* 
cus 'mufste bezeugen, . dafs die Zahlı der vom Her- 
mes gefchriebenen! Bücher fich auf: 20,000  belaufe, 
und Manetho'gab’hie gar zu: 36,525 an-#?).. Gale bei 
müht fich 'diefer Behäuptung dadürch mehr Wahr: 
feheinlichkeit zu geben, dafs er ftatt ur, Aöyoıs 
lieft :" allein wozu‘ diefe :Ausflüchte?.. Wer, der mit 
der Gefchichte’ der Cultur bekannt .ift,' wird seiner 
Augenblick glauben ‚, dafs in einem Zeitalter, woilie 
Kenntniffe gröfstentheils noch durch‘ Ueberlieferung | 
fortgepflanzt wurden, fchon gefchriebene Bücher 
vorhanden feyn?- Wennje'ein Hermes in Aegypten 
gelebt hat; ift nicht :weit-eher zu vermuthen, dafs 
derfelbe feine Kenntniffe-durch Ueberlieferung, in ei- 
ner‘ fymbolifchen Dichterfprache, auf..die Nachwelt 
zu bringen gefucht haben werde, als dafs er darüber 
Werke Tfollte gefchrieben haben, die fo fichtbar das 
Gepräge eines fpätern Zeitalters:an ich tragen? 


Die‘ ‘politifche‘ Einrichtumg des  ägyptifchen 
Staats forderte die Eintheilung‘der Nation in gewiffe: 
' Kaften, unter welchen die Priefter und Krieger den 
‚erften Rang und das Vorrecht hatten, die meiften 
Ländereyen zu behitzen.‘ Die Kaufleute, Landbauern, 
Schiffer, Dolmetfcher und Hirten machten ‘die nie- 
‚42) Jamblich, 1,;c. lib.8. 9a. P- 197° 


af 
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dern Stände aus, mit denen fich die.obern nie vermeng- | 


ten #), Die. Könige wurden gewöhnlich aus dem 


Priefterftamm ,. ‚bisweilen. «auch aus der. Kafte. der 


Krieger gewählt: doch waren: die Priefter ihre ‚firen- 
gen Auffeher und:Begleiter.*%). , Der Ainfterfte Ernft, 
der fanatilche: Stolz und die gänzliche Abgefchieden- 
heit vom Umgang waren die Haupteigenfchaften. die- 


fer vorgeblichen: Vertrauten.der Gottheit #),; ‚Ihre 


Kennitniffe und Künfte waren ‚ıwenigftens für, die .an- 
“dern Kaften, Geheimniffe, doeh;vertrauten he: die- 
felben manchen Fremdlingen an ,ı die.fich feyerlich 


in'ihren,Orden hatten einweihen laflen u vs... 


. Dafs bey einem fo firengen Ernft und unter ei- 


ner fo unumichränkten Priefter - Herrfchaft: Künfte 


"und Wiffenichaften nur eine sewille Stufe ..erreichen 
konnten, 'dals keine Neuerung, keine Entdeckung 
leichten ‘Eingang bey einer 'folchen ‚Nation ‚Ain- 
den konnte;“ift für fich klar, wenn. es auch ‚nicht 
aus andern Umfiänden erhellte. . Da die Kunft ‚erb- 
lich war, To fhiel’ein mächtiger Bewegungsgrund zur 


Erweiterung; der’ Kenntniffe. weg. »"" Der. Sohn blieb ’ 


aus Gehorfam gegen die väterlichen Befehle und aus 
Gemächlichkeit lieber bey den einmal angenomme- 
nen’ Begriffen »und Regeln ftehn, als ein Fremder, 


der.das Amt wie eine Belohnung feines Fleilses an- 


x 


fah, ' 


43) Herod,' 2,.147— 169. ‚[Diod. Sic.,ı, 73. 74 ‚Heerem 


Ideen, 'Th. 2. S. 564 8. N 

44) Diod. Sic, a 70. Plut. de If. et Ohr. P- 448} 452. 

45) Porphyr. de abftinent, Jh: 4 P- 149. 

46) Strabo lib, ı7. p. 559. "Jamklich, vit. Pythag. 1. p. 159. 
Diod, Sic. ı, 73. 
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au FEN wurde die Aarke Selkigb Anhänglich- 
‚ keit an allen alten woblhergebrachten Gebräuchen 
bewirkt, die die taufendjährige Einförmigkeit aller 
"ihrer Kunftwerke hervorbrachte %). | 


25. | 
Genauere Forfchungen über die Verhältnilfe des 
Priefterftammes lehren, dafs es fchon in den’ frühe- 
fien Zeiten der Pharaonen einen verfchiedenen Rang 
‚ unter den Prieftern gegeben habe: denn in den Mo- 
failchen Schriften werden ausdrüsklich zwey Abthei- 
lungen dieler Priefter (Dman und DON) ge- 
‚ nannt #°). Auch zu Herodot’s Zeiten gab es Erz- 
- Priefter und gemeine: die erfie Würde war ebenfalls 
erblich #°). In fpätern Zeiten wurden noch mehrere 
| Ordnungen unterfchieden. Chäremon der Stoiker | 
nennt mooß@nTas, ispoorolisras, lspoypuuuareis, WDOAI- 
Yous, maoroPöpous und vewnopous °°). Clemens von 
Alexandrien befchreibt einen feyerlichen Umgang, 
wo die verfchiedenen Priefter in folgender Ordnung 
gingen, Voran, als der geringfte, ein Sänger (öde) 
der irgend ein Symbol der MuSik trug. Dann folgte 
‘der Horofkop, der eine Sonnenuhr und einen Palm- 
zweig, als Symbole der Aftrologie, führte. Nach 


47) Plato de legibus, lib. 2. p. 522.  Winkelmanns Werke, 
Th. 7. S. ı5 f. (Dresdner Ausgabe.) MER 15 | | 
48) ı Mot. 41,8. 'Vergl. 2 Mof. 7, ıı. Auch hier werden 
die Weifen (&'n>n) von den Zauberern (OEW5») unter. 
fchieden, 
49) Herodot. 2, 37. 
50) Porphyr. de abftinent, p, 158. 
Sprengels Gefeh. der Arzneyk. 1. Th. 3.4: F. 
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diefem kam der heilige Schreiber (ispoygauuarsus) mit 
Federn auf dem Kopfe, in den Händen ein Buch» 
ein Lineal, Dinte und das Schreibrohr. Hinter die- 
{em der Bekleider. (oroAscrys), mit der ‚Elle der Ge- 
‚rechtigkeit und dem Opferkelch: und endlich Jder 


Prophet, als der erfte von allen, mit dem Wallerge- | 


fäls (vödgerov) in Händen. . Die Priefter aus diefen 
Ordnungen lernten von den Hermetilchen Schriften 
die ö6'erften, worin die ganze Philofophie der Aegyp- 
ter enthalten war. Die übrigen fechs Bücher waren 
medicinifchen Inhalts: fie handelten vom Bau des 
Körpers, von’Krankheiten, von chirurgifchen Werk- 
zeugen, von Arzneymitteln, von Augen- und Wei- 
ber-Krankheiten, Diele Bücher mufsten die Schiff- 
Träger (maoroPogo,) lernen, die als die niedrigften 
unter den Prieftern fich allo mit der gemeinen Heil- 


kunft befchäftigten 7); 


. Die höhere Arzneykunft, die nicht mit ‚Arzney- 
"mitteln ‚ fondern mit Zauberformeln und durch Hülfe 


der Dämonen zu wirken fchien, übten die Priefter 


höherer Ordnung aus. , Dies find die Wahrfager und 
Weifen in den Mofaifchen Schriften, die jede, Art 
übernatürlicher Wirkungen hervorzubringen fich ge- 
trauten, und im Befßitze aller Gelehrfamkeit waren. 


‚Die Propheten verkündigten die Zukunft und zauber- 


51) Clem. Alex. lib, 6. p. 757. Man kann die Pafophoren 
auch Tempel- Träger überletzen;: es waren Modelle von 
Tempeln, welche bey den Phöniciern (Diod. Sie. 20, 14. 
Eufeb, praep, ev. ı, ı0. p. 35.) und bey den Aegyptern ge- 
tragen oder gefahren wurden, RW 2, 63:) | 


x . 
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ten do die heiligen Sohlen die man noch auf | 
einigen Kunftwerken mit den Federn auf dem Kopfe 


‚ Dieht 3), ünterrichteten die Jugend in den. pröfanen 


Kenntnilfen u, und in den verfchiedenen Schrift- 


- arten. 


Es gab nämlich drey Arten zu ohne AR 
erfte, die gemeine, &mioroAcypaPınov, die zweyte, is- 
parıncv oder ouußoAınov, deren fich nur die Prieiter be- 


‚dienten, und die dritte legoyAvlinov , ie die Symbole 


in eigenihümlichen Zeichen ausdrückte ;®),... Die 


' beiden letztern verliand aufser den Prieftern in Aegyp- 


ten niemand, aber in Aethiopien war fie bekann- 


ter), Von der gemeinen ägyptifchen Sprache ha- 


ben wir noch fehr wenige 7), von den hierog!yphi- 
{chen aber mehrere Fragmente auf den Denkmählern 


‚der ägyptifchen Kunft. Die Dunkelheit der fymbo. 
-Jifchen und hieroglyphifchen Sprache vermehrte die 


Ehrerbietung des Volks gegen die Priefter, die im 
Befitz diefer heiligen Sprache waren. lu dem fym- 


‚bolifchen Dialekte waren zu Heliodors Zeiten meh- 
rere Bücher über die Naturgefchichte vorhanden IR 


! 


52) 2 Mof. 7, ı1 f. Herod. 2, 82. Galen, de dieb, judicator. 
lib. 3. p. 446. Diodor. ı, 81. 
53) Caylus recueil d’ antignites, tom. 4. tab. 11. n. 1, 3% 


/ 54) Diodor. ]. c. 


55) Diodor. 3, 3. Porphyr. de abftin. lib. 4. p. ı85. Clem. 
Alex, lib. 5. p. 657. Manetho beym Syncell. p. zı. Zoega 
behauptete, die hieratifche [ey Buchlabenichrift Serie 


(Heeren’s Ideen, 2, 456.) 
56) Heliodor. aethiop. lib. 4. P. 174. je Bourdelot, 8. Paril, 


1619.) 
“ 57) Caylus tom. ı, 21. 55 26. 


58) L, c. lih, 3. p. 142. ; 


x 
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wo aber jede Pflanze und jedes Tbier mit iymboli- 
{chen Namen bezeichnet war, ‚So hiefs der. Epheu 
die Pfanze des Ößris (Zxvoopis) °?); das Eifenkraut, 
die Thräne der ls; eine Lilie, Toodtenblut; eine 
"Art Beyfufs, das Herz der Bubaftis; der Safran, das 
Blut des Herkules; der weilse Andorn, der Saame 
des Horus; die Meerzwiebel, Typhons Auge, un 
£8°°%). Diefe Deenstch Bezeichnungen nahmen die 
fpätern Fanaziker, befonders- die Alchymiften, mit. 
grofsem Eifer an, um fich dattürch bey Unwiflenden 
‚noch mehr Ehre zu erwerben. 


26. | EL, 

Die Lebensart der Prieiter aller Ordnungen war 
den ftrengften Regeln uvterworfen, und vorzüglich 
lorgfältig mufsten fie die Reinlichkeit beobachten. 
. Täglich zweymahl, und zweymahl des Nachts, mufs- 
ten fie fich walchen, alle drey Tage fich die Haare 
ab[cheeren, und durften diefelben nur in Trauerfäl- 
len wachlen laflen °%). In eben diefer Abficht war 
auch die Befchneidung bey ihnen eingeführt 2), der 
fich felbit Pythagoras foll unterworfen haben 63), 
Ihre Kleider durften nie aus Wolle, fondern mufsten 


Y 


59) Plutarch. de Ifide et Ofir. p. 498. 


60) Jahlonsky prolegom. ad Panth, $. 58. p. ı30. Schmid 
de facerdot. et [acrifie. Aegypt. p. 72. Vergl. Jamblich, de 
mylter, Aegypt. [ect 7. p. 150. 


61) Herodot. 2, 37. Plutarch, p. 445. ' 
62) Herodot. 1. c. 
63) Clem. Alex. lib. ı, p. NER 


= 
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immer aus Leinwand oder Baumwolle, die Schuhe. 
aber aus Byblus (der Papierftaude) verfertigt feyn °7), 

Mehrere Priefter, vorzüglich in fpätern Zeiten, 
trugen weibliche Kleidung, und zeichneten fich felbft 
durch ihr weibilches Betragen aus, Es waren haupt- 
fächlich die Verehrer des Nils, die durch diefe felt- 
fame Annahme weibilcher Sitten fich den Ruf der 
Heiligkeit, wie noch itzt mehrere Zauberer "unter 
den mongolifchen Völkerfchaften, zu erwerben wufs- 


zen ©) 


| 27° | Au 

8 InFe Einkünfte erhielten die Priefter fchon IN 

den früheften Zeiten von der Verpachtung ihrer ei- 
genen Ländereyen °°), und von den Opfern, die den 
Göttern dargebracht wurden 7), Diele Einkünfte 
wurden. in eine gemeinichaftliche Kaffe gethan, aus 
‘welcher auch die niedern Priefter, die Paftophoren 
und Neokoren, oder Tempelhüter, ihren Gehalt be- 
kamen °°). Jeder Priefter war frey von allen Abga- 
ben: aber im Felde mufste er dafür‘ auch unentgeld- 


lich feine Kunft ausüben ° =. 


' 64) Herodot. 2, 81. Plin. lib, 19. c. 2. ‚Plutarch, p. 443. 

65) Gregor. Nazianz. orat. 4, adv. Julian. p. 128. (ed. Mo- 
zell. fol. Colon, 1690.) as d1” avögoyivam Tıuai Tod Neikou 
mag Aiyvnrioig. Dell, carm. ad Nemef, v. 267. p. 145. 
Eufeb. vit, Conftant. lib, 4. ce. 25, P- (ed, Reading, 

- Fol, Cantabrig, 1720.) | 

66) ı Mol. 47, 22. Diod. Sic, ı, 73: 

67) Ifocrat. encom, Bufirid, P« 393. (ed. Auger. 8. Par, 1782.) 


68) Diodor. 1, 73. 82. 69) Dat. 


w 


86 - Zweyter Abfchnitt. 
| ö 2 8 D 


Die Diät der Priefter war auf folche Vegetabi- 
lien und Fleifchfpeifen eingefchränkt, die opferfähig 
waren. . Diefe T'hiere wurden feyerlich als opfer- 
fähig erklärt, indem ihnen ein Siegel in T'honerde, 
die man 73 OnMavToIs. (Siegelerde) nannte, aufge- 
drückt wurde. Zu diefem Gefchäfte waren eigene 
Perfonen verordnet, die o®gayıorzi genannt wurden; 
und von der Kunft, den Opferthieren das Siegel auf- 


 zudrücken, hatte man ganze Bücher Hi: Diefe Un- 


terfuchung fcheint vorzüglich darauf abgezweckt zu 
haben, dafs gefunde und ungefunde Fleifch! (peifen 
von einander unterfchieden würden. Den Ausfatz, 


die häufgen Augenkrankheiten, und verfchiedene | 


andere körperliche Uebel hatte man fchon fehr frah 


‚als Folgen des übermälsigen Genufles gewiller Spei- 


fen beobachtet. Aufserdem aber verwarf und wählte 
-man manche Thiere, wegen einer mytbifchen Be- 


deutung, die fich in das graue Alterthum verliert. 


Diejenigen Thiere wurden am häufigften geopfert, 
die eine Beziehung auf den Kakodämon (Typhon) 
hatten: daher unter andern die rothen Ochfen ge- 
opfert wurden, weil man fich den Typhon von 
röther ‚Farbe: vorftellte ?”). Aus der angeführten 


cz 


Stelfe des Plutarch erhellt fehr deutlich, dafs nur 


i die Thiere den Göttern geopfert wurden, die ihnen 
zuwider waren, und von denen man ' glaubte, dafs 
fie die Seelen der gottlofen Menfchen aufnähmen. 


70) Herod6t. 2, 38. Plutärch, p. 488. 
‘7ı) Plutarch. Pp. 487. 
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So opferte man, ‘wie Herodot bezeugt °*), keine 
Kühe, weil fe der Ifis heilig waren, fondern- blos 
‚Ochfen. ' Schweinefeifch opferten und: afsen die . 
* ‚Priefter nur einmahl im Monat, nämlich zur Zeit des 
Vollmonds. ; Sie’enthielten fich deffelben, weil es 
‚Ueberfluls an Säften erzeuge, auch des Salzes, weil 
es reize, oder weil es aus dem Meere,kam, dem 
Schaum des Typhon, OHR endlich, weil es den 
Ausfatz erzeuge ??). | | | en 
Befonders waren die Fifche den Prieftern ver- 
‘boten 7#), und unter diefen vorzüglich die Seefifche, 
weil‘‘das Meer» für ein Sinnbild des Typhon galt, 
und weil fie’das männliche Glied des Ofiris gefref- 
den %), Man ftellte fogar den Hafs durch einen See- 
fifch vor 79), Unter diefen verhalsten Fifchen, die 
man jedoch, fo wie den 'Typhon felbft, an einigen 
Orten zu verehren pflegte 77), werden uns einzele 
"Arten genannt, die fchwer zu erklären find 7°). 


29. 
Von der Pflanzenkoft verwarfen he vorzüglich 

die Hülfenfrüchte und. die Zwiebeln: die erftern 
wahrfcheinlich aus dem Grunde, weil die Verdauung 
dadurch leidet und Blähungen erzeugt werden °?): 
nt >R er 41. 

75) Herod. 2, 47. Plut. p. 447.451. 487. 490. 

74) Plutarch. p. 419. 75) Ib. p. 468. 489. 
. 76) Horapoll. lib. ı. c. 44. P. 58. 

77) Strabo lib. 17. p. 584. 

78) O&igvyyos. Daygöz. Aeniöwrog Plutarch. 1. e. 

79) Herod, 2, 37. | 


\ 
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oder, wie Plutarch meint FR weil fie zu ftark näh- 
ren, und dann auch vielleicht aus myiti ifchen Grün- 
a die Zwiebeln aber, weil fie zum Durft rei. 

nd y - 3 | 

Die mancherley Arten von Oebhlen, ER: fich 
die übrigen Aegypter bedienten,, durften die Priefter 
nicht geniefsen,, das Baumöhl ausgenommen 82), 
Wein tranken die Priefter, und wahrlcheinlich fol- 
chen, den ihnen die Phönicier zuführten denn’ He- 
rodot nennt ihn ausdrücklich den vom Weinftock °?), 


um ihn von dem libyfchen zu unterfcheiden,“den.das 


Volk in Alexandrien trank °*), und der. aus dem Lo- 
tusbaum (Zizyphus Lotus ) »verfertigt wurde 05); 
Denn in Aegypten wuchs der Weinftock nicht, und 


das gemeine Volk begnügte fich mit dem Zythos ‚- ei- 
ner Art Bier °°). 


30. | 
Die Erziehung der Kinder zweckte auf Abhär- 
tung des Körpers und nüchterne Lebensart ab °7). 
Die Rinder mufsten beftändig barfuls gehen, und 


 faft nichts anders genielsen als Wurzeln und Früchte, 


80) Plut, fympol. $, 10. p. 1030. Fo 

8ı) Plut. de.If. et Ofir. p. 451. Unter den Gemüfen zogen 
fie den Kohl allen übrigen vor, (Schol. Ariftoph. velp. 
v. 556.) | | 

82) Pauw recherches fur les Egypt. ı. p. 1540 

93) Herod, 2, 37. 

84) Strabo lib. ı7. p. 525. 

85) Herod. 4, ı77. Scylax Caryand, peripl. p. 124 ed. 
Gronov. ER 

86) Herod, 2, 77.. 87) Diodor. ı, 80. 


x 


N 


ger 


und das gedörrte Mark der Papierftaude. Diodor 


 verfichert, dafs die Koften der Erziehung eines ägyp- 


tifchen Knaben bis zum männlichen Alter fich nicht 
über 20 Drachmen belaufen haben. Körperliche 
Uebungen wurden indellen vernachläffgt , ‚weil man 
glaubte, dafs fie nur eine vorübergehende FREE 
hervorbringen können °°), 

'' Jeder Aegypter mufste monatlich drey Tage 
Br feinen Körper reinigen, durch Brechmittel, Ab-. 
führungen und Klyfiere: denn man hielt dafür, dafs 


die meiften Krankheiten aus Uebermaafs in Speifen - / 


und Unreinigkeiten der erfien Wege entftehen sy 
Da nun diefe firenge Lebensordnung eine Haupt- 
pflicht der Aegypter war, wovon fie nicht befreyet 


werden konnten; fo fchien es den Ausländern, dafs 


alle Aegypter als Aerzte anzulehen feyn. Daraus 
lalfen fich die Behauptungen des Herodot 2°) und an- 


‚derer Schriftfteller ?’) erklären. 


Man hielt fie für ein fehr gefundes Volk, 


' und Hokrates verlichert, dals fie ungemein alt wer- 
den ” Herodot A leitet die Gelundheit der Aegyp- 


88) Diodor. 1,81. 3 
89) Herodot. 2, 77. vouisoyrsg and Toy TEEBEVIEW OITIWy TTAOOG 


TuS 'voroovs Tolcıv ‚vFgWmorgdL yiyvsodal. Diodor, ı, 82. 


 Dooi yug naong Tgopig aradodsiong zo nALov eivaı. NEQITTOV, 
Op ob yErväodheı Tas voooVE. _ Ä 
90) Herod. 2, 34. nurıe Ö' inrgüv Eori nAco. 
91) "Odyff. 4» 250: 
"Imroogz ÜE Ex00Tog Eniotausvo; egl MOYTaV 
{7 vdgunay, 9 zug Hamovos gorı yersdim. 
Plutarch. Grylius £, , bruta ratione utantur p- 27. 
Tovg uv Alyunriovs navıaz lorgoüg axovousn Eive. 


‚Brei U Ri 95) Herod. 2, 77- 
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ter von der beftändigen Witterung her.. Daher 
findet man auch bey Mumien felten einen Mangel 
oder Beinfrafs der Zätine ??). 

„Ihre Arzneymittel find fehr ainksehi und man 
„darf bey ihrem Gebrauche nichts wagen: hie kön: 
„nen wie Nahrungsmittel genommen werden” 2). 
Dies fcheint mehr ein redneri[cher Ausdruck zu feyn, 
als dafs man ihn wie ein hiftorifches Zeugnifs anfehen 
könnte, 'Herodot hingegen verfichert, dafs in Aegyp: 
ten für jede Krankheit ein befonderer Arzt gewelen: 
einige hätten fich blos mit Augenkrankheiten, an- 
dere blos mit Zahnbefchwerden, noch andere allein 
mit Magenbefchwerden belchäftigt ?°). Man glaub- 
te, wenn Jemand fich ausfchliefslich auf eine Kunft 
befchränke, fo könne er es am weiteften bringen °7), 


Auch waren harte Strafen darauf geletzt, wenn Je- | 


mand ein anderes Gewerbe trieb oder eine Andand 
Kunft ergriff, als die auf ihn vererbt waren ?®), 


Bi. 
Nach einer Stelle beym Strabo ?°) follen die 
Aegypter ihre gefährlichen Kranken an die Heer- 


firalsen ausgeletzt haben, damit die Vorübergehen- 


/ 


ı 94). Winkelmanns Gefch, der Kun, S. 58. 

95) Ifocrat. 1. c. p. 398. Toig usv owuaoıy urgıma &Se0009 
Enrinovgiav , oV dınkerwöunzupevog yagyazoıg zgasımy, Alk 
ToIovzolG, x av vopaheıny E zei ouolav TH TOP 17 au” Äd- 
00V #. T. he 

96) Herod. 2, 84. Mujs vovoou Srnasog RR eotı, xl 0V 
nAsovy. ‘ 

97) Ilocrat. 1. c. p« 39% 

98) Diod, Sic. 1, 7a 89) Lib. 3. p. aız. 


f 
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den ihnen ‘guten Rath ertheilen möchten, Man 

könnte ftatt Anyurrio, "Acaugıos lefen; denn von den 

 Babyloniern ift es durch mehrere ???), von den Aegyp- 
‚tern durch gar kein anderes Zeugnifs erwielen. 

Die ägyptifchen Aerzte fcheinen übrigens in der 
Behandlung äufserer Krankheiten nicht fehr gefchickt 
gewelen zu feyn, Denn he verftanden nicht einmal 
eine gewöhnliche‘ Verftauchung oder Verrenkung des 
Unterfufses; die fich Darius, des 'Hyftafpis Sohn, 
auf der Jagd zugezogen hatte, zu heilen *), | 

‘ Die Propheten fagten. die Veränderusgen und 
den Ausgang in Krankheiten vorher, und die niedern 
Priefter, oder die ‚Paftophoren, handelten ftrenge 
nach den Regeln ‚ die ihnen im Embrem vorgefchrie- 
‚ben ‚waren: daher fie auch vor dem: vierten "Tage in 
hitzigen Krankheiten ‘nur auf eigene Gefahr etwas 
unternehmen oder thätig feyn durften ’), 


30: 


" Aeufserft wenige praktifche Beobachtungen der 
Aegypter find auf unfere Zeiten gekommen: fie be- 


treffen gröfstentheils nur die Wirkfamkeit einiger 


Mittels Man weifs unter andern, dafs die Meer- 
zwiebel ( IT yphons- Auge in dem heiligen Dialekt) 


’ =. h T 


100) Herod. ı, 197. Strabo lib.:ı6. p. 284 "Von den ‚Alten 
überhaupt berichtet Plutarch diefe Sitte. (An recte dietum, 
latenter effe vivendum, P. 613. ) ' ‘ 

*) Herod, 3, 125. 

7 Arikt. Dane 53» 15- Koi ev Alyinıo uera any RERORUS 00% 
aıveiv EEE0TL TOLS iargois® Eu» 08 modrsgon, ETri To). Kurz 

wor. 
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in der Gegend von Pelufium, wo Typhor im benach- 
barten ferbonifchen Sumpfe haufste, fehr häufig ge- 
gen die dort allgemein herrfchenden Wafferfuchten 
verordnet ‚worden, dafs man felhft einen Tempel 
diefern Mittel zu Ehren errichtet habe, wo es unter 
dem Namen xpouuvov verehrt. wurde *), Einen Auf- 
gufs von Frauenbaar («dievrev) wandten fie gegen die 


Bräune an 3). Den Adlerftein (derirys), eine Eifen- 


ocher, gebrauchte man ebenfalls mit Nutzen gegen 
'Waffer - und Windfuchten #), Eine merkwürdige 
Kur nahmen fie am Euripides vor, als diefer den 
Plato nach Aegypten begleitet hatte und dort krank 
geworden war. Die Propheten, heilst es,. 'heilten 
‚ihn durch die Meerkur (Seebäder?) ?). 


Unter einer Menge von Mitteln, die fie an- 


wandten, werden folgende erwähnt: der Safran, 
den fie Blut des Herkules, die Wurzel des Atriplex 
Halimus, die fie des Ofiris Krone nannten, gegen 


Krämpfe und Verftauchungen °%).  Vitex Agnus 


nannten fie Sum, und brauchten ihn als Zaubermit- 
tel, auch gegen Vergiftungen ?), Fonugräc nann- 
ten fie Itain: die Malve Chokorten: die Melde 
Ochai. Wegebreit wandten fie als kühlendes Wund- 


7 


2) Lucian. Jup, trag. p. 139. Sext. Empir. Pyrrh, hypot, 9, 


224. P- 184: Clem. recognit. 5, 2o. 
y 3) Horapoll. hieroglyph, lib. 2. c..93. p. 336. 
4) Pauw l. c. p. 168. 


5) Diogen. Laert. 3, 6. Daher [oll er in feiner Iphigenia auf 
Tauris (V. 1193.) gelagt haben: Odluooa zAvlsı. mare T” 
ErHEWNO) HONG. u 
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[5 
j 
‘ 
x 
| 


En 
E3 
a 


2 desyptifche Medichn. 1 93 


mitte] unter dem Namen Aflonth an 8),.: Das Cycla- 


men, unter. dem Namen Miasphe und Thoske, war 
a 4 


ein Hauptmittel' gegen: Vergiftungen und Schlangen- 


bils ?). Gegen'den Vipernbils wandten fe Gauch- 


. von, wie oben angeführt, die Odylffee das ältefie 


heil’an, welches he Mikiei nannten ?°). Ofterluzey 


‚gebrauchten fie fchon' gegen die Gicht: es hiefs So- 
phogph.??). : Die Salbey war ihr Anufi, die Münze 


Tis, der Majoran Sopho, die Raute Epnubu u. £. f, 
Auch zulammengeletzte Mittel.erfanden fie, wo- 


Bey/[piel.in dem Nepenthes, einer Opium -Bereitung 


BR. PAafter,und andere Bereitungen, die die 


ägyptifchen Priefter nach der I1fis nannten, kommen 


en 


in Ipätern Schriftftellern . vor N 
Horapollo erwähnt einer Beobachtung, dal von 


der Zergliederung wallerfcheuer Hunde, die Milz- 


krankheit, oder ein ‚heftiger Grad'des Wahnfinns, 


 entftehe ”f). 


33. 


zweyi Arten der Ne Künfte find zu er- 


A 


 wähnen,, - die einen reg anf die Arzneykunde 


ur 


. haben. 

— 
8) Diofe, noth. p+ 445 9) Ib. p. 447: 
10) Ib. p. 449. 11) Ib. p. 451.. 


12) Odylt. An 220: 

Avtix’ 0° eis olvov Buhs puouaxov, 300 ‚erwor, 
ynmevdss T' üyoköv Te, noxav Enilndov unayıov. 

15) Galen. de compol, med, [ec. gen. 2, p. 343: 5, P- 378 lq. 
+ Zwey Zulammenletzungen diefer Art waren im’ Keine des 
Hephäftus zu Memphis gefunden, 

14) Lib, 2. c. 39: Pr 54 


t 
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| Zuvörderft vom Einbalfamiren. ° Diefe Kunft 
foll, nach einiger Scheiftfielten "Meinung, nothwen- 
dig auf nicht geringe anatomifche Fertigkeit und auf 
Kenntnils von dem Bau des menfchlichen Körpers 
fchliefsen laffen. Um dies zu beurtheilen, 'mufs man 
den «durch die Priefter genährten Volksglauben der 
Aegypter kennen, nach welchem die Seele den Kör- 
per nach dem Tode nicht ganz verläfst, wenn er un- 
“ zerftört und unverletzt geblieben. : ft aber der Kör- 
per ser för: oder verletzt, fo entweicht fie in ein 
Thier, und macht eine Wanderung durch mehrere 
Thierkörper, bis 5000 Jahre um find, wo fie denn 
zur feligen Vereinigung mit OGßris gelangt "°). Na- 


türlich folgte daraus, dafs jeder Aegypter wünfchen 


mufste, fein Körper möge nach dem Tode fo lange 
als möglich erhalten werden. Diefer Wunfch konn- 
t& in einem fo heifsen und trocknen Lande, in den 


natürlichen Sandftein - Grotten, bey dem Vorrath 


‚an fäulnifswidrigem Salz, welches die Wüfte erzeug- 


te, und bey der Menge kräftiger Harze und Gewürze 


eher erreicht werden. So: hatte der Arme einen 
Troft gegen die Uebel und Quaalen des Lebens: fo 
konnte der Reiche und Mächtige hoffen, dafs die 
Freuden des Lebens für ihn nicht mit dem Tode auf- 
hören. Daher kam nun die Milde und Liebe gegen 
‘die Thiere, in welche Menfchenfeelen gefahren wa- 
ren: daher die Sitte, auch jene zu balfamiren °°), 


15) Plat, Tim, p. 482. Procl, in Tim. ih, 5 P. ie Jam- 
blich.vit. Pyth. ı, p. 88. 


16) Sieber über ägyptifche Mumien. Wien ı820, 


Y 
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y Die Art, wie. diele Kunft geübt wurde; be: 
fchreiben die Alten verfchieden, Herodot erzählt 
folgendes ”7): Wenn jemand geftorben war, fo zeig- 
ten die Leute, die zum Einballamiren beftellt waren, 
verfchiedene Mufter von Holz, die wie ein todter, 
' balfamirter Körper angeftrichen waren. Das eine 
Mufter war von ungemein feiner Arbeit, und führte 
einen Namen, den man nicht ausfprechen durfte. 
Nächft diefem zeigte man ein Mufter, welches nicht 
fo fein, aber auch nicht fo koftbar war. Das dritte 
Mufter war das wohlfeilfte. Aus diefen drey Mu» 
ftern mufste man fich eins wählen, und alsdann ver- 
glich man fich um den Preis. Die Einbalfamirung, 
die wahrfcheinlich nach den verfchiedenen äufsern 
Verzierungen der Leichen verfchieden war, gefchahe 
auf folgende Art: Zuerft zog man das ‚Gehirn mit 
. einem krummen Eifen durch die Nafe heraus °°); 
fchüttete alsdann die Gewürze und Spezereyen (Dap- 
vana) hinein, öffnete den Leib mit einem fcharfen 
‚ äthiopifchen Steine, nahm'die Eingeweide heraus ”?), 
 reinigte den Unterleib, wulch ihn mit Palmwein 
aus, und gols mit Waffer abgeriebene Spezereyen 


17) lib, 2, 85. 86., 

 ı8) Daher bemerkte Rouyer, dafs in mehrern Mumien das 
Siebbein zerhrochen oder die Scheidewände der Nale ver- 
letzt find. (Delcript. de PEgypte, Antiyu. 2. p..216.) 


.19) Die Aegypter, l[agt Plutarch (conviv. [eptem fap. c. ı6. 
ı °P. 627.), nehmen die Eingeweide heraus und werfen lie in 
'  Sliefsendes Waller. Dies wär aber nicht allgemein Sitte, 
' denn Sieber fand in mehrern Mumien ganze Klumpen von 
zulammengedrückten Gedärmen. (Ueber ägypt. Mumien, 

S. 14 15.) 
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hinein, füllte ihn mit Myrrhen, Kafıa und anderen 


Gewürzen, Weihrauch ausgenommen, und nähete 


ihn zu ?°). Dann wulch man ihn mit Natrum ron), 
und Jliels ihn hebenzig. Tage liegen, länger aber 


nicht *). Man wufch ihn nach diefer Zeit wieder, 
befchmierte ihn über und über mit Gummi, delfen 
Sch die Aegypier ftatt des Leims bedienen, und 
wickelte ilın in Leinwand. . Die Freunde des Ver- 
ftorbenen nahmen alsdann den Körper an fich, mach- 
ten nach feinem Leichnam eine hölzerne Schaale, 
[chloffen ihn hinein, und fetzten ihn in den Kata- 
komben bey. Nie findet man eine Mumie unter der 
Erde, fondern immer in Grotten, wo die Trocken- 
heit des Klima’s faft eben fo viel zur Erhaltung der 
Körper beytrug, als das Einbalfamiren. 


Diejenigen, die nicht fo viel daran zu wenden 


hatten, fpritzten vermittelft einer Röhre flüffiges 


Cedernharz in den Leib, ohne ilın aufzufchneiden, 


Dann falzten fie ihn fiebenzig Tage lang ein, und 


zogen das Cedernharz heraus, womit dann die Fin- : 
geweide auch nachfolgten: denn das Laugenfalz hat 


die Kraft, die Eingeweide aufzulölen. Auf diefe Art 
blieb dann nichts als Haut und Knochen übrig **), 


Die 


20) Dals man Spuren der gemachten Bauchnaht hey den Mu- 
mien finde, läugnet BR ER (a. ©.). 


21) Rouyer meint, .man habe den Körper, nachdem er mit 
Balfamen‘ und Harzen ausgelpritzt war, erft in Badftuben 


‚ gebracht, damit das noch AAmee, Harz alle Theile durch- 


dringen konnte. (a. O.) 


22) Mit Afphalt , fagt Rouyer, find die meilten ae 
Mumien ballamirt. 


,’ 
2. yca 
Er: ar Te 4 r- 
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‚Die dritte Art beftand darin, dafs die Aermern 
‚den Leib reinigten und ihn hiebenzig Tage lang mit 
‘ Laugenfalz einmachten *). Frauenzimmer von Stan- 
de. und fchöner Bildung wurden erft nach drey bis 
vier Tagen den Leuten zum Ballamiren übergeben, 
weil; wie Herodot fagt, man Beyfpiele habe, dafs 
die Paftophoren mit den Leichnamen ‘olcher Frauen- 
zimmer Unzucht getrieben hätten. 

Diodor **) fügt zu der Erzählung des Herodot 
noch folgende Umftände hinzu: Die erfte Art des 
Einbalfamirens koftete ein Talent Silber; die zweyte 
zwanzig Minen. Der heilige Schreiber (lepoyauuuas 
wsUc) zeichnete auf der linken Seite des Leichnams 
die Stelle, wo das Einfchneiden vorgenommen wet- 


—_ 


den follte 25); dann verrichtete der Parafchiftes (Pro- 3 


fector) den Schnitt mit einem äthiopifchen Steine, 
lief aber fogleich davon, weil die Umftehenden mit 
‚Steinen nach ihm warfen. Denn fie fahen durch- 
gehends den als eine haffenswürdige Perlon an, der 
den Leichnam ihres verftorbenen Freundes verwun- 


25) Alfo ohne allen Einfchnitt wurden manche Mumien be- 
reitet, Auch dies bezeugt Rouyer, und meint, man habe 

durch den After die Eingeweide herausgezogen und Cedern- 

-harz, Natrum ünd Pilfafphalt eingelpritz. _Herodot 
glaubt, das Cedeinharz und Natrum [chmelzen und löfen 
dieiEingeweide auf. Vom Natrum kann man es nur glau- 
ben, wenn es kaufiilch if, und wahrfcheinlich ı war dies 
das Mittel, von dem.Herodot fagt; dals es ovgeuain dınd7- 
va» wirke, Zvoueio und ovguoiouo;s if die Reinigung des 
Leibes und Ausführung, (Etymol, Re P+ 667.) 


24) iz gi. 
25) Nicht immer auf der linken, steh, auf der rechten Seite 
fand Rouyer dem Schnitt gemacht. - 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1. Th, 5: 4. G 
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dete. Er befchreibt da Einbalfamiren! hierauf faft 
gerade fo, wie Herodot, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs er einer belondern Art deffelben erwähnt, 'die 
dazu. abzweckte, den Leichnamen ihre im Leben ge- 
habte natürliche Geftalt zu erhalten. Uebrigens ift 
diefe zwar noch itzt, nach Jahrtaufenden, bey den forg- 
fältiger bearbeiteten wohl erhalten. _ Antlitz, Hände 
und Fülse, auch die Gefchlechtstheile find vergol- 
det. Aber die, welche man blos eingefalzen, find 
ganz unkenntlich und in wallrathähnliche Maffen 
übergegangen. (Rouyer.) Auch enthalten die Kör- 
per viel [chwefelfaures Natrum. 


Auf das kunftreichfte find hie feft mit Binden 


von feiner Leinwanid oder Baumwollenzeug, die oft 


z 


über 500 Elien lang find, mit Harz durchzogen, ein- 
gewickelt.‘ Fait alle haben eine bemahlte Malke vor 
deirı Geficht. Der Sarg ift von unverweslichem Holz 


des Sykomorus. Auch mit Koblenuftaub fand Rouyer | 


viele Mumien überdeckt *°), 


26) Hunters neuere Methode zu ballamiren wird von M. Bail- 
lie in den Transact. of a [oc. for improv. of med. knowl.'z, 


P.78. befchrieben. Er fpritzte erlt die Adern mit wefent= . 


lichem Terpenthinöhl aus, Dann öffnete er den Körper 
nach einigen Stunden, nahm die Eingeweide heraus, und 
. drückte die Feuchtigkeit aus den übrigen Theilen. Dann 
"wurden die Blutgefälse der Eingeweide wieder mit Terpen- 


thinöhl eingelpritzt, die'Adern unterbunden, und eben fo 


mit den Bluigefälsen des übrigen Körpers verfahren, dar- 
auf alles fleilsig mit Kamfergeilt gewafchen.. Die Einge- 


BT a nn ur nn 


weide wurden hierauf wieder in ihre Hölen gelegt, und 3 


alle Zwilchenräume mit einem Pulver aus Kamfer, Harz 
und Salpeter angefüllt,, welches mit Lavendel- und Rosma- 
'ringeilt befprengt wurde. Nach gemachten Nähten füllte 
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‚Diefe Nachrichten führen uns ganz natürlich 
auf zwey Bemerkungen. Zuvörderft ift das Betra- 
gen der Umftehenden gegen den Parafchiftes ein 
deutlicher Beweis von dem Abfcheu, den die Aegyp- 
ter vor allen Leichen - Öeffnungen hatten. ‘Es läfst 
fich alio auch nicht erwarten, dafs man Gelegenheit 
gehabt haben werde, Entdeckungen über den Bau, 
die Lage und Verbindung der Theile des Körpers im 
natürlichen und wiedernatürlichen Zuftande zu ma- 
chen. Daher konnte auch die bildende Kunft bey 
den Aegyptern keine Fortfchritte machen ”). Zwey- 
‘tens war die Methode, diefe Oeffnung vorzunehmen, 
. viel zu roh, als dafs die Wilfenfchaft dadurch hätte 
bereichert werden können. Das Gehirn holte man 


mit einem krummen Eilen durch. die Nafe heraus . 


udn uirh 
'  Aufserdem haben wir hiftorifche Zeugniffe von 
der Unwilfenheit der ägyptifchen Priefter in den er- 
fien Anfangsgründen der, Zergliederungskunft und 


der Phyfiologie. So glaubte man z. B. allgemein, 


dafs das Herz jährlich um zwey Quentchen an Ge- 
wicht bis zum funfzigften Jahre zunehme, nachher 


* 


er dieübrigen Oeffnungen des Körpers mit dem Pulver aus, 
und liefs die Feuchtigkeiten der Augen auslaufen. Endlich 
legte er den Körper auf eine Platte von Gyps. Baillie 

© verfichert, dals man bey neugebornen, auch ohne Oeff- 
nung des Körpers, durch Ein/pritzungen in die Nabel- Ge- 
fälse das Einbalfamiren vornehmen könne. 


x 27) Winkelmanns' vorläufige Abh. in deffen Werken, B.z. 
9.20. 
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aber eben fo viel wieder an Gewicht verliere, und 
dafs dies die natürliche Urfache des Todes fey * Fi 
Von Man kleinen Finger der linken Hand gehe bis 
‚zum Herzen ein Nerve oder eine Sehne, und daher 
tunkte man diefen Finger in die Opfertränke *°), Es 
wird wohl jedermann zugeben, dafs diefe Behauptun- 
gen nicht mit der geringften anatomifchen Kenntnifs 
beftehen können, und dafs daher diejenigen Schrift- 
fteller Gch dem. Vorwurf der Folgewidrigkeit .aus- 
| fetzen, die den Urfprung der Anatomie in Aegypten 
auffuchen. Wenn Plinius 3°) behauptet, dafs die 
' ägyptifchen Könige die Leichen - Oeffnungen_ ver- 
ordnet hätten, um die Urfachen der Krankheiten zu 
erforfchen, fo verfteht er unfehlbar die Ptolemäer, 
in deren Zeitalter auch der Urfprung_der Anatomie 
fällt. 


Wenn Plutarch 3”) erzählt, die Aegypter pfleg- 
ten bey ihren Gaftmählern einen oxsAsros in das Ziim- 
mer zu fetzen, damit die Gäfte bey ihrer Freude auch 
des. Todes nicht vergellen möchten, fo wird dies 


durch des Augenzeugen, Herodots, Ausfage fo ers y 


klärt, dafs man die hölzerne Nachbildung oder Mafke 
eines Leichnams ins Speifezimmer brachte, die eine 
oder zwey Ellen hoch war, undfie den Gäften mit dem 
Ausruf‘ zeigte: „Blickt auf diefen, trinkt und feyd 


28) Gell. noct. attic. lib. 10, c. 10: Macrob. ÄRFRiH, lib. z. 
clügd, 

29) Plin. ib. 9. c, 57. Cenlorin, de die natalı c, 17; 

50) 195 5. 

21) De conviv, n Septem fapient. pP. 584. 
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ge a eb fo werdet ihr auch nach dem To- 

e” 52 , 

ER a ’ un: 

‘Die älteften Aegypter befafsen fchon einige che- 
mifche ‚und metallurgifche Fertigkeiten, die noch 
manchem’ sefchickten‘ Scheidekünftler ein Räthfel 
find,‘ Ich will hier nur der metallifehen Enkauftik 
erwähnen‘, die bey den älteften Aepyptern wirklich. 


auf einen hohen Grad der Vollkommenheit: gebracht 


war, "Sie: übten die Künft,, die befte'bläue Farbe zu 


bereiten, und legten ‘einen folchen Werth’ darauf, 


dafs ihre 'Gefchichtfchreiber engaben, welcher König 
zuerft. die ’nätürliche blaue Farbe durch Kunft' nach- 


 zuahmen verfucht habe 33). : Diefe blaue Farbe, die; 


man hoch in den hieroglyphifchen Gemählden der: 
‚Mumien' findet, ift, ‘nach Unterfuchüngen franzöfı- 
fcher Chemiker, Kupfer- Oxyd mit Kali; 'im Zu: 


Pa 


ftand der Verglafang 3%). Das blendende Weilsin 


eben diefen Gemählden erkannte Fabbroni als koh- 
lenfaure Kalkerde, die man durch einen Ueberzug 
von ‚Wachs, in Bergöhl aufgelöft, vor FA Zutritt 
der Luft gelchätzt hat =). / | E 


De 


A se Herod, 2, 78. vexoog &v sog Evluvög menomuevog, Hewun- 
/ = 
uuevog, fs wouwhore zul 7g0pM wul 8070 


N Theophraßt. de.lapid. c, 55. p. 700, ed. Schneid. 
34) Descoßilsi in Gilb. Annal, B. z2. 8. zı8. 


' %5) Fahbroni vantaggi et metodo della pittura encaufa, Rom. 
1797. ‚O'Reilly. annales des arts et manufact. ı, 20. 
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Da wir über die Medicin der älteften Kate 
bis 600 Jahre vor Chrifi Geburt, fo äufserft wenige 
zuverlälfge Nachrichten haben, fo konnten hier 
auch nichts anderes, als Fragmente‘ geliefert werden, 
Inzwifchen bewirken diefe die Ueberzeugung, in jenen 
Lande fey die Medicin zwar eigenthümlich ‚bearbein 
tet, aber nie zu einer höhern Stufe der Vollkommen# 
heit ‚gebracht. worden. In den ‚Händen (der ‚Priefter, 


‚als ein Theil des Gottesdienftes,: nicht,als,freyeKunft 


geübt, konnte he nur. einen fehr geringen Grad .deg 
Ausbildung erreichen. Gleich weit von wiflenfchaft- 
licher Bearbeitung, als von. forgfältiger. ‚Verbindung 
mit! dem Studium .der Beobachtung ‚entfernt,.:war 
und blieb fe.auf die Kunft: der, Propheten, zu, wahr-. 
fagen, und auf die blinde Befolgung der einmal her- 
kömmlichen.Regeln eingefchränkt.. In träger Ruhe 
empfingen die Söhne, als ein Heiligthum;,, die Kennt- 
niffe ihrer Aeltern, ‚und PRaNaeH he PRERRY ändert auf 
FuRRt Nachkommen fort. ' OR, 


Na 
9 


a Go 


IV. Ureblititehe Mean NE zur r baby: 
lonifchen Gefangenfchaft, vi 


Da f 
Die grofse Aehnlichkeit der" Verfäfting, der 
Gebräuche und des Zuftandes der Cultür unter den 
IHraeliten mit der Verfaffung, den Gebräuchen und 
der Cultur in. Aegypten, ift weder wunderbar noch | 
auffallend, fobald wir die frühen Wanderungen Abra- _ 
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a: ‚feiner, ‚Nachkommen. nach Auscheh und 
den vierhundertjährigen Aufenthalt, der Nachkom- 
men Jakobs in diefem Lande erwägen. Zwar hin- 
gen. die Ifraeliten srhibtenrheilg an der reinen Got- 
tes-Verehrung, und blieben. auch den ‚Sitten ‚ihrer 
Vorfahren zum Theil getreu ;, aber es ift nur zu deut- 
lich, wie viel fie, felbft unter der.Geletzgebung Mo- 
fes, von*den Aegyptern entlelinten. Diefe Aehn- 
lichkeit verleitete felbft manche Griechen, die fpä- 
tern Juden für Abkömmlinge Br Aes gypter zu hal- 
‚ten 3°), | 
58. 
Abraham, der Stammvater diefes Volkes, zog 
aus Ur-Chafchdim (dem nördlichen Mefopotamien) 
nach Haran (Karrae der Griechen) und dann weft- 
wärts ins Land Kanaan. Hier machte er B-kannt- 
Tchaft. mit einem Prielter- König, MelchifedekK, zu 
"Salem, der ihn die Kenntnifls eines an Gch unficht- 
"baren, doch oft‘ fichtbar werdenden, höchften 'Got- 
"tes Gahp2‘ N lehrte, welcher fich nun als der eigen- 
thümliche Stammgott Abrahams, als Jehovah, zu er- 
kennen ‚gab. Bey der Familie Abrahams blieb die 
 Ueberzeugung von der vorzüglichen Fürlorge diefes 
Stamm - Gottes für alle Schickfale diefer Familie le- 
bendig. Alle Veränderungen der Wohnung, alle 
"Streitigkeiten mit den nomadifchen Nachbaren, alle 
"Unglücksfälle, alle Krankheiten waren unmittelbare 
Schickungen diefes Jehovah, der feine Befehle felbft 


- 


36) Strabo lih. 16. p. 356. 
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den ‘Häuptern diefes Stammes mittheilte. Unbe- 
dingter Gehorfam gegen Jehovah’s, Befehle war das 
einzige Gefetz, wornach die Abrahamiten lebten. 
Man opferte diefer Gottheit aus Dankbarkeit, oder 
aus Reue und um fie zu verföhnen, nach der Sitte 
anderer Nomaden: aber man verehrte fie unter kei- 
nem Bilde. Durch Opfer alfo wurde auch die er- 
zürnte National- Gottheit verföhnt, wenn Krankhei- 
ten einrilfen, und, nahm die Gottheit das Opfer 
gnädig an, fo wurden die Krankheiten geheilt ?7), 


h 2 39. ‚ / 
Die Nachkommen Jakobs waren 430 Ja} BE un- 
ter dem Drucke der Pharaonen in Aegypten gewe- 


fen, als endlich ihnen ein Befreyer, Mofes, aufftand, 


der fie vierzig Jahre lang, als Nomaden, in den 'ara- 
bifchen Wüften umher und endlich an die Gränze des 
ihren Vorfahren verheifsenen Landes führte, Er, 
deffen Leben durch eine [eltene‘ Schickung in der 
Kindheit erhalten worden, ward in allen Künften 


und Wiflenfchaften Aegyptens als der angenommene 


Sohn einer königlichen Tochter unterwiefen, Spä- 


‚tere Schriftfteller fagen, er habe von den ägypti- 
{chen Prieftern. ‚ aufser der Rechenkunft und Geome-' 
trie, auch die Medicin erlernt 39), und die Griechen, 


S 


die fich in Aegypten damahls aufgehalten, haben 
ihm profane Kenntniffe beygebracht ??), Die letz» ‘ 


37) ı Mol. 20, ı7. 18. 
38) Cleim. Alex, lib. 1. p. 413. 
39) Philo Jud, de vita Mofis, lib. 2. p. 5% ed. Höfchel, 
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tere Angabe fetzt zwar einen [ehr ‚argen Verftofs ge- 
gen die Chronologie voraus; allein zu läugnen ift es 
x gar nicht, dafs Mofes feine Geletze zum Theil: nach 
' der ägyptifchen Verfalfung gemodelt, und dafs er 
 felbfi einen für jenes Zeitalter DIMWFIRRNNRLAG" 
'Schatz von Kenntniffen befeffen habe. . 

‚Wie in Aegypten die. Priefter- Herrfchaft dig 


Grundlage der Staats- Verfaffung ausmachte, fo bil- - 


dete auch Mofes das heilige Volk Ifraels zu. einem 
priefterlichen Reiche #°). Wie in-Aegypten die Prie- 
fter zu einem. eigenen Stamme gehörten ‚; in welchem 
Kennitniffe aller Art erblich waren;5..fo machten die 
Leviten bey age Nachkommen Jakobs; den .gelehr- 
ten Adel aus. Sie waren die Richter und ‚Aerzte 
des Volks, und aufser ihnen. befchäftigte fich .nie- 
And mit der Kur der Kr BEREURE 0 (A); 


| 40 
Wie grofs und ausgebreitet Mofes Kenntniffe 

in der Naturlehre und der Medicin gewefen feyn 
müflen, erhellt aus unzähligen Stellen feiner .Ge- 
fchichte und feiner Gefetzgebung, Er übertraf nicht 
allein die ägyptifchen Zauberer, feine Lehrer, in 
den Künften der natürlichen Magie; fondern er ver- 
fand fogar das Geheimnils; die-goldene Bildfäule 
des Apis, die.Aharon auf dem Zuge durch die Wülte 
. gemacht hatte, und die das Volk‘ anbetete, zu Pul- 
‚ver zu verbrennen ”) Auch tleilte er einft einer 

Ko); 2 Mof. 19, 6. 

41) Michaelis Mof[aifches Recht, Th, ı. ‘$ 52; 

42) 2 Mof. 32. 


- 
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bittern Quelle einen füfsen Gefchmack durch ein 


hinein geworfenes Holz mit #2), welches fogar Je- 
fus, Sirachs Sohn, auf natürliche Art erklärt wil- 
fen will #?). e | 

Die unzweydeutigften Beweife feiner gründli- 
chen medicinifchen Kenntniffe legte Mofes in dem 
Theil feines’ Gefetzes ab, welcher  Gefundheits- Re- 


seln und Vorfchriften zur Erkenntnils und Kur des. 


unter dem Volke gemeinen, weilsen Ausfatzes ent- 
hält. Er lehrt das’ Vormaal.des Ausfatzes vom un- 
verdächtigen Flecke unterfcheiden, urtheilt fehr 
“einhichtsvoll über die kritifche Befchaffenheit: des 
Grindes und der ausbrechenden Flechten in diefer 


Art der Krankheit #), über die Verbindung des ein- 


gewurzelten . weilsen Ausfatzes mit dem  gelchwüri- 
gen #°),. und über mehrere 'andere Erfcheinungen 
in diefer Krankheit. In neuern Zeiten hat man, 


wiewohl felten, Gelegenheit. ERNADEL Mofes Urtheil | 


zu beftätigen *). 

'* Die Kur diefer Krankheit fowohl, als’ aller 
übrigen, ift ein unmittelbares Werk des National- 
Gottes, der fie zur Strafe für begangene Miffetha- 
ten fchickt, und, durch Opfer verföhnt, wieder 
‚heilt. Der eiferfüchtige Gott der Heerfchaaren 
CN IN MÄNZE TON) verflucht jeden Ueber- 
treter des Mofaifchen KEN und droht ihm Krank- 


43) 2 Mol. 15, ah 

44) Sir. 38, 5. Philo de vita Mof. p. 489. 

45) 3 Mof. ı3, 3. 6. zo. 46) Daf. ıo. 

47) Vergl. Henfler vom abendländilchen IRhRE S. 105. Anz. 


195 f. 287. | \ 
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[| 
Heiten unid“alles Unglück an 4), "Als Mirjam - ‚ge- 
gen Mole gemurrt hatte, fchlug fie Jehovah mit dem 
Ausfatze, 'und fie ward nichtieher davon befreyt, als 
bis Mofe zu Jehoyah gebetet'hatte: Gott, heile hie 49) 1 
Zur: Strafeeines Aufruhrs unter dem’ Volke gegen 
Mofes. entftand seine bösartige Krankheit, die 14,700 
Menfchen: wegraffte,> und nicht eher aufhörte, als 
bis Aharony,:der Hohepriefter,,‘ dem Jehovah geräu- 
chert und geopfert hatte'°°). "Auch verficherte die 
Gottheit'dem Volke durch 'Mofe: bey Mara: ‘Wenn 
es alle Gefetze Jehovah’s halten: werde, fo'folle kei- 
ne Krankheit Aegyptens daflelbe EBONenN denn Je- 
 hoyah fey des Volkes Arzt Ya ar alas nt 

.Die/Leviten: allein’ kurirten den Ausfdra dire 
Abfonderung des Kranken, durch Reinigung’ feines 
Körpers: und durch: ‚Sühnopfer, wozu Läumer, Vö-. 
sel und Bar .. würden kn Ina! 


is tie Areüye | 

Auch, nachdem die Ifraeliten fich des Landes 
Kanaan bemächtigt und nach verlaffenem. ‚Nomaden - 
Leben einen Staat gebildet hatten, der. als Re- 
publik ' von. Ackerbauern angefehen werden Konnte, 
blieb. die Ausübung der Arzneykunft” Bra immer in 
| den Händen‘ der Priefter und {päterhin der Prophe- 
ten. Bis zur Hegierung Salomons, die den Ifraeli- 
‚tilchen Staat auf Kurze Zeit der höchiten Stufe fei- 


EB 


a8) 5 Mof. 28, 58. 59. Y 49) . Mof, ı2, ı3. 
50) 4 Mof. 16, 41. 51) 2 Mol, ı5, 26, _ 
52) 3 Moß, 14. F N ; 
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nes Flors näherte, blieb die Cultur- des Volks höchft | 
einfeitig,.' weil man alle Vermifchung mit fremden 
Völkern, felbft allen Umgang mit'ihnen fcheute, un- 
geachtet Mofes Gefetz ihnen die Liebe gegen’ die 
Fremdlinge geboten hatte 53)... Und, wenn‘ gleich 
die Ifraeliten‘durch Verkehr mit‘ ihren kunftreichen 
Nachbaren: in ‚Sildon die 'befte Gelegenheit‘ gehabt 
hätten, durch Künfte fich zu bilden; fo vernachläf-' 
figten fie ‚diefe doch fo fehr, dafs Salomo zu feinem 
Tempelbau‘ fich..Bauleute aus Sidon verfchreiben 
mufste, weil in» ganz Ifrael niemand. fey, der Holz 
zu‘ behauen: wilie; wie die Sidonier 5), Auch gab 
es zuverläfßg bis in die Zeiten Davids keine andere 
Wiffenfchaft ‘unter den:Ifraeliten, als die MIT Ben 
des Geletzes. . 'i a DEN PERE 9 121013191138 29 

Noch zu ERRERE Zeiten REN die: Philifter, 
die die Bundes- Lade des Ifraelitifchen : Gottes zur 
Beute gemacht hatten, mit ausfätzigen Feigwarzen 
geftraft, und nur dann von diefer Krankheit befreyt, 
da he goldene Modelle diefer Feigwarzen dem. Jeho- 
vah, als donaria votiva, (dvasyuura) geweiht hat- 
ten > Sogar vom unvermeidlichen Anblick der. 
Bundes-Lade, als des Allerheiligften, entftand un- 
ter den Einwohnern von Beth - Semes. eine fürchter- 
liche Krankheit, die eine ganz unglaubliche Menge 
 Menfchen wegraffte °°). 

Als der König Saul melancholifch wurde, war 
es ein böfer Geift von Jehovah, der ihn unruhig 
BER RB | a 

53):5 Mol. 10, 19: 54) ı Kön: 5, 6. 
55} ı Sam. 5 au s6) ı Sam, 6, 19. 
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vr ‚und'nur David mit feinem Saitenfpiel konnte 
den böfen Geift vertreiben PR, 

Diefelbe Vorftellung von den he! der 
Volkskrankheiten erhellt auch aus der Gefchichte 
der. Peft, die zu Davids Zeiten ausbrach, und: eine 
Folge der Zählung des Volks war. Jehovah fah diefe 
Zählung als einen Vorwitz des Königs an, ‘und be- 
firafte diefen durch einen Todes- Engel, den Ver- 
derber des Volks, der 70,000 Mann erfchlug. Nur, 


nachdem David: Brand- Opfer und Dank -Opfer auf .. 


der Tenne des Jebufters Arafna geopfert hatte, hörte 
die Landplage auf °®). 


42, | 

Unter der Regierung der Könige David und ° 
Salomo wurde jedoch der Anfang zu einiger #hö- 
hern Bildung des Ifraelitifchen Volkes gemacht, die 
‚aber fehr bald nicht allein einen Stillftand, fondern 
‚felbft einen gänzlichen Rückgang erfuhr, “weil die 
‚nachtheilige Trennung des Reichs und die Unwür- 
digkeit der Regenten das Volk wieder‘ in Trägheit 
und Rohheit verfinken liefs. Davids bewunderns- 
würdige Stärke in der. Iyrifchen Dichtkunft über- 
‚traf alles, was von Mofe, Deborah und andern vor- 
‚her in diefer Gattung geleiftet war: diefes Talent, 
nebft andern Regenten- Tugenden, erbte fich auf 
feinen Solin Salomo fort. | 
Die Kenntniffe diefes weilen Meyehien waren 
‘eben fo ausgebreitet, als feine Neigung für den 


57) ı Sams 16, 16. 17; | 58) 1 Sam, 54. 
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Handel und für die bildenden Künfte rühmlich und 
dem Volke vortheilhaft war. „Seine Weisheit,’ fagt 
der Iraelitilche. Chronikenfchreiber, „war gröfser, - 
„denn aller Morgenländer, und als der. Aegypter 
„Weisheit. Er war weiler als‘die Dichter des Volks 
(deren vier genannt werden) ‚und war berühmt.un- 
„ter allen Nationen umher. Von ihm hatte man 
„dreytaufend- Sentenzen, und feiner PBieder waren 
„taufend und fünf, Er befafs die Kenntnifs von. den 
„Gewächfen, von der Ceder an bis 'zu:den Moofen 
' „und Flechten, die die Felfen- Wände .bekleiden!: 
„auch von Vieh, von Vögeln, von Gewürm und Fi- 
„fchen wufste er zu reden” °®), | 

Was Wunder, wenn die Sage diefem königli- 
chen Vielwiffer ein Buch zufchreibt, worin die Kur 
der Krankheiten durch natürliche Mittel gelehrt wor- 
den fey? Was Wunder, wenn Ezekias, nach eben 
dieler. Sage, das Buch vernichtete, weil die Kunft 
der Leviten, durch Sühnopfer, der Gottheit ge- 
bracht, die Krankheiten zu beilen, darunter litt, 
fobald man natürliche Mittel’ gegen diefelben ken- 
nen lernte °°)? Sehr merkwürdig ift auch eine 
Stelle im Jofephus, wo von den Kenntniffen diefes 
grofsen Königs gelprochen wird. _ „Ihm fchenkte 
„Gott die Kräfte,. durch feyerliche Befchwörungen 
„ die Gottheit zu verföhnen und die bölen Dämonen 
„auszutreiben, die die Krankheiten hervorbringen, 
„und diefe Art zu Kuriren ilt unter uns bis auf diefen 


EEE NR 
60) Suid, voc. ’Eiexiag, tom. ı. p. 681. ed. Külter, 
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„Tag die herrfchende” zu Jofephus fetzt hinzu: 


er fey Augenzeuge einer Kur gewefen, ‘die der Pro. 


an einem Befeffenen anftellte. Diefer habe nämlich 


‚eine vom König Salomon’ gegen dergleichen dämoni- 
fche Krankheiten ‘empfohlene Wurzel dem Kranken 


in die Nafe 'gefteckt, Salomo’s Namen dabey  ge- 
nannt, und die Zauberformeln, die diefer König’ ge- 
lehrt‘, hergebetet. Die Zauberformeln haben indel- 


fen. um defto wahrfcheinlicher einen fpätern Urfprung,, 


 phet Elea2ar, in Gegenwart des Kaifers Vefpafian, | 


je allgemeiner der Gebrauch der Betrüger diefer Art 


zu.allen Zeiten gewelen ift, den Namen eines grofsen 
Mannes der Vorwelt-zu mifsbrauchen,; um ihren Be» 
trügereyen dadurch mehr Eingang zu verfchaffen. 


| AB; 
Unter den unwürdigen Nachfolgern Salomo’s 
ward das Verderben des Volkes allgemein, und felbft 


die Leviten arteten fo fehr aus, dafs die Gottheit 


Propheten erwecken mulfste, die das Volk zu feinen 
Pflichten zurückführen und die Beobachtung des Ge= 
fetzes einfchärfen follten. Diefe Boten Gottes, die 


. ihm angenehmer waren, als die Leviten, entriffen 
diefen auch die Ausübung der Medicin. Die Pro- 


pheten erregten Krankheiten, wenn Jehovah erzürnt 


war, und fie allein konnten fie wieder heilen. 


Der König Jerobeam hatte fich gegen einen fol- 


chen Mann Gottes vergangen: dafür verdorrte feine 


61) Joleph, antiqu. Jud. lib. 8. c. 2. p. 419. ed. Havercamp, 
Kai adın nezgı wir nag’ Üuiv j Hegansıa nAeioTov ioyisı. 
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Hand: der ‚Prophet heilte auf Bitte des Königs diefe 
Lähmung, “indem ‚er. Jehovah..bat 62), _Jerobeams 
Sohn.lag krank:'um den Ausgang der Krankheit zu 
wiffen, ging die Königinn nach Silo zum Propheten 
Ahia, der den baldigen Tod voraus fagte °), 

Vorzüglich ‚berühmt war diefer prophetifchen 
Kuren wegen Eliah, der Thisbite, der fogar einen 
Scheintodten, den Sohn einer Wittwe zu Zarpath, 
wieder erweckte °%), und dem König Joram eine 
Krankheit der Eingeweide ankündigte, in welcher 
die verdorbenen Eingeweide abzugehn fchienen ° 2 
auch dem Ahasja eine äbnliche Prognofe ftellte °°), 

"Eliah’s Geift ruhte auf Elifah von Gilgal. „Er 
erweckte den Sohn der Sunamitin vom fcheinbaren 
Tode °), und heilte den fyrifchen Feldherrn Na&- 
man vom Ausfatz, indem.er ihm befahl, fich im 
Jordan zu baden °°). Der Prophet Jefajah heilte 
den König Hiskiah an einer Drüfen - Krankheit, durch 
‚aufgelegte Feigen °°). 

Als der König Affa in feiner gichtifchen Krank- _ 
heit die Propheten vernachläffgte, und feine Zu- 
flucht zu den gewöhnlichen Aerzten, den Leviten, 
nahm, “hiefs es, er habe nicht den Herrn gefucht, 
darum fiarb er nach einem zweyjährigen Kranken - 


Lager °°). 


 End« 
62) 1 Kön. ı5. 63) ı Kön. 14, & 
64) ı Kön, ı7. 65) 2 Chron, zı, 
66) 2 Kön. ı. 67) 2 Kön. 4, 
68) 2 Kön. >. 
66) 2 Kön. 20. Vergl, Jofeph. antigu. Judaic. lib, 10, 6 2. 
P- 514. un 


70) 2 Chron, ı6. 
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“ 


' Endlich ward: auch der König Ufaäh mit. dem 
"Auslatze geftraft, weil er aus Vorwitz felbft im Tem- 
"pel geräuchert, und den Prieftern, ‘die ihn darüber 
zur Rede fetzten, widerfprochen hatte ?”), 

Dies find’ die Beyfpiele, die den Zuftand der 
‚Medicin unter dem Ifraelitifchen: Volke’ vor der ba- 
bylonifchen Gefangenfchaft darzuftellen im Stande 
find. Seitdem aber unter dem König Hofeas die 
zehn SiämmeIfraels von Salmanaffar, dem affyri- 
fchen König; in die Städte Mediens, nach. Gelach 
und Thabor am Fluüfle Gofan (Khurdiftan, Schirwan 
und Aderbidfchan) °°), und der Stamm. Juda: unter 
dem Zedekiah vom babylonifchen König Nebukad= 
Nezar nach Babylon geführt worden 73), änderte fich 
' auch die Denkungsart des Volkes gar fehr, , Sie leb- 
ten unter Völkern, ‘die zum T'heil -viel gebildeter 
waren, und deren OQultur eine ganz andere Richtung 
genommen hatte. Da fie überdies keinen Tempel 


mehr hatten, und.weder die gewohnten Opfer: brin- 


gen, noch andere Gefetze Mofes erfüllen konnten, 
fo überredeten fie fich leicht, dafs an die Stelle die- 
fes finnlichen Cultus föglich die geiftige Verehrung 
Gottes, in befchaulichem Leben, nebft der bey den 
Morgenländern fo gewöhnlichen ftrengen Enthaltfam- 
keit, gefetzt werden könne, Dergeftalt bildeten 


ve 


{ zu) 2: en 26. i8 | 

72) 2 Kön. ız. Verxgl. Wahls Gelch. von Perfien, $, 718, 
219. ” Ä u 

73) 2 Kön. 25. 
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fich die erften. Mönchs- Orden unter den Ifraeliten, 
und die Mitglieder diefer Gefellfchaft, die als Heilige 
-betrachtet wurden, fah das Volk zugleich als feine 
Aerzte an; fie-heilten die Krankheiten durch Worte 
und Glauben. Die erften diefer Separatifien waren 
die Rechabiter, Nachkommen Jonadab’s, die keinen 
Wein tranken, kein Haus bauten, keinen Saamen 
fäeten, keinen Weinberg pflanzten, fondern in Hüt- 
ten wohnten, wie ihr Stammvater Jonadab es ER 
ten hatte’”?), 

Danach der babylonifchen Gefangenfchaft die 
Vorftellungen der Nation mit den Meinungen der Per- 
fer aufs innigfte vermifcht wurden, fo werden wir 
erft in der Folge Gelegenheit haben, das daraus ent-- 
ftandene Syfiem kennen zu lernen, 


"v, Indifche und perfifche Medicin, 


45. R 

Der Hang zum Wunderbaren und Aufserordent- 
lichen hat in neuern Zeiten die Meinung hervorge- 
bracht, dafs alle Bildung des Menfchen - Gefchlechts 
in.Indien ihren Anfang genommen, und dafs zu einer 
Zeit, wo die ganze übrige Welt in der tiefften Fin- 
fternifs lag, wo alle Nationen noch als die roheften 
Nomaden lebten, an den Ufern des Indus und Gan- 
ges Künfte und Wilfenfchaften geblüht, dafs es dort 
eine reiche Literatur gegeben, die älter als jede Spur 


4 


74) Jerem? 35. 
f 
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» 


von Gefchichte bey Kae Völkern fey, und dals 
ohne Ausnahme alle Nationen ihre Religionen und 
alle übrigen Kenntniffe den Indern zu: verdanken ha- 
ben. Auf äufsere Zeugniffe kann fich diefe Meinung 
nicht ‘gründen: denn die Griechen kannten vor Da- 
rius Hyftafpis Indien nicht, und bis auf die Ptole- 
.mäer befchränkte fich ihre Kenntnifs nur'auf die Län» 
der am Indus. Die innern Zeugnifle aber: verlieren 
ihren Werth, wenn man bedenkt, dafs die"Inder 
keine Gefchichte haben 7), dafs fe ihre 'aftronomi-. 
'. fchen Kenntoiffe- höchft wahrfcheinlich den 'Arabern 
verdanken ?%), dafs ihre ganze “Chronologie höchft 
verwerren und abgefchmackt 7), und dafs der. 
vorfätzliche Betrug in den Ausfagen der indifchen 
Gelehrten erwiefen ift 7%). Es fällt alfo auch Cole- 
brook’s aftronomifcher Beweis, dafs die Veda’s, die 
älteften Religionsfchriften der Inder, wenigftens aus 
- dem vierzehnten Jahrhundert vor unferer Zeitrech- 
nung herrühren, über den Haufen”??): um fo mehr, 
da auch von den Purana’s, die die Theogonie und 
\ Kofmogonie der Inder 'enthalten, erwiefen ift, dafs 
" fie nicht älter als-höchftens 700 Jahre find ®°). 'Dafs 
 die'Veda’s in der ausgeftorbenen Sanfcrit - Sprache 


. 


75) Heerens Ideen, Th. ı. Abth. 2. S, 450. 
‚76 Schaubach in commentat. rec, loc. Gott. 1, 2. Dals die 
- Indier das Vorrücken der Nachtgleichen follten früher, be- 
 obachtet und eine Theorie darüber aufgeftellt haben, als 
"die Araber, davon’ift dem trefflichen Colebrook der Be- 
- „weis nicht gelungen. (Afiat. refearch. ı2, p. 221.222.) 
77) Bentley in afiat. ref. 6, ;p: 540 
78} Wilford in afiat, ref, 8, p. 250. .; 
'79) Dal p.495. 7 5 80) Dat, p. 2416 Ü 
| H 2 


> 


j 
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‚gelchrieben find,. beweifet nicht viel. Denn diefe 


Sprache war im erften Jahrhundert vor unferer Zeit 
rechnung am meiften im Gange °”): und noch aus 
dem elften Jahrhundert unferer Zeitrechnung findet 


' man Infchriften in derfelben ®*). » Die Veda’s ver- 


ftehn felbft die indifchen Gelehrten nicht °3); und fie 
fcheinen durch die perfifche Ueberfetzung im Up- 
nekhat, von Anquetil du Perron bearbeitet, noch un- 
verftändlicher geworden zu feyn. Doch’ fieht man, 
dafs fie gröfstentheils Hymnen und Gebete enthalten, 


„denen man magifche Kräfte beylegt. Daher fie auch 


in Krankheiten, ohne fie zu veritehn, als Belchwö- 


rungsformeln hergefagt werden °7), 


en 


Der unmittelbare und vorhiftorifche Uebergang 


der indifchen Kenntniffe zu den Abendländern, na- 


mentlich nach Aegypten und Griechenland, mulfs 
fehr bezweifelt"werden. Mit Aegypten hat,Indien 
die durch Ueberfchwemmun: igen, wohlthätigen Flüffe 
gemein, die Eintheilung des Volks in Kaften, die 
Herrfchaft der .Priefter und ‚einige mythologifche 
Vorftellungen. , Aber, wenn die epifche Dichtkunft 
den gröfsten Theil der indifchen Literatur ausmacht, 
fo fehlte jene den Aegyptern völlig: dagegen find in 
Indien keine Hieroglyphen zu. ‘finden, und die Sitte 
des Einbalfamirens ift dort nie heimifch gewelen. 

Die Aehnlichkeit der Schädel einer Mumie und eines 


8:) Jones AR a 1, P. 310. 311,‘ Ä 
82) Afiat. zelearch, 2, p.'gsz.. u ie 
83) Dal. 8, pP. 49 84) Dal. pi 389g, 


, 


PK 


Bengalen 55) kann ..nichts. beweifen, das in Indien zu 
viele ganz verfchiedene- Völkerftämme leben, und 
die Braminen unläugbar zu einem eigenen: weilsen 
. Stamm gehören, der von den übrigen fich fehr un- 
terfcheidet ®°), niet 
Noch: weniger Spuren von 2 abenteuerlichen 


Mythologie der-Inder finden üich bey den Griechen. 


wieder. _ Nutzlofe Wortklauberey und gezwungene 
Vergleichungen können, keine wiflenfchaftliche 


|  Ueberzeugung gewähren. Dazu kommt der gänz- 


liche Mangel an Sinn für Schönheit und Anmuth, 
der ‘in. den greulichen, vielköpfigen,. vielarmigen 
Götzen der Hindu’s fichtbar ift, und der mit den un- 
erreichten Idealen, welche die Griechen in ihren Göt- 
ter-Geftalten bildeten, in dem grellften Gegenfatz 
Steht. ‚Dazu endlich, dafs Alexanders Begleiter auf 
feinem ewig denkwürdigen Feldzug nach Indien fehr 
unterrichtete Männer waren, Nearchus, Ariftobu- 
 "lus, Onefikritus, vor allen Ptolemäus Lagides, die 
{elbft die Gefchichte diefes Feldzuges fehrieben, und 


" aus.denen Strabo und Arrian ihre Kenntniffe von In- 
dien fchöpften. Jene Gelehrte nun fprechen zwar von 


N der Verehrung des Dionylus und Herkules bey’ den 
“ Indern; aber übrigens find fie weit entfernt, eine 
Uebereinfiimmung der indifchen Mythologie und Cul- 


tur zu finden, die erft die Schwärmerey der Neupla- 


toniker aufzufpüren fich beftrebte. Der einzige 
..85) Heeren, a. O. S. 693. 


86) Porphyr, de abltinent, DER 4. Pr 356. Tikbrn; yoo Baux- 
nüvss &v0g.5100 yavous. ;Niebuhrs Reife, Th. ı. S. 450, 


">. Indifche, und. 1 ehe Medich. ı 17 
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Grieche, der eine Uebereinftimmung zwifchen den 
Grundfätzen der griechifchen und indifchen Weifen 
vorgiebt gefunden zu haben,. ift Megafthenes, der 
unter Seleukus Nikator an den indifchen König San- 
drokottus gefchickt wurde, Allein theils ift die 
Glaubwürdigkeit diefes Schriftftellers höchft ver- 
dächtig, und er felbft bey den Alten in fchlechtem 
Ruf; theils führen feine eigenen Worte fchon ihre 
Widerlesung mit fich, „Alles, fagt er, was die 
„Alten über die Natlır vorgetragen, das haben auch 
„die Philofophen aufser Griechenland behauptet; fo- 
„wohl die Brachmanen bey den Indern, als die foge- 
„nannten Juden in Syrien” 9). 


‚47. | 
Alexander lernte auf feinem grofsen Feldzuge 
zuerft die indifchen Sophiften kennen. Sie mach- 
ten fich durch ihre Heilungen des Schlangenbiffes 
um die Griechen verdient: denn keiner von Alexan- 


87) Clem, Alex, from. ı, 360. Das oben ausgelprochene 
Urtheil über den gänzlichen Mangel an Gefchmack und. 
Grazie in den indifchen Bildwerken beftätigt Payne Knight 
(on [ymbol, langu. p. 192.)., ‘Wer aber noch der Grille zu- 
gethan ilt, die griechifche Philofophie aus Indien herzulei- 
ten, dem ilt das Lefen des Ayeen- Akbery vol. 2. P.409— 
427. zu. empfehlen, Dort find Auszüge aus den Purana’s, 
die die indifche Philofophie als eine abgeleitete, durch 
Vermifchung alter Zend- Ideen mit arabilcher Philofophie 
entftianden, darfiellen, Uebrigens hat [chon Dupuis vor 
zwanzig Jahren die ganze griechilche Mythologie und Cul- 
tur durch die Karier, die früher mit den Phöniciern am 
perfifchen . Meerbulen ‚gelellen ," aus Indien hergeleitet. 
(Mem. de Vindit, nation. wol. 5. Litterat. p. ı— 58.) 


h 
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ie Bel Aarsınn as diefeKuren. RR: den - / 
„übrigen Krankheiten leifteten fie Hülfe, und nicht | 
„ohne Gott heilten fie, was zu. heilen war” 87), 
Strabo kennt diefe Sophiften fchon unter dem Na- 
men der Brachmanen °?), Sie übten .die firengfte 
Enthaltfamkeit, führten ein befchauliches Leben, 
und grübelten in der Einfamkeit den Urfachen aller 
Dinge nach. Aufser ihnen gab es aber noch Garma- 
nen, eine andere philofophifche Sekte, die Clemens 


' von Alexandrien Sarmanen °°), Origenes aber und 


Porphyrius Samanäer ?°”) nennen. Diefe letztere. 
fetzt Clemens nach Baktrien: fie ftiimmen mit den 
heutigen Schamanen in Tibet, zum Theil auch noch 
auf der malabarifchen Küfte, überein ?”).  Diefe 


| Garmanen oder Samanäer fchlof[en wieder zwey ver- 


fchiedene Klaffen in fich, die Hylobier und die ei- 
gentlichen Aerzte. Jene [cheinen eins mit den Berg- 
Philofophen des Megafthenes zu feyn, die dem Dio- 


nyfus Hymnen fangen, Wein und Epheu, Lorbeer 


und Myrte zogen °3)! Die Aerzte lebten fehr mäfsig, 
aber.fie hielten fich doch nicht, wie die Hylobier, in 
Wäldern auf: Reifs und Mehl machte ihre Speife aus, 
die ihnen jedermann, auch ungebeten, reichte, Sie 


G—— 


‘88) Arrian. hiß. ind. e. ı 5. Ppı 85. ed, Schmieder. 
89) $trabo 15, p. ı20. ı2ı. Be 

90) Clem. Alex. ı, p. 359... 

gı) Orig. contra Cell, ı, p. 19. POrBayT- de abftinent. 4 
P- 404. 

92) Niecamp hihöine des voyages que les Danois ont fait dans 
les Indes orientales, P- er trad. par Gautard, 8. Gener. 
1742. + 

93) Strabo 15, p, 119. 
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heilten die Krankheiten nicht fowohl mit eigentli- 
ehen Arzneyen, als durch Diät: von Arzneymitteln 
wählten fie gewöhnlich Salben und Umfchläge: an. 
dere Mittel fchienen ihnen eine mehr 2weydeutige 
Wirkfamkeit zu haben. Von diefen waren die Zau- 
berer und Wahrlager (Erwdol) noch unterfchieden, 
die in Städten und Dörfern umher irrten und ihre 
Künfte trieben **), Clemens erwähnt fehon aus- 
drücklich der Buddha- Sekte, die ihren Stifter, we- 
‚gen feiner grolsen Tugend, gleich einem Gott ver- 
ehrten *°). | 
| Die Aufficht über die Kranken führte in den 
Städten eine eigene Klaffe obrigkeitlicher Perfonen, 
die auch die Beerdigung der Leichen veranftalten 
mufste ?°). Auch foll ein Gefetz gewefen feyn, dafs, 
‚wer ein Gift entdeckte, verpflichtet war, es nicht 
eher bekannt zu machen, bis er ein Gegengift erfun« 
den, Gefchah das letztere, fo ward er vom König 
mit Ehren überhäuft: machte er kein Gegensift be- 
kannt, fo ward er für die Entdeckung ART Gifts mit 
dem. Tode befiraft °7), 

Unter den Körperbewegungen hielten die Aerzte 
am meiften auf das Reiben oder Maffiren. Das letz- 
tere nahmen fie mit glatten Stäbchen von Ebenholz 
vor 2°), Onefikritus erzählte, dafs bey einigen in- 
difchen Sophiften die Krankheit für Schande geach. 

9), Strabo 1. e._ p. 97. 127. 152. Porphyr. de abftin, lib, % 
p, 556. Vergl. Leitres edifiantes, tom. 16, p. 405, 
95) L. @. Di zois Bovrra mErdoneron vogayyekuaoıw, 


g6) Straho 1. e, P- 104 97) Dal, p. 45, 
98) Dal, p. ı11. 11% a 


er 


Re 
5 Indifche N perfifche ‚Mediein. 1ar- 


tet werde, dh man fich durch Froywilligen Tod auf 


dem Scheiterhaufen entziehe PR 


+48. 


Die Lehren der Brahmanen wurden, wie die 


‚Gefetze der’ Hindu’s zu ‚Megafthenes Zeiten, noch 
‘ nicht gefchrieben, fondern durch Tradition fortge- 


pflanzt ?%°), Zu ihren :Hauptlehren gehörte die 
Ueberzeugung von der Unfterblichkeit der Seele, 
Sie hielten den Tod für die Geburt zum wahren und 


feligen Leben ?). In ihren Lehren entdeckt man 


die Grundlage des nachmahligen Emanations - Sy- 
fiems, nach welchem es zwey Princjpien aller Dinge 
giebt, Es wird: nämlich in (der urfprünglichen Dog- . 
matik der Brahmanen gelehrt, dafs vor dem Anfang 
der Zeit.der Ewige in drey Perfonen exiftirt habe. 
Diele drey Welfen, welche nach einer fpätern alle- 


- gorifchen Erklärung Erde, Walfer und Feuer bedeu- 


ten, find die Quelle, aus welcher alle Geilter und 


‘Dämonen (Dewa), 300 Millionen an Zahl, ausge- 


foffen. Ein Theil diefer Dämonen fiel von der 
Quelle alles Guten ab, und Gott verwarf fie: fie hau. 
fen unter dem’ Namen Daints oder Suren, und dem 
Anführer Ravuna oder Afur feitdem in Onderah, 


‚(dem Orcus der Hindu’ s, das obere Tibet und die 
Wüfte Kobi,) woher fie unaufhörlich die Welt dureh- 


firömen und mit den guten Dämonen IMPADINIE wer 


— 
99) Straho 1. c. p. 141, 146. Porphyr, I 6, p- 360, 
100) Dal. p..ı42. 
ı) Daf. p..ı25. : Paufan. 4, 32. 
2) Paullinus brahmanifch - indi[che Götterlehre, $. 125. Po» 
lier: mythol. des Indeus, 2, 229. Sonnerat, S 159- 
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‚Aus beiden Principien, der dreyeinigen Quelle 
alles Guten und dem Onderah, find auch die Welten 
gefloffen, deren die Brahmanen drey oder fieben zäh-, 
len 2). Als Symbol der Quelle alles Guten wird 
von einigen die Sonne verehrt ?). “Auch der Menfch 
fey ein Product beider Principien: fein Geift fey aus 
der Quelle alles Guten, fein Körper aus dem Onde- 
rah gefloffen, in welchen der Geift gleichlam zur 
Strafe gebannt worden. Daher fey der Zweck aller 

Ä Weisheit, die Ertödtung aller körperlichen ‘Triebe 
und die Hinderung alles Einflulfes des Körpers auf 
den. Geift, Je mehr. der Menfch durch Enthaltfam- 
' keit und firenge Lebensart feinen Körper fchwäche, 
defto mehr werde er der Theilnahme an den guten 
Ausflüffen fäbig,, defto mehr nähere er fich der 
Quelle alles Guten ST | 

Alle Krankheiten iind das Werk böfer HR 
und können nur durch Vertreibung diefer, vermit- 
telft Läuterüngen, Reinigungen und Zauberworte, 
geheilt werden °). 


49. 
- , Diefe Grundlage des fpäter fehr ausgebildeten 
Emanations-Syftems, deflen Veranlaflung ein geift- 


3) Dow’s hiftory of Indolftan, diff. p, 42. Hindu’s Gefetz- 
buch, von Hüttner, K, ı. S. 19. C, 4 $. 182. 


4) Paullinus, pr ı—ı2. Hindws Geletzbuch, K. 2. $. 221. 
6) Strabo, pP. 125. Holwell’s interefting | hiftorical events Te- 
lative to the provinces of Bengal, P. 2. p. 62, 
"4u6) Ahbhandl. über die Gefch, Aliens, B. 3. S. 151. Hindws 
Geletzbuch , K. 5.8 213 
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Bicher Schriftfteller in dem Wechfel der Mönfoons 
Tucht 7), ging mit den Braminen von Iran; ihrem 


\‚ eigentlichen Vaterlande, . aus $). Wie Iran, das 


Land des Lichts, der Sonne, des ewigen Feuers, 
dem nördlichen finftern Turan, woher die wilden 
"Barbaren kommen, entgegen fteht, fo wurde Or- 
muzd in Iran, als die ewige Quelle des Lichts, des 
Guten und Wahren angefehn, dem Ahriman, die 
Quelle der Finfternifs, entgegen fteht. Von jenem- 
gebt zunächft fein ewiges Wort aus, durch welches 
er alles hervorbringt: aufserdem eine unendliche Zahl ' 
guter Dämonen oder Ferver: die Ausflüffe des böfen 
Princips heilsen, wie in Indien, Dew's N. HNDiefe 
Lehre ward am meiften in dem goldenen Zeitalter, 
unter dem Vater des guten Königs Dfchemdfchid, 
den die Griechen Achämenes nennen °), ausgebil- 
det. Ormuzd erweckte damahls den grofsen Prophe- 
ten Hom, von dem die Magier ””), die Herodot 
fchon als eigenen ‚Stamm der Meder kennt *?), ab- 
ftammen. Diefer heilte fchon alle Krankheiten 
durch das Wort Ormuzd und durch eine Pianze, die 


7) Raynal hift. du commerce des eg: dans les deux Indes, 
vol, 1. p. 39. 

8) Jones works ı. p. 129. 

9) Zend-Avefa, Th. ı1..S. 4 6.36. Noouaöns und ° Agsıuc- 
yıos nennt fchon Plutarch die beiden Principien, De IL. 
et Ofir, p. 513. | 

10) Malcolm’s hiftory of Perla, ch. 7. p.205 {q. Etymol, 
magn. p. 163. Achämenes [ey ein Sohn des Perfeus ge- 
“welen. 

ı1) Malcolm ch. 7. p. 200. 

12) Herod, ı, ı01. 
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naltabR dk Mörlent führte 23), Er lebte noch auf 
den hohen Gebirgen des mittlern ANenSse von wo das 
Zendvolk herkam 77), 

Dann ward dies Syftem von Zoroaflr; den die 
Perfer‘ Zerdufcht nennen, noch mehr ausgebildet. 
Diefer, "aus Baktrien gebürtig, lebte wahrfcheinlich 
lange vor Cyaxares 75), und ftellte jenes Emanations- 
Syftem in dem Zend- Avefta auf. Unter Cyrus ward 
der Magilmus aber eigentlich ins perfifche Reich ein- 
geführt, da er bis.dahin in dem. medifchen Baktrien 
vorzüglich geherrfcht hatte ”%). Pythagoras machte 
Zoroafters Lehren fchon den Griechen bekannt 1), 
und Plato nennt ihn den Sohn des Otomazes, wie 
im Morgenlande ‘jeder Weile Gottes. Sohn genannt 
wird ?8). 


50. 


. Zoroafter lehrte nun, dafs die ganze finnliche 
"Welt theils von der ewigen Lichtquelle, dem Ormuzd, 
theils von: dem Princip der Finfternils, dem Ahri- 
man, ausgehe, dafs die Ausflülfe beider in beftän- 
digem Streit mit einander find, und dafs der Ver- 
mittler‘ des allgemeinen Kampfes Mihras Ey.) 
Diefen Mithras oder Mitra BIED» Herodot fchon als 


..13). Rhode’s heilige Sage des EB E B. 1. Ss 118 

14) Zend - Avelta B. ı. $. 118. 

..15) Bihode’s heilige Sage, S. 140. 159. (Hier Fir Zoroalter 

felbft 5— 600 Jahr älter als Mofes ne 

16) Xenoph. cyrop. 8, ı. 28. 
.ı7) Clem. Alex, Itrom. ı, 357. 
38) Plato Alcib. p. 222. | 
ı9) Plutarch, de Il, et Dlir.pi sıy ' ur 
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übereinftimmend mit Aphrodite Urania an *°), Mi« 
thras'iftalfo doppelten Gefchlechts, und der Genius 
der Sonne °”). Die übrigen Genien ‘oder Ausflüffe 
der ewigen "Lichtquelle theilte Zoroafter in zwey 
Ordnungen, Amfchafpanden und Izeden (Erzengel und 
Engel). Der Amfchäfpanden find fieben: der zweyte 
in der Ordnung, Ardibehefcht, fteht ‘der Gefundheit 
vor und heilt die Krankheiten ? ’). | 

Aus der Quelle der Finfternifs und alles Böfen 
onen! unaufhörlich eben Dew’s aus, unter denen 
einer, Bo2d, die Krankheiten erzeugt. . Auch der 
Menfch fteht zum 'T'heil unter der Herrfchaft diefer 
Diener des Ahriman, wie alle Lafter, alle Krankhei-' 
ten und Unfälle. des Menfchen bezeugen. Er kann 


nur’ dadurch 'an ‘Seele ‘und Leib vollkommen und 


glücklich werden, wenn er durch Hülfe der guten’ 


' Geifter die böfen befiegt und fich wenigftens ihrer 


Herrfcbaft entzieht. Dies gefchieht durch befiändi- 


‚ges Gebet, durch Ausübung aller Tugenden, Ab- 


ziehung von äller Sinnlichkeit, und durch Verehrung 
des Mithras, diefesSonnen - Geiftes, der im Abgalanz 
göttlicher Herrlichkeit ift' *?), und zu deffen Dienit' 
man durch Myfterien, ‘die noch nicht hinlänglich” 
aufgeklärt find **), eingeweiht wurde.‘ Einen fol«’ 


20) Herod. ı, 131. Pror 
21) Zend- Avefta von Kleuker, Th. 2. 'S. 6 Greuzers fr 
"Wpolik, Th. ı. S. 742. 


| ®) Hyde’ de relig.' vet. Pan 'p. 241. Etwas’ anders iß 


' "Plütarchs Darftellung (ke. p. 515.).' I: a 
23) Zend- Avelta,' Th. ı. 8. 42. FEN 
ı“24) St. Croix recherches fur les mylieres du paganifme, 2, 

126. Creyzers ARuBUnS Th. ı, $; 758. 
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chen Eingeweihten nannte Zoroafter Mazdejefnan N 
oder den Befieger des Uebels. Diefer war befonders 
 gefchickt, die Arzneykunft auszuüben, und zwar 
durch Hülfe der Dämonen und gewiller Zauberworte., 
Viele Kuren, heifst es in diefen Zend-Büchern, ge- 
fchehen vermittelft der Bäume und Kräuter, andere 
verrichtet-man mit dem Melfler, noch. andere durch 
das Wort. Denn durch das himmlifche oder gött- 
liche Wort werden die Krankheiten am ficherften ge- 
heilt. Die vollkommenften Kuren erfolgen durch 
das göttliche Wort *°), 

Der Ausfatz wurde von dem Zend- Volk für un- 
rein.und anfteckend erklärt: daher man den Umgang 
des-Ausfätzigen fcheute. Der Schutz der reinen und 
ftarken Feruers wurde für hinreichend zur Minderung 
des Uebels gehalten *°). 

Die Aerzte bildeten fich; nach den Zend - Bö- 
chern {elbft. Dreymahl foll der Arzt feine Kunft an 
Leuten verfuchen, die nicht Diener des Ormuzd find. 
Sterben alle drey, oder werden auf feine Mittel noch 
kränker, fo.darf er bey T.odesftrafe feine Kunft nicht 
weiter ausüben. Werden fie gefund, fo kann er nun 
auch kranke Verehrer des Ormuzd behandeln. Das 
Geletz beftimmt feine Belohnung, _Heilt er einen 
RSTEE NT fEUTCHFEETEE x 

25) Zend -Avefta, Th. 3. S. 356. 1 

.26) Daf. ‚Th. 2. S. 167. Herod..ı, 138. Rhode (die heilige 
Sage der Baktrier, Meder und Perfer, S. 501.) führt zwar 
auch eine andere Stelle (Zend- Pe Th. 2. $. 325.) an, , 
worin der Auslätzige nicht für unrein erklärt werden {[oll, 


Allein es ift [ehr zu bezweifeln, dafs dort die Krankheit . 
'verftanden wird, und dieler offenbare Widerl[pruch deflel- 


N ben Geletzes wäre auch [eltlfam, 
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Priefter, fo thut: diefer,' fat 'alles Arztlohns, ein 
feyerliches Gebet für ihn. “Der 'geheilte Hausvater 
giebt ihm ein kleines Thier: der‘ Vorfieher: einer 
Strafse ein Mittelthier, der Vorlteher einer Stadt 
ein grofses Thier, und das Haupt einer Provinz zahlt 
‘viermahl fo viel. Heilt er die Frauen der genannten 
Perfonen fo, fo fteigt feine Belohnung von'einem Efel 
bis zu einem Kameel, Auch kranke Thiere imuls er 
‚heilen, wofür er ein Stück Fleilch erhält 7). :». 


57. » . 

Die heutigen Braminen, die fchon Klearchus 
von den Magiern ableitete *°), find nicht ohne megi- 
cinifche Kenntnilfe: nur treiben fie die Kunft hand- 
werksmälsig, und fuchen fie nie zu vervollkomm- 
nen, da fie fie ihren Kindern eben fo tiberliefern „als. 
fie diefelbe von ihren Vätern erlernt haben *°), 
Von der Anatomie und Chirurgie verftehen fie gar. 
| ehts 3°), Sie befitzen auch alte Bücher, die Upa- 
Veda’s, über die Medicin, welche aber noch nicht 
> bekannt gemacht find ?°). So ift. im Ayen- Akbery 
_ ein Verzeichnifs von Krankheiten und Heilmitteln 3°), 
"woraus hier ein Auszug geliefert wird. 


£ 27) Zend- Avelta, B. 2. S. 33% 

28) Diogen. La£rt. 1, 9. | 

29) Le Gentil voyages dans les mers de l’Inde, Th, 1..P. 327. 
Sonnerat’s Reile, S. 95. 

50) Stavorinus Reife, S. 109, 119. Sonnerat a, O. 

31) Jones works j 17 358. 

52) Ayen-Akhery, 2, 468. 
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Die 'verfchiedenen Krankheiten des menrfchli« 
chen Körpers find Strafen für Vergehungen in einem) 
frühern Leben. Die Aerzte fagen, dafs die Krank- 
heit ihren Grund in der Körper -- Befchaffenheit habe; 
aber die,. welche in der Kunft erfahren find, die wir 
itzt befchreiben wollen, wiffen, dafs fie Strafen für 
Verbrechen find, welche in einem vorigen Leben be- 
gangen worden. Die indifchen Philofophen theilen 
die Krankheiten in drey Gattungen: in folche, die 
durch Arzneyen, in folche, die durch Feyerlichkei- 
ten zu heilen find, und in-folche, die beide Metho- 
den fordern. Um jede Gattung zu entdecken, be. 
fchreiben fie drey Arten von Sünden: folche, die 
wachend, mit oder ohne Vorfatz, und folche, die im 
Schlafe begangen find. Sie haben Bücher über diefe 
Kunft, und betrachten die Aerzte als unnütz. j 

Der Kopffchmerz ift Strafe dafür, dafs man im 
vorigen Leben unehrerbietig gegen Vater oder Mut- - 
ter gelprochen. Kur. Die Bilder von Kufchup und 
Adit werden aus zwey Tolah’s Gold gemacht, als 
Darftellungen des Vaters und der Mutter der Dewta’s 
angelehn und den Armen gegeben.... Tollheit ift 
die Strafe für Ungehorfam gegen Vater und Mutter. 
Kur. Er mufs am erften Tage blos einen Mundvoll 
elfen: am zweyten Tage doppelt fo viel, und fo ei- 
nen Monat lang jeden Tag einen Mundvoll mehr: 

- dann wieder einen Monat lang jaden Tag einen Mund- 
« voll weniger; oder er mufs aus zwey Tolah’s Gold 
die Bilder von Kufchup und Adit machen und fie den 
Armen fchenken... Fallfucht ift dieStrafe für Gift- 
mifcherey, auf: Befehl feines Herrn. Kur, Man 
\ | ver- 
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'verfchenkt zwey der. genannten Bilder, mit, einer 


Kuh, zwey und dreyfsig Sihr’s Sefam - Saamen und, 
wiederholt einige. Befchwörungsformeln im Namen - 
Mahadeo. .. Augenfchmerzen find Strafe dafür, 
dafs man eines Andern Weib begehrt hat. , Kur, ‚wie 
bey der: Toollheit. . Blindheit ift Strafe für. den Mut- 


‚termord.. ‚Diele Perfon wird, ehe fie von neuem ge- 


boren wird ,. vieljährige Quaalen in der Hölle leiden- 
Kur. Die Cärimonie ‚des Paraja-Putty, die fünferley 
ift: 1) Eine Kuh als Almofen geben. 2) Oder ein 
Aoläh Gold. 3).Oder zwölf Braminen ernähren, 
4) Oder eine Mifchung aus Sefam- Körnern,  Gih, 


Honig und’ Zucker zehntaufendmahl ins ER Wer» 


fen. 5) Oder barfufs zu einem Tempel gehn, der 
ein‘Dfchodfchun entfernt ift. Oder er muls ein Boot 
aus vier T'olah’s Gold, den Maft aus Silber.und fechs _ 


‘ Ruder’ aus Kupfer machen ‚und es als Almofen weg- 


geben. 


Taubheit ift die Strafe für Schweftermord, 
Kur. Man macht das Bild einer Kuh, den, Leib aus 


vier Tolah’s Gold, die Hufe aus zwey T'oolah’s Silber, 


den Rücken aus zwey oder drey Mafcha’s Kupfer, 


| Dies, mit einem kupfernen Milchgefäfs, giebt er 

 äls Almofen, und eine Woche lang genielst er nichts 

als eine Mifchung aus Milch, ae HAOR) Gih, 
Urin und Milt einer Kuh. 


 iarzan find die Strafe daft. ‚dafs man 

mit einer Perfon von verichiedener Religion oder mit 

einem Lügner gegellen. Kur. Drey Tage falten und 

zwölt Tolah’s Silber als Almofen geben. | 
Sprengels Gefch. der, Arzneyk. 1,Th. 3. 4, ] 
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' Der Stein ift Strafe für Blutfchande mit'.der 
» Mutter. ‘Kur. Die Cärimonie des Muddudiha, wel- 
che darin .befteht, dafs er Gch feft einbilden muls, 
" folgende Dinge ‚machen eine vollitändige Kuh; näm- 
lich ‚vier Gefäfse, deren jedes’ein und ein .Viertel 
Mahnd enthält, mit Honig gefüllt; ftellen ihren Leib 
dar: ein Tolab Gold ibr Maul:'vier Sihr’s 'Zucker- 
kand ihre Zähne: zwey Perlen ihre Augen: 'zwey 
Stücke 'Aloöholz ihre Hörner: zwey Pilangs ihre Oh-- 
ren: etwas. ‚Weizenmehl ihre Zitzen: drey Sihr’s 
Hackerkändt für'jeden Fufs: ein weilses wollenes 
Tuch über 'das Ganze gebreitet ihre Haut: einige 
'Seidenfäden ihr Schwanz.‘ : Die Hufe 'diefer Kuh 
müffen von Silber und ihr Hals mit einem rothen 
Tuch beikenik feyn: auf.die Stirn muls ein kupfernes 
Gelchirr 'geletzt-werden und acht Sihr’s verfchiedene 
Arten Körner in Haufen. Neben ihr mufs«ein’Ge- 
fäls mit Honig ftehn , welches ihr Kalb darftellt,»und 
Kupferne Gelchirre voll Sefam-Körner. Wenn dies 
vollendet ift, fo mufs man verfchiedene Befchwörungs- 
formeln wiederholen, die Dinge anbeten und fie ‚dann 
als Almofen verichenken.. 

Lahmheit. ift Strafe dafür, dafs man. einen Bra- 
minen geftofsen. Kur. Man bildet aus einem Tolah - 
Gold ein Pferd, verlchenkt @s als Almolen-und be- 
wirthet einhundert und acht Braminen. | 

Fieber ift die Strafe dafür, dafs man einen un» 
fchuldigen Kihtirih getödtet. Kur, Man wiederholt 
einhundert Mahl die Belchwörungsformel des Maha- 
deo, bewirtbet. dreyzehn Braminen ‘und befprengt 
hundert Mahl das Bild des, Mahadeo mit: Waller, , . 
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Huften ift die Strafe für den Mord eines Braminen. 
Kur.- Aus vier Tolah’s Gold macht man ein Lotus- 
Blatt, und wiederholt mit der Cärimonie' des Hohm 
gewilfe Befchwörungsformeln, worauf man es einem 
frommen Braminen giebt. | | Ila0R 
Durchfalbift Strafe dafür, dafs man fein un- 


fchuldiges Weib umgebracht. Die Kur. befteht in 


der Cärimonie Kifchnajun: diefe will, dafs man eine 


Rehhaut ausbreite, darauf einen Haufen Selam- Kör- 
ner: und wenigftens einhundert Tolah’s ‚Gold lege, 
auch mehrere Beichwörungsformeln uno wr Weile 


. Hohm :wiederhole. :: Es wird: als'eine fehr gottlofe 


Handlung angefehn,; wenn Jemand dies als Almofen 


"annimmt, Die Strafe dafür it Engbrüftigkeit. Die 


man ein Haus mit allem Geräth: heben Arten Kör? 


Kur beiteht darin, dafs man von Eifen einen Büffel 
bildet, mit. bleyernen Hörnern und der Stirn von 
Stein.‘ Diefen füllt "man mit Kinir- Blumen, be- 
deckt ihn mit einem fchwarzen Tuch und verf[chenkt 
ihn als Almofen. 

Unverdaulichkeit ift Strafe dafür, ‘dafs man in 
einem Haufe geplündert. Kür. Als 'Almofen giebt 


ner, 'von jeder Art 32 Sibr’s, eine Handmüble, ei- ° 


nen Mörfer nebft Keule, Trinkgefchirre;, Ölen Back- 


" ofen ‚ einen Beien, eineKuh und Geld nach den Um- 


ungen. | - 
Sur heifst die Kunft, in Krankheiten VRR zu 


ni und zwar aus der Art, wie der Athem zu den 


; - Nafelöchern herausfährt. Dies gefchieht auf dreyer- 


E Weile, Meift Kommt er aus dem linken Nafe- 
loch, Dies wird dem Einflufs des Mondes. zuge- 
2 
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| {chrieben, ‘und Adda, auch Tfchendernäri genannt, 
‚ Kommt der Athem mehr aus dem rechten Nafeloch;» 


fo bewirkt dies die Sonne: es heilst Sureinäri und 


 Pindfchala. Die dritte Art ift, wenn der Athem aus 


beiden Nafelöchern kommt.‘ Dies heifst Sukmurna 
und Sumbhunäri: Sonntags, Dienstags, Donners- 
tags und Sonnabends findet die zweyte, an den übri* 
gen Tagen die erfie Art zu athmen Statt. Andere 
behaupten, dafs der Sonne Lauf durch den Thier- 
kreis dies bewirke: der Widder fange mit der zwey- 
ten, der Stier mit der erften Art zu athmen an. 
Die Gelehrten fagen, dafs, wenn Jemand einen Tag 
und eine Nacht auf die zweyte Art athmet, fo ftirbt 
er nach Jahr'und Tag. (p. 475.) | 

Wenn Jemand von einem giftigen Thier gebif- 
fen ift, fo wiederholt man fein Gefchlechts - Regifter 
und preifet feine Ahnen; .dies nöthigt das Thier, fich 
zu zeigen. Wenn fie eine alte Schlange von einer 
gewillen Art getödtet haben, fo wiederholen fie be- 
fondere Befchwörungsformeln und lallen fie einen 
Braminen beilsen. Wirkt das Gift, fo fällt der Ge- 
"biffene in’einen Zuftand der Betäubung, worin er auf 
das, was man ihn frägt, die wahrften Antworten 
‘giebt. Diefe Antworten find gefammlet und machen | 
mehrere Bücher aus. (p. 447.) 

In der Ausübung .der Kunft herricht eben fo viel 
Aberglauben bey den Hindu’s, wie bey den Chine- 
fen: die erftern beweifen ihn vorzüglich bey Behand- 
lung der Folgen des Schlangenbiffes #°), Man fetzt 


7 


35) Le Gentill. c. | 


har 
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ein Huhn mit dem After auf den Bils, und glaubt, 


dafs dadurch das Gift ausgezogen werde 3%). Auch 
hat man dagegen eine. geheime Salbe aus Operment 
und fiinkendem Afand °°). In der N läfst 
‚man Krälıen effen; 2°). H 


Ihre Pathologie ift fehr verworren. Alle Haut« 


krankheiten fchreiben fie den Würmern zu 3), Den 
menfchlichen Körper laffen fie aus 100,000 Theilen 
beftehn, worunter: 17,000 Adern find 3°), ‘In dem- 
Telben wehen zelın Arten von Winden, deren jeder 

heben befondere ‚Gänge hat. Durch die unordent- 
liche Richtung diefer, Winde werden Krankheiten er- 
zeugt, und, da die Hauptqueile der Winde die äufse- 
re Luft ift, die durch das Athmen in die Lungen 
dringt, fo befteht das befte Vorbauungsmittel gegen 
alle Krankheiten in der Kunft, nicht zu häufig-Athem 
zu holen. Einige Gentoo’s zählen 4448 Krankheits- 
arten 32), 


| 52. 
Die Diät macht einen Haupttheil der indifchen 


Medicin aus. Ein grofser Theil der Hindu’s lebt 
‚auch in gefunden Tagen von blolser Pianzenkoft, 
welches fchon die Griechen bemerkten #°). Das 
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34) Sonnerat, $. 102. y 
35) Cofligny in dem Magaz, der Reifen, B. 22. $. 124. 

36) Sonnerat, S.\99. 3) Dal. S. 95. 

38) Ives Reife nach Indien'und Perfien: überf. von Dohm, 
‚Ich, 2.8.05. Mi 

39) Dänifche Miffionsberichte, Th. 2. S. 100. 112. 

40) Strabo ı5, p. 127. Arrian. expedi Alex, 7. p. 276. Por- 
phyr, de abftinent. 4. 357. Eufeb, praep. ev. 6,10, p. 275. 
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hohe Alter, eine angebliche Folge diefer Diät, fin- 
det man zwar heutzutage nicht mehr unter ihnen #): 
doch fcheint es, dafs fie fich durch jene Enthaltfami- 
keit vor manchen Krankheiten, befonders vor dem 
. gefährlichen Sumpfäeber, fchützen #°). In Krank- 
heiten wird aber die Enthaltfamkeit ungemein über- 
trieben. Drey bis vier Tage Kinltereh bekommt der 
Kranke weder etwas zu effen noch zu trinken #). 
Grofse Reinlichkeit und häufige Anwendung warmer 
. Bäder äufsern ebenfalls einen wichtigen Einflufs auf 
die Gefundheit der Hindu’s: befonders‘ da he fich 
nach jedem Bade reiben und maffiren lalfen **). 

Die Brahmanen follen die Kräfte der Pflanzen 
fehr gut kennen #), und manche Mittel wenden fie 
in der That mit erofsem Nutzen an. Gegen die 
Würmer bedienen fie fich des Kalchwalfers #°) und 
des Dolichos pruriens #). Den Rauch von der Wur- 
zel der Datura haben fie längft gegen Engbrüftigkeit 
und Schwindfuchten gebraucht #°). Den Aloäfaft 


41) Grofe voyage aux Indes orientales, trad. par Hernandez, 
p. 297. Chardin journal du‘ voyage en Perle et aux Indes 
orientales, vol. 2. p- 411, (%» Amft. ızı1.) r 


42) Clarke Beobachtungen über die Krankh, auf langen Rei- 
fen nach heifsen Gegenden, $. go, (8. Kopenh.| 1778.) 
Sonnerat, S. 112. 

43) Sonnerat, $. 101, 
44) Capper in Forfiers und Sprengels Beyträgen zur andern 
' und Völkerkunde, Th. 4. 8. 112. Cofligny a. 0, S. ı22. 

45) Däunifche Milflionsberichte, Th. 7. 8, 431. 

46) Lettres Edifiantes et curieufes, Tom. 16. p. 405. 

47) Michaelis medicinifch - prakt. Biblioth. St. ı. S. 28. 

48) Colligny a. O. S. 122. Chriftiie in Edinb, med. and. ih 
journ. 7. pP. “ 8. p- 364. 
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bey Quetfchungen. Umfehläge von. Indigo in der 
‚ Harnfirenge #2), . Melia.compofita Willd. gegen die 


Pocken °?). Aus dem Euphorbienlafte mit Maismehl 
werden Pillen gemacht, die in. [ehr vielen Krankhei- 


NR De 
ten, fo wie die Kuhfladen, gebraucht ‚werden. °’). 
Gegen die Cholera. wendet ‘man den Reifs °”), und 


gegen (die Beriberie die Erd-Bäder an ?). ‘Vom. 


Aderlaffen find fie gar keine Freunde, "und die Er- 


fahrung beftätigt (den üblen Erfolg diefer Operation 
in den meiften endemifchen Fiebern in Bengalen 314, 
In der Bräune und manchen andern Krankheiten hal- 
ten fie viel von einem Einfchnitt in die Blutadern un- 


ter der Zunge ). ‘Die Brennmittel wenden fie eben 


ifo gern an, ‚als die Japaner, felbft in.fchleichenden 
Fiebern und in der Gallenruhr 3°)... In.den dort en- 
demilchen Augenentzündungen [chröpft man das Au- 
genlied, und macht Einfchnitte in der: Siirnge- 


gend °). WUebrigens verftehen die indifchen Aerzte 


kein!Glied abzunehmen °°), und konnten in einem 
epidemifchen Durchfall und in Mafern keinen Kran- 


ken retten ?), 


49) Cofligny a. 0, $. 121, 
50) Sonnerat, S. 100, 
51) Bernier mem, de ze du Mogol,; z, p. 3ı2,' 


52) Le Gentil |, c. 
53) Lind über die Krankheiten dex Europäer in heifsen Kli- 


maten, $, 246. (8. Riga 773) ö 


54) ERREN S. 88. 

55) Allgem. ‚Hift. der Reifen, B. 10. $. 558. 

56)'ten Rhyne diff. de uelahliklen p- 1024: (8. Lond, 1683.) 
Allgem. Hift. der Reilen, B. 10, $, a / 

57) Dänifche Millionsberichte, Th. 4. $. 186. | 

58) Stavorinus |. c. 59) Sonnerat,:S, 97. 100, ' 
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In hitzigen' Fiebern verordnet nran die ftrengfte 
Diät, warme Bäder, im höchften Nothfall den Ader- 


Jafs: die ELAPHEITER kommt aber auf das feine Puls- 
fühlen an, wobey der Arzt dem Kranken beftändig 


ins Geficht fieht, weil jede Veränderung des Pulfes 


auch auf die Veränderung der’ Gelichtszüge wirken 
foll °%).  In’den Blattern verordnen fie mit allem 
Recht eine durchaus küblende Diät, und ändern die- 
felbe nach der jedesmaligen belondern Beichaffenheit 
des Klage ”). Durch eine gewiffe: Salbe, deren 
Beftandtheile ‚die Europäer noch. nicht haben erfah- 
ren können, wiflen fie die Pocken - Narben wöllig 
weszufchaffen 2), In der Luftfeuche bedienen fie 
fich ganz eigener, , einheimifcher Mittel, befonders 
jener Pillen aus Euphorbienfaft, die fehr gute Dienfte 


ihun follen -°2). Kiyfiere verabfcheuen fe, und 


wenden öfters ganz widerfinnige hitzige Mittel an, 
wodurch Entzündung bewirkt und der Tod befchleu« 
nigt wird °%). 


Ä 52, | h 
 Dals die Pocken aus Indien ftammen, wie Hol- 
well behauptet °°), ift gegen alle Wahrfcheinlichkeit, 


60) Bernier l. c. Sonnerat, S..95. 

61) Ives a. O. Sonnerat, S, 92. 

62) Mackintofh travels in Europe, Afia and Africa, vol, 2. 
p. 212. (8. Lond. 1782.) \ 

63) Ives a. O. Sonnerat, S. 99. 

64) Die Medicin der Chinefen it, im Verhältnifs der hier 
aufzuführenden Völker, fo jung und [o abgeleitet, dafs fie 
hier billig übergangen wird. 

65) Holwells account of the manner of inoculating the [mall- 
pox in the Eaß-indies, p. 7. 


\ 
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weil fie font. viel früher i unter Alexander und den, 


Ptolemäern, fich nach Abend hätten ausbreiten müls 
fen. Auch find Holwells: Gründe aus ‘der abge- 


"fchmackten Chronologie der Hindu’s und aus ihrer 


abenteuerlichen Götterlehre gelchöpft, und verdie- 


"nen darum keinen Glauben #); 


Eben fo wenig befteht die Meinung, dafs die 


Lufifeuche in Indien entftanden ‚mit einer forgfälti- 
en Kritik.. Schwediauer °) und Beckmann °°) äu- 


fserten diefe Meinung.  Jener,' weil bey-den Hiudu’s 


die Luftfeuche perßfches Feuer heilse 9), weil ein 
Ausfpruch .des Propheten: Fliehet den Dfchoflam, 


‘wie ihr einen Löwen flieht! auf einen Propheten des 
alten Teftaments und Dfchoffam auf die Lüftfeuche 


bezogen werden ‚mülfe, ; Allein der Prophet ift Mu- 
hammed, und Dfchoffam ift nicht. die Luftfeuche, 


Tondern der knollige Auslatz. Beckmanns Grund ift 


von Craufurd 7°) wiederholt: nämlich, die meiften 


Reifenden neuerer Zeit, welche Indien befuchten, 
namentlich Ludwig de Barthema. 7”), der 1506 in 
Calcutta war, fagen aus, dafs die Luftfeuchexdort 
fchon feit geraumer Zeit beobachtet worden. Allein 


zu Barthema’s Zeiten konnte man die Luftfeuche vom 


66) W. Woodville’s hift. of the inoculation ofthe [mall- pox, 
p. 11. 
67) Traite des maladies ‚Aphlikiruee, 1..p. 71. ed. 7. 
. 68) Meine Gelch, der Medicin im ı Ausz. 
69) Aliat. rel. 2, 180. 


S. 1542. 


7°) Graufurd’s relearches , concerning the laws etc, of 
ancient and modern India, ı. P. Van iR 


7ı) Ramufio viaggi, ı, 300. 


-_ 


138 " Zweyter Abfehnitt 


Ausfatz\ nicht unterfcheiden, da jene noch ihre frü- _ 


: . iere auslätzige Form hatte. Auch find folche Zeug- 


nille nicht buchftäblich zu mehmen.” 


u 


VI.’ Zufiand der Medicin bey denälte- 
| 'fien Griechen. 


53. ü 

„Das Land, welches fpäter Hellas hiefs, ward 
„in den-älteften Zeiten nicht von derfelben Völker- 
„fchaft bewohnt, fondern es fanden beftändige Wan- 
„derungen Statt. Die gröfsereZahl der einen Nation 
„trieb die fchwächere vor fich her; daher man auch 
„den Acker nicht baute, keinen Handel trieb und 
„das Geld wenig kannte. Nur Attika, weil es einen 
„magern Boden hatte, fcheint von derfelben Völker- 
„fchaft immer bewohnt gewelen zu jeyu). RD 
fchildert ein grofser Gefchichtfchreiber die Anfänge 
‘der Gefchichte feines- Volks. Die ältefte Nation 
nennt man Pelasger und fchildert fie als rohe Noma- 
den, .die fich mit Fellen der wilden Schweine gegen 
die Kälte fchützten, und Gch von Wurzeln und Ei- 
cheln nährten 7°), 

Zu dielen nun, erzählt die Geiskichte, wander- 
ten Fremdlinge ein, welche mit den Künften, die das‘, 
Leben bequemer machen, mildere Sitten und gottes- 
 dienftliche Gebräuche lehrten, die in dem ur[prüng- 


72) Thucyd. ı, 2 | 
75) Paul, 8, ı. Vergl, Strabo lib, 13. p. 445. 446. 
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lichen Vaterlande diefer Ankömmlinge fchon allge» 
mein waren. Die Anführer:diefer Fremdlinge zeich- 


 neten fich ,- wie leicht zu erachten „nicht blos durch 


_ perfönliche Tapferkeit, fondern vorzüglich ‚durch 


Klugheit und ungewöhnliche Kenntniffe aus. Diele - 


'Kenntniffe erwarben den Heerführern bey dem ro- 


hen Haufen ‘das Anfehn der Gefandten und Vertrau- 


ten der Gottheit, durch deren unmittelbare Einge- 


bung alle wohlthätige Handlungen eines folchenHalb- - 


gottes bewirkt würden. 


Ein Götterföhn diefer Art, der auch Prophet 


- oder Wahrfager (vavrız) genannt wurde, theilte fei- 


ne übermenfchlichen Kenntniffe feiner Familie mit, 


- und bey diefer blieben fie erblich, fo wie fein Name. 


Daher entftand dann ein Gelfammt- Name aller die- 
fer Propheten- Familien, weil jedes Mitglied durch 
feine Talente und Kenntnifle Theil an dem Ruhm 
feines Ahnherrn nahm, | 
Jene Heroön der griechifchen Vorwelt waren 
natürlicher Weife auch in dem Belfitze der Kunft, 
Krankheiten durch Verföhnung der Gottheit zu,hei- 
len. Da diefe Wahrfager zuerft die Verehrung der 


Götter bey den rohen Nomaden, die Griechenland 


'urfprünglich bewohnten, eingeführt hatten: ; fo mufs- 


ten fie und alle ihre Nachkommen darauf halten, dafs 
die Begriffe des Volks über die Ent/tehung und Hei- 


„lung der Krankheiten nie gereinigt und aufgeklärt 
wurden, fondern dafs immer ein myftifcher Vorhang 


den fpähenden Blick der Neugierigen in das Aller- 


/ 


| heiligfte ihrer,Kunft aufbielt. Sie heilten alfo die 


| Krankheiten durch natürliche Mittel: aber, dem ro*» 


= 


\ 
7 
) 
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hen Häufen fchien die fchnelle Genefung durch Zau- 
berformeln, durch Gefänge und Läuterungen (2u9a- 
pol, Ta)erai, Emaoıdar) bewirkt zu werden. . Es kann 
folglich keinen Augenblick befremden, warum die 
‚medicinifchen Hero@n der griechifchen Urwelt zu- 
gleich-Dichter, Wahrfager, Gefetzgeber, Heerfüh- 
rer und Sterndeuter waren, und. warum fie felbft 
nach ihrem Tode unter die Zahl der Götter verfetzt 
wurden, | 


A. Gründer der Arzneykunft in Griechenland. 


54. 

Es werden nun diel[e Väter der griechifchen Cul- 

tür theils in der Mehrzahl, theils einzeln genannt. 
Kabiren ift einer der berühmteften Namen, deflen 
Spuren. oben (8.93.57. 71.) fowohl am Kaukafys, als 
in Phrygien, in Tyrus und in Memphis nachgewiefen 
find. : Die leichte Ableitung des Namens aus dem. 
ebräifch - phönieifchen 33 (gro/s, berühmt) °7) und 
die Ueberfetzung defielben durch 9:0 peyaro 7°) 
Evans 2°) machen freylich den phönicifchen Ur- 
fprung fehr wahrfcheinlich, Wenn wir indefs beden- 
ken, dafs auch die Solymer, fpäter Pifidier genannt, 
phönicifch fprachen 07), dals am ganzen Pontus ihr 


— 


74) Bochart. Phaleg, ı, ı2. 

75) Macrob. faturn. 34 \ | 

76) Paul. ı0, 38. Die Priefter der. grolsen Götter - Mutter 
zu Peffinus in. Galatien waren ehedem Dynaften, (Strabo 
ı2, p. ı8L.) x 

77) Joleph, contra Ap. ı, 22. 


\ 
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Dienft fehr verbreitet ($. 53.) und dafs in Samo+ 
thrace ihre Heiligthümer vör aller hiftorifehen Zeit” 
verehrt waren; fo fcheint ihr Vaterland’ doch eigent- 
lich Kaukafien und der Pontus zu feyn. I | 

"  Veberall führten’fe den fanften, heitern Dienft 
der Afla, oder Cybele, oder Rbea, oder der bere- 
cynthifchen Mutter (S. 53. 54.) und mit diefem die 
Künfte des Friedens, die Sühnungen der Gottheit 
‚und die Heilung der Krankheiten durch Zauber- Ge: 
fänge ein 7°), Dafs fchon von den rohen Pelasgern 
die Kabiren verehrt worden, fehn wir aus einer 
Stelle im Dionys von Halikarnafs, wo es heifst, dafs 
die Pelasger den Kabiren, wie dem Zeus und Apoll, 
den Zehnten ihrer Erzeugniffe geweiht haben’ 7°). 
Dies find die guten Dämonen, die Geber der Reich- 
thümer, die Hüter der Menfchen,, 'von denen Hefio. 
dus fingt, dafs fe, mit Luft umkleidet, auf der 
Erde wandeln und der Sterblichen gute und böfe Tha- 
. ten beobachten #°), Auch fagt Herodot ausdrück- 
lich, dafs die Pelasger die Orgien der Kabiren auf 
Samothrace'geftiftet haben ®), Eine fpätere Nach- 
richt nennt vier der famothracifchen Kabiren, Axie- 
ros, welches Demeter, Axiokerfa, welches Perle- 
phone, Axiokerlos; welches Hades, und Kafmilos,, 


78) Euleb, praep, ev. ı, p. 39» 
79) Dal. 4, p. 259. 
80) Hefiod. op. et dies, v. 122, 

.81) Herod. 2, zı. Die fich in dief[e Myfterien einweihen lie- 
[sen, -mufsten vorher dem Koös beichten. (Plütarch, 
apophihegm, lacon. p. 914. 915.) Die. Eingeweihten, 
glaubte man, l[eyn gerechtfertigt und können den Stürmen 
wehren, (Schal, Ariltoph, pax, v. 277.) ° 


7 
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welches Hermes fey ®”). : Neuere Sprachforfcher ha- 
*ben die’Ableitung, jener Namen aus ‚dem. Aegypti- 
[chen 83) verfucht, indefs ift nsoons pelasgilch für ya- 
us ®*). Sehr unwahrfcheinlich ift auch, dafs der 
Name des Priefters der Kabiren, Kong, von dem 
Ebräilchen ÄAohen abgeleitet ift, zumahbl da auch der 
runde Wahrfagerftein Koias hiefls. : Eher wird man 
verfucht, fich an die alte pelasgifche Form von yorg 
zueigen in RB 


99. 


Auch die Korybanten,, 'Kuretien,. idaifchen: Dakty» 
en und Telchinen gehören zu jenen wohltbätigen An- 
kömmlingen, welche unter den Urbewohnern Grie- 
chenlands Künfte und Kenntnilfe verbreiteten, die 
rohen Sitten milderten, und durch Weihungen und 
Läuterungen von geheimnifsvoller Art die Gottheit 
zu verföhnen fuchten. Die Korybanten wurden voa 
Einigen ®°) als gewaffnete Begleiter der Rhea angege- 
ben und aus Baktrien; oder aus Kolchis abgeleitet, 
von wo fie nach Phrygien gekommen feyn. Sie feyn 
Dämonen, der Sonne und der Athene (Afıa) Kinder. 
Mit den Kabiren feyn Die einerley, und die Infel Sa- 
mothrace fey ihnen gleichfalls heilig °°), Auch mit 
den Kureten warfen fie viele zulammen, und glaub-. 


82) Mnafeas apud Schol, Apoll. Rhod, ı, 9ı7, 

83) Münters antiquar, Abh. $. ı9o0. 

84) Helych. ed. Alb. 2, p. 237. - Müllers Gefch, hellen. 
Stämme, 1. 9.456. 457: r 

85) Hefych, vol. 2. p: 293. 

86) Strabo 10, p. 202. 

8>) Ib, p. 209. BR Ariftoph, Lyliir, v, 558, 
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ten, man habe fie Korybanten ‚wegen der heitern; 
feftlichen Tänze genannt, mit denen fie .die Ver- 
ehrung der Götter verbanden ET Ihre, Priefier hie- 
fsen Anaktotelaften #°), welches an die gleiche Be- 
nennung der Kabiren erihäät., Eine. andere Nach- 
richt leitet fie von Korybas, dem Sohn des Jafıon 
und der Cybele ab: die Nachkommen deffelben ha- 
ben in Phrygien, den Dienft der;grolsen Mutter ge- 
“ftiftet ?°). In Ephefus ‚war einer der berühmteften 
Tempel der letztern, die fpäter auch von den Ioniern 
Artemis genannt wurde. Hier fand man die fo oft 
vorkommenden ‚ephefifchen Worte: de, xarden, 
Ak, rergue, ÖLVMMEVEUS , KIGIV, am Fufsgefiell der 
Bildfäule ?”), Mit diefen Worten, auß Amuleten ge- 
fchrieben, heilte man Krankheiten, belönders. in 
fpätern. Zeiten folche, die von Dämonen hergeleitet 
wurden a Ran BIT: Bedeutung dieler Worte lehrte An- 
drocydes, ein. Pythagoreer; ‚fie heifsen: Finfternifs, 
‚Licht, Erde, Jahr, Sonne, : wahres Wort 33), und 
führen alfo auf die durch. die ‚Korybanten bewirkte 
Annahme der heitern Lichtreiigion.... ‚Aber auch 
Ichon früher ‚wurden Frauenzimmer und Wärterin. 
nen in die geheimen Künfie, Gelänge und Tänze der 


h \ 
OR ! "ya 


88) Strabo 10, p. 211. 
89) Clem. Alex, protrept, ı, p, 16. 
g0) Diod. Sicul, 5, 48. 49. 
91) Euftath, ad’ Od. 19, p: 694 
92) Plutarch. fympof. 7, qu., 5: P..909. 


93) Clem. Alex. firom. 5, P '672% Damnameneus war aber 
auch ein idäifcher Daktyle. (Glem, Alex. ftrom, 1, p, 562. ) 


nz 
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Korybanten eingeweiht, um in Kinder-Krankheiten 
helfen zu können ??). | | | 
Der Stamm der Are) deren Kriege mit den 
Aetoliern fchon in der Ilias erwähnt werden 95), er=- 
fchien auf Kreta vorzüglich, wo fie Erzieher des Zeus, 
Sohns der Rhea, find. Sie gehen von da auf 'die 
karilche Halbinfel, wo fie die Karier vertreiben und 
der Hemithea einen Tempel zu Kaftabus ftiften, welcher 
von den Barbaren, die alle sriechifche Tempel plün- 
terten, verfchont blieb, weil hier die gefährlichften 
Krankheiten durch Traumgefichte der Göttinn ge- 
heilt und fchwere Geburten der Weiber erleichtert 
wurden 20: Ihren Namen, Kureten, leiteten eini- 
ge davon ab, weil fie in weiblichen Gewändern gin- 
gen, und, verglichen mit den rauhen Avtochthonen, 
weibifche Sitten einführten a‘ Dafs fie aus Phry- 
sien gekommen, ift fehr wahrfcheinlich, weil die 
Priefter-der grofsen berecynthifchen Mutter zu Aa! | 
nus Kureten hielsen °®). | 
Mit ihnen, wie mit den Körbariei fallen die 
idäifchen Daktylen zulammen, denen felbft die Erfin- 
dung 


Y 


94) Plato de leg. 7, p. 569. Sry 

95) D. 9, v. 552 8. 

'96) Diod. Sic. 5, 62. 63. Hemithea war des Cyenus Tochter 
und Pofeidons Enkelinn. Auf Tenedos war fie ausgeletzt, 
und ward, da Achill fie verfolgte, von der Erde verfchlun- 
gen, ‚(Tzetz. in Lycophr. Cafl, v, 232. P- 497:) 

..97) Strabo 10, p. 159. a 


98) Ib. p 175. Orph. hymn, zu 


\ 
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dung Nee häntchen Worte Rote wird *). Sie 
werden Phrygier und Beyfitzer der grofsen Mutter, 
Zauberer und Paguaxeis und Erfinder der Eifen - Ge- 
räthe genannt ’°°), Ihnen zuEhren hiefs die Päonien- 
Wurzel idäifche Daktylen "). ‚Sie wurden als gute 
Dämonen angefehn, die um den Kronus leben ?). 
Auch die Telchinen auf Rhodus und Cyprus 
möchte man hieher ziehn, weil fie die Lehrer der 
Urbewohner waren, Eifen und Kupfer bearbeiteten 
und die fchädlichen Sumpfdünfte bezwangen 2), wenn 
| hie nicht ausdrücklich Feinde der Rhea genannt wür- 
den #, und wenn auf fie nicht die eigentlichen Sone 
nenkinder. ‚oder Heliaden folgten er 


. 4 As 
? 7 | | 
Einzele Stifter der hellenifchen Cultur kommen 


fafi alle von den Hyperboreern. Zuerft mufs Olen 
genannt werden, der den Dienft des Apoll von 


den ‚Hyperboreern brachte, der erfte Wahrfager war 


und. die. erften Hexameter machte °), - Ihn nennt 


ji Clem. Alex, firom, ı, 360. 


100) Schol. Apoll. Rhod. paril. 1, v. 1136. 1131, ed, Schäfer, , 


‚Strabo lib. 10, P. 214 


ı) "Diofe. 3, 157- 
2) Plutarch. de facie in orbe lunae, p. 824. In weiblichen 


Gewändern gingen auch die verlchnittenen Priefter der Cy- 


bele (Megalobyzen) und lebten unter Jungfrauen (Strabo 
" 14. p. 539.), und in Karthago die Prielter der $rofsen Mute 


ter (Tertullian, ad fenat. v. 3.). 
3) Strabo 14. P- 601. Paulan, 9, 19 
4) Schol. Apoll. Rhod. paril, ı, 1141. 
6) Strabo 14. p. 602. 6) Pauf, ı0, 5. 
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‘freylich Herodot 'einen Lycier is wahrfcheinlich 
nicht nach dem Lycien in Rleinafien, fondern weil 
Leto als Wölfnn in Delos er[chien ee und weil die 
Nevrier unter den Hyperboreern einer Schwermuth 
unterworfen waren, wo die lich einbildeten, in Wölfe 
verwandelt zu feyn 93 BR dichtete Hymnen auf 
Nlithyja, die der kreilfenden Leto zu Hülfe gekom- 
men ”°), | 


'58. 


Als Abgefandter der Thhracier, die zuerft, wie 
es heilst, die Wilfenfchaft des Göttlichen erfan- 
den ””), und die auf dem höchften Berge ihres Lan- 
des ein Heiligthum des Dionyfus ‚verehrten, deffen 
Propheten Belfi hiefsen ””), als Abgefandter diefer 
nordifchen Völker erfchien zu Danaus Zeit, Orpheus, 
des Apoll, der auch Oeagrus genannt wird, und der 
Kalliope oder der Polymnia Sohn ”°). Er lebte zu 
Dium, ‘am Fufs des macedonifchen Olymp ’%). Bey 
den Aegineten foll er den Dienft der Hekate *), bey 
den Aegyptern das heilige Wort eingeführt 7°), dort 
aber auch die Myfterien des Dionyfus oder Ofris er- 
lernt und nach Griechenland verpflanzt haben Bi; 
Daher hielsen die Einweihüngen ‚in. die Bacchi- 


r; 


) 'Herod. 4, 55: u 
8) Arift. hift, anim. 6, 29. p. 313. ed, Schneid. | 
0) Herod. BZ 105. ı0) Paufan. 8, 2ı. 
11) Etymol.'magn. p. 411. 12) Herod, 7, ııı. 


15) Apollod. ı, 3. Schol. Apoll. Rıhod. 1, 23. 

14) Strabo exe, e lihr. 7, p. 480. ; 
15) Paul. 2, 30. Da 1: Orph, argon. v. 45. 
ı7) Diod. Sicul. ı, 23. 96. 
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fchen Myfterien die Orphifchen 2), Seine Stärke in 

der Dichtkunft, feine Kenntnifs gottesdienftlicher 

Gebräuche und Beichwörungsformeln , feine fanften 

‘Sitten und Enthaltung von Rleifchfpeifen 7°), feine 
Kunft endlich, Kranke zu heilen und Scheintodte zu 

erwecken ?°), machten ihn eben fo fehr zum Gegen- 

ftand des Neides und des boshaften Haffes der rohern 

Völkerffämme am Hebrus *), als fe ihm die Bewun- 
| derung der Nachwelt erwarben Se a 


Zu feinen Anhängern wird befonders Mufäus ge- 
zählt %), der auch zugleich Dichter, “Wahrfager und 
Arzt war *#), Diefe Orphiker trugen fich nicht al- 
lein mit einer grolsen Menge folcher Schriften, die 
den Namen: ihres Stammvaters führten, fondern fie 
hatten auch Orphifche Tafeln, auf denen Hiero- 
giyphen oder geheimnifsvolle Worte gefchrieben wa- 
ren, und die zur magifchen Kur der Kränkheiten’ be- 
nutzt wurden 25). Sie lehrten, dafs alles aus Waf- 
fer entftanden oder der Ocean der Erzeuger aller 
Dinge fey *°), und dafs die Seele in dem Körper ihre 
ad ua büfsen müffe *7). Ha 


1 


18) Diod Sieul. 3,64 

ı9) Plutarch. conv. [ept. fapient, p. 627. 

20) Apollod, ı, 3. Pauf: 9, 30. 

21) Paufan. 1. cc. Eratofth. cataßerilm. C: 24 

22) Pindar. pyth. 4, v. 312. | 

25) Diod. 4, 25. Dakfaiıı 10, 7. 

24) 'Ariftoph. ran. v, 1069. ö 

25) Eurip. Alceft, v. 967. . Schol. Eurip. Hecub, v. 1267. 
Diefe Tafeln wurden urfprünglich im Tempel des Dionyius 
am Hämus aufbewahrt. ; 

26) Plat. Cratyl. p. 54. 27) Dat. p. 53: 

y ".Kz2 
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" Weniger kann man die hyperboreifche Herkunft 
des Melampus, des Amythaons Sohns, nachweifen. 
Er foll zu Kadmus Zeit gelebt, und von diefem die 
Gebräuche 'bey Verehrung des Dionyfus gelernt ha- 

n *°). Indefs’erwarb fich Kadmus felbft doch diefe 
Kenntnifs in Samothrace *°). Melampus lebte als 
Wahrfager und Arzt in ArLäN Die Schlangen - Gau- 
keley, deren Spuren in Kolchis, Phönicien und 
Aegypten nachgewielen find, trieb er dergefitalt, dafs 
er ‚üich die Obren von Schlangen lecken liels, um 
die wahrfagenden Stimmen der Vögel verftehn zu 
lernen °). Auch den Schlangen felbft fchrieb das 
Alterthum das Vermögen zu wahrfagen zu, weil he. 
die Veränderungen der Luft, felbft epidemifche 
Krankheiten, vorher empfinden follen 3”): daher fie, 
als natürliche Lehrer der Wahrfagerkunft, von den 
Argivern forgfältig gefchont, und nie eine vorlätz- 
lich getödtet wurde 3?). 

Melampus Kuren find fehr berühmt. Vnzöanieh 
tet er fich natürlicher Mittel bediente, fo wulste er 
fie doch in ein fo zauberifches Gewand zu hüllen, 
dafs er nie als Arzt, fondern immer als Vertrauter der 
Götter und Wahrfager erfcheint. Den Iphiklus heil- 
te er von feinem Unvermögen durch Eifenroft. Aber 
ein Habicht hatte vorher dem Mantis die Nachricht 


28) Herod. 2,49. 29) Diod, Sic, 5, 48. 49. 

.30) Porphyr.. de abftin. 3, P- 220. 221. Schol. Apoll, Rhod, 
1, 118. Apollod. ı,/g. 

31) Aelian. de natur. anim, 6, ı6. 

52) Aelian. 1, c. 12,34 


; 
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"hracht, dafs ein altes Schwerdt, welches noch in 
einem Baume ftecke, dieKrankheit heben könne 3?), 
Eine andere Kur, die Melampus an den Pröti. 

den verrichtete, ift eine der berühmtefien in der al- 
ten Welt. Sie, die Töchter des Prötus, Königs von 


Argos, die LyfGippe, Iphinod und Iphianaffa (Iphia- 


nira) genannt werden, wurden wahnfinnig, weil fie 


der Here Bildfäule verfchmäht hatten (ehelos geblie- 


ben waren) ®*). In einem Fragment des Hefodus ?°) 
wird die Krankheit, an welcher diefe Mädehen litten, 
für den Ausfatz erklärt. „Auf ihre Häupter,” heifst 
es, „ergoffen fich fcheusliche juckende Grinde; denn 
» „die ganze Haut wurde von Linfen- Mälern verunftal- 


„tete Von den Häuptern gingen die Haare aus, und 


„die fchönen Formen derlelben litten am glatzigen 
„Maalplatz.” Spätere Sagen fetzen hinzu, dafs fie 
in Kühe verwandelt zu feyn glaubten, in den Wäl- 
-dern umher ftreiften, und die. Fluren mit falfchem 


 Gebrülle erfüllten 3°), Auch fteckte diefe fonder- 


bare Art von Wahnfinn die übrigen Argiverinnen an: 


fie verliefsen ihre Wohnungen, und fchwärmten auf 


die unanftändigfte Weile mit den Königs- Töchtern 
in den Wäldern umher ?7), Die Sage sing, dafs 


33) Apollodor. 1, c. Schol, Th köpeil üd, 3. ve 45% 

. 54) Apollod. 2, 2 

. 35) Euftath. fchel. in Oaylt, 14 P. 1746. ed, Rom. fol. 1549. 
Koi yag opıv xEpaÄgoL KATE KV U0G aKvov &zeviv, 
uhpög zug 1000 nuvTa nOTeoyer , (Hariagur’ Heyne ad Apol: 

lod, obf. p. 110.) &v.ö8 vu yalzaı 

Zoosor 2x aepaltwr,” wiiero de xuAu „BÜGNVO. 

36) Virgil, eclog. 6, 48. 

57) Apollodor. \.c. 
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Melampus fich von den re die Hälfte, und 
dann auch feinem Bruder Bias den vierten Theil des 
Gebiets habe verfprechen lallen, wenn, er den Wahn- 
finn der Weiber heilen werde 2°). Dies foll unter 
der a; des IHREN Anaxagoras gefchehen 
feyn 3°). 

- Zur Erläuterung 'diefer Krankheit mag das die- 
nen, was an einem ändern Orte #°) ausgeführt ift; 
dafs nämlich der Wahnfinon an fich eine fehr gewöhn- 
liche Folge des Auslatzes, dals die Stimme im Aus- 
fatze mebrentheils entftellt und der Thierfiimme oft 
(ähnlich wird, dafs gewiffe wahnfinnige Vorftellun- 
gen, befonders unter rohen Menfchen, anfteckend 
gefunden werden, und dals endlich die vorgebliche 
Verwandlung der Prötiden in Kühe aus der Lebens- 
art der Arkadier in jenen Zeiten zu erklären ift. 

60. en 
Die Kur- Methode, wodurch Melampus diefe 
Weiber von ihrem Uebel befreyte, war der Natur 
defielben angemelfen, und bringt feinen Einfichten 
‚alle Ehre, obgleich er fie gefliffentlich in ein myfte- 
riöles Gewand hüllte. Diofkorides verfichert, er 
habe fich der Niefewurz (Veratrum album) als eines 
Heilmittels bedient, das nach ihm den Namen Me- 
lampodium bekommen *’),. Aber andere Sagen er- 
zählen, er habe rüftige Jünglinge zu Hülfe genom- 


38) Herod. 9, 34. 39) Pauf. 2, ı8, 

40) Beyträge zur Gelch. der Medicin, St. 2, S. 45 f. 

41) Diole. 4, 151. Auf die weilse Niefewurz bezieht Galen 
ausdrücklich diefe Heilung. (Galen, de atra hile , P. 361.) 
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'nien, und die wilden Mädchen mit fanatifchen Tö- 
‘nen und begeifterten Tänzen von dem Gebirge bis 
nach Sieyon (fünf deutfche Meilen weit) gejagt ??) 

"Schon ‘durch diefe ftarke Bewegung und durch er 


"Verfolgung der rüfligen Jünglinge konnten die wahn- 


Iinnigen Mädchen geheilt werden, indem nun die 


"Ausdünftung vermehrt und der Ausbruch des kriti- 
'fchen Grindes befördert worden. Dann liefs er die 


Kranken in der Quelle des Anigrus baden, deren 
Kraft, den Ausfatz zu heilen, noch lange nachher 
bekannt war #). Nach andern Nachrichten führte 
er fie nach Lufi, auf die klitorifchen Berge, und be- 
fänftigte den Dämon des Wahnßinns in dem Tempel 
der Artemis, die nachher von den Klitoriern Heme- 
reha genannt wurde *), Die ältefte der: Prötiden, 
Iphino&, ward [ogleich wieder hergeftellt, die an- 
dern erhielten durch geheimnifsvolle Läuterungen 
und Verföhnungen mit der Göttinn Artemis ihre Ge- 
{undheit ‚und ihren Verftand wieder. Von dielen 
myftifchen Läuterungen finden wir noch eine Spur in 
dem Fragmente des Komikers Diphilus *), Wie 
42) Apollod. 1. c. 


43) Strabe lib. 8. p. 89. Eine fpätere Nachricht nennt den 
Flufs, worin die Prötiden gebadet worden, Alpheus, und 
leitet feinen Namen von den (#4yoıs) Ausfatzmälern ab ‚die 
er heile. (Euftath, in Dionyf. Perieg. v. 409. pP: 185, Tzetz. 
in Lycophr. Call. v. 1050. p. 919. 


44) Paulan. 8, 18. 
*) Clem. Alex. ftrom. lib. 7. p. 844: 


'  Tooıtlöus ayvilov zovgas; ui 109 marto' uvror, 
Hooitov ’ Aßovıladıy ui zouDv neunemv Evi toisde, 
Audi wi, onikhn Te ut, 008 OWARTE POrwy; 


’ 
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mächtig durch diefelbe auf die Einbildungskraft N # 


den zerrütteten.Verftand der wahnfinnigen Mädchen 
gewirkt werden mufste, davon wird man fich den 
‚deutlichiten Begriff aus dem machen können, wasin 
der Folge über die geheimnifsreichen Heilungen in 
den griechilchen Tempeln vorkommen wird. 

Zur Belohnung für diefe glückliche, Kur gab 
Anaxagoras dem Arzte feine Schweiter Iphianira zum 
Weibe, und überliefs ihm einen grofsen Theil feines 
Reiches 19), Anders erzählen Andere; indem hie den 
- Prötus’ noch regieren und dem Melampus feine Toch- 
ter Iphianafla geben laffen #°), 

Mit feinem Weibe zeugte Melampus nach der 
älteften Sage zwey Söhne, Antiphates und Mantius #2), 
zu denen Diodor, mit verändertem Namen des Man- 
tius in Manto, noch feine Tochter Prono& fetzt #9). 
Die Namen diefer Kinder des Wahrfagers find en 
fo allegorifch, als die Namen feiner Mutter Eidöme- 
ne, Aglaja oder Rhodope #7), Aufalle feine Nach- 
kommen pflanzte fich die Wahrfagerkunft fort:°°): 
und von einem diefer Melampodiden fingt fchon. die 
Odyffee ??): | 


Seher er felbfi, entltiammt er, Melampus edlem Ge- 
[chlechte, 


45) Diod. 4, 68. | NR 
46) Apollod, 2,2. Euftath, ad Od. 14. p. 1779. 
47) Odyff. 15. 242. | 
48) Diodor. 1. c. 
49) Diodor, 1. c, Apollod, ], ce, 
50) Paulan. 6, ı7. p. 192%: 2 
51) Odyfl, 15. 224. 
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..* Dem Stammvater diefes Gefchlechts war fogar 
ein’Tempel zu Aegiftheni errichtet, wo man jährlich 
ein Feft zu feinem Andenken beging °”). 

Auch Bakis hatte als Wahrfager Cxprauördyes) 
oder Läuterer (vaSaprns) gleiches Anfehn mit dem | | 
Melampus. Zwey Nationen rühmten fich eines gro- 
fsen Sehers diefes Namens, die Arkadier und die. 
Böotier %). Dazu fetzt T'heopomp noch die Lokrer 
und Attiker, welche ebenfalls gleichnamige Wahr- 


“fager hatten. Der Böotier heilte durch heilige Rei. 


. er ie . . 54 
nigungen einige wahnfinnige Spartanerinnen °f). 


61. y 


Eine der wunderbarften ? vieldeutigfien und 
fchwierigften Sagen des Alterthums betrifft den Ari. 
fleas aus Prokonnefus. Er wird von Einigen der Leh- 


‘rer Homers genannt °°).,. Vom Phöbus ergriffen, 


wanderte er, erzählt man, zu den Iffedonen und zu 


. den übrigen Hyperboreern x und fchrieb ein wunder- 


* 


volles Gedicht, die Arimafpen, "worin..die feltfam- 
fien Mährchen von jenen nordifchen Völkern vorka- 
men: auch war er ein Zauberer, wie kein ande- 
rer °°). Denn, als.er auf Prokonnefus geltorben, fo 
erfchien er bald darauf in Kyzikus; kam-fieben Jahre 


‚ darnach wieder nach Prokonnefus, und verfchwand 
Pi 


“. 


52) Paulan. 1, 44 
53) Clem. Alex. [trom. lih, 1. pP. 398. 
. 54) Theopomp. in [chol, er av. v.963. Schol. Ariltoph, 
Pax, v. 1071. 
55) Strabo 14, P- 528. 
56) Hexod, 4, ı3. Straho ız, p. 286. Paufan, 5, 7. 
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nach geraumer Zeit zum zweyten Mal. Dreyhundert 
und vierzig Jahre darnach erfchien er wieder zu Me- 


‚.tapont in Italien, welches, wie Kyzikus, der Mutter 


Rıhea heilig war, befahl dem Apoll einen Altar und 
ihm, dem Prokonnelier, eine Bildfäule zu errich- 
ven: N | 


It diefes nun derfelbe Ariftäus, des Apoll und 


der Cyrene, oder der Erde und des Himmels Sohn, 


der Sardinien zuerfi anbaute, welches Ichnufa 
hiefs #°)? Es fcheint fo, denn feine göttliche Ab- 
"kunft, die Wanderung des Prokonnefiers nach Ita- 
lien, und feine Stärke im Ackerbau und der Land- 
wirthfchaft (yewyingraros), die er fich bey den acker- 


bauenden Scythen erworben, fcheinen dafür zu fpre- 


chen. Esift alfo wahrfcheinlich die Rede von mehr- 
mahls erneuerten Gefandtfchaften der Hyperboreer, 
die den Sonnendienft und die fanften Künfte des 
Friedens überall verbreiteten und deiswegen Vortreff- 
liche (agıgro, &oreis), wie die Kabiren, genannt 
wurden, Darum ift auch Ariftäus mit Kadmus ver- 
wandt; er heirathete deffen Tochter Autono& °?), 
Darum kommt auch diefer Sohn’ der Cyrene nach 
Thracien, läfst fich in die Bacchifchen Orgien ein- 
'weihen, und wird auf dem Hämus den Augen der 
Sterbiichen entrückt °°). Pherecydes fogar hält He- 


[4 


57) Herod. 4, 14. 15. 
53) Schol. Apoll. Rhod. parif, 2», 500. Ariftot. mirab, aufc. 


p- 1096. ed. Pac, 


59) Hefiod. theog. v. 976. Vergl, Müllers Gefch. hellen. 


Stämme, ı,. S 548. 7 
60) Diod, 4, 81. Apollod. B;iR: 
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kate für feine Tochter °”), wodurch‘ immer’ auf die 
nordiiche Abkunft diefer Mythe hingedeutet wird. 

In der Gefchichte der Arzneykunde mufs befon- 
ders Ariftäus erwähnt werden, weil es heifst, dafs 
Apoll ihn zum Centauren Chiron gebracht, und dafs 
‚die Bergnymphe ihn in der Arzney- und Wahrfager- 
kunft unterrichtet habe °). Daher wird er auch 
Päan, Götter- Arzt genannt °), Als einft die Peft 
ganz Griechenland verheerte, füllte Ariftäus den Zorn 
der Götter, indem er auf der Infel Keos opferte und 
geheimnifsvolle Gebräuche vollbrachte %). Es wird 
aber bemerkt, dafs dies beym Aufgang des Hunds- 
fterns gefchehn, als die wohlthätigen Etefien, von 
Thracien her, zu wehen angefangen. Hier auch, 
in Keos, theilteer den Menfchen die Kunft der Bie- 
nenzucht mit), Dafs er die Butter-Bereitung er- 
- funden °%), deutet ebenfalls auf feine hyperboreifche 
Abkunft: denn ein Hippokratiker befchreibt °7) aus. 
drücklich die Art, wie die Scythen Butter bereiten 
und die Hippake machen, wodurch diefe Kunft je. 

nem Volk alsErfindung zugelchrieben wird. Ja, das 
Wort Bourupo» fcheinen die Griechen erft fpäter gebil- 
det zu haben, a Nr durch ihre Kolonien am Pontus 


61) Schol. Apollon. Rod, 5, 467. 
62) Apoll. Rihod. 2, 508 E. 

63) Schol. Apell. Rhod, 5, 467. 
64): Diod. Sic. 4, 82. Apoll.Rhhod. 2,528, Clem. Alex. from, 
6,7 ' | 

65) Pindar. pyth. 9, 114. Diod. I. c. 

527. Etymol. magn. p. 194. 
66) Oppian, cyneg. 4, 267. 
67) Hipp. de morb. 4. p. 508. ed. Foer. 


Schol, Apoll. Rhod, 2, 


\ E 
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jene feythifche Erfindung näher kennen lernten °°): 
denn dem Heroi:lot iit fie noch unbekannt Er 
Ihm wird endlich die Einführung des Silphiums, 


oder des Harzfaftes der Ferula tingitana, zugefchrie- 


ben 7°), von dem Theophraft fagt, dafs es noch vor 


der Erbauung von Cyrene ‚bekannt „gewefen ?’). 
Auch falleer fich des Taufendgüldenkrauts, als eines 
Wundmittels, bedient haben ??), 
f - 
62. 
ln: ähnlich ift die Mythe des Abaris, deflen 
Zeitalter von fpätern Schriftftellern in die Zeiten des 
Pythagoras geletzt wird 72). Die Hyperboreer, heist 
es, fühlten fich den Hellenen verwandt, und bewie- 
fen befonders gegen die Athener und Delier von fehr 
alten Zeiten her befondere Zuneigung °*), Daher 
wurden die Gefandtfchaften mehrmahls erneuert, um 
Gottesdienft, Kenntnilfe und Künfte unter den Grie- 


63) Coray ad Hipp, de a@re, aquis et locis, p. 284 
69) Herod, 4, 2. 


70) Schol, Ariftoph, eguit. v. 890. Beyträg® zur Gelch, der 


Med, ı. S. 208, 
71) T’heophr. hift. plant. 6, 3. p. 204. 
72) Nonn, Dionyl. lib. ı7. p. 316. 
‚73) Jamblich. vit. Pythag, p. g2 f. 
74) Diod. Sic. 2, 47. "Tnegßogsovs ngag Tovg"Ellnvaz oixsıorara 
dsexsiodu, zwi uohıoru oog Tovs’Admveiovg zu Anklov &x 
nahe yeivav nugeimporug any ısvvoraw gavımy. Die Athe- 
ner rühmten fich, nnter allen Griechen 'zuerft den Dienf 
des Apoll angenommen zu haben. Daher nannten .lfie ihn 
ihren vaterländifchen Gott. (“eos narowog. Schol. Arilioph, 
nub. v. 1470.) Auch gaben fie den Agoil für Ion’s, des Po- 


lemarchen, Vater aus. (Schol. Ariltoph, av. v. 1520.) 
er A [ 
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‚ chen zu’ verbreiten. ‘ Dafs Abaris auf einem Pfeil 


über die Erde geflogen, kommt, wie die ganze Fa- 
‚bel, dem Herodot unglaublich vor 75): aber Creuzer 


"Beht darin das Symbol der Runenfchrift, die er den 


Griechen als Vehikel der Arzney- und Wahrfager- 
'kunft mittheilte 7°). Durch Zaubergefänge (erwöal), 
durch Wahrfagerlprüche (xenswor), durch Sühnun- 
gen und Läuterungen (wsAsral za) auSeppol) lehrte er 
anfteckende Krankheiten ftillen 77 ). Lacedämon be- 
freyte er von der Peft, die durch die erftickende 
Hitze verfiärkt wurde, welche die füdliche Lage der 


Stadt am Taygetus hervorbrachte 7°). 


63. 
Auch von einem Scythen Toxaris wird erzählt, 
dals er nach Athen gekommen und dort mit.fo gro- 
{sem Glücke: die Arzneykunft ausgeübt habe, dafs 


er für einen der, Alklepiaden gehalten worden, und 


dafs ihm, als Heros und fremden Arzt (Gew jar06), 


‚die .Athener geopfert. Er ‚erfchien,,. da.eine Peft in’ 


Athen herrfchte, der Frau eines Areopagiten, und 


gab den Rath, die engen Gaffen. der Stadt mit vie- 
lem Wein zu befprengen., ‚Nachdem dies oft ge. 
“ fchehn war,: hörte die Peft.auf. Die. dankbaren 


Athener opferten ihm dafür ein weilses Pferd 7°), 
75) Herod. 4, 36. 

76) Greuzers Symbolik, 2. S. 14% 

77) Plat. Charmid. p. 244 


g\ 78) Jamblich. vit, Pythag. p. 92—95. Apolioch Dyscol, hift. 


comment, c. 4 p. 9. ed. Meurf, Schol. Pan equit, 


x % 
P 


IN V. 725. 
79) Lucian, Seyih, p. 404 40° 


N 
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Nach hi erfchien, aber nicht‘ um: zu ‚lehren, 
fanden um griechifche Weisheit einzulammlen, zu 
Solons Zeit Anacharfis, ein Scythe, den Herodot 
wegen feiner Klugheit preifet, und von ihm erzählt, 
dafs er, weil er die sriechilchen Sitten und den 


Dienft der Götter- Mutter aus Kyzikus in Hyläa am 


Boryfthenes habe einführen wollen, den Hafs feiner 
Landsleute erregt und vom König des Landes ‚mit ei- 
nem ‚Pfeil getödtet fey 3°). Auch feine Weisheit und 
vielfeitige Bildung wird. gerühmt, und dafs, er die 
Lebensordnung und Läuterungen gelehrt, deren f&ich 
die Scythen in Krankheiten bedienen °°), 


64. 


Endlich erwähnen die Sagen eines Thraciers 


Zamolxis, den Herodot für älter als den Pythagoras 
hält, obgleich von ihm erzählt wurde, dals er des 
letztern Sclave gewelen °*). Auch er verfchwand 
einft, da er durch einen unterirdifchen Gang den 
Nachforfchungen entwifcht war, und erfchien nach 
drey Jahren wieder ®). Er war ein grofser Arzt, 


und lehrte, dafs man Krankheiten des Körpers nicht 


heilen könne, ohne auf die Seele zu wirken. Diefe 
Behandlung der Seele beftand bey ihm in Zauberge- 
fängen, denen die Thracier überhaupt heilbringende 
Kräfte beylegten °), Er lehrte die Uniterblichkeit 


80) Herod. 4, 46. 76. 

$ı) Plat. conv. [ept. [apient, p. 586. 

82) Herod. 4, 9%» Jamblich, vit. Pythag. p. 154. ı 
83) Herod. 1. c. 

84) Plat. Charmid, p. 244. 
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der Seele, und ward nach feinem Tode von den Ge- 
ten göttlich verehrt 3°)... | 
65. 
Aufser diefen Hyferborekn ia Thraciern ift 
Chiron der Centaur, auf'dem Berge Pelion in Thef- 
falien, einer der bekannteften und verehrteften 
Gründer der Bildung der Griechen und einer der be- 
rühmteften Stifter der. Arzneykunde. Des Kronos 
‚ und der Philyra ®°), oder des Ixions Sohn 7), wolin- 
te er, heilst es, in einer Höle des Pelion °®), Er 
wird fchon in der Ilias der gerechtefte aller Centauren 
genannt ©), Sanftheit der Sitten, Gaftfreundfchaft, 
Gerechtigkeitsliebe und Weisheit werden an ihm 
einftimmig gerühmt °°). Er wird als Erfinder der 
Tonkunft, der Gefetzgebung, der Arzneykunft und 
der Sternkunde angegeben 9%), Er führte, heifst es, 
das Gelchlecht der Sterblichen zur Gerechtigkeit und 
jehrte fie fröhliche Opfer °*). Er gehörte alfo zu 
‚den vorzüglichften Beförderern ‘der heitern Licht- 
religion, die aus Norden kam, und die auch er wahr. | 


85) EZ Plat. l..c. Cilem. Alex, Iiramm, 2 

86) Pindar. pyth. 5, ı. Apollod. ı, 2. anolen; Rhod, 2 

251. Kai 

87) Schol.'Apollon, Khod. ı, 554. 2, 1231, 

'88) Orph. argon, ı, 390. 

89) Il. 11, 831. r 

90) Pindar. pyth. 3,5. Nem. 4, 98. Schol. Villoif, ad Diad. 
pP. 290. Schol. Apollon. Rhod. 1,555. 

91) Plutarch. de mul, c. 40, p. 654. Schol. Apollon. Rhod. 
4, 816. 

92) Clem. Alex. HER 1. p. 360, Max. Tyr. dilf./ı8. p. 186, 
ed, Heinf. j 
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fcheinlich den Hyperboreern zu danken hatte, 
Auch war er der Lehrer der vorzüglichften Helden 
der alten Hellas, die beym Argonauten - Zuge und in 
der Belagerung Troja’s genannt werden. Dem Jafon 
gab er felbft diefen Namen, wegen deffen Gefchick- 
lichkeit in der Heilkunft °°), Seine ändern Lehr- 
linge waren Achill, Ariftäus, Aefkulap und deffen 
Söhne, die heiden Diofkuren, Amphiaraus, Peleus, 
Meleagrus, ‚Odyffeus, Hippolyt und mehrere andere 
weniger berühmte. 

. In der Arzneykunft hatte er fich durch Anwen- 
dung von Zauber- Gelängen und heilfamen Pflanzen, 
‚unter denen das Chironium feinen Namen führte r), 
einen folchen Ruf erworben, dafs man ihn allgemein; - 
für den eigentlichen Erfinder diefer Kunft hielt Ten 
Deilen ungeachtet konnte er üch von einem fehr ar- 
gen Gefchwür nicht heilen, welches nach der Ver- 
wundung mit einem Pfeil, in das Gift der lernäi- 
fchen Hydra getaucht, entftanden war 2°), _Jenes 
Gefenwür foll ihm fo heftige Schmerzen verurfacht 
haben, dafs er fich den T'od wünfchte, obgleich er 
uniterblich war °”). Solche bösartige Gefchwüre 
hiefsen nach ihm Chironifche ?%). Aber durch feine 
an Andern verrichteie Kuren, unter denen die an 

dem 


95) Schol. Pindar. Pyth. 4,211. Schol. Apollon, Rhod. ı, 555. 

94) Nicandr. ther. v. 500. Theophr. "hift. plaht, 9, ı2. Es 
[cheint Ferula Opopanax zu [eyn. 

95) Plutarch, S[ympol. 8, 2. p. 958. Euftaäth. ad Il. 4, 219. 
p. 107.” 

96) Apollod. 2, 5. 

97) Ariltot. Endem. 3, p. 277. ed. Pac. 

98) Apollod, 2, 5. 
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dem blinden Phönix befonders ‚gerühmt wird 2), 
hatte er fich fo allgemeine Verehrung erworben, dafs 
Hefiodus ein Lobgedicht auf: ihn, gefchrieben ?°°), 
und dafs die Theffalier ihn nach feinem Tode gött- 
“ lich verehrten. _Dafs, wieMimnermus fchreibt, ihm 
‚Menichen geopfert worden ?), ift nicht zu glauben. 


B. Medicinifche Gottheiten Griechenlands. 
n. a 1 
.,.»Woher ein jeder Gott ftammt, ob fie immer 
„gewelen und was für Geftalten fie haben, alles dies 
„weils man, fo zu fagen, erft feit geftern und ehe- 
| naeliren. Denn Hetiodus und Homer, welche nicht‘ 
„über vierhiurfdert Jahre vor mir. gelebt, waren es, 
„die den Hellenen eine Götter- Gefchichte dichteten, 
„und jedem Gotte feinen Zunamen, feine Ehren und 
, „Künfte zutheilten und feine Gettalt bezeichneten” ?), 
g" Allo der Sa ıbyerediefke und ältefte Zeuge der helle- 
_nifchen Gefchichte. Es läfst ich daraus fchlielsen, 
dafs die Väter der griechifchen Cultur, die Kabiren, 
-Kureten, Olen, Orpheus u. f. f. zwar den Dienft a 
'Apoll, der Leto und llithyia, der Cybele und Arte- 
"mis, der Demeter und des Dionyfus in Hellas einge- 
führt, aber dafs die Namen erft fpäter entftanden, 
und dafs die TRENER vorzüglich von Homer und He- 


gg) Apollod. 3, ı3. Txzetz. in ulyenpht. Cal, Y. 421. P. 692 Ig. 
100) Paulan. 9, 31. 

> ı) Glem. Alex, protrept. p. 36. 

” 2) Herod. 2, 53. 

Br Gefch. der Arzneyk, um Ar. ZUE 
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fodus erfunden finds Indefs folgt aus jener klaflı- e 
fchen Stelle des Herodot keinesweges, dafs Homer 
und Hefiodus auch jeder Gottheit befondere Gelchäfte 
| zugetheilt und eigene Verrichtungen angewielen hät- 
ten. „Die Ehren und Künfte” (riual na vexvaı) ind 
die gottesdienftlichen Gebräuche und Feyerlichkei- 
ten. Die einer jeden Gottheit- eigenen Gelchäfte 
fcheinen erft die Erfindung der Tragiker und Lyriker 
zu feyn, unter welchen Aefchylus und Pindar noch 
vor Herodot am meiften glänzten. Das Bedürfniis 
eines vielartigern Stoffs nöthigte fie, das Syftem der 
‚alten Mythen zu ändern und nach den Forderungen 
‘ihrer Phantafe zu modeln, Noch vor Aefchylus, in 
‘der zwey und fechzigften Olympiade, hatte 'Theage- 
nes von Rhegium den erften Verfuch gemacht, die 
‘alten Fäbeln als Hüllen philofophifche* Lehren zu 
nutzen, und dergeftalt allmählig die Allegorie zu bil- 
den, die er zuerft nur auf die Homerifchen Gefän- 
ge ?),' Metrodor. von Lampfakus aber auf alle alte Sa- 
gen und Werke:der Dichter bezog *), und die ru 
. vorzüglich ausbildete.. 


64: 
| Die vorzüglichfte unter den medicinifchen Gotthei- 
ten der Griechen ift Apoll, det Hyperboreer, der felbft 
zu den letztern nach Aefkulaps -T'ode wieder zurück- 
kehrte 5); wahrfcheinlich Anfangs der Sonnengott: 


5) Schol. Villoif. ad Il. ı0, v. 67. P. 452. 
4) Tatian, Allyr. or, contra gentes, c, 21. p. 278. ed. Venet. 


fol 1747- 
5) Schel. Apoll. Rhod. 4, 6ıı, 
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‚aber von den Schöpfern der hellenifehen Dhesganie, 
‚Homer und Hefiodus, wurde. der Sonnengott (Helios) 
und der Götterarzt Päeon gänzlich’ von ihm getrennt. 
‚Der Päeon ‘der Homerifchen Gelänge ift der 
eigentliche Arzt. der Götter, der fie, wenn fie ver- 
wundet find, wie ein menfchlicher Arzt heilt. Er 
‚macht fchmerzftillende Brey - Umfchläge (oduvrdera 
Papuanı wencw), wovon das quellende Blut der Göt- 
ter, ‚wie Milch von Feigen- Laab (öros) gerinnt 9 
Auch in der Odyfiee heifst es von ‚den Aegyptern, 
deren medicinifche Kenntniffe.gerühmt werden, fie 
feyn vom Gelchlechte Päeons 2), ..Die Scholiaften 
fühlen, dafs hier Apoll nicht gemeint,'feyn kann; 
deswegen fagen hie, hier fey ein anderer Arzt aufser 
dem Apoll °), ‘und noch beftimmter .an einer an- 
dern Stelle: „Päeon ift vom Apoll ganz verfchieden: 
„dies erhellt aus einer Stelle. des. Hefiodus, wo es 
„heifst: Wenn nicht Phöbus Apollon ihn vom Tode 
„rettet, oder Päeon, der alle Heilmittel kennt” ?), 
| Auch der Sonnen - Gott Helios ift in den Home- 
 rifchen Gefängen , wie beym Hefiodus, des Bi 
 "rions Sohn, gänzlich von Apoll verfchieden NE! 


6) I.’ 5. 401. 899 [. 
7) Odylf. 4, 232. 

8) Schol., Villoilon. ad Il. 5. v. 809. p. 155. 6 Ra ErE009 
tao& rov " Anohhuve naguöldnoı ovror. 

9) Eufath. in Odyff. 4 ‘282. p. 66. Hoımav, dor lazobs Ert- 
g05 dv ’Andhlavog, Ws xui “Hoiodos Onkoi, sinwv* Ei un | 
> AnchAov Doißos € Havarov 0W08, 7 Hama, 5 TAVIOd - 

. gaguane olde. 

10) Od ı2, 176. 11, 109. 8, 270 354 Hehiodi-theog. v1 
19. 94. 13m. 
| Yo L a 
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et "den Sonnen. Gott noch ENTER zu Solons 
Zeiten und der etwas jüngere Stefichorus ? »; | 

Wir haben 'eine Elegie von dem Gefetzgeber 
Solon, wo er erft von Apoll und feinen Prieftern, 
dann aber auch von den Aerzten' fpricht, ‚die ihre 
Arzneymittel vom Päeön erlernt hätten ”*). Hieraus 
erhellt, dafs noch zu‘Solons Zeiten beide Perfonen _ 
unter[chieden wurden. | 

Auch der Hymnus auf.den Ares der-unter dem 
Namen des Homer bekannt ift, aber wahrfcheinlich 
aus mehrern Bruchftücken befteht, die feit des Ly- 
ciers Olen Zeiten beym Gottesdienft gelungen wur- 
den, und die ein Homeride, vielleicht Kynäthus aus 
Chios (Ol. LXIX. 304 Jahr vor Chr.), zufammen- 
fetzte 73): auch diefer Hymnus enthält keine ‘Spur 
‚eines medicinifchen Attributs des Apoll, keine Spur 
‘einer Verwechfelung mit dem Götter- Arzt Päeon. 


68, 


Die Orphifchen Hymnen aber, die wahrfchein- 
lich einen fpätern Urfprung, als die Homerifchen, 
haben, und vielleicht zum Theil vom Onomakri» 


ı1) Athen. deipnof. ı1, 5. p. 237. 
12) Brunck. analect. veter. poet. graec. vol, ı. p. 67. 
— — 78 08 uöooıuu MÜVTOG 
OVTE TIg 0IWVOg GVOETOL, 0U0” 180, 
00V? oL Houwvog noAvpagudxov 80709 Eyovzes 
imigoi,, nal Toig 0VÖEV Ensorı TEkog. 
13) Thucydides (de bell. peloponnef. lib. 3. c. 104. p. 526.) 
{chreibt ihn zwar dem Homer zu, aber Athenäus (deipnof, 
lib. ı, 40. p. 83.) l[agt, ein Homeride habe ihn verfalst, 


und Hippoltratus (Schol, Pindar. Nem. a. v.ı. pP. 331.) 


| 


x 
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tus 9). (580 J.ı vor Elr},, zum Theil .aber auch von, 
frühern oder, {pätern ‚Dichtern herrühren, von de- 
nen.fogar einige-jinger, (eyn müffen,als Aefchylus.”>), 
enthalten ausdrücklich ‘den Beynamen des Apoll, 
Tlaıv iniogs; und eignen ihm medicinifche Geichäfte 
u #°).-, Um diefe Zeit;wird auch vom Aelfchylus dem 
Apollo,Loxias der, Beyname., ia rpopUTIS gegeben aa " 
Itzt. eignet auch Pindar,;dem Apoll .dreyerley, Ge- 


'"fpricht von dem 'Rhapfoden Kynäthus ehr‘, beftimmt.: 
„1, Vergl., Groddeck: de religw hynmm. Homer, comm, 8. Götts 
154,1286* px 
Er Tatianus Alfyr. orat. (contra Grasche, p. 295. und Cle- 
mens Alexandr, ftrom. ib: 1. p. 3097. lagen es ausdrücklich, 
und ‚[etzen den Onomakritus in die ‚funfziglie Olympiade. 


15) Böttiger über Furien , ‚Mafken, Sie, 


26) Orph. hynm. in Apoll. p. 295. ed. Hermann. | 
r "ELIE uerag loc, Tırvontövs, DoißE Aukoged, 
nn Meugir! dykeorıuos, Injiog *), Ken ding 


Hin argonaut. v. 176. 
"7" Adunzog Ö üpixave DegaiidEv, S more Dans 


Onrsiav UnosıXE. 


*) Der Beyname iniog (mit [pirit. afper) Aammi, alıch vom 
Apoll beym Ariltophanes (Lyliftrat. v. 1293.) vor, wo es 
fynonym mit &xnßoAog ift. Den Beynamen ray, meint 
Phurnutus (de natur. Deor. c. 32: p. 228. in’ Gale oopulc, 
mythol.), habe man ihm 'x0z’ ovzipgauır beygelegt. Vgl. 
Macrob. faturn. lib. 1, ec. ı7. Dies ilt auch nicht un- 
wahrfcheinlich. Denn, wie in der Ilias Apoll Seuchen 
fchickt und Ltillt; fo wird er holtiog ‚(Macrob, faturn. ı, 
an);.der Petgeber, aber auch zıxor'gıos, und. KAsEixuxog 
genannt, und mau, it gleichbedeutend mit. dem Tode, 
(Eurip. Hippol. v. 1373. Aelchyl. apud Stob..ferm. ı2ı.) 
‚Daher auch Apollon mit anolhdcw verbunden wurde, 
"Anokkov, " Anohkkov, Arusö t’ anohkom..£uög.  Aelchyl. 
Agamemn. v. 409%, ; 

17) Aelchyl. Eumenid. BU ‚ 
Adra uehEod0 AoSie neyaodevei, 
iargöuavrıg Ö’ Eori nal 120004005 , 
xoi zoioıy ahhoıs Öwuray x0J0g010;. 
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fehäfte zu, “die Arzneykunft, die Mußk und die 
Wahrfagerkunft ”3). Eine andere Stelle, die man 
gewöhnlich anführt *°), pafst nicht hieher, und aus- 
drücklich kommt noch TIav in der älteften Bedeu- 
tung vor. Wahrfcheinlich haben die, Dichter um 
diefe Zeit von der Wirkung der Mufik auf die Kur 
der Krankheiten Gründe hergenommen, dem Gott 
der 'Tonkunft auch die Medicin zuzufchreiben. AN, 
Itzt (im fünften Jahrh. vor Chr.) fagt felbft Eu» 
ripides ?°), Phöbus habe die Kenntniis und Anwen- 
dung der Heilmittel den Afklepiaden gelehrt, ' und 
Jäfst den Oreft diefen Gott als Arzt anrufen *”), Auch 
im Ariftophanes kommt Apoll als Arzt und Wahr. 
fager *?), und mit dem Beynamen di.e&ikanog vor ”?). 
Sophokles erkennt den Phöbus als den Gott der 
Seher, den Helfer, und Befänftiger der Krankhei- 
ten °*), Ihn mit feinen Schweftern, Athene und Ar- 
temis, ruft derChor, als Vertreiber des Elends an °°), 


8) Pindar. pyth, 5. v.85. M 
O0 (agzuysras "Anöhhon) Paar, vooRm 
Angauar' Kvögsoaı xwi r 
yunansı VEuEL!  TIODER TE “idagıy eic, I 
} 39) Pyth, 4. v. 480. 
goal ( "Agueoıkug), iarng Ennugöroros; x 
IFoıcv TE 000 Tu @00C. $ 
“ _Vergl. den Scholiaften zu diefer gene, 
.20) Euripid. Alceft..v. 969. 
81) ®. Andromach. v. 900. 
a; Dorß" GXEOTOO, NURTOD doing TR, 
22) Ariftophan, plut. v. 8, DIRT 
° 23) Ej- PAR, v. 420, er 
24) Sophoel. Oedip, rex, v. 149: 190, 
e5) Dal. v. 13. 
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' und» der EN Teirehas wird herbeygerufen ,. um das 


Orakel auszulegen und ‘die Volkskrankheit zu fiillen. 
Auch in der’ Folge ward Apoll allezeit als der Urhe- 
ber.der Arzneykunft angefehn, die auf Wahrlagerey 


' beruht»*@)..; ‚Der Beyname anskinunag, welchen itzt 


“Apoll bekommt, wird: vom ‚Paufanias.aus den Zeiten 


des,peloponnelifchen Krieges'hergeleitet, ‚wo die Peft 
durch einen Orakelfpruch .des, delphifchen Apoll ge- 


Killt wurde °°). . Zu gleicher Zeit erhielt Apoll auch 


den Beynamen- EmMOUgIMS ‚in Baffä,, weil er. die Peft, 


x 


die auch unter den Phigaliern wüthete ,. ‚getillt 
hatte 2) 
‘Der Beyname Nokiäe, whichen itzt- ‚Apol), als 


Prophet des Stammgotts Zeus *°), bekommt, führt) 


nach den Erklärungen der Scholiaften RE fchon auf. 
ein feineres Philofophem ; "und, auf Identität def“ 


felben mit dem Sonnen- Gott, " Man leitet diefen 
"Namen bald von den fchiefen Auefprachen! her, die 
das delphifche Orakel foll gegeben haben; "bald Toll 


derfelbe auf den fchiefen Lauf der Sonne, auf die 


. Schiefe der Ekliptik, fahren. Die erftere Erklä- 


'rungsart läfst fich defswegen nicht wohl annehmen, 


weil man zu der Zeit ich noch genau an die delphi- 
fchen Orakelfprüche hielt, und fie als »zuverläfßg 


- anfahe: 3°), und..die letztere Erklärungsart , wäre, 


26) Diodor, 4,7% ; 27) Lib..n, 33. 

28) Paufan. 8, 41. Vergl. Dodwelbs tour, 2, p. 385. 

29) Aelchyl, fragm, p. 640. SPUR ENG: 

3%) Schol. Ariftoph. plut. v. 8. nor 18 Ao&yv Tor neumorrı 
' (Ro&o 7u0 mowzedsret ö 69806), 7 m kognv nogsiav NOLWOVNEIG, 
.Ö .@Ur05 yao dorı Ta Nas, ‚Tzetz. in Lycophr, v. Baar P- 1048. 

5ı) Euxipid. Oreft. v. 590. | 
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wenn fie richtig feyn follte, "gleichfalls ein Beweis- 
von Abftraction, die erftin fpätern Schulen der Pla? . 
toniker üblich wurde. Weit wahrfcheinlicher ift die 
Ableitung diefes Namens von der Nymphe Loxo, ei* 


“ner Tochter des 'Boreas, die den Apoll erzogen | 


* 


hatte 3”). Der Päan, lautet eine Spätere Nachricht, 
war urfprünglich ein Gefang, den man blofs dem 
Apoll und der Artemis zu 'Ehren anftimmte, um 
Seuchen und Krankheiten zu fillen; in jüngern Zei- 
ten wurden auch die übrigen Götter mit demfelben 
gefeyert?3). 


» ..Die Delier und Milefier nannten den Apol Dlios, 
urfprünglich Heilbringer, dann aber befonders Geber 
der Gefundheit 3*). ‚Bey den Eleern hiefs er Akefos, 
eben fo viel,als üdeEinunoe er In Pellene fcheint man 
fich noch an feinen hyperboreifchen Urfprung erin- 
nert zu, haben: er ward als Theoxenios verehrt 3°). 
‚Auch: unter dem Namen Karnios (vom Wahrfager Kar- 
nos) kommt er häufig vor 77). , ‚Den Beynamen No- 
mios hatte er endlich von den Hymnen (vouon), die 
ihm zu Ehren ‚gelungen wurden, oder weil er den 
"Arkadiern Geletze Bescher N, 


« 'g8) Gallimach, hymn. in Delum, v. 292.'et Schol. in: hi Li 
53) Procl. in Phot. bibl. p. ‚8°5- Etymol. magn. p. 595° 
=4) Macrob, [aturn. Mi. 17. _ Strabo u pP. 511. 
35) Paufan. 6, "sieh 
36) Ib. ‚7, 27: 
:37) Paufan..2, ı0, Thsonz id. 5: VB3.. nEnEo, adh,v. 


Ki y ” 


.'38) Hipp. de morbo [acro,, p. 303. Plat. de leg. lib, 7. PR 574 


Euripid. Hecub, v. 634. Cic, nat, deor. 3, 23, 


z 
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ENT EN N Be ra 
= >» "Das fanfte, heitere Geßitn, Beer Nacht 37), von 
der Sonne erleuchtet und fein Antlitz unanfhörlich 
gegen 'diefe gewandt #°), diefer unzertrenhliche Ge+ 
fährt der Mutter Erde, diedie höchfte: und; wahr- 
haft vaterländifche'Ehre bey den älteften Völkern ge- 
nofs #), der Mond; wurde von den Hyperboreern 
vorzüglich verehrt, und fein Dienft von’ .diefen zu 
den befreundeten Deliern gebracht #°). Die Helle- 
nen nännten ihn Artemis, von feiner Kraft, gelund 
zu machen (amo Tou doreieus oisiv), wie den Bruder 
‚Ulios von ouAew-genefen. ' Apolliund Artemis wohnen 
in Sonne ünd Mönd, weil‘ diefe, grofsen Lichter die 
gelunde Befchaffenheit der Luft hervorbringen; aber 
auch Seuchen und zufällige "T’odesfälle fchrieb' man 
beiden zu #).  Diefe erfte allem Dianen, des Zeus 
und der Perfephone (Hekate) Tochter, und :Muttet 
‚ des geflügelten Eros #%), hatten die Amazonen vom 
Pontus nach Ephefus gebracht #%), wo’he als. As 
: ge Görten- Per ae BEINE: 3 | 


| 


| 
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39) Empedocl. "apud Plat. de’facie in''orbe Iunae; pe g25. 
| udsıgu Zeiien; dia zo ihugov wulohvmer. | | | (RR 4af 
40) Parmenid. ib. p. 760.) &gi.nenzaiwovog,. gas eriryieg 17 

41) Ib. p. 785. 814 815. 
42) Diod. Sic. 2, 47. Auch die .thracifchen und päönifchen 
Y Weiber verehrten eine königliche Artemis. ‚(Herod.4,,35-) 


43) Strabo ı4, p. 512. Die Griecheninüberletzten die ihnen 

aim? Renate klingenden Götter: Namen in ihre Sprache: nach 
Plato foll, dies Polo auerk; BER (haben. Ne Gritias, 

P- 502.) Ä 

44). Cic, nat.ideor. 3, 23. 
45) Paulan, 4, 31. 7, 2 
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NR und Hefiodus, diefe Poeten der 
griechifchen Theogonie,: trennten wieder, was die 
älteften Ueberlieferer der Mythen vereinigt gedacht ‘ 
hatten. In den Homerifchen Gefängen tödtet Arte- 
mis,’ wie andere Götter die Menfchen, vorzüglich 
die Weiber #%), Sie; pflegt aber auch der verwunde- 


ten ‚Helden #7): fie erfreut fich des Gefchoffes und 


der Jagd auf, Waldgebirgen #). 
Die Tragiker ‚aber fuchten! die urfprängliche 


- Idee wieder hervor. Im Sophokles #?) ift fie fchon 
die-Fackelträgerinn der Nacht: ‘die Meffenier ver- 


ehrten ‚fie als Lichtbringerinn 5°)... Selbft die Alle- 
goriften und Philofophen vereinigten fie mit Hekate, 


Perfephone, und nannten die dunkeln Stellen im 


Monde die Hölen ‚der Hekate °*). ‚Wie die Mutter 
Erde dem Menfchen feinen Körper gebe, fo fchrie: 
ben diefe die Seele,dem Monde, den Geift: (voie) aber 
der;Sonne zu °*).. ‘So ward, wegen inniger Verbin- 


. dung der Seele mit dem Körper, .die ‚Ableitung, des 


Namens gerechtfertigt und: Artemis zur ‚medicini- 
fchen Gottheit. Nun hiefs fie Erretterinn (owrsi«), 
weil he in, mehrern Fällen grofse‘ Gefahr abgewen. 
det ”). Sie hiefs Hemerefia, weilin eh 
die Prötiden genefen’ waren °P), 


" 46) Il. 6, 428. Od. 5,123. 


a7) I. 5446. 48) Od. 6, 102» 

49) Sophecl. Trachin. v. 218. 

'50)’Paulan, 4, Z1. Als, Zehogpbgos ward Sie von den PI®, ern 
verehrt. ‚(Pauf. ı, 31.) x 

51) Plutarch. de facie in orbe lunae, p. Big; 822. 

52) Ib. p. 817. 53) Paulan. 1,40: 44 2, 31. 

54) Paulan. 8, 18. ' Mr | 
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" Dör fehämitähre Einflufs des Mondes sie den 
han machte, - dafs 'man ‘Artemis’ vorzüglich 'in 
Weiber - Krankheiten anrief °f), und es für eine gute 
Vorbedeutung anfah', wenn fie in Träumen er- 
Ichien °°), : Junge Weiber, die ihre Niederkunft er. 
warteten, 'weiheten ihr die gelöfeten Gürtel: daher 
hiefs fie Löferinn der Gürtel (Avorwvos) 7) und Hel- 
ferinn in Geburtsfchmerzen (wönwv dragwyds al un. ; 
705) 9%). Nun: fiel ihr en mit ‚dem der ig 
 zulammen se), ie 


ah kn 720 | ESPERTE 
Die die Afiä der Kolchier war’ die Maja und. 

- Cybele der Phrygier, deren Dienft, den rohen Pe- 
lasgern damahls noch unbekannt, hyperboreifche | 
Juhgfrauen nach Delos brachten: die Pelasger \nann- | 
ter hie,’ weil fie neu angekommen, Eleutho, woraus 
hernach Eileithyia geworden RE: Dafs Olen die er- 
ften Hymnen auf diefe Göttinn gedichtet, ift fchon. 
S oben angeführt, a war fie Göttinn der 


| 55) Orph. hymn. p. 256. 299. | a Alan 
56) Hippoer. de inlomn. p. 376, 

57) Schol. Apoll. Rhod. 1; 288. 

‚ 88) Orph, bymn« 'p. 299 | A 

59) Orph. hymn. 'p, 256. yo | Rah! IS 

, Tdgreuıs Eiksidvin xai Evocuyn RN 

60) Herod, 4, 35. Böttißers Ilithyia. ‚Weimar 1799, Creu- 
zers Symb. 2, S. 117 f Man denke nür nicht an Lajlah 
der Ebräer. Die neuerlichen Ableitungen 'griechifcher Na- 
men aus dem Ebräifchen erinnern, an Winkelmanns Urtheil 

iber "Martorelli’s ähnliche Wortklaubereyen, ‚(Schriften 

EN über die heikulanifchen EUNRAROR, $. 16.) og 
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Geburtshälfe: auch blieb: be es, obwohl Homer und | 
Hefiodus ihre allgemeinere Bedeutung, befchränkten; 

Die ‚Hyperboreerinnen; ‘Arge und‘Opis, welche ih- 
ren Dienft nach Delos ‚brachten, opferten ihr dort 
wegen glücklicher Entbindungen. in ihrem Lande: 
auch hatte fie der Leto felbft in ihrer Geburts- Arbeit 
beygeftanden °”). Da,Olen fie: als Mutter ‘des Eros 
angegeben, ‚fo fällt. ie offenbar mit Rihea oder Cybele 
‚ zulammen °?), ‚Weil Leben und Tod: der'Gebährerin- 
nen und Kinder von ihr abhängen, fo hatte .derfelbe 
Hyperboreer diefe Göttinn für einerley mit der 
Schickfals - Göttinn erklärt, und fie, weil fie den 
Faden des Gelchicks.fpinnt, die Spinnerinn. (ebAvos) 
genannt 3), _In.det llias ift fe der Here Tochter >% 
wie beym, Hehiodus ° 5). . Sie kommt. auch. in der 
Mehrzahl vor ,°°), weil-die Priefterinnen derfelben, 
Arge, und ‚Opis; _ felbft mit der Göttinn ‚vereinigt 
werden, wie Apis mit Obris, Apoll, mitZeus. ‚Und; 
wie Apoll und Artemistödten und lebendig machen, 
Krankheiten fchicken und Genelung,. fo. it die 
Iirhyia oft ungünflig und tödtet. Gebährerinnen und 


Kinder ® N). N RER BL cd 


61) Herod. 4, 35. Paufan. u 18. 
62) Paul. 9, 27. 

63) Pauf. 8, 21. So lingt ch Pindar (Nemi y) ci 
’Eleidvin, nügeögog Moıgav rg 

gear neyohaadeniogs dxovaor , 

"u 106» yEvErsıgo TERnam! ‚ @vev aller 

j +oB ‚Pos etc. 5 F Aa 
ia BO rar 0 Heliod, Hieog, v. 922, 
66), n. „112,270. >, 

N n. 19, 119. Sie "niefs. auch Aoysin eder Aogia. (Burip- 
" Ion.'v. 452. Plutarch, amator. p. 39.) | 


"Sie ward bey den Aesiern und Hule bern: von 
Kopf bis zu den Fülsen verhüllt abgebildet, im-Be+ 
. zug auf die nordifche Abkunft oder auf die: Lage der 


| Gebährerinnen. ' Sie trug. eine Fackel, weil, wie 
man fagte, durch das Feuer die Wehen angedeutet 
würden °°), oder weil man fie mit der Fackelträ- 


gerinn Artemis vereinigte. In Hermione durfte ihre‘ 


Bildfäule Niemand fehn, ‘aufser den Priefterinnen PER 
Bey den Tegeaten war fie knieend dargeftellt, wel- 


ches Bezug auf die in dieler Stellung erfolgte Geburt 


der Tochter des Aleus hatte ?°), ‘Bey Amnifus in 
Kreta ward fie in einer Höle verehrt 7°), 


71. 


Diefelbe Afıa, oder die phafianifche Göttinn 


ward von den Hellenen auch Athene, eigentlich ‚Athe- 
nd\ genannt ??). Die Athener, ‚die fich einer ge- 
nauern Verwandtfchaft mit den Hyperboreern ünd der 
'befondern Gunft der letztern rtühmten (8, 156.), hätten 
- diefe Göttinn zur eigentlichen Schutzgöttinn ihrer 
Stadt („Tnoie) gemacht ?3). als Athene Ktefia erfchien 
fie im Traume, und glücklich war diefe Erfcheinung 
in jeder Rückficht 7*). Auch der Name Erretterinn 


68) Paufan. 1, 18. 7, 25. 
69) Pauf. 2, 35. . 70) Pauf. 8, 48. 


Perieg. v. 498. P- 204. 
72) Pauf. 3) 24. a Y 


75) Dionyl. Halicarn. antiqu, ı, p. 169. ed. Reilke, Kırooı 


sol find rrorgwo:, Darum hiels fie'auch agyn7sras. er 
Ariftoph. av. v. 515.) 
74) Hipp, de infomn, p. 378. 


7ı) Od. ı9, 188. Strabo 10, p. 240,  Euftath. in Dionyf, 


‚6. Acliefle griechifche Medicin. 173 | 


N 


£ 


. Tr j N 


174 il ur Aofhnit 


 (swrsiıpa) ging auf fie über 7°). ‚Yarzüglich 2 aber hat- 
te fie in Athen und Oropus den. Namen der Päoni- 


fchen 7°), wie die Medicin felbft die Päonifche Kunft 
hiels 77). . Daher auch Porphyrius fie als die Erfin- 
derinn diefer Kunft angiebt 7°)., Als Pallas Hygea 
hatte fe in der Akropolis zu Athen fchon früher ei- 


nen Altar. : Als aber Perikles die Propyläen bauen 


liefs, war ein Arbeiter von’ der Höhe des Gebäudes 
gefallen und lag ohne "Hoffnung. Da erfchien die- 
felbe Göttinn dem Perikles im Traume, und ordnete 


die Heilart an, die Perikles felbft mit dem glücklich- 


“ ften Erfolg bey dem Kranken anwandte. Nun liefs 


er der Göttinn eine eherne Bildfäule fetzen 7°). Das 
Kraut aber, welches auf Rath der Göttinn angewen- 
det worden, hiefs feitdem das jungfräuliche (map98- 


vıov) > und es ward auf der AkiSpal zum Andenken | 


gezogen °°). 


2 


Wegen der N undelthirern Hülfe, die fie bey 
Augen-Krankheiten geleiftet, wurden ihr, als Au. 


. gen - Göttinn (oP9aAuırıs, ‚omrifrıs dorifch), "Tem- 
pel gewidmet, wovon der Held Diomedes das erfte 
Beyfpiel gegeben, indem er nach der durch Athene } 


ME Inst 


u 


bewirkten Heilung der Veerdunkelung feiner Augen 2 


+ 


75) Lyeurg, adv. Leocrat. p..509. ed. Hauptm, 

76) Paul. ı, 2. 34 

77) Analect. Brunck. 3. p.58.. Ieıwviag oopia und Ilaıwvis. 

78) Procl. in Tim. p. 49. Ael. Ariltiid. ‚rat, ı. B-.29. ed. 
Canter. Alpophizes ÖE x bepsis vd dgo.ov (ev ’Adnvp) 
enrinakouyroı xl dba benor ı0V zalggAzmn; E9000r zadaguumv, 

79) Plutarch. Periel. c. 13. 

80) Plin, 22, 20. Plutarch. Syll, e, 13. Dodwell’s tour, ı. 
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_ der fcharffehenden (6£uSspuns) Göttinn zu Argos einen 
ı Tempel weihete °*). In Sparta‘hatte Lykurg der 
Augen- Göttinn ein Heiligthum geftiftet,, nachdem 
ihm vom Alkander ein Auge ausgefchlagen war ??). 
724 |. 

' Die Spuren des Herkules, diefes Heilandes der 
Welt, des wohlthätigen Befreyers von Landplagen, 
Krankheiten und: Uebeln aller Art, find in Kolchis, 
Phönicien und Aegypten nachgewielen, Wahrfchein- 
lich erhielt Hellas diefe Gottheit über Thafus, wo 
fein ältefter Tempel ftand, aus den Ländern am Pon- 
tus, und die Phönicier gaben ihm dann den Namen, 
Er war, heifst es ausdrücklich, einer der idäilchen 


Daktylen, und brachte aus dem Lande der Hyper- _ 


boreer zuerft den wilden Oehlbaum nach Griechen- 
land: auch führte er die Kampflpiele ein und die Be- 


-Kränzung des Siegers mit einem Oehlzweig °2), . Uns 


ter den fechs Heroön diefes Namens, die Cicero auf- 
zählt, ift der dritte diefer Gefährte der idäilfchen 


81) Pauf. 2, 24: 
82) Pauf, 3, ı8. Plutarch. Lycurg. c. ı1.. ‘Auch die Wahr- 
fagerkunti ward ihr zugefchreiben. Steph. Byaz. ‚v. Ogio, 
p- 372," 
83) Paufan, 5,7. Der Oehlbaum wächt: in 'Taurien wild: 
‘ Griechenland fcheint er aber überall angebaut zu . 
- (Smith. prodr. fl. graec. ı..p. 4.) Pindar fingt, Herkules 
"habe den Oehlbaum von des: Ifters [chattigen Ufern herge- 
bracht. (Pindar. 0l.3, 24.) Man hat geglaubt, dafs dies nicht 
der ächte Oehlbaum, fondern der Elaeagnus fey, den die 
Athener zuaAlıorepovog genannt haben. (Schneider ad 
 Theophr. hit. ı, ı0. p. 56.) Allein es wird ausdrücklich 
angegeben, dafs die untere Fläche allein weilslich Ley, 


= 


2 N : | 


Daktylen, dem man Todtenopfer brachte ®). Dies 
ift derfälbe; ' der mit dem Achämenes der alten 
Baktrier verglichen, und vom Perfeus ARE EIOINe 
. wurde °°). | 

Unter feinen bekannten Heldenthaten haben 
mehrere eine medicinifche Beziehung. _So die Er- 
weckung der 'Alceftis vom Tode, welche Plutarch 
als natürliche Heilung der gefährlich Kranken den- 
tet 8), Auch bey der Befreyung des Prometheus 
belient fich der alte Sänger der Götter - Gefchlech- 
ter des Ausdrucks: er vertrieb die böfe Krankheit °7), 
Sehr merkwürdig ift die Deutung, welche Claudius 
Julus von dem Mythus der lernäifchen Hydra gab ); 
Däs delphifche Orakel habe dem Herkules gerathen, 
ins Morgenland zu gehen, wo erin einem Fluffe eine 
Pflanze finden werde, der Hydra ähnlich. Er habe 
nun das Kolokafon ‘gefunden, deffen Frucht Kibo- 
'rion fey (Nelumbium fpeciofum), und deffen Wurzel- 


ftock, wenn er durchfchnitten, eben fo bald wieder 
neue 


(Theophr, 1. c. Schol. Ariftoph. plut. v. 586.) was bey ei- 
ner Abart des Oehlbaums wirklich der Fall it. 

Durch die Heraklidifchen Unruhen im zwölften ein 
dert vor unferer Zeitrechnung mülfen jene Kampffpiele 
eingegangen [eyn: denn Homer erwähnt ihrer nicht, und 
"Lykurg erft ftellte fie wieder her. (Strabo, lib. 8. p. 134.) 

Der Herkules der Hyperboreer ift fehr \berühmt: mit der 
Echidna ward er derStammvater derGelonen, Scythen und 
Agathyrfen. (Herod. 4, 9.) 

84) Cic, nat. deor. 3, 16. 

85) Plat. Alcib. prim. p. 221, 
86) Plutarch. amator. p, 53. 
87) Hefiod. thieog. v. 527. 

88) Steph. Byzant. "Ar, P. 51. 
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neue Triebe gebe; als die Hydra. har auch die 
gewöhnliche Erzählung jener Fabel hat, offenbar me« 
dicinifche Beziehung. . Die. Hydra, ‘fingt Hefiodus, 
war die Töchter des. Typhon und:der Eehidna aus 
Syrien 8°), wodurch fchon auf die fchädlichen Sumpf- 
_ dünfte gedeutet wird, Mit brennenden Pfeilen ver 
fuchte Herkules vergebens das Ungeheuer zu tödten, 
bis fein Gehülfe Jolaus die Wälder umher anzündete, 
und mit Feuerbränden jeden abgehauenen Hals brann= _ 
te ?°), Die Gewalt des Feuers, die Luft.zu verbef 
‘fern und Sumpfdünfte zu vertilgen, wird hierdurch 
"klar angedeutet 2”). Noch erzählt Nikander, dafs 
bey diefem Brennen der Hydra, Iphikles, der dem 
Herkules beygeftanden, eine Wunde oder ein Ge 


‘“ fchwür: erhalten, : das .Päeon, der Götter » Arzt, - 


‘mit dem Phlegyeifchen Panakes (Echinophora tenui- 
folia) » welches am Melas in Böotien wachfe, geheilt 
habe °), In Elis hatte er durch Ableitung eines‘ 
Fluffes einer böfen Seuche Einhalt gethan 2), | | 
Aber merkwürdig ift, dafs derfelbe Heros, def- 
fen medicinifche Wirkfamkeit fo wohlthätig war, 
felbft mehrmals an Krankheiten litt. Nicht allein 
. ward er für den Mord des Iphitus durch eine Krank« 
heit geftraft, gegen welche er religiöfe Reinigungen 
anwandte 9%); fondern er erhielt auch im Kampf mit 
89) Hefiod., theög; v. 318. 9) Apollod, = 50 
>91) Lancifi de noxits palud, effluv. 1, 9. 
92) Nicandr. ther. v. 685.' Dodwell (tour 2, 46)) giebt AU 
eine Bahitung; nach rn die: 'Köpfe der EEE ul 
‘ len: find, a | 


93) Philoftr. vite ‚Anollan, 8, 7a 
94) Diod. Sic. 4, 31: 


u $prengels Gefch. der Arzneykı 1, Th, 5.4 M 
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Hippokoon eine Wunde in der Hüfte, für deren Hei- 
lung er dem Aefkulap ein Heiligthum weihte, und 
diefen zum Andenken Kotyleus nannte 25), Auf den 


Bath der Atliene hatte er fich der wärmen Quellen’ 


bey Pylä bedient, die Hephäftos zubereitet °°). Dar- 
um hiefsen feitdem die warmen Bäder Herkulifche, 
weil die Athleten dadurch Herkulifche Stärke gewan- 
nen °”). Auch angenehme Gärten, in welchen der 
Aufenthalt der Gefundheit zuträglich ift, werden 
Herkulifche genannt ?°).: Diefelbe Athene warf ihn 
mit einem Stein, als er rafend geworden: er fiel dar- 
auf in. Schlaf und genas.. Die Thebaner nannten, 
folchen Stein Sophronifter ??). | Kehren hier die tyri- 
{chen Bätylien, jene Steine nicht wieder, die den 


Wahrfager - Geift einhauchen,, 'höhern Verftand ge-- 


95) Pauf, 3, 19. | 
‚96) Schol. Ariltoph. nub. v..1047- 


97) Athen. ı2, 6. p- 405. ed. Schweigh. ‚I ri 1&  Hequi 


a To yaıwöusva &% zig Ns NR FRPRERBDE PR sivar 


icon; 

\.98) Öenomane Aupd Enfeb, praep. ev. a, 22. Pr 214 _ 

9) Pählan. 9, 11. Meteorßteine, und zwar runde, [andte 
Zeus dem Herkules zu Hülfe, als er gegen die Söhne des 


Poleidon in Ligurien firitt. (Aefchyl. Prometh. folut. apud ! 


Strabo lib. 4, ‚B- 19: 20.) Mit heftigem Donner- Getöfe und 
Typhonilchem ‚Braufen zerplatzten diefe, ‘und man [ah 


‘ noch fpät einen ganzen Acker zwifchen Mafhlien und’ Rbe- 


‘ gine voll von diefen einer Fauft grofsen Meteorfteinen. (Eu- 
Rath. ad Dion. Perieg. v. 76. p. ı28.) Hieraus ’läfst fich 
eine Stelle im Ael. Ariltides (orat;,.1,,Pp. 61.) erklären, wo 
er fagt: Herkules er[cheine mit Kugeln fpielend: dies feyn 
runde Steine, von nicht geringer Schwere, deren Geräufch 
gehört werde, und die er hin und her bewege. Offenbar 
die Bewegung, welche die tyrifchen Priefter mit den. Bäty- 


lien vornahnen. \ 
| \ 
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| Fa und ‘zur ac der Krankheiten fähig Age, m. 
(S.58.59.) Nach einer fpätern Nachricht foll Herku- 


les in diefer Raferey Niefewurz gebraucht haben ?°°), 
Herkulifche Krankheit hiefs, die Fallfucht bey 
den Alten *), entweder weil man glaubte, Herkules 


habe daran gelitten ?), oder weil man, das Uehel für 


eben fo unbezwinglich, als den alten Heros, hielt u 
So war Herkules auch in medicinifcher Bezie- 


hung Heiland (swryp und CWTAP10g) f), Vertreiber des 


Uebels (arsfmandgs) ?), Abwender deffelben (amorgo- 
maios) °). In Kos ward er als Alexis verehrt: denn 
die Alklepiaden leiteten ihr Gefchlecht von ihm ab 2), 


Er heifst auch der BEOBHRR, und Befänftiger aller 


Krankheiten N). 


Da er einer der Kureten und idäifchen Daktylen 


war, fo ward er in weiblichen Kleidern gebildet, und 


feine Priefter trugen auf Kos weibliche Gewänder 


und eine Mitra, weil, wie man faste, Herkules in 


einem. un leichen Kampfe mit den ‚Meropen „weib- 
liche Kleider angelegt habe ?), oder wegen des be- 


100) Theodor, Tart. apud Phot. bihl p- den, 
2) Ariltot, problem. feet. 50. p. 10116 | 
2) Hipp. de morb. mulier. ı. p. 508. ı 
3) Galen. comm. in 6 Epidem, P- 523. Alex. Trall. 1, 1% 
4)' Eufeb. hilft. ecclef. 7, 18» N 
5) Schol, Ariftoph, ran. v. 504 Bar, v ai 
6), Philoftr. vit. Apollon. 8, 7. 
2) Arifid, orat. ı. pP. 62. 
8) Orph, hymn. p. 273: Serv, ad Aen. ı. p- 54. 
Hereulem £uiffe philofophum,” 2 5 | 
9) Piutarch, quaelt, graec, 58. p. 246. 


„ Conttat, 
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kannten Mythus feiner Knechtichaft bey der Om- 
 phale in Lydien ? ry 


Se 


73. | 
"Den Ta Harpokrates (S..71.) nah- 
men die Griechen ebenfalls auf. Gerade wie die 
phönicifchen Patäken und die Kureten ward er als 
Zwerggeftalt, in einen Mantel gehüllt, abgebildet. 
Die Epidaurier nannten ihn Akefos, den Heilbringer, 
die Pergamener Evamerion und Telesphorus ”). Das 
letztere Wort wird als Beyname des Mondes und der 
Erde gebraucht, wo es „Früchte zeitigend” heifst de | 
Anderwärts ??) wird es durch „eingeweihter Pro. 
phet und Bauchredner” überfetzt. "Ein _Tpäterer 
Sprachgebrauch führt auf einen Schwächling, 
der in weiblichen Gewändern- wohl gar Weibliches 
leidet”). Er wurde auch Sigalion 5) oder Silentius 
genannt, weil er durch feine Geberde, des Fingers 
zum Munde gekehrt, die Pflicht des Schweigens aus- 
drückte ”%). Da Harpokrates urfprünglich ein Kabir, 
und der Efmun der Phönitier der achte derfelben 
war (S. 57.), fo fällt der griechifche Aefkulap bis- 
weilen mit Harpokrates zufammen. -Jener wurde 
nämlich zu Megalopolis und am Ladon in Arkadien 


10) Apollod. 2,6. a 11) Paufan. 8. 48, 

“ı12) Orph. hymn. p. 266, 287. Helych. 2; P 1361. 

13) Etymol. magn. p. 68ı. 

24) LXX Deuteron, 24, 17. Creuzers Symbolik, 2. 8. 400, - 

15) Aulon. ep. 24, 27. Pe 

ı6) Ovid, metam. 9, 692. ;, Quique premit vocem digitoque 
filentia Zusdet.” | 


\ 
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als Kind verehrt, und man gedachte ‚dabey, des My- 
thus, dafs ihn in feiner frühelten Kindheit eine Tur- 
teltaube gefüttert 7), Auch den Harpokrates liefs 
'man bey feinem Jalıresfefte durch "alte Leute, mit 
"Milch PR za Yiniikh m 


40 oh 
. Arfkulap felbft, die wiehuzle, unter 2 an 
_ nifchen Gottheiten Griechenlands und Roms, ift. ur. 
fprünglich eine hiftorifche Perfon, auf welche, die 
‚Griechen anwandten, was die Phönicier von ihrem 
Eimun fabelten, und deffen Lebens- Umflände my- 
fifch erzählt wurden. Cicero zählt drey Aefkulape 
auf, einen Sohn des Apoll, den die Arkadier ver- ° 
‚ehrten, den, ‚zweyten, Sohn des Valens (lichys) und 
Bruder des Mercur und ‚Trophonius, der, vom Blitz 
erfchlagen, zu Cynosura begraben fey, den dritten, 
des Arfippus und der Arfıno& Sohn, deffen Grab zu 
Lufi in Arkadien ‚gezeigt wurde ? rl 
Ri ‘Nach den älteften griechifchen Sagen if Theffa- 
lien das Stammland Aefkulaps. Koronis, die oc 
‚fer, des Phlegyas, eines theffalifchen Fürften , war 
von ‚Apoll fchwanger, und überliefs fich in diefem 
Zuftand ‚den Liebkofungen des Eilatiden Iichys ? 5 
‘Von diefer Untreue durch einen Habicht, feinen hei- 
ligen Vogel und Boten *”) benachrichtigt, Tälst Apoll 


Yry 


'ı7) Paul. 8, 25. 32. 18) Epiphan. expof. fid, ı7. 
.29) Cic. nat. deor. 5, 22. EN | 
20) Hefiod, apud Ichol. Pindar. Pyth, 34, V. 15 

2ı) Schol, Apollon. Rihod. ı, 1049. 
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die Koronis Any feine Schwefter Artemis. tödten. 
"aber, als ihr Leichnam fchon auf dem Scheiterhas 
fen liegt, ‚rettet Hermes das Leben des Kindes durch 
den nachmalls [o genannten Kaiferfchnitt *#), Pin- 
dar nennt ausdrücklich Lakereia in Theffalien und 
den See Böbias, als die Gegenden, wo Koronis ge- 
lebt. Das dotifche Gefilde nennt der Homerifche 
Hymnus ®), Tricca in Theffalien Porphyrius **) 
Aefkulaps Geburtsort, Auch giebt Strabo das Ge- 
biet der Nachkommen Jene Halbgottes am Achelous 
und Peneus genau an *). Als aber die Herakliden 
aus diefen Gegenden. füdlich zogen und den Pelopon- 
nes befetizten, benannten fie die neuen Orte und 
' Städte mit theffalifchen Namen: daher unter andern 
auch ein Tricca in Meffenien entftand *°). Phlegyas, 
der 'Grofsvater Aefkulaps , wird felbft unter den 
tapferften Anführern der Herakliden genannt, wel- 
‚che den Peloponnes überzogen, Nun ward auch, da 
der Epidaurifche Tempel des Gottes in. der Folge ei- 
ner der berühmteften geworden, der Schauplatz fei- 
ner Geburt an die, Weftküfte des Peloponnefes ver- 
fetzt. Dort habe Koronis das Kind auf dem Berge 
Tittheion ausgeletzt, eine Ziege habe es geläugt, 
und der Hirt Arefthanas habe einen Glanz von dem 
Kinde ausgehn gefehn. z fey bald der Ruf von 
a 


22) Piudar. Pyth, 5, v.ı5 [q. Hefiod, ea Schol, ej. loci, 
Ovid. metam. 2, 600. a 
25) Hymn. 15. 
24) Eufeb. praep, ev. 3, 14. p. 12% 
25) Strabo 9, p: 604. 637. en, 
26) Strabo 85, p. 163, ° 


- 
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wuitlerthätigen‘ Kuren: Arkökollens ‚die durch das Göt- 
ter- Kind ‚verrichtet worden: *°). Ofienbar eine Sage 
der Priefter des Epidaurifchen Gottes, um ihn zu ei: 
ner einheimifchen (xrye40s). Gottheit zu machen. Als | 
auch die ‚Meffenier diefelben Anfprüche ‚wagten, in- 
.dem-he den Goit für ihren Landsmann ausgaben und 
feine. Mutter Arhno& nannten *”), ..entfchied. ‚das 
delphifche Orakel,  wahrfcheinlich den Kpidäuriern - 
mehr befreundet, für die letztern. ' Mit mehr Recht 
hatten die zu Tithorea in Phoeis dem Aefkulap, den 
die ihren Archageten (Stammvater, Schutzgott) nann- 
ten, ein Heiligthum geweiht: *°). Denn Tithorea 
am Cephifus lag nur.hundert Stadien vom Gel; der 
| Theilalien und .Phoeis fcheilet, 


25. 
'Dals ‚Chiron sed Lehrer des Ge wer 
Anteil ‚allgemein erzählt 3°), Er wardvon 'diefem, 
‚heifst es, in: der Jagd-, in der Arzney-:und Wund- 
Bee unterwiefen; und erwarb üich in diefen 
| ri iR 
v7 Paul. 25 26. a 2» 
28) Pauf. 1.c. Apollod, 3, ıe, Alclepiades apud Schol. Pin- 
"dar. Pyth. 7, v. 15. 
Ä 29) Pauf. 10, 32. ?Agynyermv ol Ad'nvaloı tiv Hokoiyov wvor 
„uoLoy. ‘Procl. in Tim. p. 50. Penetlion. Helen: 7512,78, 
30) Pindar. -Pythı, 3 v. 79. 
Koi 60 uıv ayynzı PEEWV 
"möge Kevraigo, drdadar 
nohunmjuovog 0V- 
Hgumoıcıy läd vüoovs 
ı — ‚Nem. 3, v. 15. 
. Tov poguaxov Öldagsv 
 iohuxoxrsıoa vouors 
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Fächern fo grofse Gefchicklichkeit; dafs er auch Ster- 
- bende wieder -berftellen und Teodte auferwecken : 
konnte. Das Blut der Gorgo gebrauchte er als Gift 
und als Arzney: was aus den Adern der linken Seite 
| gefloffen, bewirkte Tod, was aus der rechten Seite _ 
kam, Leben und Genefung ?”). So lehrte der My- 
thus, Die Philofophen hingegen, welche ihn als hi- 
ftorifche Perfon betrachten, 'unterfuchten die Art; : 
wie :er die Kunft ausgeübt habe.  Plato befonders 
‚ Spricht anfangs davon, ‚dafs die Arzneykunde ohne 
Luxus nicht beftehen kann ‚und dafs, die Verletzun- 
gen äufserer Theile und die epidemifchen Krankhei- 
ten (dmörsin vosyuara) ausgenommen, der Menfch im 
Natur- Zuftande felten einen Arzt braucht. Daher 


. Jey auch die Arzneykunft des Aefkulap höchft einfach | 


gewefen, und er habe durch Erfahrung einige Mittel 
kennen gelernt, die befonders bey äufsern Verletzun- 
gen gute Dienfte thun. Man habe zu der Zeit weder 
 Katarrhe, noch Gichtflüffe (gsunar«), noch Blähun« 
gen (Gucoaı) gekannt; auch fey.an keine Diätetik 
oder Gymnaftik zu denken gewefen. Dies.letztere _ 
beweifeter daraus, dafs man den verwundeten Helden 
‘Machäon und Eurypylus einen Becher Wein gereicht, 
‚worin geriebener Käfe, Zwiebeln und Mehl gemifcht 
worden 3?) Nach. Plutarch beftand die ältefite griechi« 
fche Mediein gröfstentheilsin der Anwendung derWur- 
zeln und Kräuter #2). Pindar beichreibt die Kur-Metho- 
a N 

31) Apollod. 3, 10. 

32) Politic, lib. 3. p. 498. n.23, DER 

53) Sympofiao. lih. 2. hr un 558. Toüs mulmois, öre 


On rAsiorn KEZOMMEVOUG Enno yvıoy vorginn. — "Pils ydo ein 
„ai Borarai, dv Wr LÜyLO TOUS xauvorTag, 


j 6. Acltefle griechifche Medim. 18 5 
de des Aefkulap fo 3%): er habe diejenigen geheilt, die 
an langwierigen, von felbft entftandenen Gefchwü- 

ren litten, oder die von einer äufsern Gewalt ver. 
letzt worden, oder von der Kälte und Hitze gelitten 
hätten. Er'habe fie theils vermittelft lieblicher Ge- 

Hänge (naizual Emaod&l), theils durch Tränke, theils 
durch  äufsere Mittel, :theils' endlich durch den 
Schnitt wieder hergeftellt. Aufser einfachen, aus 
Kräutern bereiteten Mitteln," wandte 'alfo Aefkulap 
gröfstentheils das Gebet, die Anrufung der Gottheit 
'an, und da diefes Gebet oft in Verfen, oder wenig- 
iftens'in myftifchen Ausdrücken ek 10 nannte 
"man es dranıdav oder carmen 3°). IN 

Aefkulap verdient daher mit nichten den Vor- 
zug, den ihm der Verf, der Einleitung 3°) unter ‘den 
'Galenifchen Schriften einräumt.‘ Vor dem Aefkulap, 

Sagt e er, habe die ganze Kun in Empirie und blofser 
"Anwendung der Kräuter beftanden ; äber diefer habe 
‘fie zur Vollkommenheit gebracht und zu einer gättli- 
| ‚chen ser erhoben N 


39) Pyth, 3 Vv» 848. 
35) Auf diele Art heilten des "Autalykas Söhne die Wunde ri 
edlen Odyffeus, indem [ie das fchwarze Blut mit Be[chwö- 
».. zung hemmten. (eaouön d° alu #shnıwöv KaysFov.) (Od. 19, 
’ 457°). Auch Patrokleus [afs im Gezelte des verwundeten 
Eurypylus, und erfreute ihnmit Worten (zui zov Ersone Ad- 
yoıg, 11. 15, 393.). Der Scholiaft bemerkt, dafs hier Aoyo; 
ünus Aeyönevor [ey. (Schel, Villoil. p. 364.) Es hat .alfo 
wahr[cheinlich die Bedeutung der Zauber - Worte. "Bey 
demfelben Eurypylus wandte Achill eine bittere Warzel als 
“.Wundmittel an. (Il. r1, 844.) 
36) Introduct, exı. Opp. P.'4. p. 371. Tekeiv de vorgunnv 
xl Toie davriis uegsot ovunenkngnnern), NV UI wg dam süs 
4°" Heiler, Aoakymıov öror sügein, 


n 


‚286 ent Zweyter Abfchmittn. 


‘Manche Zeugniffe der ‚Alten ‚von ‘der Gefchick- | 


lichkeit Aefkulaps-müffen nothwendig von. den »Ora- 


kelfprächen verftanden ‚werden, ‚welche. {päterhin in 


‚Seinen Tempeln ertheilt -wurden. .. Es ift.daher auch 


Hyginus Nachricht: falfch 37), dafs Aefkulap der Stif- 
‚ter.der. klinifchen Medicin, oder. derjenigen Art die 


‚Kunft auszuüben, gewefen, die an den Krankenbet- | 
‚ten felbftgefchieht, und die der Ausübung der ugfl | 


in Tempeln entgegengeletzt ift. 

| Die meiften alten ‚Schriftfteller kommen, iR 
überein, dafs Aelkulap; „wie alle Helden, damaliger 
Zeit, Todte erweckt ‚habe:, ja,,die Erzählung „von 
der Veranlaffung feines:’T.odes fcheint‘.dies. zu beftä- 
tigen,  Diodor von Sicilien 39) fagt, es feyn folcher 
‚von dem Tode erweckten felır viele gewelen, ‚und 
Pluto habe endlich den Zeus bewegt; diefen Schmä- | 
ler feines Reiches- zu tödten. Zeus ihat es: ‚und 
‚Apoll,„Vater des Aefkulap,, fuchte fich dadurch zu 
rächen, dafs er die.Cyklopen umbrachte, ‚die dem 
Zeus bis dahin feine Blitze gelchmiedet hatten. ‚Der 
letztere beftrafte den Frevel des Apoll damit, dafs 
er ihn zwang, feine ‚Kunft für" Geld | en 'zu 
laffen Sr, | 

Sextus Esucaes 40) erwähnt diefer Gefchichte, Ä 
wie faft kan Keen re gefteht aber, 


’ 


sn, Fab. c. 274. pP 201. ed. Muncker. 
38) Lib. 4 ©. 71. 
52). Hagosurdirzu 20V 92177 mOoszde. Ti) urcchdnmı rngeV0he 
wog AVIQUNY, ui Tavıyy 179. Tuuwolav .kußeiv og’ avzoß 
‚.20v &yahnuaroy. Vergl, Eurip.“Aleelt. ıw.u5.1 
40) Advert. Grammatic, lib..ı. c,.ı2, ’ PR 561. p. 571. Pe 
. Fabric, 
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dafs diefelbe fo verfchieden erzählt: werde, dafs man 
über ihre Wahrheit fchwerlich. entfcheiden ‚könne. 
‚Stefichorus berichtet, Aefkulap habe einen gewiflen 
Kapaneus und Lykurg erweckt, die. ‚bey Theben ge 
blieben waren: Polyanthus (oder Polyarchus , von 
Kyrene) behauptet , Aefkulap. fey deiswegen. vom 
Blitz erf[chlagen worden , weil ‚er des Prötus Töch- 
ter geheilt Habe! "Panyafıs fagt, ‚die Urfache fey die 
Erweckung des Tyndareus gewelen. Dies beftätigt 
auch Plinius #). Einen andern von ihm Erweckten 
nennt Paufanias **) Hippolytus. Phylarchus erzählt, 
‚dals Aefkulap den Söhnen: des’ Phoeneus ihr /Gelicht 
‚wieder gegeben habe, und delswegen vom Zeus'er- 
Tchlagen fey: '"Telesarchus 'aber fchreibt"die Urfäche 
Jeines Todes'auf Rechnung 'der Erweckung:des Ori- 
nos, den Artemis getödtet hätte #), ' Die Orphiker 
erwähnen: noch des Hymenäus und Mnefagoras des 
‚Glaukus, unter:den vom Aefkulap'Erweckten?);;/ 
"n Die Art feines ‘Todes erklärt «ein fpätererSchrift- 
fteller: Beraklitus Br auf: eine & wiatürliche Ant.) Er 


...41) Lib. 29.. c. In, Tretz, Chil. 10, v.721. .; 1 - 
42) Lib. 2. c. 27. Bratofihenis catalteri[fm. p» 102. in Gale 
opufc. myih. Staphylus apud Sext. Empir, '1."e. p.572, 
“‘Scholialt, Pindar. Pyth.;g. v. 96. " Ovid.imetamorph.ız "533. 
| Am umftändlichlten: wird ‚diefe: ‚Gelchichte ‚von Ka ‚er- 
3 wählt. (Ad Värgil, aen. 7. p- 1247% 1248. ed. Bafil.' 1561. fol.) 
45) Apollod. 3, 10. Athenagor. legat, Due aueh p- 327- 
Virgil. Aen. 7: 8.770 iq. " | > 
° 44) Apollodor. 1. c. Schol, Euripid, Alcel. v. 5." 
0). De incredihilibus c. 26. p- 78. Gale opulc. mythol. 
ir nidavareoon, ovin iargianv vıryoos'roi OyWoag,, ads 
uno MUgETOD gpheydeig Aero, or ‚6 amp Sur wuzög 
zeg0wadivei hejeran ” 
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ur, 


de 


Sagt, Aefkulap ftarb an einer hefilgen Entzündung, | 
und Suidas #°) nimmt die Krankheit für eine Bruft- 


"Entzündung. - Es giebt nämlich manche Arten der. 
Pleurefie, die fich fchleunig durch den Brand endi- 
gen: die Leichname der an diefer Krankheit geftor- 
"benen Menfchen fehn auf einer Seite blau aus, als 
‘ob fie vom Blitze‘ getroffen wären, Daher nannten 
fie die Alten AAyrovs #7). : 
m | 75. 
Aefkulaps Gattiun. wird Epione genannt, von 
‚andern Lampetia #).: ‘Seine Töchter nennt der 
‘Scholiaft des Ariftophanes Panacea, Hygea und Aegle 


(offenbare fpäte-Allegorien), und trennt die Jafo ‚von 
ihnen, deren Vater Aınphiaraus gewelen #°), 


;Seine Söhne Machaon und: Podalirius find Be | 


kannt genug. Xenophon nennt fie beide‘ Zöglinge 
des Chiron °°): fie feyn in Künften des Friedens und 
in der Beredtfamkeit‘'eben fo erfahren gewefen, als 


in der Kriegskunft 57). Nach dem Quintus: Cala- 


ber °*) war Machaon der ältere, von dem auch Po- 
» 46) Tit. "Aoxhmmadar, Th. 1. pı 552. 
47) Meine Apologie des Hippokr. Th. 2, $. zı2. 313. 


48) 'Suid. tit, ERROR p. 66. Vel. 2. - Schol. lan 6 wir - 


Kan y'zo1: | 

49) Schal, Auophen plut. v 7. 659. 700. 701% | ei 
50) Cyneget. p- 973. ed. Leunclav, Dem widerfpricht Ariftides 
. (orat,, 1, . P-.76.), aber wahrfcheinlich mit Unrecht, “6 

51) L.c.p. 97% „aaRKoreg: su Teyvas nal Aoyovg zei mohdwoug 

dyadoi. 

82) Paralipomem, Homer, lib. 3. v. 60. pP: 410. (ed, Rhodo- 

mann. 8. Hanov. 1604.) 
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dalirius unterrichtet wurde. Beide Brüder machten, 
den trojanifchewKrieg mit 53), und thaten fich durch. 
ihre Tapferkeit fo hervor, dafs Homer fie allezeit zu ' 
Uen erften Helden unter den Griechen rechnet; auch 
herrfchte eine beftändige Eintracht unter ihnen. 
Nach Diodors Bericht °*) follen fich beide Brüder | 
durch ihre trefflichen Kuren ein folches Anfehn in, 
dem griechilchen Heer vor Troja erworben haben, 
dals man fie von den Gefahren.der Gefechte und den 
übrigen öffentlichen Aemtern. und Laften frey ge- 
Iprochen, Dies ift ein: offenbarer Zufatz des Ge- 
fchichtfchreibers, : der auf jene heroifchen Zeiten 
nicht palst. 

‚Sie verbanden die Wunden und wästiten äufsere 
Heilmittel an; die innere Medicin war indeffen noch 
fehr vernachläffigt, welches man unter anderm dar- 
aus fchliefsen ‘kann, dafs Homer erzählt, ‘ dem Eu- 
rypylas Machaon f{elbft habe man, nach ftarken er- 
‚littenen Verwundungen. 13 pramnifchen Wein mit Käfe, 
Zwiebeln. und Mehl gereicht ?°), 

‚Villoifons Scholiaften entfchuldigen diefe Diät | 
Fohediglemaiäien 5%): Der pramnifche Wein fey- dun--. 
kelroth 7), und ziehe etwas zulammen, auch die 


65) Beide Brüder werden von dem Apollodor als Mitbewer- 
ber um die [chöne Helena genannt. (5, 10.) 
5% Lib. 4, 71. 55) a, 37°“ 
56) Ad D. p. 285; | 
57) Ueberden pramnifchen Wein ift viel Streit er den Alten. 
Villoilons Scholiaßten leiten ihn aus Pramnos in Karien oder 
"won nowüreıv ab. Nach dem Semus und Eparchides beym 
Athenäus (1, 24.) Legt ein Felfen die[es Namens auf der In- 
fel Ikarus (weitlich von Samos), wo dieler Wein von her- 


“ 


. 


n 
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übrigen Speifen feyn yon der Art, dafs fie die Ver- 
narbung der Wunden begünftigen. Ueberdies hät- 
ten die Helden vor Troja. weit ftärkere Körper ge- 
habt, ihre Wänden feyn wahrfcheinlich nur leicht“ 
gewelen, und es fey Pflicht eines guten Arztes, die 
gewohnte Diät fo wenig als möglich zu ändern. End- 
lich fey diefe Erfrifchung nicht als Heilmittel, fon- 
dern blos als nach fo vielen Anftrengungen und 
Kämpfen nothwendige Erquickung anzufehen, Eben 
fo vertheidigt auch Euftathius diefe Diät se), 

Beide Brüder follen, nach einer fpätern Sage °?), 
fich dergeftalt in die medicinifchen Gefchäfte getheilt 
haben, dafs Machaon die Chirurgie, Podalirius aber 
die Therapie übte. Dies foll der eingeklammerte 


Vers anzeigen: 
’ Intoög yoo avno ohlv apraSiog DZURSY 


[iovg =’ drtauvsıv, Enid’ Ama paguaxe nacaeı) 
Denn ein heilender Mann ilt werih, wie Viele zu achten, 


[der ausfchneidet den Pfeil und a lindernder Salbe ver- 
‘ a Ja bindet.] °°). 


Diefen Unterfchied der therapeutifchen und chirurgi- | 
{chen Gelfchäfte beider Brüder fucht ein anderer 


Y 


ber und dunkler Belchaffenheit wächft. Einige Inden auch, 
der pramnifche Wein fey nichts-anders, als der mit Meer- 
waller vermilchte (re$alaoowuevog). (Euftath. adIl. 11,640. 
p. 279.) Andere leiten moouvsiov von nagausvsıov her, weil 
er alt wird. Der Pl[eudippokrates [chlägt ihn verfchiedene * 
Male als medicinifchen Wein vor. (De morb. muliebr. 
lib. 1. p. 246. 268. lib, 2. pP. 285. 286.), Galen erklärt ihn 
als [chwarz und ‚herhe. (Expof. voc. Hippoer, p. 548. ed, 


Franz.) 
58) Ad h. 1, p. 280. Dagegen lächelt Maximus Tyrius über: 


diefe Lebensordnung. (dilf, 8. p. 86. ed, Heinf.) 
59) Schol. Villoif. ad I, a 515. P. 281. | et 
66) D. 11, 515. 


rz 


\ 
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Scholiaft Dy ‚noch‘ durch eine Stelle aus den irogou- 


yevors emeoı em) u 5 Towich mopöioen, r die wir nicht mehr 
.befitzen, zu beweilen: Ä 


| Be 

To ( Maxaovi) usv Kovgoregus ‚AEVORE möge, Ex TE Pelzure i 

00x05 &hsiv Tunjsoı ve ai EAneor nen axtonodeı | 

+ Io ‚Modelzeian ö üp’ angıßln.avr' Evi 017080017 Eimer, 
durond TE yrävos 706 avahdE” Sionadut. 


Die chirurgifche, the felbft. befieht in 

‚der Ilias darin, dafs man. den, Pfeil oder den Wurf- 

fpiels herauszog, wie beydem,Menelaus gefchah a2), 

oder, dafs:man ihn herausfchnitt,, wie ‚bey dem Eu- 

'sypylus der Fall war °%), oder ‚dafs man den Pfeil 

‚ganz, durchftiefs, wie bey dem Diomedes %) Die 

Arzneymittel‘ theilen die Scholiaften. in KATOMAGTaS: 

Brey-Umichläge von gequetichten Kräutern Mix XEISTa 

oder Salben, und miorz oder möper« Tränke °°). 

AN f% Fl TE \ 

In ihr Vaterland, Thheffalien, kehrte keiner : 

der beiden Brüder nach. geendigtem Kriege zurück. 

 Machaon lebte in der Folge.in Meffenien beym ehr- 

würdigen Neltor./ Er heilte den verwundeten Phi- 
‚loktetes, indem er durch.\Zauberformeln einen wohl- 
‚thätigen Schlaf hervorbrachte ”). ‚Endlich ward er 


61) Schol. Euftath. adl.c. p. 277. 

62) U, aa 00,0 0.0.1 63) dl. 22, 829. 

64) Il. 5, ıı12. 65) Il. 4, 217. 11, 250.. 
66) Euftath. ad Il. 4, 217. p- 107. Schol. Ariftoph. 'plut. 717. 
= .67) Schol. Pindar.pyth. ı.. v. 109... ‚Ariltid. ‚orat. 2. p. 77. 
Tzetz. ‚ad. Lycophr. v. gıı1. p. ‚869. : Nach andern (Quint, 
EM Calab. lib. g. v. 462.) Soll Podalirius diefe Kur bewirkt 
haben, nn 


192. ren Abfchnitt. 
von Eurypylus, dem Sohn des Telephus, ermordet; 


feine Gebeine wurden von Neftor in Gerenien aufbe- , 
wahrt °). Hier fiand ihm ein Tempel, worin feine 


Bildfäule mit einem Kranz.gefchmückt war, den die 
Meffenier Kiphos, den heiligen Ort um den Tempel 
her aber Rhodon nannten °?). Seine Söhne Alexa- 
nor, Sphyrus, Polemokrates, Gorgafus und Niko- 
machus übten gleichfalls die Arzneykunft aus ?°). 
Podalirius wurde auf feiner Rückreife von Troja 
an die Küfte Kariens verfchlagen. Hier, heifst es, 
irrte er einlam umher, bis er von’ einem Ziegenhir- 
ten aufgenommen und zum König Damäthus geführt 
wurde. Vermuthlich gab er fich hier zu erkennen» 
und bewies fogleich feine medicinifche Gefchicklich- 
keit dadurch, dafs er die Tochter des Königs, Syrna, 
an den Folgen eines Falles vom Dache, heilte. Er 
fchlug ihr nämlich, da der König fchon an'ihrer Ge- 
- .nefung verzweifelte, an beiden Armen die Adern, 
und fie genas, Dafür gab ihm der König die Toch- 


ter, und fetzte ihn zum Erben {einer Herrfchaft ein. ‘ 


Er baute in der Folge, feiner Gemahlinn’ zu Ehren, 


die Stadt Syrna,; und eine andere Bybaffus nannte .” 


er nach dem Hirten, dem er fein Glück zu verdan- 
ken hatte *); Von da aus verbreiteten fich die Nach- 
| » kom-« 


68) Pauitah. 1. ce, Quint. Calab. lib, 6. v. 106. warm, ad 1 
cophr. v. 1050. P. 918. 

69) Paufan, 3, 26. SL, 

70) .Paufan. lib. 2, 11. 23. 38. 4, 30, 

*) Steph. Byzant. v. Svova, p. 625.626. Büßacooc, pP. 186. 
Pauf. 3, 26. Nach einer andern Sage foll er von Troja zu 
Fuls nach Kolophon gegangen feyn und dort den Kalchas 
‚beerdigt haben. (Tzetz. in Lycophr, Call. v. 427. P. 599.) 
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iaiiknten: des Aefkulap Aber Karien, die each Kos 
ru are a her N Helseheı 

» Anders vertan ‚fein fpäteres. Schlekfal: an. einem 
ah Orte erzählt Er fey-an.dieaufonifche.Küfte 
ins’ Gebiet der:Däaunier verfchlagen (worden, \«Dort 


wurde er von den: Däuniern. göttlich. verehrt, hals 
 voowv ansoric. Sie wafchen fich'in..des,Altbänus'Elu- 


then, und hören; auf:Fellen’ fchlafend;); die. wahren 
Orakel des Götter- Arztes 7°). Auch Strabo fagt 73), 
in'‘dem' Lande der ‘ehem aligen Daunier ‚ deren Haupt- 
ftadt: Lucera noch itzt in der: Capitanata! am: Golfo 
di Manfredonia liegt, fey das Grabmähliides Podali- 
riüß,)ij00o Stadien von der See.‘ Das Walter des ına- 
hen’Flüfschens' Althänus ae FRI heile alle 
Van - IEINURRNEIRNEN ldoftay hr: 


* 
‚ Eu . 
14%, x Ferirk ai, Hr ie #} 2 
3 5 220. { bi .L R i® ri 


Pr 2.07 Ar RN ‚78. AL u. ie 13, 
s So'wiel von Aefkulap’s Söhnen. ' Seine, Töchter. 


 Hygea''und'Panakea: find:ioffenbar: TONERBIMRE WIRIeR.. | 


sa vHhnıe j | As 8 


m) Arifiid. orat. ı. » 77.78: 
ha Lycophron Alexandr: v. 2046 I. (ed. PR. Det 
1500’ ,Aloovsiov Erz, Kuhyovıog Zogpap 
Övoiv aösAyoiv &rsgog wsvdnjolar 
Esvhv En? Ooreowır Oyy1jgeı x0vıW. 2 
Jogeis Öög umküv tiußov &yxoumusvors a ; 
zenosı x0$’ Unvov no vnusore parivz, ’ 
" y6ooV Ö’ ansorng Javvioug vamIHoETah, 
oTov KOTınumlvoyzeg ’ Al$ivov goaig , 
üguiyov avönoovoıy "Hniav yovov \ 
2... 0070l0ı ai Mouvaloı nosvuern woheiv. 
73) Lib. 4.p. 302. 303. Strabo aber trennt. noch ab ‚Heilig- 
‚thum des Kalchas, wo man auf [chwarzen Widderfellen die 
Incubation hält, von dem Denkmahl des Podalirius, 


v Sprengels Gefch. der Atzneyk, 1, Th, 5. A. N 


i 


/ 
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Jene ward! zwar urfprühglich als "Dochter des Aefku: 
lap gedacht 7?),; aber bald verband man he mit (der 


‚Atheney die nun 'Hygea'hiefs (87174); und da diefe 


äusider'Alia ‘öder"der'grofsen.M utter 'entftanden war; 
fo'hiefs Hygea‘in den Hymnenodie Mutter der Götter 
und aller’ Wefen 29).x AuchPänakea hatte .ihrerbe- 


4 a. 


föndern Altläre und: Tempebyw 77 lan wahl 
sn Nochöiftbaus “der! Verwändtfchaft: des: Aelkulap 


Trophonius' übrig';deffen Orakel erftinfpätern Zeiten 


befucht' war. ‚Cicero'nennt ihn den:Mercur,:! deriun: 
teroder Erde’wohnpzundgiebtiihimidenlelben Valens 
(Ilchys) zum! Mater ;’der: mit.Koronis gelebt hatte? a 
Doch nannten’ ihn! die Griechen vauch..desErginus, 
andere des A poll’ Sohn::.;Zu Lebadiain Böotien ward 
er von der Erde verfchlungen:' dort ‚wurden feine 
furchtbaren Myfterien 'verwaltet ?®). In einer Höle, 
die dem kleinen Flufs Hetcyna den Urfprung gab, 


Känden die'Bildfäulen des "Trophonius und ;der Her- 


‚eyna ;. dereh 'Scepter‘mit' Schlangen umwunden, warn 


Daher fagten auch einige, es fey Aelkulap und Hygea. 


1543 
“ 


76) Paulan. 1,34. w x 
nf. Cic., nat. deor, 3, 22. Ehe ie RICEN magn. 
BD pP. 336. Müllers Gelch: "hellen. 'Stämme,-$S.n99. ..ı (gas 
"78) Paufan, d, B7- „Weler. TE P Ber Pre eng “an, 1. 
RN auge h na 


Ungemein genau befchreibt Paufanias die Gebräuche 
bey diefem‘“Frophonifchen „Orakel: und ‚es;wird ° 
wahrlcheinlich, dafs'mepbitifche'Luft die Menlchen 
74) Paufan. 1, 25, =, 23. or aa 20 nano, ; 
75) ee in Brunck, anal, 1.159. | FERT  DR URN \ 
“RN PyLEl ngedßiore uundoo), RE RTRA V j 
Orph. hymn. 68. p: 337. Karreg € ünazud. PN RIR og u 


kb 
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betäubte;. die man in die Grube, mit.den'Fülsen zu- 
erft, binabliefs 79), „ Strabo nennt den; Trophonius 
zu Lebadia fogar Zeus °°)., Er entfchied über Leben 
und 'L’od, und. fagte ‚Gelundheit und Krankheit: vor- 


"be. “?). Vorzüglich merkwürdig aber war der Zu- 
ftand des Hellfehens, worin die Eingeweihten. alle 


Länder der Erde und.alle Infeln in magifchem Glanze 
fahen, und von Genien über die höchften Gegenflände 
des menfchlichen ‚Willens belehrt wurden *). 


c. ö A erehrung des. Aef kulap und Ausübung der 
| Kunft in feinen Tempeln.. 

“ 
FR. 


Zu welcher Zeit die Verehrung des Aefkulap, 
als medicinifcher Gottheit, angefangen, ift um .fo 


] # 


weniger.genau zu befiimmen, je wahrlcheinlicher es 
ift, dafs, der,Dienft. des Elınun, vielleicht, als Apollo 


79) Paul. 9, 39. 80) Strabo 9, par 
81) Plutarch, confolat. ad Apollon. p. 431. Philoßr, vit, Apol- 
„Jon. 8, 19. Schol. Ariftoph, nub. v. 508. RE 
82). Plutarch, de genio Socrat, c. 22. p. 379 fq. , Dieäarchus 
„haste ein eigenes Buch über das Herakfahren zum Tropho- 
‚„aius gelchrieben. (Athen, ‚deipnof. 13, 67. p- 167.) 
Auch, der Scholiaft zum Ariftoph. nub, v. 508. berichtet 
"ziemlich genau die Anftälten beym Befuch diefes Orakels, / 
Durch den Anblick der Schlangen und anderes Ungeziefers 
«mo wurden die Menfchen meift [o erichreckt und: verfiimmt, 
dafs fie in langer Zeit nicht wieder heiter wurden oder 
lachten.“ Daher fagte man von einem finflern Mehlfchen, 
der nie lachte: Er hat das Orakel des Te belucht, 
(Es Toopwviov HEnavzevtuL. ) 


AN 


J 
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Ifmenius, fehon fehr früh in Griechenland eingeführt 
worden, und dafs man in fpätern Zeiten nur den Na- 


ı men d& Theffaliers, der vermuthlich nach den He- 


raklidifchen Unruhen lebte, auf jenen fremden Gott 
übergeträgen 8), Apollodor rechnet von der Befitz- 
nahme von Argos durch die Herakliden bis zur Ver- 
fetzung Aefkulaps unter die Götter acht und dreylsig 
und von da bis zur Belagerung Troja’s drey und funf- 
zig Jahr ®*). Den Tempel zu Tricca in Theffalien 
nennt Strabo den älteften und berühmteften m). 
Doch find mehrere Nachrichten ‚aufbehalten, dafs 
fehon ‚die Söhne des Machaon dem Aefkulap Heilig- 
thümer geweiht haben. So ‚Alexanor, des Machaon 
Sohn, zu Titane bey Sieyon 8%); fo fein Bruder, 
Sphyrus, den nachmahls fehr berühmten Tempel zu 
Argos #7); der dritte Bruder Polemokrates ward zu 
Eva in Arkadien verehrt 3°). Es ift wirklich, wie 
auch Aelius Ariitides bemerkt *), ohne Beyfpiel, dafs 


‚die göttliche Verehrung auf fo fpäte Nachkommen 
übergeht. 


83) ae nach dem Thucydides (1, 8.), vor Minos die Ka- 
rier und Phönicier faRt alle griechifche Infeln befetzt, wenn 
nach Arifioteles (Strabo 8, p. 241.) die Karier Epidaurus 
angelegt; [o [chlielst Dupuis daraus, dafs es auch die Ka- 
rier wären, die den Dienft des Aefkulap eingeführt haben. 
(Mem., de l’inft. nation, Litterat. vol. 5. p. 42.) 

84) Clem. Alex. ftirom. ı. p. 582. | 
85) Strabo 9, p. 629. Eultath, adIl. 2, 729, P.330. ed. Rom. 
86) Pauf. 2, ıı. 87) Pauf, 2, 25. | 

88) Paul, 2, 38. | 

*) Ariftid. orat. 1. p. 75 


J 
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Zum Andenken der Wohlthaten , die jene ver- 
dienten Menfchen ihrem 'Gefchlechte während ihres 
‘ Lebens erwiefen hatten, errichtete man ihnen: nach 
ihrem Tode Ehrenfäulen und Tempel, und ftellte 
gottesdienftliche Perfonen an, die dort Opfer ver- 
richten mufsten. Vernichtung der Naturkräfte und 
gänzliches Aufhören ihrer Wirkfamkeit waren von 
je her Begriffe, an die fich der Menfch 'nie gewöh- 
nen’ konnte, Die Fortdauer des’; Welens, was den 
Menfchen zum Menfche:: macht, durch deflen Kraft 
er fich oft über feine Zeitgenoflen erhebt, und ih- 
' nen als wohlthätiger Genius erfcheint, wurde fo. feft 
geglaubt, dafs man allenthalben, wo das Andenken 
diefer vergötterten Menichen gefeyert ward, auch 
‘einen Theil ihrer fortdauernden Wirkfamkeit er- 
wartete. Daher wallfahrteten Kranke und Verwun- 
 dete zu diefen heiligen Orten, und genafen entweder 
durch zufällige Veranlaffungen, vermöge der Zer- 
ftreuung und Veränderung, die die Reile hervor- 
brachte, oder es wirkte die Gefundheit der Orte, 
wo die Tempel gewöhnlich angelegt wurden, oder 
auch das blofse Vertrauen und die durch myftifche 
Gebräuche erhöhte Einbildungskraft, fo mächtig, dais 
fe dadurch ihre Gefundheit wieder erlangten, 


81. 


 Aefkulap war und blieb immer die vornehmfte 
medicinifche Gottheit. Da Jahrhunderte lang in 
 Tempeln ausichliefslich die Medicin als Gottes- 


198. 0 Zweyter Abfchnitt. Wr 


Verehrung geübt wurde; fo verdient die Art diefer 
Ausübung hier befonders betrachtet zu werden. 

Die vornehmften und .älteften Tempel ‚des 
Aefkulap (’Acudymisız) waren zu Titane im Pelopon- 
nefe 2°), zu Tricca in Theffalien ?°), zu Tithorea in 
Phoecis, wo'er als Archagetas verehrt wurde zu 
Epidaurus ?°), auf der Infel Kos 23), zu Megalopolis 
in Arkadien.?), zu Kyllene in Elis *°), und endlich 
zu Pergamus in Klein- Afıen ?%). Unter diefen, war 
anfangs der Tenipel zu Epidaurus der vornehmfte: 
denn von hier aus ward der Dienft des Gottes nach 
Sicyon, durch den Archias nach Pergamus und nach 
Cyrene gebracht °). Aber fpäterhin fcheint der 
Tempel zu Kos noch berühmter  gewefen ‚zu feyn: 
denn die Epidaurier [chickten einft eine Gelandtichaft R 
dahin ?°). 


) 


ESTER | m 
89) Paufan, 2, 11. 90) Strabo 9, 629. | 
F \ { m 
gı) Paufan. 10, 32. " | # 


92) Strabo 8, p. 242. Paulan. 2, 26, 


93) Strabo 14, p. 622. 94) Paulan. 8, 32. 
95) Paulfan. 6, 26. 


‚96) Paufan. 2, 26.. Eumenes, des Attalus Sohn, hatte 230 


“v. Chr. Weihgefchenke und Bibliotheken dort geltiftet, 
(Strabo lib. 13. p+» 459.) 


97) Paulan. 2, 10. 26. 


98) Paufan; 3, 25. Zu Aegä in Cilicien war in Taltern Zeiten 
ein Afklepion, welches mit dem z Pergamus wetteiferte. 
Hier trieb Apellonius von Tyana fein” Unwelen, (Philoftr. 

- vit., Apollon. lib..ı. ce. 7. p.8.) und Conftantin derfiäetn die- 
fen Tempel voll heiligen Eifers, (Euleb. wit. Conftant. 
lib.'3. €. 56. p. 6i1. ed. Reading.) Er | 


N 
[3 


_ 
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Su x; alle Tempel‘ BER T® als eitigehamer a ange- 
Tehen; es durfte fch ihnen Kein’ Uneingeweihter, als 
nach vorhergegänigerien 'öftern "Ausföhnungen und 
Läuterungen, nähern.‘ Epidaurus hiefs’ das’ heilige 
Land ?°), und diefen Beynamen führt es auch auf 
Münzen 20a Per Tempel zu Afopüs hiefs das Hy- 
Perteleaton, als ob hier die allerheiligften Myfterien 
enthalten wären ”). "Die Bildfäule der 'Hygea 'zu 
Aegium (in Achaja am Meer von Kriffa) durfte Nie- 
mand, die Priefter ausgenommen, zu Gefichte be- 
kommen 2), Auch’ die Bildfäule der’Nithyia zu Her- 


_ mione war dem Blick jedes Sterblichen‚aufser’den 


Priefterinnen, entzogen 3). In die Charönifche Höle 
zwifchen Nyfa und Tralles am Berge Meflogis durfte 
Niemand hinein treten; die Prieliter träumten ftatt 
der Kranken; oder wenn die Kranken (auch »felbft 


| träumten, fo waren doch die Priefter die Myftagogen 


"und Rathgeber. Für Andere war der Ort unzugäng- 
lich und verderblich #), "In Delos' durfte kein Hund 
"gehalten werden °). ' Im Gebiet"des Tempels von 
Epidaurus durfte weder eine Frau niederkommen, 
we Paulan. 2, 26. ui 

100) Eckhel vol. 2. p. Ygo, Yiltoifon ib P. 52. 


ı) Paufan, ,22. ,_ 2) Paulan, 7, >. 


Y > ’ 
3) Paufan. 2, 35 


‚a Strabo: lih. 1% pP» 590. Euftath, ad Dionyt, Perieget. . 


We 1155. P- 289. Oü nhmatoy oi L8gEig &/ KOLUWOUEVOL ÖLMTaTToV- 
.ow. 85 öyeigwv Tois vOouoüdL Tag Fegansias. Tolg Ö’ alkoız Köv- 
706 ö TOTTOG EOTL ui oAEYguos. h) 


5) Plutarch. quaelt. rom, 3. P- 186. Ki ; ö) 


N 
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noch ein Kranker fterben °), -Man fah an diefem 
Tempel folgende: Infchrift:, Heilig mufs feyn, wer 


in. den duftenden Tempel eintritt 7). , „Der Tempel 
zu Tithgeen, in ‚Ehaeis ®) war ‚49, Sadisn, weit ‚mit ei- 
ur fich ol lnic; Ep Es war Nena, er- 
laubt, dielen heiligen Ort zu betreten, als der von 


der. Ifis dazu vorbereitet war, die ebenfalls ‚ihren 


Hempgl,ä in der Nähe des Afklepion hatte, 


erg ee Ei 
Die, meiften "Tempel hatten eine fehr gefunde 


Lage; ‚Ge, konnten alfo mit,Recht. der Göttinn Gelund- 


heit gewidmet, werden. ‘Der Tempel v von, Kyllene 


lag. am Vorgebirge Hyrmina in:Elis, -in einer. der 
fruchtbarften und. herrlichften ‚Gegenden. des Pelo- 
ponneles Den Den 'Tempel,zu Epidaurus, fünf und 
dreyfsig Stadien vom Strande entfernt, umgaben 
% ‚waldige Hügel von-allen Seiten.?”). Gewöhnlich la- 
gen die Tempel in einem’ heiligen Haine, der nicht 
allein alle fchädlichen Winde abhielt, fondern. auch 
die;Luft reinigte und die gelund erhielt. Wo Wal- 
dungen fehlten, legte man Gärten an, die gewöhn- 
lich die Alklepia umgaben EN Man baute die Tem- 


” > v 

6) Paufan, 2,.27. | j 

7) Clem. Alex, firom. ı. p. 652. “4yv0v yon vnolo Jumdsoc iy- 
106 iövza Eunevar. ee 

8) Paufan. 10, 32. 9) Paufan. 6, 26. 

10) Paufan, 2, 27. “Iro0» loog nregıeyovoı Ogoı mavıayader. 
Vergl. die Augenzeugen Villoifon in prolegom, ad Homeri 
Il. p. 55. und Dodwell (tour, 2. P.'257.). 

ı1) Ariltid, orat, facr. i. p. 590 , 

/ 
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pel auch auf:die Spitze der höchften Berge, weil die 
Erfahrung lehrte; dafs die Bergluft ‚weit gelunder fey, 
als’ die Atmofphäre;der Tbäler.. Der Tempel von 
Las in Lakonien lag auf :der Spitze des Berges llium, 
am lakonifchen 'Meerbufen : nicht weit davon flofs 
der Sminus, ideffen Waller äufserft rein und‘gefund 


war 2), Der: Tempel zu Megalopolis in Arkadien 
lag; auf der, Ofifeite des Berges in einem heiligen 


Haine (r&usvos) 73). Alfo' auch von Seiten der Him- 


melsgegend hatte man Rücklicht auf die gefunde- 


% 


Lage genommen. Eben deiswegen baute man die 


Tempel des Aelkulap aufserhalb der Städte, an freyen 


und erhabenen Orten, worüber Plutarch gute Be- 


"merkungen macht *#). © So Jay der/Tempel zu Kos in 


der Vorftadt ”°). Der Klitorifche, Tempel in Arka- 


‚dien lag in einer ganz ebenen Fläche, mit Hügeln 
umringt ?). 


Ä Gern’ errichtete man die Tiempel in’ der Nähe 
der Flüffe und Quellen, die ein gefundes, zum Theil 
mineralifches; Waffer führten. Der’Tempel der Ge- 
fundheit in, Aegium lag in der Nähe einer Quelle, die 
ein fehr gelundes Wafler hatte, das fich durch einen 


u 


ı2) Paufan. 3, 24 15) Paufan. 8, 32. 


'; 14) Plutarch. quaeft. roman. 94.,p. ı71. Kai yao “Elke; ev 


10noıs xudagois zei dypmkoig Enisinig bÖgUuEvE u "Aonkynieım 
&yovam. Ariltid. orat, 2. p.442, Vom Tempel zu Pergamus, 
*O yüg 85 andy zuglav Eikero 6 Q&ög Ws 1 ‚yısıwörarov PRD 
nad aguizuEor, ui 6 Tag EVepzyEoluug TOlS NEO’ adıol MEMeiNKer 
ONAYL0V EXPuVEOTUTO, „nov spodge Tovro MEHR EOTI TO &v 

nz mavıoV. | 

" 15) Strabo lib. 14. p. 662. Villoifon proleg. p. 53, 

16) Paulan. 8, 21. a 


7 
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ungemein lieblichen: ‚Göfchnack; anszeichnete: 3; 
Am Ladon in Arkadien, delfen‘Waffer vortrefflich 
gefchildert ‘wird, lag ebenfalls ein Tempel der Ge- 


fundhbeit ”®): Neben der Platanen-Quelle bey Koro- 


ne am: Meffenifchen Golf, war ein’Afklepion errich- 


tet, welches feiner gefundmachenden Kräfte wegen 


ungemein berühmt war *°), : DerBrunnen des Aefku- 
lap in Pergamus war wegen des: herrlichen Waflers 
fehr' bekannt. -. Ariftides fchrieb einen’ eigenen Pa- 
negyrieus auf ihn ?°). ‚Endlich war die Quelle Ler- 
na in:Korinth, wegen. des "Tempels und des damit 
verbundenen Gymnahums, ungemein beliebt *"). 
Auch mineralifche Waller, warme‘Bäder und 
Gefundbrunnen fuchte man auf, um:in ihrer Nähe 
der :Gottheit Tempel zu errichten, ‘von der alle 
Genefung herrührte. : Xenophon **)-fcheintandeu- 
ten zu wollen, dafs der athenifche Tempel des Aeclku- 


lap eine warme Qüelleiienthalte. ‚In Kenchrea bey 
Korinth flofs neben dem Tempel des Aefkulap aus ei- 


nem Felfen falziges Waffer, welches fo warm war, als 


.'obes auf dem Feuer geftanden hätte °?). 


NO 


Die Bottasdientitöle Verehrung des ‚Aefkulap 


und feiner Söhne und Töchter zweckte dazu ab, 


‚17) Paulan, 7, 24. Coop &psovor, Heusaodui TE zul mıeiv &% 


»  nanyüs Nov. 


18) Paufan. ei 25 MY 19) Paufan. 4, 34, 


Quelle , N 2,5: Dodwells tour, 2, 444 

21) Paufan. 2, 4 

22) I Memorabil. ‚Socrat. 38 öregor ö8 70 ARE 00 YöRp 
Heguöregov misiy Eorıp, N 10 &v Aonknrıod ; | 

23) Paulan.‘2, 2, / | AM 


20) Orat, T,ı. p. 440. Ueber die Vorzüge. der klitorifchen , 
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dürch e eine Menge vörgefpiegelter Symbole: die’ Ein- | 


bildungskraft zu befchäftigen, und fie fo zu reizen, 
dals die gewünfchte Wirkung erfolgen mulste..' 
Sowohl Aefkulap als andere medicinifche’ Gott- 
heiten wurden in ihren Tenpeln mit allerley myfti. 
fchen Gebräuchen verehrt, 'und'ihre Bildfäulen felbft 
waren mit einer Menge von Symbolen umgeben, die 
fchon zu Strabo’s **) Zeiten fchwer :zu  enträthfeln 
‚waren. Die Auslegung felbft des Namens der Gott- 
heit und die Erklärung der Allegorie machten Baupir 
gegenftände der Befchäftigung der’Priefter aus.‘ Der 
Name Aefkulap, von' 'Neuern 'aus” dem Ebräifchen 
(mad> UN Meffermann) abgeleitet, ward aus‘ dem 
Griechifchen auf die mannigfachfte Art erklärt ”). 
Er ward nach dem Mufter der Phönicier 25) yon den 
neuen Platonikern für das Symbol der gefunden, 


heilbringenden, durch die Sonne erwärmten Luft 


angefehn 77), ‘Ja es ward felbft fein Sitz in der Son- 


24) Strabo ib. ‚105 P. 216. “Anavıa usv 00V 1a hide Acsıv 
en’ Ongıßig, ou ordıor. | 
25) Euftath. inIl. 4, 202. p.ıe7. Phurnut. je at; deor. 0.33. 
p- 229. in Gale opufc. myth, Eine der merkwürdigften 
Etymologieen führt Tzetzes an (f[chol. in Lycophr. Cal- 
fandr. v. 1054 p. 919.): Aefkulap habe erft Epios gehei- 
Ssen, wegen [einer lanften und milden Sitten. Nachdem 
er aber A/kles, 'den Tyrannem von Epidaurus,,;an einer 


Aungenkrankheit geheilt, [o fey er Afklepios ‘genannt. wor- 


den. Oder es [ey der Name eigentlich &0x:Aorr0ı0g gewelen, 
alflo Jemand, der verhindert, dafs die ‚Menichen durch 
| Krankheiten (dxdAhovrai) WELHPERIE SARAH 


4 26) Pauf[an, Ra. 
| „u Porphyr. in. Eufeb. praep. ev. 5, ı1, p. 112: Sicklers 
Hierogl. des Aejkul. S. 60. N 


* & 
y 
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'ne angenommen '*°), und Apoll am Ende mit ihm 
für einerley erklärt .??),. 

‚Die Symbole,‘ mit denen Aelkulap abzehiliät | 
wurde, beftanden darin, dafs er auf 'einem Throne 
fals oder ftand, einen. Stab in der Hand bielt, und 
mit der andern Hand den Kopf einer Schlange fafste. 
Ein Hund lag zu feinen Füfsen. So ward er in Epi- 
daurus vorgeftellt #°), Am Throne hatte der Bild- 
hauer ‚die Heldenthaten einiger alten Abenteurer 
dargeftellt: Bellerophon, der die Chimäre bezwang, 
und Perfeus, der der Medufe den Kopf abfchlug. In 
Korinth, Megalopolis und am Ladon hatte man den 
Aefkulap als Kind abgebildet; er hielt in einer Hand 
das Scepter, in der andern eine Pinie 3). Mehren- 
theils wurde er jedoch als ein alter Mann ‚' mit einem 
langen Barte, der in dem Tempel zu Tithorea in 
Phocis über zwey Schuh lang war ??), dargeftellt. 
Auf andern Denkmählern hält er mit der rechten 
Hand den Bart, und mit der linken einen knotigen 
Stab, um den fich eine Schlange gewunden ??); oft 


» 


28) Procl. in Tim, pP. 49. 

29) Orph, fragm. p. 486. ed. Hermann, 
“Hlios, 6v xahsovoıw IAnolAwre aAvıoro&ov 
boißov Eumdeherrv uavrır movIoy &r0epyov, 
intüow voowv, Aoaınnıov‘ iv zade mavın, 

50) Paufan. 2, 27. :  Vergl. Montfaucon antiguite expliqu. 
tom. ı. P. 2. tab. 187. 188. Man lagte, der, Hund [ey ihm 
zugeordnet, wegen der Wachfamkeit dieles Thiers, oder 
weil das Lecken der Wunden und Gefchwüre von Hunden 
heilfam. fey. (Aelian. hit, anim, 8, 9.) 

zı) Paulan. 2, 10. nirvog zugnov rig nusgov. 8, 25. 32. 


32) Paulan, ı0, 52. \ 
33) Minuc, Felic. Octarius, P- 14 ed, Elmenhortk, 
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trug. ı er einen Lorbeerkranz 3#), und zu feinen Fülsen 
| fand auf der einen Seite ein Hahn, auf der'andern 
aber ein Widderkoöpf. Gröfstentheils wurde er'mit 
dem Pallium dargeftellt, und zu feinen Füfsen: ftand 
entweder eine Eule oder ein Habichn Rh 


Auch fah man unter feiner Bildfäule oft eine 
Kugel oder einen Kreis, wodurch nicht fowohl die 
Erdkugel 35), oder ein Gefäls zur Aufbewahrung der 
Arzneymittel 3°), oder ein Krug bey der Bacchilchen 
Pompa ?7), oder eine zulammengewundene Schlan- 
ge 38) , ‚als vielmehr ein runder Meteorftein, der zu 
den ‚Priefter - DAUEIFyER gehörte 3°), angedeutet 
wird. 


" Bisweilen wurde er überall von einer grolsen. 
Schlange umwunden dargeftellt #°). : Noch itzt fieht 
man ihn auf alten Denkmählern mit einem ‘von »die- 
fen. Attributen, GE auch ganz nackt, mit einer 
Strahlenkrone um: das Haupt *”), oder auch mit um- 
hülltem Haupte #?), Auffallend aber ift allen Ken- 


\ 


34) Antichitä di Ercolano, tom. 5. p. 264. 271. Maffei gem. 
ant. 2. n.55.. Ariftid. orat. vol. 1. p. 497» 

35) Erizzo di£corfo [opra medaglie, p. 620. 

36) Buonaroti offervazioni iftoriche eier alcune Ep 
antiche, p. 201. | 

37) Creuzers Symbolik, Th. 2. S$. 545- 

38) Villoifon proleg. p. 51. 

39). S. oben $. 59. 178. 

©. .40): Theodoret. graec. affect, curat. Ar, 8. pP. 906. ed. 
Schulze. 

41) Montfaucon tom. 1. P. 2, tab, 187. n.3 

+24) Müt, Klorent, tom, ı,.tab. 68. 
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nern die-grofse Aehnlichkeit feiner Bildläulen. mit 
den Statüen: des Zeus, feines Grofsyaters *?),. daher 
er-auch häufig mit diefem vereinigt wird ). 

Ein’ gewilfer Wurf des Gewändes, wobey die 
‚ Bruft entblöfst blieb, war ihm gewöhnlich; darauf 
fcheint, Virgil ‘zu deuten, wenn er von dem Wund- 
arzt Japis fagt: Er ftand, fein langes Gewand rück» 
wärts. nach Päonifcher Weile gegürtet #°), 


BB. ul a 
Unter den Symbolen, womit Aefkulap umge- 
ben wär, fpielten die, Schlangen die‘ Hauptrolle. 
Der Gott-er[chien Bi unter dem Bilde dieles 
Thiers; die Gemmen,;.Münzen und andere Denk- 
mähler: des Alterthums, ‚welche Beziehung. auf ‚den 
Aefkulap haben, find an mit diefem Zeichen 
geziert'??). Staa 
„1 In Epidaurus aber' wurden zweyerley: heilige 
Schlaagen, eigentlich  dganovres"genannt,. gehalten, 
eine dunkelrothe und „eine gelbliche Art, die beide ge- 


zähmt’waren a Aelian nennt diefe Beuliae WAREN, 


.— 


» 20) Muf. Florent. tom! ı. tab. 154: Winkelmann Kun der 
„Zeichnung, in "deflen-Werken Th. 7. S.ıgo. 

Ban Ariltid. orat. [acr, tom. ı. p. 2 

'45) Aen. ı2, 400 lg. +,» # 

46) Spanheim epif. 4. "ad Morell. p. 217. 218. (&nLipl; 1698.) | 
Antichitä di Ercolano, tom. 6. tav. 19. p. 71. 

47) Pauf. 2, 28. Die AH CHE Lefeart‘ Öguinovzes Ö8 ob Aoı- 
" mol" verändört Schneider Tehr glücklich in virWnol, welches. 
das folgende: &rsg0v y&vog offenbar fordert. (Schneider cur. 
poft. ad Nicandr. ther. p. 242.) Hier werden die einheimi- 
Ichen Schlangen Öguxovres, zur Gattung Coluber gehörig, 


! 


‚giftig fey, :däher fie dem gütigften (der'Götter'gewid= _ 
met, und “zu. feinem Dieneiiernant ' worden: #) 


N 
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\ 


dneBaokeitlthiiingepigiebt ihrseine‘ rothgelbe 'Farbe; \ 


ein:breites Maul; «und verlichertydafs ihr Bifs nicht 


Diele‘ Backenfchlange war''es; die in 'dem'iatheni- 


fehen' Afklepion gehalten wurdey' und deren unfchäds 


licher Bifs' Karion': beym'.Komiker'**) nachmachte; 
Eben diefelbe nahmen die Epidaurier» mit, wenn die 


äntlerswo Kolonieen hinfchicktenz!oder ähnliche Tem- 
pel errichtem wollten #°), Diefe epidaurifche Backeh- 


.fehlange liefs auch’ der Betrügen Alexander:aus: einem 


Ey’ hervorkriechen *), und nfachte'von-ihrem Kopfe 


ein’ menfchenähnliches Zerrbild, wötinit er‘ die aber» 
gläubigen“ Abonofeichiten »iäufchte, und es Glykon 


nannte. Ü ‚Unteri:diefem Namen fehn:: "win. das: Unge- 


heuer noch!auf:Münzen»*).u"Es. ift Coluber Aefcula- 
pii\L., die, zwar gewöhnlich‘:graubraun; aber!iatich 
mit 'nehrern ge Ant Kae Re ins 
Rothe ,'vorkommt.\) ııı ‚oil anti genkkkine) 
»%: Eine andere dem Acfkulap. heilige Schlsune Di 
fchreibt Nikander. Sie war -bläulich und” BEPRINOtn 
D er + ar Sehr pe 


# 


den indilchen Spt, die itzt Pt Bote Draco ausmachen, 
entgegen geletzt. ' Arifioteles aber (kift. 'anim. 9,2.) ge- 
braucht Op und: odıs gleichbedeutend. „Angues‘ aqua- 
rum fint, Terpenites aa AARARDIRS, ; temmplorum. 


eV: ad Aen. 2. p- 581.) Äub ART | ach 3 


wos Bva\ 


48) KWeliah. hatur. animal.: 8, 12. h | 
.49) Ariftophan. ‚plut. v.715 Tg: tus ' ” 
= ‚59 Paufan. 7, 23. "YValer. Max. EN He ® 

BR Eneian, Pleudöiant: Br 3 38. "Verst. Fekhel baby 5- 


N KL 


2% 206. ESF ET ER a a 
52) Spanheim de ulu et nunef numilm. vet. vol, ı. Plaız, 
21: R ET 1707.) DERLEN vol, 2, P. 1585: 


4 im 
D) del 


v sonsig | A ise 
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hatte drey Reihen Zähne, glänzende s'gleichfam fette 
Augen unter hervorragenden Braunen,‘ und. einen 
gelblichen Bart:3). »Auch.der Bifs ‚diefer Schlange, 
' die um ‚Baflä vorzüglich gefunden wurde, war un- 
fchädlich Sf). ı Die letztere haben. Neffel. 5%). und 
Fabricius #9) abbilden laflen.- » Am beften: findet-man 
he in; den herfQlanilchän Alterthümermf), 1 Ei 
Coluber.Ceraftes L.;: vä PIE RER IR RERME NE | 

‚ Dafs die ee von.je her: nich Kalbe unter 
a ‚Nationen als,Symbole .der Lift, der-Wahrfage- 
rey:und anderer abergläubigen Künfte eutweder ver- 


ehrt,! oder als Hülfsmittel diefer Künfte gebraucht 
worden, wird 'Niemanden. befreinden;, .der.ifich. der 


ur 


Verführung der erften Menfchen durch eine Schlan- 


ge, der Aufrichtung der Schlange in der Wüfte Ard- 


biens durch Moles,: der Schlangen - Belchwörung. 


deffelben und der ägyptifchen Prieiter erinnert, oder 


wer: nur: einen Blick auf die Verehrung der heiligen | 


'Schlange, als eines Fetiflfo, in Guinea‘, wirft. A 


In 


53) Nicandr, ther, v. 438. 
Boadsso Ö2 yAomovra Öasig aUavoy Te Ögunovıe 

69 More Ilona Austin Evedgeparo pnzG 
‚ Inkio er vıposvzı Ilshedgovıov zur Poor. 

„. Hroı,öy' &ykavgos ur, Erlös Tal, &v ÖE yeveio 
zgloroıyou EruTEg de negLoTıgöugı odovzss* 
‚nova Ö' Ev Orvviooıw üm ödunza * vigde ds nuyow. 
viev un vegemvı 10L01ßagos. 

54) Schol. ad h. 1. p. 80.339. ed. Schneid. nr wird zwar 
nicht ausdrücklich der Hörnchen. über den Augenbraunen 
erwähnt. Aber die Scholiaften lagen: zo &nıoxuvuoy TLUQEN- 

4. PREVOIV « 

. 55) Catalog. bibl. Venaobön. tom.3. tab.; Be 
56) Sext. Empir. adv. Grammat. lib. ı, c. ı0. P. 264. 
57) Antich. di Ercolano, vol. 4. tav. ız, 


N 


a 
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‘In’ der That fchrieben fchon die Phönicier und 
mit ihnen die Aegypter den Schlangen eine göttliche 
Natur zu (S.64. 148.); weil fie gleichfam geiftige und 
feurige Thiere feyn, fich mit aufserordentlicher Schnel- 
ligkeit bewegen, und in ihren Windungen Teltfame, 
„einen geheimnifsvollen Kreis befchreibende Figuren 
bilden 5°); weil he fehr-lange leben und fich beftän- 
dig verjüngen, Eine befondere Beziehung auf die 
Medicin erhielten Ge dadurch, dafs man fie in Hölen 
und Grotten fand, aus welchen Heilquellen enLTRn. 
gen, deren Wächter fie zu feyn fchienen ?). 

Die Schlange, die auf folche Art ihre Natur 
gleichfam ausgezogen und fich mit dem Befchwörer 
befreundet zu haben fchien , bekam in den Augen 
der Unwiflenden das Anfehn eines überirdifchen We- 
fens, in welchem ein prophetifcher Geift wohne, 
Es ift alfo nicht zu verwundern, wenn diefe Thiere 
fowohl in den eleufinifchen Geheimniffen °°%), als 
auch beym uralten Dienft des Dionyfus 7) die Haupt- 
rolle fpielten, und wenn felbft in Delpken eine Schlan- 
ge unter dem Dreyfufs hervor Orakel fprach °?), 
Daher hatten auch die Schlangen mit den Heroen 
eine auffallende Verwandtfchaft. Man fabelte, wie 


’- 


58) Virgil, Aen. 8, 279: Weili in Knoten fie Kg und in ei- 
gene Glieder fich einfchmiegt. 


1.89) Sicklers Hierogl. des Aefkul. $. 20. 
‘&0) Montfaucon [uppl. tom. 3. pl. 7i 


61) Euripid. Bacch. v. 103. Clem, Alex, protrept. p.11. Phi- 

Joßr. icon, lib, 1. n. 18. p. 790. Pitture di Ercolano, 

tom. 3. tav, 20. 4 
62) Lucian. de afrolog. p. 596. 


| Sprengels Gefch. der Arsneyk. 1. Th, &e4e Ö 
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“ aus den verwefeten Leichnamen der :Thiere {ich In. 
 fecten von mancherley Art erzeugen, fo entftehn 
| die Schlangen aus den verwefeten Knochen der He- 
 roen @). ‚Der Vater der Schlangen - Befchwörer, 
die in der Gegend von Parium wohnten, war felbft 
aus einer Schlange entftanden af); 


86. 


Gezähmte und abgerichtete Schlangen RUE, | 


beftändig in den Afklepien unterhalten. In der Ab- 
richtung .diefer Thiere zu verfchiedenen Künften, 
wodurch die 'abergläubigen Kranken getäufcht wer- 


x 


den mufsten, 'beftand die 'vorzügliche Befchäftigung | 
der Priefter °).' Die Schlangen leckten dieKranken, 
zwickten ihnen wohl auch dieOhren, wie esaus Ka- 


rions Erzählung erhellt °), Die Epiroten, erzählt 
Aelian ”), unterhielten in einem dem Apoll gewid- 
meten Haine Schlangen, die vom pytbifchen Dra- 


chen abftammten. Jährlich 'einmahl mufste: eine 
Jungfrau entkleidet und allein in den Hain gehn und h 
den Schlangen Futter bringen. ‘Ward fie von ihnen 
freundlich angeblickt, ‚und nahmen die Schlangen ‘ 


dogleich das Futter, fo bedeutete es ein fruchtbares 


'63) Piutarch. Cleomen. c. 89.10 R 
'64) Strabo lib, ı3. p. 284. Plin. lib. 6. c.2. 


65) Vergl. Böttiger über die medicinilche Schlangen - Gayke- 
iey, in meinen Beytr. zur Gelch, der KR, Ste,’ 


8. 163 f. 
:66) Ariftoph. plut. v. 733: Vergl; die Scholien in Külters 
Ausgabe. 


67) Aelian, natur, anim, ı1, 2, Kr 0 
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‚und glückliches Jahr; Unglück aber, wenn die Thie-. 
re die Jungfrau fürchterlich anblickten Du das Fut- | 
ter nicht nahmen. Auf ähnliche Art fcheint man aus 
dem Freffen der Schlangen in den Afklepien | den Aus- 
gang der Krankheit geweillagt zu haben, und fonach 
kann die Figur der Hygja auf Denkmählern des Al- 
terthums gar wohl eine Priefterinn vorftellen, die ei- 
ner gezähmten und abgerichteten Schlange den Opfer- 
brey hinhält, um ihr Orakel zu vernehmen BE 
ao 

Andere Auslegungen der medicinifchen Bezie- 
hung der Schlangen kommen im Alterthum fehr vie- 
le vor. So ift eine der gewöhnlichfien Sagen, dafs 
diefe Thiere Symbole der Gefundheit feyn, weil fie 
fich durch Abwerfen der alten Haut immer verjün- 
gen °),. Nach andern follen fie die Wachfamkeit 
und Klugheit des Arztes andeuten Gar aber diefes 
Symbol kann nur erft in [pätern Zeiten angenommen 
' worden feyn. Eben fo wenig läfst Gch Plinius Mei- 
nung vertheidigen, der defswegen die Schlangen für 
Attribute ‘des Gottes der Arzneykunft hält, weil fie 

inehrere treffliche Heilmittel liefern 7”), 


> in 


68) Böttiger a. O. S. 177 2 Vergl. Antichita di Ercolane, 
vol. 5. P. 265. , 


69) Theodoret. graec. affect, curat. difp. 8. p. 906. Macrob. 
ak re lib. 1. c. 20. p. FOR Bussen ee plut. v. 733. 


Bin! Feft, de ‚verkor. Ggnifie. kb. 9. p. 189. (ed. Dacer. 4. 
Amft. 1699.) 


7) Plin, lib, 29, 4. 
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‚Der knotige Stab, den Aelkulap gewöhnlich in 
der Hand trug °?), foll, nach einer fpätern Ausle- 
gung, ein Symbol der Schwierigkeiten feyn, die mit 
der Ausübung der Kunft verbuhden ift 7°). Nach 
eben dielem Schriftfteller ward ihm ein Lorbeer- 
kranz beygelegt, weil diefer Baum treffliche Arzney-. 
- mittel liefere; aber noch glaublicher ift, dafs dies 
aus eben der Urfache gefchehen, warum dem Apoll 
der Lorbeer heilig war, weil nämlich die w«vrseg oder 
| Wahrfager damit bekränzt wurden, wie bey den alten 
Germaniern die Druiden mit Eichenlaube 77), Auch 
der Vitex Agnus (a'yvos Auycs) und Lycium europaeum 
(gapvos) waren dem Aefkulap heilig 7°). 


va 


72) Apulej. metamorph. lb. ı. p. 8. ‚‚Diceres, Dei mediei 
baculo, quod ramulis femiamputatis ncdolum gerit, Ter- 
pentem generolum lubricis amplexibus inhaerere. ’’ 

73) Felt. 1. c. | 

74) Spanhem. ad Callimach. hymn, in Delum, v. 94. p.598 L. 
Der Baum wächft, nach Sibthorp, am häufigfien in Thra- 
cien, woher den Griechen die Keime der Cultur gebracht wur- , 
den. Auch im [üdlichen Taurien ift er gemein. Auf dem 
Parnals giebt es ebenfalls Lorbeer- Waldungen: dort lie- 
{sen fich die Kureten zuerlt nieder.., Der Lorbeer war ein 
Symbol des Friedens und der endlichen Ruhe nach den ro- 
hen Nomaden-Kriegen. (Plin. lib. ı5. c. 30.) 

\ 75) Pauf. 3, 14. Bey den Thefmophorieen wurden die Zweige 
des Vitex den Frauenzimmern untergeftreut. (Schol. ad Ni- 
candr. ther. v. 71. p, 51. ed. Schneid.) Den Rhamnus hielt 
man für ein Mittel gegen Schlangenbils, und verbrannte 
ihn vor den Thüren, wo ein Todten - Opfer (evayıoun) zu 
feyern war. (Schol, Nicandr, ther. v. 861., Diofc, .ı, ı 19.) 
Darum liefs der abergläubige Bion einen Rhamnüs und Lor- 
beerzweige vor feiner Thür aufhängen. (Diogen, Laert. 


4, 57.) 


x. 


6. Aeltefle ‚griechifche.Medicin. 213. 


Was die Pinie betrifft, die man in-den Händen 
des Aelkulap bemerkte, fo war diefe Frucht gleich- 
‚falls ein; Symbol der. durch die Kureten entftandenen 
Cultur, und befonders des Anbaues wilder: Früchte. 
Daher; waren die Pinien‘ auch beym Dienft der .De- 
meter ‚in ‚den /Thefmophorieen ‚gebräuchlich, 7%): der 
Baum war der Rhea, der Mutter der, Götter, hei- 
lig. 7°):, und noch findet man-Pinien auf den dem 
Dionylus geweihten Thyrfüsftäben ?%). - Der Wein 
wurde. ehedem und, wird noch. itzt in Griechenland 
mit Fichtenfproffen verfetzt a 
Unter den Thieren,. die dem Aaikulan az 
met waren, follten ‚der Widder oder die Ziegen of- 
fenbar das Andenken der Wohlthaten erwecken, dis, 
diefe Thiere dem Gott in feiner Kindheit erwie- 
fen (S. 182.) ”),. Auch der Hahn war ihm heilig, 
wie die bekannte letzte Rede des Sokrates bezeugt”), 
und eine dunkele Stelle im Aelian #7) zu. beweifen 
‘fcheint. Eine fpätere Auslegung fagt.°?):. der Hahn 
iebe die Warbhaicht POUR BRAN den Gott des 


o Stephan. Bydant. voc. Mkrros $ » 4. 

222 Julian. orat. 4. p. 168. . 

'78) Beger thefaur. Brandenb. tom, ı. p. 12. ' Spanheim le 
vol. 1: 'p. 310. Pitture di Ercol.. vol. 3. tav. 38. \ 

29) Sibthorp bey Walpole mem. .p. 255. 

80) Felt. 1. c. Beger. 1, c. tom. ı. p. 69. Eckhel vol, 2. 

..P. 290. vol. 7. P- 35. | 

| 81) Plat. Phaedon, p. 47. 

! 82) Var. hiktor. 5, ı7. Der heilige ame im athenifchen 

| Alklepion | fcheint ein Hahn gewefen zu feyn. 

H 83). Marlil, Fiein, argument, in.Phaedon. p. 490: ren ‚Pla» 
tonis, e tralatione Ficini, fol. Balil. 1546,) 


1} 
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\ 


Tages ‚ den’ Väter der Arzoeykünft, erinnern follen, 
Ein feltenes Symbol ift die Schildkröte auf einem 
gelchnittenen Stein, als ein bey den Alten berühm- 
‚tes Mittel gegen Auszehrungen #%).' 

“ In den’ Vorhallen der Afklepien ftanden in fpä- 
tern Zeiten“ gewöhnlich die Bildfäulen des: Wange: 
GER Tradms und des’ ii A 1 RW | 


BT nainiamdz, Buizanikd 
| Die Art, wie die Kunft in den griechifchen 
Tempeln ausgeübt wurde, beweifet hinlänglich, dafs’ 
die Vorftellung, die KrankHeiten feyn unmittelbare 
Schickungen der Göttheit, immer herrfchend’ war. 
Die Gottheit Kohinte fie auch nur allein heilen: und 
‘an jenen heiligen Orten, wo Aefkulap fich vorzüg- 
lich wirkfam erwies , war'man am gefchickteften, 
diefe Hülfe der Gottheit zu erflehen. Die Cärimo- 
nien und Gebräuche, vermittelft deren man die Ge- 
nefüng als Gelchenk der Gottheit zu erhalten fuchte, 
waren in verfchiedenen Zeitaltern verfchieden. Fait 
durchgängig waren fie indeflfen von der Art, "dafs 
die Einbildungskraft erhitzt, die Strenge der Le- 
bens- Ordnung nothwendig, gemacht, und fo durch 
äulsere Veranlaffungen , 'befonders: in hitzigen einfa- 
chen Krankheiten ‚.der'Zweck' erreicht aha den 
man beablichtigte. - Ki 


» 
Kris 
nn — 


84). Plin, 52) 14. N ‚Ällegorie für die kunt, 9 in 

""deffen ‘Werken, Th. 2. 8. 496., 

85) Paufan. 3,10. Arilid. 3 vol. nr p. . 480. vol. 2. 
p: 520. Möhtfäucon A tom, Na far: Gruter Be 
p. 7% 8. ! Brerg 


_ ’ ö; 
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Wir haben oben (S. 199. 200.) gefehen, dafs das 
Innere, der Tempel .des:Aefkulap vor Jedermann ver- 
. fchlolfen. war, de, fich nicht; vorher ‚gewillen Reini- 
gungen unterwarf Schon dadurch: mufste nothwen- 
dig. die ‚Erwartung. gefpannt,‚und.der, lebhaften Ein- 
* bildungskraft mufsten .allerley Bilder -der hoffnungs- 
vollen Zukunft. und der grofsen Auffchlüfle vorge- 
Äpiegelt werden, die.man in diefen Heiligthümern er- 
halten follte. _ Ward man endlich zum Anfchauen des 
 Idols.und. zum Opfern gelaffen, fo fand man jenes 
‚mit fo vielen geheimnifsvollen Symbolen umringt, 
und diefe von fo vielen myfteriöfen.Gebräuchen be- 
gleitet, dafs die rege Einbildungskraft das Vertrauen 
auf die heilbringenden Kräfte der Gottheiten zur Un- 
‚fehlbarkeit erhöhen mufste,, | ö 


‚Es ie Re; CS. Br gezeigt, Mali die. mei- 
Me Tempel eine. äufserft gelunde Lage hatten, und 
‚oft, auch mit, Gefundbrunnen oder. warmen ‚Bädern 
‚verfehen waren... Sehr begreiflich,, dafs.die vortreff- 
liche Luft und diesZerftreuungen, die mit,der Wall- 
fahrt zu den Tempeln verbunden waren, das meifte 
‚zum glücklichen Ausgange der. Kur beytragen mufls- 
‚ten. "Aber auch die Zubereitungs- - Anftälten ünd die 
‚Opfer. felbft mufsten ‚die Abficht erreichen, dafs ‚die 
Phantafie dädurch angefeuert;, die Erwartung ge- 
“fparint ‘und der Glaube befeftigt wurde, Wir wol- 
‚len diele etwas ‚genauer heiraghten, | 


Pr 
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Es war zuvörderft die ftrengfte Enthaltfamkeit 4 
nothwendig °*%), Mehrere Tage lang mufsten die 
Kranken faften, ehe fie fich der Charonifchen Höle, 
nähern durften #), Beym Orakel des Amphiaraus 
zu Oropus in Attika war es gefetzmälsig, drey Tage 
lang fich des Weins, und 24 Stunden hindurch aller 
Speifen zu enthalten °%). In Pergamus war ebenfalls 
die Enthaltung vom Wein nothwendig, damit der 
Aether der Seele, wie fich der angeführte Schrift-. 
fteller ausdrückt, nicht dadurch verunreinigt wer- 
de @). Wie mächtig das Faften auf die Erhitzung 
der Einbildungskraft und oft auf die Zerrüttung der 
Seelenkräfte wirkt, ift bekannt genug. Beym Ari- 
ftides *°) merkt man es recht deutlich, wie das viele 
Faften und wechlelsweife Baden feine Phantafe be- 
fändig gefpannt erhielten, und ihn endlich in einen 
Zuftand von wirklicher Verrücktheit verfetzten: i 
Den zweyten Eindruck auf die Einbildungs- | 
kraft der Kranken machten die Priefter mit ihren 
VRRROF TUNER APR wen. Be Herumführen der 


286); Wer diefe Vorfchriften nicht aufs genauelte befolgte, 
wurde der /Woehlthaten der Gottheit verluftig erklärt und 
hülflos gelalfen. Philoftrat. vit. Apoll. ı, 9. ı0, | 

87) Strabo ib, 14, 580.  Kui iöovovos uevovreg 209” jovyian 
dust, Katanso £r Qulsd auziov ywgis mi mAsiov; jusoag, g 

..88) Paufan. 1,34. Ehen dies beRätigt Philoßratus (1.6. 2,37: y 
und fetat hinzu: iv« dıakaunovon ın yuyn üv Aöyom omaon. | 

89) Philoftrat. 1. 0. 1,8. ' »ui zöv olver, era usv elvon 
nöum, 84 pyvrod olrwg ünsgov Tois Ardgumorg novra, evar- 
riodadtar ÖE 74 Tod vod avaragsı, Ömdododvru Toy Ev Th vor | 
eiitEgd. 

90) Orat. ı, p- 4ge IQ. 
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Kranken durch den Tempel. Sie erklärten ihnen, 
mit. grofser Umftändlichkeit und myftifchen Aus- 
drücken, ‘die Wunder, ‚die .die Gottheit. an denen 
verrichtet habe,’von welchen fie die Weih- Gefchen- 
ke oder die Infchriften aufbewahrten. Philinus fagt 
beym Plutarch 2”), die Priefier hätten fich beym 
Herumführen durch den delphifchen Tempel bis fpät 
Abends verweilt: fie machtens, fetzt er hinzu, wie 
fie es gewöhnlich bey Erklärung, der Weih - Gefchen- 
ke zu halten pflesten, ob wir gleich fie baten, ihre 
Erzählungen ‚kurz zu fallen und verfchiedene Infchrif- 
ten zu übergehen, Man begreift fehr leicht, wie 
ftark der Eindruck folcher Gelchichten von dem 
glücklichen  Ausgange wundervoller ‚Kuren auf die‘ 
‚ leichtgläubigen Kranken feyn mufste, wenn die Prie- 
fter vorzüglich es verftanden, die, Erzählungen auf 
die befondern-Fälleider Kranken anzuwenden, Auch 
bey der Grotte des Trophonius waren die,. welche 
der Theophanieen gewürdigt worden , genöthigt, al- 
les aufzufchreiben , was fie gefehn und gehört hatten, 
welches ueRs Befucher zu lefen bekamen ) 


90. 

Hierauf wurde der Gottheit: geopfert, und zwar 
meiftens ein Widder, deffen Fell zu. einem ander- 
weitigen Gebrauche aufbewahrt ward; oft aber auch 
ein Hahn, oder Hühner, In Cyrene opferte man 


9ı) De Pyth. oracülis, p. 619. "Entgaivor 05 neginynroi T@ 
Guvrerayueve ; under nur pgovriourres ÖendErTav Do 
Tag drjosıs xai ta molke 10V emıygnpuarav. 
98) Plutarch, de genio Socrat.: 0. 22.:p. 381 £q. 
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Ziegen, welches in Epidaurus nicht Gebrauch war ??). 
In Tithorea wurden ‘alle Arten Thiere, die Ziegen 
allein ausgenommen‘, geopfert #9), Mit-dem Opfer 
mulste ein eifriges Gebet um Mittheilung der göttli» 
chen Offenbarung verbunden werden. »' "Plinius» er- 
zählt unter andern 95), dafs kein Opfer ohne Gebet 
habe verrichtet werden dürfen: nian habe in dem 
_ Gebete felbft keinen pomphaften Namen der Gott- 
heit vergeflen, den man nicht angerufen’ hätte: zu 
dem Ende las oder fang der Priefter jedesmal das Ge: 
bet vor, und der Opfernde fprach es laut nach. Man 
nannte diefe Opfer - Gebete oder Gefänge vouous: Ti- 


motheus von Milet föoll fie zuerft eingeführt 'haben,, 


und auf Aefkulap hatten 'zu Lucians Zeit Alifodemus 
aus Trözene und Soptiokles die meilten ‚Opfer - Ge- 
fänge gemacht ai > i 
Ä Auch mit mußkälifchen Inftrumenten wurden 
die Opfer- Gefänge begleitet ?7).' ' Plato‘ 9%) bezeugt 


es, dafs in Epidaurus die rhapfödifchen Dichter: in. 


Gelängen gewetteifert haben. WVermuthlich fang 
man die Hymnen der Gottheit, und“die Opferkna- 
ben mulfsten verfchiedene mufikalifche Inftrumente 


dazu rühren. Man vergleiche die ur Stelle”), 


& 


w. 


..93) Pauf. 2,26. 7". 9%) Pauf, 9” FOR 


'95) Lib. 28. ec. 2. 
1,96) Lucian, encom. Demofth. p. 586.  Philoßtr. 1. ce. 3, ı7. 


97) Ariltid. orat. :, p. 505. Philoßrat. 1. c. 4, 11. 


3) Ion , p. 360. wo. Mav xai duymdir eyüva zrddaoı 1a dei 7 


of "Enıdavgrot ; To», Havv yes xl 1m üklms yE uOVOLKÜS. 
99) Arnobius ‚contra 'gentes lib.. 7. p.' 240. (ed. Elmenhortt. 

fol. Hamb. 1610.) ‘Etiam dii. [ertis, coronis afficiuntur et 

floribus ? "<tiänigtie @eris tinnitibus et quaflationibus eym- 
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um zu fehen, wie fehr gewöhnlich A Arten mufi- 
BReIchi a a a He den N waren. 


; 


Aufsehen ilifsteh ehe Kranken torher ba: 

den, ehe fie der Veernehmung ‚des Götterf[pruchs ge» 
würdigt wurden‘ 7%°), Därauf fpielt Euripides mit 
den angeführten Worten’ an *).»: Auch der Plutus des 
Ariftophanes *) wurde'von feinem Knechte mit Meer: 
waffer gewafchen; ' ehe er fich dem ‚Heiligthuni nä- 
'hern durfte. * Von dem: Brunnen: des Aefkulap zu 
Pergamus fagt Ariftides ?): „Selbft der Stumme'er+ 
„hält feine Sprache wieder, wenn er daraus trinkt: 
„wie diejenigen, die die heiligen Walfer trinken, zu 
„weiflagen pflegen. ’Selbft das Schöpfen des Waffers 
„dient ftatt aller andern Heilmittel, "und 'bey’'den 
Gefunden macht '.dies Waller, dafs MEERE alles an 
„dere nicht bekonint. vun 


\ 


"balbrum ? etiamne tympanis , 'eliamne- [ymphoniis? Quid 
eficiunt crepitus [cabillerum, üt, cum eos audierint‘ Hu- 
imina,.honorifice [ecum RN actum, eic. 

100). Man [ehe vorzüglich Ariltid, orat. 1. p. 570, alvıaide 
Bee, ze &yiyvovro Emil 10% noteuou %.1.). An einefi an- 
"dern Ofte frägt Arifides das Orakel,'ob es beilef fey, im 
: Meer.,, oder in,einer kleinen Quelle,, ‚fich zu baden.; : Aefku» 


lap giebt der letztern den Vorzug. (Arifid, orat. 3; P 487.) 
ı) Iphigen, Taur. v. 1105» 


3440000 »hiksı navıa 7’ Üvdounan 

a OE nn.6 ini 
2), Plut. v. 653 1q. 

3) Oratio ı, Br 447°, "on h Tg nIWV, ed apavov yarıv = 

KEV, ÜGTTEg OL TÜV anoggnzer ToRTev TIoVTEg uodrıxoi ywöne- 

yon TÄFTÖLRdL avıö‘ Tor deVeodarivr adans owrnolag' r0- 

N IEETTRE —- Ku rois üyıaivovow BöldıTWEVorg eh &hkov 
xeijcıw Vdarog ovr Üusunzov nos. | 


. 


4 
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'Es fcheint alfo, dafs: man ‘den Ausdünftungen 
des Walfers fogar 'wunderthätige Wirkungen zuge= | 
fchrieben habe. Dies letztere erhellt noch aus einer | 
andern Stelle #), wo Paufanias den Tempel der De- 


meter zu Paträ in Achaja befchreibt. .Diefer enthielt 


einen Brunnen, zu dem die Kranken zu wallfahrten 


‚ pflegten,, um über den Ausgang ihrer) Krankheiten 


‚Sch zu belehren. ; Sie liefsen nämlich. einen Spiegel 


an einem Faden in den Brunnen fo-tief hinab, dafs 
der Rand des Spiegels blos vom Wafler berührt wur- 
de. Nachher opferten fie und fahen'in den Spiegel; 
fo erbliekten fie in demfelben-den glücklichen Aus- 
gang ihrer Krankheit ?). | 


Ein folches Bad war allezeit mit Reibungen und 


verfchiedenen Manipulationen verbunden „.. die bey 
nervenfchwachen ‚Perfonen ‚auffallende Wirkungen 
äufsern „mulsten. -Anch: Salben wandte man nach 
dem Bade mit Nutzen an, wie aus dem Ariftides fehr 
deutlich erhellt °). In Pergamus, wo der. in fpätern 


Zeiten berühmtefte Tempel des Aelkulap. war, wur- 


den die Xyfira, oder Striegeln, ‘womit’ man fich 
nach dem Bade reiben liefs, erfunden *), Apollo- h 
nius von Tyana und Jarchas falbten fich, wor.ihrem 


Eintritt in den Tempel, die Köpfe mit einer Bern- 


4) Paufan, 7, 2ı. : 

5) Turnkull fah noch diefen Brunnen: es führte ein A, 2a as 
ter Weg hin, (Neue, Edinb. Verf, 3, ‚r 106.) 

6) Drat. ı, p- 490. 530. He | 

*) Martial..lib, 14. ep.51,., Sttigiles.. . Barykmiy has milit, 
eurvo. deltringere ferro: non tam [aepe: teret lintea fullo 
tibi, ! ee . 


| 


: 
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ER wödtireh fie fo erhitzt: würden‘; dafs die 


Körper rauchten, und fie fchienen in einem Dampf- 
| bade gewefen zu feyn. Alsdann gebrauchten fie das 
kalte Bad, und gingen bekränzt in den Tempel, in- 
dem fie beftändig Hymnen fangen ?). | 


52% + | 
Dann mufsten fiıch die Kranken Are 


‚räuchern laffen, ehe fie des Orakelfpruchs gewür- 


digt wurden. So gefchahe es bey dem Orakel der 


Demeter zu Paträ °). Alsdann bereiteten fie fich 


zu dem weiffagenden Traume durch Gebet-vor. Sie 
fchliefen in der Nachbar[chaft des Tempels auf dem 
Fell des geopferten Widders ”)4 oder in einem Bette 


neben der Bildfäule ”°), und erwarteten die Erfchei- 


eh des Gottes der Gefundheit. \ 
' Dafs man gerade von den 'Träumen Auffchlüffe 


“über die Zukunft erwartete, war in jenem Zeitalter 


ganz begreiflich und der Natur des rohen Menfchen 
völlig angemeffen. Im Traume wirkt das Vorttel- 


 lungs- Vermögen und dieEinbildungskraft, unabhän- 


' 2) Philoftıä&t. vita Apollon. 3, ı7. Eee dyoioavro zus PIRESEM 

MAerıgwösı paguaxa. To 68 ourw Ti rovs"Ivdovug EIalner , Ög 

h eruilsıv TO 0WuR xui 10V LögWTe xugeiv AOTOKTI, x dTTEg Tay 

nugi Aovousvov,: Elta Eggıyav Eavrov; Es 0 vome, zul Auvod- 

uevou ode, moög ro isoov EBadıkov, EuTEepuvmusvon nui usoTol 
zov duvov. 


8) Paulan. 7, 21. za Ö8 evzeüdev eräduevo 77 Fein nal Huua- 


gavıeg, 10 #aronıgovy Bkerrovon. 


7,9) Paulan, 1, 54 mgosSeigyaousvom Ös Tovrwr, agı0V Baker 


 adın zwi 10 Ödgux VNOOTIWOAAEFON > el Gehe da OVOMSVOVTEG 
ÖNAwoıv OvEigaTos. 
120) Paulan, ı0, 32. 
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‚gig von’Empfindungen der- dirertfchen Organe, wen, 
ungeftört von dem Eindruck äuflserer ‚Gegenftände, | 
Die Seele fcheint, befreyt von ‚allen körperlichen : 
' Banden, ihrer eigenen, urfprünglichen Thätigkeit 
überlalfen zu feyn: fie macht Verbindungen von Be- | 
griffen, zu denen die äufsern Sinne und ie Thätig- 
keit der Vernunft im wachenden Zuftande fie nicht 
berechtigten: längft erlofchene Empfindungen frifcht 
‚fie wieder mit neuen, lebhaften Farben auf: fie ver- 
fetzt fich mit ihrem Körper in eine idealifche Welt, 
in welcher gröfstentheils keine deutliche Vorftellun- 
‚gen von Ort und Zeit den Ideen die Wahrheit geben, 
die fie nur durch die Einwirkung der Sinne erhalten. 
Wie anders, als dafs der Naturmenfch, unbekannt 
mit den Gefetzen, nach welchen die geiftige und 
'thierifche Natur wirkt, die im Traum gehabten Em- 
pfindungen der Einwirkung eines Dämons oder eines 
Welens feiner Art zufchreibt, dem er überhaupt jede 
Wirkung beyzumeflen pflegt, deren Urfache nicht 
gleich offenbar ift! Was Wunder, wenn er, von der 
Wahrheit. diefer Schlufsfolge überzeugt, bedeutende \ 
Träume für Eingebungen des Dämons hält, wenn fie 
gleich blofse Folgen feiner durch die Bezwbenheiten 
des vorigen Tages gelpannten und gereizten Phanta- 
de ind! ' | 
So ging es den fogenannten Incubanten in den 
Tempeln des Aefkulap. Alle Vorbereitungen zu ih- 
rem _ prophetifchen Schlafe wirkten darauf, ihrer 
Phantahe eine Richtung zu geben, die, befonders. | 
im Schlafe, oder in dem Zuftande des halben‘ Wa- 
chens, unter ihren dermaligen Umftänden, fchwer- “ 
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lich ihre Wirkung verfehlen konnte. « Oft erfchien 
den Incubanten Aefkulap oder eine andere Lottheit 
im Traume, und gab ihnen die Mittel an, deren fie 
fich zur Genelung zu bedienen hätten *°). 

Wenn die von Gott gefchiekten Träume, fagt 
Jamblichus an den angeführten Stellen, vorüber find, 
fo hören „wir eine abgebrochene Stimme, die uns 
„lehrt, was zu thun ift. Oft hören wir diefe auch 
„im Mittelzuftande zwifchen Schlafen und Wachen, 
„Bisweilen umhüllt den Incubänten ein Geift,, nicht 
„von körperlicher Art;' auch nicht durch die Augen, 
„fondern durch irgend eihen andern Sinn wahrzu- 
„nehmen. Nicht felten leuchtet ein fanfter und: ı 
„glänzender Schimmer, bey deffen Anblick die Au- 
„gen halb gefchloffen werden. Dies find offenbar 
„göttliche Träume, die in dem Mittelzuftande zwi- 
„fchen Schlafen ‘und Wachen gefchickt werden.” 
Grade diefer Art waren die Traumgefichte, die Ti- 
marchus an der Grotte des Trophonius hatte ?*), 

Manchmahl erfchien die heilbringende Gottheit 
auch in Gefellfchaft anderer Götter: dem Plutus nä- 
herte fich Aelkulap mit feinen Töchtern Jalo und 
‚Panacea‘’3), Oder fie erfchien unter der Geftalt 
der Schlange: der Afpafia, die ein böfes Gefchwür 
am Kinn hatte, erfchien Kypris in Geftalt ı einer I au- 
be, und heilte fie ’*). 


e. 


| " e Jamblich. de mylterüis Aegypt. [ect. 5 2. P. be. 
12) Plutarch. de genio Socr. c, 22. pP. 381 tq. 
13) Ariftoph, plüt. v. 701. 
24) Aslian, var, 12, :. | 


» 
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So zeigte dem Alexander, als Ptolemäus krank 
war, eine Geftalt im Traume eine Wurzel, die ihn 
heilen würde 7°). Oft.erfchien ihnen auch blos das 
Heilmittel, entweder felbft, oder unter einer alle- 

 gorifchen Geftalt ?°), 


| Ä 93. 

Die Heilmittel, die die Götter im Traume an- 
gaben, waren von verfchiedener Art. Am vernünf- 
tigften waren, Galen’s Nachricht zufolge, die Rath- 
fchläge des Gottes in Pergamus, deffen Afklepion, 
eines neuern Urfprungs, fchon mehr Theil an der 
verbreiteten wiffenfchaftlichen Bildung genommen 
hatte, Aefkulap felbft, fagt Galen ’7), fey Zeuge, 
dafs man fchwere Krankheiten durch gehörige Rich- 
tung der Leidenf[chaften heilen könne. Denen, die 
durch die Heftigkeit der letztern ihren Körper zu 
fehr erhitzt, habe er die Anhörung eines Gedichts, 

oder 
——— 

15) Curt. lib. 9. c. 8. Strabo lib.ı5. p. 173. Die Inder aber 
fagten nachher, einer der Ihrigen habe dem König die 
Wurzel gegeben. \ 

16) Wenn die Gottheit [elbft erfchien, fo hie[s ein folcher 
Traum yonuazıouos. Wenn man das Heilmittel [elbt [ahe, 
fo war es öoouw@ oder ovsıgos Fswonuerinog. Erichien es . 
aber unter einer allegorifchen Figur, [o war es övsıgo; &l- 
Amyogıxös. Ein Weib hatte zum Beyfpiel fehr [chlimme 
Brüfte; fie träumte, ein Lamm fauge ihr die Brüfte aus: 
dies bedeutete den Nutzen, den fie von der Anwendung ei- 
ner Pflanze, @gvöyAwooo», haben werde. Artemidor, onei- 
rocritic. lib. 4» ©. 24. P. 215. ed. Rigalt. (4. Lutet. 1603.) 

17) Galen. de fanit,. tuend, ı. p. 226. Eben [o ward der: 


Dichterinn Telefilla, als fie krank wurde, der Orakel. 
fpruch: fie mülfe den Mulen dienen, (Plutarch. de mulier, 


vit. p. 11.) N \ 


e 
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! 


oder eines "Enedes) oder die Befuchung eines Luft- 


Tpiels angerathen. -Andern habe er das Reiten, die 
Jagd und die Waffen - Uebungen empfohlen; und ih- 
nen fowohl die Art der Bewegung, als die Waffen 
vorgefchrieben, deren fie fich zu bedienen hätten. 
Andere Rathfchläge betreffen unfchädliche oder 
 gelinde wirkende Mittel. So erzählt der nerven- 
fchwache Arifiides, „der pergamenifche Gott habe 
ihm zuerft Balfam, das Gefchenk des Telesphorus, 
dann eine leichte Abführung mit Rofinen verord- 
net ’?), Eine fehr leichte Diät empfahl er dem Zo. 
fimus, einem Freunde des Redners 2), Mit Faften 
' und Bädern und abergläubigen Cärimonien wurde 


übrigens der arme; REERRENe Ariftides erftaunlich 


gequält: 
Die Heilmittel wurden mit eben den allegori- 


fchen Ausdrücken bezeichnet, die in Aegypten Ge- 
brauch wareu (S.84.92.). So nannte man den Pfef- | 
fer. ömovs danvovrac, das Schaaffell OHEMADVOV, or 


GRETel To LoVo 4 den Hahn SuauAodgoudz * RR, 

Oft aber waren es auch heroifche Kuren; bis- 
 weilen gewägte und tolle Rathfchläge, zu deren Bei 
folgung der blindefte Aberglauben erfordert wurde, 
E und Schirling wurden dem Ariftides empfoh- 

en *)- Durch befländig wiederboltes Brechen, wel- 
N ihm Aefkulap verordnet hatte, wurde er end- 


48) Ariftid, orat, 1. Pp- 515, | 

19) Dal. p. 508. 

20) Artemidor. 1. c. p. 214» 
'. 21) Orat. ı. p- 69. | 
Sprengels Pafch, der Arzneyk. 1.Th. 3.4. r 


- 


\ 
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lich fo geichwächt, dals er die Wafferfucht bekam *°). 
Mit diefen beftändigen Brechmitteln follten Aderläffe 
abwechleln: ja, einmahl verordnete ihm die Gott- 
heit einen Aderlafs, wo ı20 Pfund Blut weggelallen 
werden follten ®®), Diefer unfinnige Rath hätte bey 
dem armen Ariftides die Rechte der Vernunft wie- 
der geltend machen mülfen, wenn die Grundlage 
feines Charakters nicht der einfältigfte Aberglaube 
gewelen wäre. Er half fich aber durch eine Ausle- 
gung diefes Orakelfpruches, die demfelben. etwas 
von feiner Abgefchmacktheit benehmen follte. „Es 


i al r u 
ha 4 1 
Pr Y | 
» 2 


h 


„war eigentlich damit gemeint, dafs ich nur nicht | 
„zu wenig Blut weglaflen follte.”.. Ein ander Mahl. 


follte er, ein äufserft entkräfteter Mann, fich mitten 
im Winter nackt in den Fluls fiürzen: er that es, 
zum Erftaunen einer Menge von Menfchen, die ihn 
dahin begleitete *), 

Jeder unglückliche Ausgang der Kur wurde dem 
Mangel an Glauben und Gehorfam zugefchrieben *5). 
So machte es der Betrüger Apollonius, im Namen 
des Aefkulap, mit einem Wafferfüchtigen und ei- 


nem andern Kranken, dem das Auge ausgeftiochen 


war °°). 


x 


22) Orat. ı. p. 491. 5o1 [gq. 

23) Dal. p. 531. Kai 'eyiyvsro TUuvTo &v Hlegyaup,, &v 10 10D 
venögov "Aorknniod,. IIoorov usv ovv Eneraser, ein apehsiv 
en aynWavog’ nel noosednnen, 000 eya HEUPNUOG, ‚hirowg 
Eirooı nu Erarov. 10 0° 79 gu Inkovv, os 0U% Ohlyum Ösjoss 
av pheßorouwv. 

24) Dal, p. 520. 

25) Zofimus Beyfpiel beym Ariftides, < or. 1.,P. 510, - 

26) Philoftirat, vita Apollon, ı, 9. 10, 
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IR Pr a 
‚Die Auslegung der Träume a ein Gefchäft 
‚der Priefter des T’empels, oft auch derTeimpelwäch- 
ter (vewaopor). Sie hielsen deswegen 'Fürbitter (ixe- 


ra), Diefe wohnten in der Nähe des Tempels, und 


pflegten bisweilen, wenn die Kranken zu dem nöthi- 
gen Wunderglauben nicht fähig zu feyn fchienen, an 
ihrer Stelle zu träumen °). Sie hiefsen deswegen 
Traumhändler (övenororau) *). 

' In fpätern Zeiten hielten fich auch in den Spa- 
ziergängen und Hallen des 'l’empels Redner, Sophi- 
ften und fogenannte Philofophen‘ auf, mit denen 


Ich die Kranken unterhalten konnten, und die 


grölstentheils den Priefiern halfen die Träume er- 
'kläfen. Ariftides erwähnt‘ der gelehrten Unterhal- 
tungen mit den Sophiften in den Hallen des Afkle- 
piens in Pergamus *°). Aehnliche Zeugniffe findet 
man beym Philoftratus 30), Oft waren auch Gymna- 
“Sen damit verbunden, wo chronifche Kranke durch 


Leibes-Uebungen, Bäder und Salben jr Kräfte er 


halten konnten. 


27) Paufan. 2, ıı. 27. 10, 52. Von den Neekoren I. Eckhel. 
vol. 4. p. 288 lg. 

28) Strabo, lib, 14. p. 580. deyovor } z0:9 8: zob Yoaı voowösıg 
zul ngocSyorıas reis Tüv Iewv Torıwv Wagameinın, yoıriy 
2xslos zul Öinırüchni 8 iR on MAmolov ou aıgov „ nag% 
‚ToLg Euneigo:ig Toy ale ot Eyroınovrai TE ün:g vurdr, E277 


 . adıerdrrovcw 23. 1ov Üveigow Tag Veguneiog. Eultath, in Dio- 


ınyl. Perieg. v. fı55. p.« 289. 
29) Orat. ı. p.485- | ' 
2DALi6& 1,13; ‚Id. FR vitis Sophihtar. 4 4. Antioch.-p. 568, 

*. Die Relie des Theaters beym epidaurifchen Tempel be- 
«  £chreibt Dodwell vortrefflich (tour, 2. pP. 257: 258.). 


x 


\ 
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“ Hatten die Kranken ihre Gefundheit wieder er- 
dangt, fo brachten fie der wohlthätigen Gottheit 


Dankopfer; fie befchenkten die Priefter, und liefsen 


irgend ein Gefäfs für den Tempel verfertigen. Beym . 


Orakel des Amphiaraus war es Gebrauch, goldene 
und filberne Münzen in die heilige Quelle zu wer- 
fen 32), Oder fie:liefsen die Glieder, an denen fie 


gelitten halten, nach ihrer Genefung, aus Gold, Sil- 


ber, Elfenbein oder Metall arbeiten; dies waren die 
fogenannten avadyuarz, die fehr häufig in den Tem- 


peln aufbewahrt wurden 3°), Oft wurden auch Ge- 
mählde, die die befchädigten Glieder darttellten, ver- 
fertigt und in den Tempeln aufgehängt 3). Aufein 
folches Gemählde eines vom Aefkulap geheilten Kin- 


” 


7 51) Paufan. 1, 5% 

32) Paufan. 10, 2/ Daraus läfst fich die Stelle beym Paufa- 
nias erklären, wo er fagt, dafs in Alopus bey Sparta Kno- 
chen in dem Gymnalium' des dortigen Afklepions aufbe- 
wahrt würden, die aulserordentlich grofs (widernatürlich 
angelchwollen) feyn. 3, 22. 7a ö8 oor& &v ı& yvuvooio Te 


in 
" 


ö 


r N c 4 > vier 
zıumwsva, ueyEdeı uEv vnegßurkovra, ayögumov ÖL önws Lori. 


Eine eigene- Schrift über die Weihgefchenke in Tempeln 
hatte Menetor herausgegeben. (Athen, dipnofl, 13, 66.) Die 
Dichter, die die Infchriften auf diefe Weihgefchenke ver- 


fertigten, hielsen Anathematiker, (Tzetz, in Lycophr, Calf. 


proleg. p. 258.) 


55) Graevii thefaur. Rom, antiqu, Ta ı2. P- 75% Auch an- ) 
dere köfiliche Kunftwerke wurden in den Afklepien aufge- 
” ftellt. Berühmt im ganzen Alterthum war die Aphrodite, 


. die eben aus dem Meer emporlteigt avaövousvn) zu Kos, 
die Kaifer Augult nach Rom bringen liels, und dafür den 
Koern ı00o Talente am Tribut erliefs. Auch vom Apelles 
ward der Antigonos dort aufbewahrt. (Straho lib, 14. 


ei P» 622.) f) / 
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des hat man noch eine Infchrift 3%). : An andern Ok 
ten grub man die Namen der Kranken, ihre Krank- 
heit und die Heilmittel, durch die fie genefen waren, 
‚in metallene Tafeln oder Säulen. Dergleichen Säu- 


len ftanden in dem Afklepion zu Epidaurus noch fechs, 


‚zu Paufanias Zeiten. Die Infchriften waren im do- 
rifchen Dialekte °°), 
Gruter hat zuerft Copieen von ihfchbä Weihta-‘ 


feln geliefert, die auf der Tiber-Infel gefunden wor- 
' den, und Hundertmark ?°) hat fie nachftechen laffen 


und febr gelehrt erläutert. Es fey mir erlaubt, fie 
hier zu überfetzen ?7). se diefen Tagen ward ei- 


34) Brunck. ‚analect. vol. 2, p. 384. FR 

35). Paulan. 2, 27. Strabo lib. 8. p. 242. 

36) De incrementis artis medicae per expofitionem aegroto- 
run in vias publicas et templa. 4. Lipf. 1749. 

37) 1. AYTAIZ TAIE HMEPAIS TAI& TINI TYBAQ. 
EXPHMATISEN EA@EIN EI...  IEPON BHMA Kal 
IIPOSKYNHSAI EISA AIIO TOY AEZIOY. EA@EIN 
ENI TO APISTEPON KAI ®EINAI TOYZ IIENTE AA- 


KTYAOYZ EHANS2 TOY BHMATOZ KAl APAl THN 


XEIPA KAI EMI®EINAI ENI TOYS 1AIOYE OB@AA- 
MOYZ KAI OPOON ANEBAEFE TOY AHMOTY HA- 


PEETRTOE KAI ZYITXAIPOMENOY OTI ZRSAI APE- 


TAI ETENONTO EI Tor ZEBASTOY HMQN AN- 
"TONEINOT. 

2, OYAAEPIQı ANPQı ETPATIRTH: TYBAQı EXPH- 
MATISEN O @EOZ EA@EIN KAI AABEIN AIMA 
EZ AAEKTPYONOZ AEYKOY META MEAITOS KAl 


"KOAAYPIOY SINTPIEAI KAI EI TPEIE HMEPAE 


'ı  EIHXPIZAI EII TOIZ O®®AAMOYZ KAI ANEBAE- 
BEN KAl EAHAYOEN KAl HYXAPISTHZEN BERN 
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„nem -gewiffen hlindhn Gajus der Orakellpruch: er 


„follte zum Altar gehen und anbeten, dann einen 
„Umgang von der Rechten zur Tiiken halten, die 
„fünf Finger auf den Altar legen, die Hand auflıe- 


‘ „ben und.Ge auf feine Augen legen. Sogleich er- 


„hielt er in Gegenwart des jauchzenden Volkes feine 
„Gefundheit wieder. Diefe Zeichen der ‚Allmacht 
„gefchahen unter unferm Kaifer Antonin.” 


„Dem blinden Soldaten, Valerius Aper, gab 
„die Gottheit den Orakellpruch: er follte kommen, 
„und das Blut eines weilsen Hahns mit Honig mi. 


„fchen, eine Augenfalbe machen, und drey Tage 
„lang feine Augen damit einfalben. Er erhielt fein 


„Geficht wieder, und wi und dankte der Gott- 
„heit vor allem Volke.’ 

„Julian [chien nach einem Bluthuften ohne 
„Hoffnung verloren zu feyn. Der Gott befahl ihm 
„durch Orakellpruch, zu kommen und vom Altare 


„Pinienkörner zu nehmen, und diefe, mit Honig 


„vermifcht, drey Tage lang zu eflen. 


„Volke %).” 


„Dem Sohn des Lucius, der am Seitepftechen. 
„ohne Hoffnung danieder lag, befahl der Gott durch ' 


l 


#%) AIMA ı ANABEPONTI IOYAIAND: ADHAMIEMENAı 


» XHO NANTOE AN®PRNIIOY EXPHMATISEN O @EOE 
" EA@EIN KAI EK  TOY TPIBRMOY AıPAI KOKKOYE 
ZTPOBJAOY KAl ®ATEIN META MEAITOS EII 
. TPEIE HMEPAZ KAl EZQ®H KAIl EAORN AHMO- 
ZIA: HIXAPIETHZEN EMIIPOZOEN TOY AHMOY, 


Er ward ge-' 
„rettet, und kam, und dankte dem Gott vor allem 


x 
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„eine nächtliche Erfcheinung, zu kommen und vom 
„Altar Alche zu nehmen, fie mit Wein’ zu mifchen 
„und auf die Seite zu legen. Er’ ward gerettet, und 
„dankte Gott vor allem Volk, und das Volk wünfchte 


„ihm Glück **).” 


Auch Jakob Spon liefert uns eine folche In- 
Ichrift im dorifchen Dialekt 2°), Und'von dem Red- 
ner Aefchines: haben wir ein ähnliches Tetraftichon, 


welches er dem Aefkulap widmete, da er von einem 


##) .AOYKIOY IAEYPITIKQ: KATI ABHATIEMEND YIO 
TANTOZ ANO®PQRMOY EXPHMATISEN O ®EOZ EA- 
OEIN KAI EK TOY TPIBQMOY AıPAl TEDPAN. KAI 

. MET OINOY ANA®YPASAI KAI EII®EINAI EHI TO 
TIAEYPON KAI EEROH KAI AHMOSIA: HYXAPIETH- 
SEN TQ ©EQ KAl O AHMOS ZYNEXAPH AITR« 


38) Mifcell, erud,. antigu. p. 132. (4. Lugd. 1685.) 
TQ: ZEQTHPI ASRAHMIN ZQSTPA KAl 
XAPIETHPIA NIKOMHAHE O IATPOE 
TAN HAIAOZ KAAAISTAN 
. «EIRQTAN AE OEOIO 
_ HAIANOE KOYPOY MHTPOS AIAPTI ToKoY 
- AAMAAAARN MEPONEESIN 
EMHSAO ZEIOBOH®E 


EYIITAAAMOY ZO®IHS. 5 j 


MNHMA KAI EZZOMENOIE 
OHKE A OMOY NOIEQN TE 
KAKRN ZRATPIA NIRO 
MHAHZ KAl XEIPQN w 
AEITMA HAAAITENERN,. 
. Dodwell‘(elaflical tour through Greece, ı. p. 403.) hat ein 
“  folches Anathem, wo man ein-operirtes Auge flieht, bey 
Athen gefunden, 


d 
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N, De 
‚langwierigen Gefchwür am Kopfe durch ‚die Hülfe 
des Gottes befreyt worden war ??). ’ 

Eines andern ‚heiligen Gebrauches mülfen wir 
erwähnen , der zur. Ausbreitung der Arzneykunft 

„durch den 'Tempel-Dienft nicht wenig beytragen 
mulste. War nämlich irgend ein vorzügliches Arz- \ 
neymittel erfunden, fo grub man die Bereitung def- 
felben in die Thürpfoften und Säulen der Afklepien. 
So war die berühmte Compofition des Eudemus ge- 
gen den Bils giftiger T’hiere an der Thür des 
Alklepions (zu Kos) eingegraben #°). Dem Tem- 
pel in Ephefus hatte ein Goldfchmid ein Kollyrium 
vermacht, welches denen helfen follte, die an fo 


fchlimmen Augen - Krankheiten litten, dafs fie von 
aller menfchlichen Hülfe verlaffen waren. Adrian 
- - fand es wieder und machte es bekannter #). Selbft 
chirurgifche Werkzeuge vermachten die Befindet den 
heiligen Kranken- Anftalten in den Tempeln. So 


fchenkte Erafiftratus ein Inftrument zum Ausziehen 
der Zähne dem delphifchen Tempel ?”), h 


Es ift in der That zu bedauern, dafs wir nicht E 
mehrere diefer fogenannten tabulae votivae befitzen, i 


59) Brunck, analect, vol. ı. P- 176. 

Ornav ner Teyrang urrogodusrag, &is ÖE TO Helov 

elnida nücav Eywv, mgokınam sunaudorg Asnvos, 

io9nr &Atov, Aoxkjmıs, oO; TO oo» &h0og, 

EAnog 40V HEpahiig Evıavaıov, 87 TQL0L undl. 
HN Galen. de antidot. lib, 2. p. 452. Plin, lib. 20. c. 24. 
41) Aöt, tetrab. 2. ferm. 3. c. 113. col. 361. (collect, Stephan.) 
42) Cael. Aurelian. chron. lib. 2. c. 4: pP. 375. (ed, Alme» 


loveen,) 
Mr‘ 
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als die uns Gruter aufbewahrt hat. . Wahr ift es frey- 
lich, dafs der Aberglaube allein diefe Infchriften er- 


zeugt zu haben fcheint; \inzwifchen beweifen fie alle 


zeit die Wahrheit der wichtigen Lehre von den .Heil- 


kräften der Natur, die gröfstentkeils ‚diefe Kuren 


vollendeten. Und in diefer Rückficht kann mahı auch 


mit Recht behaupten, dafs die Incubation und die 
Ausübung der Arzneykunde in Tempeln zur Vervoll- 


‚kommnung der Wiffenfchaft das Ihrige beygetragen 
‘haben. Wenn man blos die Natur wirken liels, fo 


entwickelten fich, unter den übrigen Umftänden, 
die thätigen Kräfte derfelben weit fchneller und 


freyer, und man konnte defto beflere Beobachtun- 
gen über die VIRRRUMBER der Natur in Krankheiten 


anftellen, 


Durchgehends war dies wohl nicht der Erfolß 


‚der Ausübung der Kunft in Tempeln; aber in Kos 


 fcheinen die Priefter des Aefkulap fchon fehr frühe 


nach diefem Ziele geftrebt zu haben. Wenigftens 
fcheinen dies die koifchen Vorherfehungen, die man 
zu den Hippokratifchen Schriften zu rechnen pflegt, 


zu beftätigen. Auch bezeugen fogar einige, wiewohl 
. fpätere Schriftfteller,, dafs Hippokrates Werke gröls- 


tentheils aus den Weihtafeln im Tempel zu Kos ent- 


' ftanden feyn #3), Ki. £ 


| ‘97° | 
Die lebhafte und finnliche Erinnerung an die 


' Wohlthaten, die der Dienft des Aefkulap verbreite- 


43) Strabo 14, 622. Cool Ö’ “Innoxgurnv uckıore du Tüv ava- 


xsıusvov Evrasdo Feganmeniw yuurdoooduı 1a negi Tas Örairase 


Plin, lb. 29. c. 2. 


4 
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te, war der Hauptzweck gewiller Fefte, die in Epi. 


daurus, Ankyra, Athen, Pergamus und auf Kos mit 


befonderem Pompe gefeyert wurden. Ja es verei-, 


nigten fich fogar die meiften Städte Klein- Aliens, zu 
gewiflen Zeiten diefe Fefte gemeinfchaftlich zu be- 


gehn 9). 


' In Epidaurus hatten die Nachfolger und Priefter 


des Aefkulap ein folches Feft angeordnet; von ihnen 


* 


entlehnten diefe Sitte die Argiver. Man nannte es 
ro "Aonıymisız und feyerte es alle fünf Jahre, nach- 
dem die ifthmjfchen Spiele neun Tage gewährt hat» 
ten ?5), Da hielten die Rhapfoden Wettkämpfe, und 
Tonkünftler fanden fich dort ein #?), Jede benach- 


*- barte Stadt fandte zu diefem Fefte die beften 


Kämpfer #), und als Zufchauer kamen unzählige 
Menfchen aus der ganzen umliegenden Gegend zur 
Theorie oder zur feyerlichen Schau #°), 


Die Feyerlichkeiten wurden, wie es fcheint, da- 


mit eröffnet, dafs man einen Umgang hielt, wo die 


Bildfäule des Gottes auf einem feftlichen Triumph- - 
wagen (93vo«), oft von Centauren mit brennenden 
Fackeln gezogen, und von vielen Fackelträgern be- 


gleitet, umher geführt, und dabey Hymnen gefun- 


N 


44) Spanhem. epift, ad Morell. ı. p. gı. 
45) Schol. Pindar. Nem. 5. v. 147. 


46) Plat. Ion, p. 360. 
47) Arißid. orat. lacr. vol. 1. p. 381. 


48) Ib, pP» 546. 


A | har, Nach 
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gen wurden #7), Solche: Proceffionen findet man 
noch auf Münzen und Gemmen ?°). Er; 

Diefer Fackel - Umgang war\bey.den Teen 
der meiiten Götter eingeführt, deren Cultus fich von 
den alten Korybanten berfchrieb ‚„.und der natürliche 
Grund diefes Gebrauchs lag darin, , dafs durch’ die 
magilche Erleuchtung der Finfternils die Einbildungs- 
kraft der Zufchauer mehr gereizt und jeder fromme 
Betrug der Priefter begünftigt werden konnte. So 
war das Fackeliragen (d3ouxia) beym Dienite der 
Rhea, der Mutter der Götter 5),  befonders aber 
bey den Orgien, oder den Dionylus- -Feften ER Api- 
lige Sitte. 

Die folgenden Tage diefer Afklepien fcheint 
man mit Opfern und Wettkämpfen begangen zu ha- 
-ben 52). So ordnete Alexander zu Soli ähnliche Fefte, . 
dem Aefkulap zu Ehren, mit Fackeltragen, Wett- 
kämpfen und Wettgefängen any aiı Kos Höhere ; 
man in fpätern Zeiten den Wechlel des Vorfteher - 
Amts mit einem ähnlichen Fefte gefeyert zu haben. 


De 


49) Günz de Ögdoygieis in facris Aelculapii, in Ackermann 
opufe. ad medic. hiltor. p. 85 [q. 

50) Beger ihefaur. 'Brandenb. vol. zZ. p. 135. Morell. [pecim, 
rei numar. tab, 1. pP. 5l., Wheler, voyage de Grace, za, 
2.317 

51) Nonn. Dionyl. li. 14. pP. 386.. 

52) Euripid. Bacch., v. 145. 486. „ Schol. Ariltoph, ran. v. . 482. 
Auch die Lampadophorieen bey den Panathenäen, Hephä. 
ftieen und Prometheen gehören hieher. Schdl. Arifoph. 
ran. v. ıııg. Paulan. 7, 27. | | 

83) Pirfdar. Nem. 5. v. 95. Ifihm. 8. v. 150. Schbl. Nem.'g. 
v..95- 

54) Arrian. eepedit, Alexandr, lih. 2. c. 5. P» 92. 
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In der unächten Briöße des Hippokrates an den Rath. 
zu Abdera °S) heifst es: „ Wir feyern an diefem Tage 
„die Aufrichtung des Stabes (6ißeu avarmlıv) in 
„zahlreicher Verfammlung und mit grofsem Pomp 
„bey der Cypreffe des Gottes.” Zur Erklärung die- 
fer Stelle, die gleichwohl kein ficheres hiftorifches 
Zeugnifs gewähren kann, da fie aus einem unterge- 
.fchobenen Briefe entlehnt ift, mag die Erinnerung 
an den Aefkulap- Stab, mit einer Schlange umwun- 
den, und an die Cyprefle in den Höfen der Alkle- 
pien 5°) hinreichen, 
98. | £ 
In Athen wurde alljährlich im Monat Tharge- 
lion (unferm May) ein Feit, die Fhargelien, gefeyert, 
welches dem Apoll und der Artemis heilig war, und 
zur Abwendung der Seuchen diente, Jünglinge und 


Jungfrauen trugen in heiligen Umgängen Eirefionen 
umher. Dies waren Oehlzweige, mit Wolle umwun- 


‘den und mit allerley Früchten behangen, Die Athe- 


ner hatten nämlich, als einft ganz Griechenland von 
-der Peft heimgelucht war, auf Befehl des pythifchen 
Orakels für die ganze Hellas (meonpocsız) geopfert, 
Da die Seuche darauf nachliefs, fo fchickten die 
fämmtlichen hellenifchen Staaten den Athenern die 
Erftlinge ihrer Früchte, als Zeichen der Dankbar- 
keit ). Nach diefen Umgängen nahm man die. Cä- 
—— | ’ 
55) Hipp. epilt. p. 1274. 
56) Paufan. 2, 11. 3, 22. ‚ 
57) Sehol. ArIBOph; equit, v. 725. Plut, v. 1055. Etymol. 
magn, Vv ah P+ 274 275 | 


x ' , 
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rimonie mit.den Pharmaken (GPapuanoi) vor. Dies 
waren gewöhnlich ganz arme: und verlallene Men- 
fchen, von beiden Gefchlechtern‘, die man auch. x«- 
Sapuara nannte, weil fie die Sünden des Volks auf 
fich nehmen mufsten, und:.dann aus der ‚menichli- 
chen  Gelfellfchaft enffernt wurden. Bis zu-diefem 
Fefte wurden fie auf Koften des Staats ernährt, dann 
wurden ihnen die Hälfe mit wilden Feigen behangen, 
und, nachdem: fie umher geführt wären, von einem 
Felfen herabgeftürzt 5°). weg | 
99 
i Die Nachkommen des Aefkulap bewohnten, wie 
wir gefehn haben (S.ı92. 1ı93.), zum Theil den Pe. 
loponnes, zum Theil die Infel Kos. Die von ihren 
Vätern ererbten Kenutnilfe in der Heilung der Krank- 
heiten pflanzten fie als ein heiliges Geheimnifs auf 
ihre Kinder fort, ohne fie Fremdlingen mitzuthei- 
len. Dies wird durch die unzweydeutigfien Zeug- 
nilfe des ganzen Alterthums beftätigt, So fagt Plato: 
'Aefkulap habe feine Schüler‘ aus feiner Familie ge: 
wählt PT; h 

Diefe Familie des Aefkulap machte alfo, wie 
die ägyptifchen Priefter, eine eigene Kafte aus, die 
im ausfchliefslichen Befitze der Ausübung der Medi- 
ein-und der myiteriöfen Verehrung ihrer Ahnen ‘war 


58) Hellad. apud Phot. p. 872. Hafych, v yagkanod, p 1494. 


Schol. Ariktoph. equit. v, 11332. 


5 59) De xepubl; lib, 10. p. 464 Maris vargnig suttlinero 


zoV; Exyovovs. 
— 


N 


NE 
238 Zueyr Abfehnilt, » “ 4 


und blieb. Ein fehr altes. Gefetz diefes Ordens ie Y 
fagt ausdrücklich: BETBUER Dinge werden nur Ge- 
'„weihten offenbaret;" Profanen aber dürfen fie nicht I 
„anvertraut werden, ehe diefe in die Orgien der wie 
„fenfchaft eingeweiht worden.” Diefe Einweihung 
in die Orgien der Wiffenfchaft erinnert an den famo- 
thracifchen Cultus des Dionyfus und an die eleufini- 
Ichen Myfterien; diefer Einweihung mufsten fich, 
wie wir gefehn haben, die Fremdlinge unterwerfen, 
die die Geheimniffe der ägyptifchen Priefter kennen 
lernen wollten; ohne diefe Einweihung nahmen auch 
die urfprünglichen ai et kopt Kureten Niemane in 
ihren Orden auf. 

Der Familien- Orden der Afklepiaden, oder der" 
Diener, auch der Angehörigen des Gottes es ver- 
pflichtete Jedermann, der in die Orgien der Wifien- 
fchaft eingeweiht feyn wollte, zu einem Eidfchwur, 
der nach den Ordens -Gefetzen bey dem Apoll, dem! 
Aefkulap, der Hygea und Panacea, und bey allen 
Göttern und Göttinnen beichworen werden mulste, 
dafs er die Myfterien nicht 'entweihen und fie nur 
den Söhnen feiner Lehrer, aber fonft Niemandem, j 
als wer en diefen Eidfchwur abgelegt habe, mit- ; 
theilen wolle ©”), 


N 


60), Hippocr. lex, p. 2.. 7 Ö8 iso“ EorTo moiyuaza ü iegoiow 
ar dgamoısı Öslarurou Beßrkorsı ÖE 00 Dell, ‚. ngiv N TE=, 
 heodaoıw ögyioıoıw EnIOTNUNG. 

61) Paufan, 10, 32. «ui 8001 Tov Hsov dovkor. Hipp. epilt. 
P. 127% ob 1o0 OEd MgoSjK0VTEL | 

# 

62) Hippocratis magni ögzos, five jusjurandum, illuftratum 

a J. H, Meibomio, 4. LB, 1643. 
Bi | 


if ’ f » 
# | | 
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+ Klaffifch ift in diefer Rückficht eine Stelle N 
Galen °%), ‘wo er ausdrücklich fagt, die medieini- 


Ichen Kenntniffe feyn im früheften Alterthume erb- 
‚lich sewelen, und die Aeltern hätten fie als. Vor- 


recht der Familie ihren Kindern mitgetheilt. In der 
Folge aber habe man nachgegeben, dafs auch Fremd- 
linge,. wenn fie die nöthige Weihung erhalten hätten 


(TeAsıcı vdoss), Theil an diefen Familien - Kenntniffen 


nehmen, und fo feyn diefe»Kenntniffe ailmählig ge- 
meinnütziger geworden. Daher fagt auch Ariftides 
noch in Ipätern Zeiten: die Arzneykunft fey als Sym- 


‚bol des Familien- Ordens der Afklepiaden fehr lange, 


angefehen .worden °), Daher läfst Lucian feinen 


"Arzt fagen ©): „Der heilige, geheimnifsvolle Eid- 


I 
| 


„fchwur bindet mich: ich mufs fchweigen; fo will 


„es der letzte Befehl des fterbenden Vaters.” Ja. 


die fpätern theurgifchen Aerzte aus der alexandrini- 


-fchen Schule beriefen fich noch immer auf jene ur- 
sa, Einrichtung, um ihren abergläubigen Mitteln 
durch die Verpflichtung des heiligen Schweigens - 


mehr Anfehn zu geben °°). 
| Gleich den ägyptifchen Prieftern fcheinen die 


-Afklepiaden auch einen Unterfchied zwifchen ihren 
Schülern und in der Art ihres Unterrichts gemacht 


. 


f USERSURER 


- 65) Adminißtr, anät, lib. 2, p. 128. 
64) Arifiid. orat, vol. ı. p. 80. T%» 70V nooyovov Ö1nawawıs- 
voy zdyynv, ücneg ahho zı olußoAov 100 ydvovs. Auch Phi- 

loftr. vit. Apollon. 3, 44. P- 131. 


. *65) Tragopod. p. 673. Miorng us oıyüv Ögnos, 00% &ü podoı, 


zul Aowodian Iynonovrog Evıok TUTgÖS. ; 
66) Alex. Trall. lib,.20. p. 595. ed. Guinth, Andernac, 


.. 


nachrufen kann: 
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zufolge wurden den noch nicht Eingeweihten (Tois 


&£w9ev) nur gemeine Kenntniffe (r& Eykundız, Aoyaı 
Endedousvor), den Eingeweihten oder Epopten aber die | 


tiefften und geheimften Wiflenfchaften (ei RERBRRT, 
EIDERETINETD) NT 


7 % 


2100; 


So pflanzten fich die Kenntniffe in der Familie 
der Afklepiaden fort. Die geheime Gefchichte die- 


fes Ordens kennen wir fo wenig, als die Gefchichte : 
ähnlicher myiteriöler Verbindungen neuerer Zeiten. 
Aber durch den dichten Schleyer, welchen Aber- 
glauben, engherziges Familien - Intereffe und An- 
bänglichkeit an hergebrachte Formen über die ganze 
Gefchichte der Afklepiaden verbreitet, dringt den- 
noch zum Theil der Forfchungsgeift neuerer Zeiten, 
geleitet durch einzeln zerftreute 'T’hatfachen, hin- ° 
durch, Seit länger als einem Jahrtaufend liegen die 7 
Afklepien zu Epidaurus und Kos in Trümmern; faft i 
deit zwey Jahrtaufenden ift der Orden der Afklepia- 
den vertilgt, aber ewig dauern die Schriftzüge in 
den Denkmählern des Alterthums, durch deren Ent- ö 
'zifferung der Gefchichtforfcher die Vorwelt zur Ge- 


zu haben, den wir felbft in den Schulen’ der älteften 
griechifchen Philofophen wieder finden °). Dielem 


senwart zaubern und mit Villoifon °%) dem Lucilius 


.. 


Felices alienc inter[umus aevo, 


Merk« 


67) Clem. Alex. ftrom. lib. 5. p. 688. ‚689. 
68) Proleg. in Il. p. 53. 


Teheint Jahrhunderte laug fehr regelmäfsig fortge- 


‚ben, 
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Merkwürdig ift die genaue Aufmerkfamkeit, der 
Afklepiaden auf ihr Gefchlechts- Regifter: dies 


l 


führt zu feyn, wie ein Bruchftück deffelben beym . 


 Tzetzes beweilet °). Wie ihr Ahnherr von väterli- 


cher Seite Aefkulap war, fo leiteten die keifchen 
Afklepiaden auf mütterlicher Seite ihr Gefchlecht 
von dem Herakles ab. Eine alte Sage nämlich er- 
zählte, der hochherzige Herakles fey, nach. der Zer- 
ftörung llios, von Here nach Kos verichlagen wor- 
den 7°). Dort, fetzen die Scholiaften nach dem Phe- 


'recydes hinzu, befiegte er den Herrfcher Eurypylus, 


und zeugte: mit deffen "Tochter den Theffalus 7”), 
Auch nach Kodrus Tode wanderten die übrigen He- 
rakliden bekänntlich aus dem Peloponnefe nach der 
Küfte von Klein- Afien, und fiedelten fich mit den 
Doriern auf den Infeln und in Karien an ??), Defs- 
wegen alfo konnten die fpätern Nachkommen des 
Aelkulap ihr Gefchlecht zum Theil vom Herakles 
ableiten, 
Es fcheinen ferner die Priefter in mehrern Tem- 
peln "mit einander in einer gewiflen Verbindung. oder 


"in einer geheimen Correfpondenz geftanden, und da- 


durch ihr Anfehn bey den Profanen gefichert zu ha» 
Davon erzählt uns die untergefchobene Rede 


69) Hiktor. 7. ch. 155. P- 945- 
70) Il. 14. v. 255. 
71) Schol. Villoifon adh.l. P- 341. 


72) Diodor.' 4, 38. Paulan. 7, 2 
Sprach Gefch. der Arzneyk. i. Th, 3. A. oO 
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des Theffalus an den Areopagus zu Athen ??) ein in 
mehrerer Rückficht merkwürdiges Beylpiel. Die 
Einwohner von Kirrha ia Phocis, nicht weit von 
Delphen, übermüthig durch ihren Reichthum, grif- 


fen €inft die benachbarten Befitzungen der Prielier 


von Delphen an, plünderten und führten die Ein- 


wohner gefangen hinweg. Dadurch entrüftet, zo- 


gen die Amphiktyonen gegen Kirrha und belager- 
ten die Stadt, - Aber alle Verfuche, die Stadt zu er- 
obern, fchlugen fehl:, dazu verbreitete fich unter 
den Belagerern eine Seuche, die [ehr vieleMenfchen 
wesraffte. "In diefer, Noth fandten die Amphiktyo- 


nen nach Delphen, um den Gott, für den fie foch-- 


ten, hierüber zu befragen. Und die Gottheit ver- 


Iprach, dafs Kirrha übergehn werde,’ fobald man. 
von Kos den Sobn des Hirfches mit Golde zu Hülfe 
rufen werde, Eilig ward eine Botfehaft nach Kos 


‚abgefertigt, die den Orakellpruch den,.Koern anzei- 


gen fullte. Diefe verftanden ihn nicht. Einer aber‘ 


von den Alklepiaden, Nebrus, ftand auf und gab. 
fich felbft als den an, den der Gott gemeint habe. | 
Sein Name Nebrus (Hirfehkalb) und der Name fei- 
nes Sohns (Chryfus) hatien jenes Kätlfel veranlalst. | 


Willig ging Nebrus it den Gelfandten ins Lager der 


Ampbijktyonen, deren Anführer Eurylochus aus“ 


Thelfalien war. Er fiilite die Seuche im Kriessheer 
der Verbündeten, und erregte dagegen eine andere 


73) Hippocr. epilt, B: 1292. 1293. Auch gehört dahin die 
Sitte, die Erz- oder Hohepriefter nur aus der Mutterfadt 
kommen zu lallen, (Schol. Thucyd, 'ı, 25. p, 61, ed, 
Bauer, ) 


«“ 


Dan 
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Shiche unter Iden“ "Belagerten, indem er die Quelle, 
woraus die Stadt ihr Waffer erhielt, mit Arzneymit- 


‘ teln fo durchichwängerte, dafs dadurch in Kirrha ein 


“als den übrigen in feiner Rede enthaltenen Nach- 


er 


" gefährlicher Bauchflufs entftand, der endlich die Be- 


lagerten zur Uebergabe nöthigte. 


So erzählt der Pfeudo- Theffalus diefe Gefchich- 


Pe An _fich würde ‘fe gar nicht ‚glaubwürdig feyn, 


weil diefe ganze Rede mehr falfche Nachrichten ent- 


hält, wenn nicht andere Zeugnille uns nöthigten,. 


diefer Erzählung ein gröfseres, Gewicht beyzulegen, 


richten. Zuvörderft nämlich fast Stephan von By- 
zanz ausdrücklich: Nebrus fey der berühmtefte al- 
ler Afkfepiaden gewelen, wie die Pythia felbft be- 
zeugt habe °%). Hiermit wird offenbar auf jenen 


Orakelfpruch hingedeutet, Dann erzählt Paufanias | 


jenen Krieg der Amphiktyonen gegen Kirrha faft 


auf diefelbe Art, und fetzt auch den Umftand hin- 


zu, dafs die Belagerer fich der Lift bedient hätten, 
die Quellen des Pliftus, an deffen Ausflufs die Stadt 


lag, mit Helleborus, den fie von der benachbarten _. 


Antikyra holen lielsen, fo zu durchfchwängern, dafs 


. dadurch eine epidemifche Seuche in Kirrha ausge- 


“ brochen fey 7°). Von eben diefem Kriege,,der mit 


dem heiligen Kriege zu Philipps und Demofihenes 


Zeiten nicht verwechfelt werden darf, findet man 


74) Stephan. Byz. voc; Küg, P. 409. 

75) Paulan. 10, 57. Ueber die Lage von Kirrha, f. Dodwell’s 
clalfical tour through Greece ı, p. ı60. und Müllers Geich, 
hellenifcher Stämme, $. 495.499. 
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auch im Kefchiges noch einige Nachricht 7%). ‚Die- 


fer ältere Krieg fällt in Solons Zeitalter, der felbft 
mit gegen Kirrha zu Felde zog. 

| Wenn. die Wahrheit jener Erzählung des Pfeudo- 
Theffalus auch nur den Hauptumftänden nach bewie» 
fen ift; fo folgt aus derfelben offenbar, dafs die Prie- 
fter zu Delphen mit den Prieftern zu ‚Kos correlpon- 
dirten, und dafs he in diefem. deren Falle von der 
medicinifchen Gelchicklichkeit des berühmten Nebrus 
alles hofften. £ 


101. 


Zwey wichtige Theile der Arzneykunde wurden 
von den Afklepiaden ganz vernachläfßgt: die Diäte- 


tik und die Anatomie. Dafs die erftere bis auf dem 


Prodikus von Selymbrien gar nicht bearbeitet wor- 


‚den, bezeugt Plato ausdrücklich 77), und Hippo- 


krates beftätigt es 7°). | ’ 
Die Anatomie konnte in Griechenland nicht 


ausgeübt werden, weil die Volks- Vorurtheile jede | 


nicht völlig ehrenvolle Behandlung der Leichname 
verdammten und für ftrafwürdige. Verbrechen er- 
klärten.. Dazu gab ein alter Glaube Gelegenheit, 


dafs die Seelen, von ihrer körperlichen Hülle be- 


freyt, an dem diesfeitigen Üfer des Styx, zoll Ver- 
langen an. den Ort ihrer Beftiimmung zu kommen, 
herumwandern mülsten, bis fie wülsten, dafs ihre 
REBRAS. NERZNS 

76) Aefchin. adv. Ctefiphont, p. 289. ed, H, Wolk. 

77) Politie. 3, P- 399» | 

78) De vietu acut. pP» 383 | 
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Leichname beerdigt 'oder verbrannt worden feyn 79% 
‘Daher die eifrigfte Bemühung der /Griechen,' dem 
Leichnam die Ruhe zu verfchaffen, die zum Wohl 
. der Seele erfordert ward; daher die Verpflichtung 

der Reifenden, jeden Leichnam, den fie antreffen 
ı würden, mit Erde zu bedecken; daher die &grofse 
Ehrerbietung gegen die Gräber, und die"fchweren 
Strafen derer, die Gräber und Leichname verletzen. 
Daher der Gebrauch, die Seelen ‘derer zu verlöh- 
nen, diein fremden Ländern umgekommeh oder in 
der See begraben waren, ohne beerdigt zu feyn: 
man ftellte Opfer und Libationen an, rief die Ver- 
Akorbenen laut bey ihren Namen, und errichtete ih- 
nen Denkmöähler,, die oft eben fo geehrt \ waren, als 
die Gräber felbft. Ä 
“© Die athenifehen Gefetze‘ ‚befahlen die fchnelle 
Böeiigeiig als die heiligfte Pflicht) "und die Ueber- 
tretung diefer Gefetze wurde ih fcharf geahn- 
det do‘, es bi de iR 


A AT 


79 Li, 
taner haben ihren Erbfeind, den Melffenier Ariftomenes, 


zergliedert, um zu [ehn, ob bey ihm auch Alles [ey, wie 
bey andern Menfchen. Man habe ein haariges Herz ge- 
funden, ‘(Plin, 11, 33. Stephan. Byz. v. 4wöaria, pP. 81.) 
Aber Paufanias bezeugt [einen natürlichen Tod in Rhodus 


(4, 24.), und dals feine Gebeine von Rhodus ka Mellene 


" gebracht worden. (ib. ce, 32.) 
go) Demöofthen. in Macartat. p- 666. ed.'H, Wolf. Nach den 


hier angeführten Geletzen mulste der Demarch jede Leiche 
eines Menfchen, der keine Angehörigen hinterliefs,; noch 
denfelbigen Tag beerdigen laffen. That.er das nicht, To 
imulste er dem Staat 1000 Drachmen’bezahlen, -Alle Todte 
wurden den Tag drauf, wenn fie zur Schau BRSgEltElEN wor- 
den, und ıwar TEE OHNE begraben. (Erpsosıw Tor 


1.23. v.zı fg. Nur eine fpäte Sage erzählt, die Spar- 


@) 


. 7 x ö 
’ r ie, 


246 R At Abfehnit, Er 


‚Die Sorgfalt der Griechen für die Leishpsine) 
ihrer im Kriege gebliebenen Leute ging fo weit, dafs 


fechs Feldherren ‚ die im Treffen bey Arginufä einen 


vortheilhaften Sieg über die Spartaner erfochten hat- 


ten, blos deswegen zum Tode verurtheilt wurden, 
weil man fie, befchuldigte, fie hätten die auf dem 


Meere fchwimmenden Leichname nicht mit genug- 


famer!Vorficht fammlen laffen 3”). . Schon im troja> 


nifchen Kriege ruhten die Streiter auf Priamus Rath 3 


fo lange 1 ‚Getöfe der Schlacht aus, bis ‚he die 


Todten e ft verbrannt hatten °*). _Nach jeder , 
Schlacht war die erfte Pficht des Siegers, die feind- 


lichen. Leichname beerdigen, zu” laffen ®). Aus 


Furcht eines gleichen Schickfals mit den Siegern bey 
Arginufä verfolgte Chabrias feinen Sieg über, die ° 
Spartaner bey Naxos nicht weiter, fondern forgte 
für die Beerdigung der Erfchlagenen °*), 

Einige Kenntnils von, der Banchesteles und | 


[ 
% 


# 


von der Verbindung der Gelenke hatten die Grie- 


chen diefer Zeit UnBeRIB: fo viel fie 'nämlich bey | 


4 - € r 
anodavorra 77 Toreguig m &v moodavreı, moiv Mhıov dEeyev.) 


4 


' 
| 


Sepulturae beneficium generaliter debetur univerlis. Mor- s 


tuorum enim pax [epultura ef. (Serv. ad Aen. rı. col, 1605.) 
Qui de pietatis generibus fcripferunt, primum locum in 


fepultura effe voluerunt, (Id.ad Aen, 6. p. ı011.) Indels 


hatte man nach attifchen Geletzen- [chon feine Pflicht er- 


‚füllt, wenn man nur etwas Erde auf den Leichnam warf. 
(Aelian. var, hift, 5, 14.) 
81) Xenophon Hill: graec. 1, 7. ' 
82) Il, 7. v. 37 . 
..83)} Dies EEE L. B, nach der Schlacht hey Chäronea, 
Diodor. ı6, 86, 


8) Diodor. 15, 5%, | urn 


x 
ern , 


| ‚Behandlung er Verrenkungen "IR Knochenbrüche 

‚und anderer Verletzungen; erlangen konnten. Wir 
‚werden in der Folge «Boch Gelegenheit, haben, den 
9 Umfäng diefer Kenntniffe beym HIPPANANSS zu ums 
 ferfuchen, ni 3 


x 4 


VD. Zuftand der Medicin in Rom bis auf 
| ... Gät:o den .Cenfor. | 


102. 


f Roms | ältefte Gefchiehte befiätigt, x den völlig 


"eleichen Zuftand der Arzneykunde bey cohen Völ- 


kern unter allen Klimaten’ und in allen Zeitaltern, 
Diefe ‚Kunfi,;eine Tochter des Luxus, konnte bey 


einer Nation fchwerlich Eingang finden, deren Glie- 
.der,. vom höchiten bis. zum niedrigften . abgehärtete 


Krieger ‚oder rohe Ackersleute waren. Plinius be- 


zeugt in .einer ‚oft angeführten, aber auch oft mifs- 
verftandenen Stelle °°), Rom fey fechshundert Jahre 
lang zwar nicht ohne Arzueykunde, aber ohne Aerz- 
te, die als wirkliche Künftler zu betrachten feyn, 
‚gewelen. 
Kein ‚anderes Fach ae LIE Wiffens 
| "ward in Rom bearbeitet, als die Gefchi: chte, Beredt- 
lamkejt und Geletzgebung, die durch die Staats--Ge- 
fchäfte felbft erzeügt würden. "Von dem Römern 


85) Plin.-lib. 29. c. 3. Geunon millia gentium fine medicis 

‚degant, nec tamen fine medieina, heut populus Tomanus 

h ultra fexcentefimum aunum, nec ple in aceipiendis arti- 
bus lentus, . 
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dürfen wir, zur Zeit ihrer republicanifchen Verfal- | 
fung, weder griechifche Kunft noch griechifche Ge- 


lehrfamkeit erwarten. Sie erfanden keine Sylfieme: 


fie übten fie aus, und führten fie ins thätige Leben 


ein. Was Strabo von ihrer Nachahmung der Grie- 
chen io der Geographie fagt, das läfst fich auf alle 
Wilfenfchaften anwenden. Alles, was fie willen, 
fagt er, haben fie den Griechen zu verdanken, ohne 
von dem Ihrigen etwas hinzuzuthun,; wo diefe Lü- 


‚cken laffen, da ift von den Römern wenig Ergän- 


zung zu erwarten; fogar alle Kunft- Ausdrücke find 


griechifchen Urfprungs °°), i 


103. 


In Rom‘ finden wir alfo die griechifche Mytho- ; 
logie und die griechifche Medicin wieder, obgleich 


nach dem National- Geift gemodelt °). Das ernft- 


hafte Volk verachtete die 'zum Theil lächerlichen 


Fabeln der Griechen, hielt mit gröfserer Strenge auf 
die Beobachtung der gottesdienftlichen Gebräuche, 
und war im Ganzen viel abergläubiger, als es die 
Griechen je gewefen 88), 

'Den erften Saamen der römifchen Religion lie- 


ferten zunächft die Etrufker oder Tyrrhener, die 


- 86) Strabo lib. 3. p. 445: 
57) Dionyf. Halicarn. lib. 2, P. 273. ed, Reifke. 
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88) Diod. Sic. ecl. p. 557. ed. Welfeling. Ipoögw yüo "Pa- 


uoroı Ösioıdaıuovovoı. Anders urtheilt Dionys von Halikar- 
nals (lib. 2, p. 274.). Sie haben aus der griechilchen My- 


thologie alles Anliöfsige weggelallen, und, obgleich fie 


alle fremde Götter - Verehrungen dulden, doch keine öf- 
Zentlich eingeführt. 


ki 3 ’ . j 


Na Acttefle römifche Medicin. | 249 


aber auch als! griechifche Koloniften betrachtet wer« 
den können. "Denn fchon in den allerfrüheften Zei- 


‚ten hatte  Tyrrhenus einen Haufen Lydier nach 
_ Umbrien geführt ER Dann zog Evander mit feinen 
 Arkadiern nach Italien, die die rohen Urbewohner 


|  (aborigines) mit‘einigen Künften Griechenlands be- 


kannt gemacht haben follen 2°). Auch Aeneas führ- 
‚te die flüchtigen T’rojaner nach Latium, und brachte 


den phrygifchen‘Gottesdienft, belonders den Cultus 
der grofsen Mutter ‚der Götter, Rhea oder Cybele, 
nach Italien °”). Die phrygifchen Kabiren, die in 
Griechenland mit der Religion die nothwendigften 
Künfte eingeführt hatten, waren die Hausgötter der 


| Etrufker 9”), ı Dafs fie auch die Römer als die Urhe- 


ber der Künfte verehrt haben, erhellt aus einer alten 
Infchrift,; ‚die bey Benevento gefunden worden 9), 


und Dionyfus-verfichert, dafs die gottesdienftlichen 
Gebräuche der Römer mit den Myfterien der Kure- 


dr 


a 


- 89) Herod. 1, 94 Dionys von Halikarnafs. läugnet, dafs die 
Tyrrhener eine Iydifche Kolonie feyn. (ib, ı. p. 78.) In- 
defs hat neuerlich Wachsmuth (ältere Gefch. Roms,'S,85,) 
die Ausfage des Vaters der Gel[chichte wieder in Schutz ge- 

\ nommen, | ; 

90) Dionyf. lib. 1öp. 81. 87. Paufan. 8, 45. Ei: 

gı) Dionyf. lib. 2. p. 127. 2. P. 276. 

92) Clem. Alex. protrept. p. 25. Antichitä ‘di Ercolane, 


tom. 4. P. 87. 88. Vergl. Montfaucon antiquite expligqu, 


‚Suppl. tom, ı. pl. 73. P- 197: [q. Dafs die bildenden Küntte 
der Etrufker griechifchen Charakter haben, erweilet Win- 
'kelmann (Werke, Th. 7. S. 49. Dresdner Ausgabe). 


03) Reinel, [yntagm. infeript. antiqu. pP. 172, 
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ten 'übereinftimmen °%), Sehr dinejetiäh [chätzten 4 
fich die Römer, als fie den Stein, der die Rhea vor- { 
ftellen follte, im zweyten punifchen Kriege aus Phry« 7 
sien nach Rom bringen konnten °°); und damit die- 
fer morgenländifehe Cultus ja in feiner urfprünglichen 
Reinigkeit erhalten werde, mufsten die Priefter der 5 
Göttinn gebohrne Phrygier feyn ?°). Camillos nannte ' 
man, von dem'Kabiren Kafmilos (S. 141 „> edle # 
Knaben und Ti die den Elanehl $-zur Hand. 


gingen be oh 


104: 

Dafs Machaon fchon fehr früh von den Dau- 
niern im untern Italien verehrt wurde, dafs man | 
‚ felbft durch Incubation feine heilbr'ngenden Orakel- 
Sprüche zu vernehmen fuchte ik fchon oben i 
t9. 199.) Bez zeigt worden. Auf ähnliche Art er- 
forfchten die Unterthanen des Königs Latinus N 


an der Albunea Schlund, die, grofs vor den ce | 
der Wälder ’ 

m raufcht mit heiligem Quell und dumpf mephtilchen i 
‚ Dunf haucht, 


A 
yR 
Li 


(die Antworten des Faunus- Orakels Ba a 4 


N ’ 
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94) Lib. 2. P- 280. 387: Die falifchen Priefter waren Kory« 
hanten. Salii dieii, guod circa arası ei ac a as 
Serv. ad Aen. 8. p. 1351. - 
95) Liv. lib. 29. c. ı1. 


8) Dionyf. lib. 2. pP. 275. 280. - 
97) Sexrr. ad Aen. ı1. pP. 1679. Miniftros miniftrasque impu- 


beres Camillos Camillasque in facris vecabant, unde etMer- _ 
curius hetrufea lingua Camillus dicitur, quafi minilter deo- 
um. Macro, [aturn. 5, 8. 


98) Aen. 7. 95 14 
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; un ‚Wenn Gaben der Priefter 
PONUE und in der Stille der Nacht auf geopterten 
aar $ " Schaafe 


ER PREIS aan Fellen fich, ftireckt’, und pflegte des’ 


RER HRIRNG 5 
Be fah’ er fchweben umher viel ettlame" Wunden. Er- 
Sch 


h  fcheinung, * de 
ik und) er Harhehie vielfaches Getön, und hielt mit dep 


Göttern 
hehres NESSIEENER und redte zum Acheron tief im 


Avernus. 
In dem’ folgenden Kriege der Rutuler und Tree 
war der ehrwürdige Priefter Umbro aus dem Marru- 
bier- Volke ‘der einzige Arzt. Er pflegte der Nat- - 
tern »- Brut und den ftreng’ anhauchenden Hydern 
Schlummer zu ftreun durch "Zaubergefang und Berüh- ; 
rung: er heilte die Wunden durch 


Schlummer- Gefäng’ und Kräuter vg marfifchen Ber- 
Hr SIEINTER | 


v- 


gen gelammlet ER 
Als endlich Aeneas felbft verwundet worden, [uchte 


‚ihn des Phöbus erkohrner Liebling, 


Iapis, lafus- 
Sohn, zu heilen. 


| Ihm hatte einft, von heftiger 
Liebe durchdrungen , Apoll fröhlich die eigenen ” 
Aemter, Vogellchau und Aalen, und Yan ‚iaale A 
angeboten. Eraber - 
i wollte Mana] der Kräuter Gewalt Na ‚die Wege 


| der Heilung 
wi einfehn, und ungerühmt ftillhandelnde BSR betrei- 


Pe 


ben FORD 
10H4.0 | UT } 
E 
| In dr Folge erkannten die Römer immer die 


X Etrufker als ihre Lehrer in den ötzlichen, Masten. 


89) Aen. 7, 752 [q. j Re 100) Aen. 12, 395 | 
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fchaften, und in der Kunft die Krankheiten durch‘ 
Zauber - Gelänge zu vertreiben ?). Wie die Ausle- 


rn u 


sung der Prodigien vorzüglich ihr Werk war 2): do 4 


wurden zwölf römifche Jünglinge aus vornehmen Fa- 
milien den Etrufkern übergeben, um von ihnen Un- 
terricht in den Augurien und andern Wahrfager- - Kün- 
ften zu erhalten 3), Die Vogelfchau war fchon zu 
Romulus Zeiten in Rom geübt worden ?); Numa 
Pompilius aber ‚fetzte ein eigenes Collegium Augu- 


j 


rum ein °), die den Aefkulap und den Vater Liber 


oder Bacchus verehrten °). Auch die Harufpices, 
oder Wahrfager aus Eingeweiden, kamen aus Etru- 
rien nach Rom ?); fie und die Augures. waren in den 


älteften Zeiten die Aerzte Roms ®). Wahrfcheinlich 


waren dies auch die Aerzte, die Amulius zur {fchwan- 
gern Rihea fchickte, um ihre myfteriöfe Krankheit 
zu erfor[chen ?). 

 ‚Selbft in GHiachraiiud waren die Eyrehener als 
ein arzneykundiges Volk bekannt.”?), 


1) Dionzt. lib. ı. p. 86. lib. 4. p. 784 
2) Liv. ib, 1. ©. 56. Cic. de divinat. lib. ı. c. 41. 
5) Liv. lib. 9. c. 36. Cie. 1. c. und de leg. lıb. 2, c. 8, 
4) Dionyf£, lib. 2. p. 363. 
"s) Dal, p. 373. Liv. lb. u co 4% 
6) Cic. de leg. lib. 2. c, 8. 
7) Dionyt£. lib, ı. p. 80. lib. 2. p. 350. Cic. de divin, lib. 2. 
c.25. Felt. lib. ı8. p. 557. 
8) Montfaucon antiqu. expliqu. Suppl. tom. 2. pl. 32. pı 118. 
Reine. Iyntagm., inicript. p. 360. 361. 
o) Dionyf. lib. ı. p. 197. ‚ 
10) Theophr. hik. pl. 9, ı9. Daganndeıs gaaiv eivaı XuguS 
5 ‚Nahıgre ziv Tvgönpiov — Kui 7u0 Aloyvkog & zoig ie 
os nohvupeonaxov hezsı ırnv Tuggnviar* 
 Tvgonvon.yeveav, gYaguamıov EdVOR. 
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Einer der älteften Gebräuche in Rom, wodurch 
man Volks- Krankheiten abzuwenden und den Zorn 
der Götter zu ftillen fuchte, beftand in der Befra- 
gung der Orakel in den fibyllinifchen Büchern, die. 
die Befitzerinn, eine Sibylla zu Cumä, dem König 
Tarquinius übergeben hatte ”). Zu Erytbia am 
jonifchen Meer war die ältefte Sibylle, eine phöni- 
cifche Priefterinn, die noch fpäter verehrt 72), und 
deren Pfleslinglinn die italifche war, welche den 
Aeneas in die Unterwelt führte #5). Die Bücher die- 
fer Sibylle enthielten in den räthfelhaftefien Aus- 
drücken Auffchlüffe über die Zukunft und Anleitung 
zu gottesdienftlichen Gebräuchen, daher man fie hey 
Prodigien und Volks-Krankheiten zuerft immer auf- 
rollte.e Dies that fchon Tullus Hoftilius bey Gele: 
genheit einer Peft, die das Volk zur Verehrung der 
Götter nöthigte ”*.. Mau fetzte zwey Männer an, 
die das Gelchäft des Nachfchlagens diefer Bücher 
übernehmen mufsten 75), und diefe erklärten aus den 
libris fatalibus die Art’ und Weife, wie die Götter 
‘verlöhnt werden müfsten *°), ‘In der Folge waren 
zehn Männer aus den Patriciern als Bewahrer der 


ıı) Plin. lib. 13. °c. 13. p. 27. 
12) Strabo ı4,, p. 558. Tacit. ann. 6, ı2,. Serv. ad Aen. 6, 
P- 995. Marc. Capella de nupt. Mercur, et Pbllel. lib. 2, 
p- 64. ed. Walthard. 


13) Aen. 6, a ı4) Liv, lib, 1,C a. 
15) Dionyf. ib. 4 P. 790. Liv. lib, 4. c, 25, 
.16) Liv, lib, 3. ©. 15: 


a 


j 


% 
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. fchrecklichen Prodigien, von denen Rom geängftet 


_ 


‘sbyllipifcheh Bicher, ‘die auf dem Capitol niederge- i 
legt waren, verordnet '?), { 

Wie {ehr auch die Ausfprüche der fibyllinifcben i 
Bücher gelchätzt wurden, fo fianden doch die Ora- } 
kel Griechenlands in grölserer Achtung bey den Rö- i 
mern: ja auf diele ver wiefen die Ausleger der libro- ' 
rum fatalium in [ehr zweifelhaften Fällen, als auf ö 
einfichtsyollere Richter, denen fie ich gleichfam als | 
untergeordnet betrachteten. So wurde fchon unter | 
dem letzten Tarquinius der nachmahlige Conful Bru- " 
tus nach Delphen gefchickt, um fich wegen der 


wurde, und wegen einer verheerenden Seuche, bey 
dem Mutter- Orakel Raths zu erholen 2). Dem 
medicinifchen Apoll wurde 46ı Jahre‘ vor unferer 
Zeitrechnung ein Tempel in Rom geweiht, um fich 
feiner Hüälfe während einer verderblichen Volks- 
Krankheit zu verßchern ”°). Dielen medicinifchen 
Apoll verehrten die Römer allgemeiner und ernftii- 
cher, als die Griechen. Er fagt beym Sänger der 

Liebe: | | 
‚ Ich erfand die heilende Kunt: Heilbr’nger ınd Reiter 
nennt mich die Welt, und die Kraft der Genelungs- 

\ Kräuter gehorcht mir 2°), 
Dep veftalifchen Jungfrauen war der Cultus diefes. 


Gottes anvertraut; fie riefen ihn: Apollo medice! \ 


ı7) Liv. Hi 7. 6.27. ib 21. 0. 62. 22, c.1. 9. Cic. de di- 


vin. bh. 1. ©. 45 Pr | 4 
13) Liv. lib. ı, c. 56. Diönyf. lib, 4. p. Bor, 
19) Liv, lib, 4. © 25.  Ylaieck an i 


20) Ovids Verwandlungen,, ven Vols, Th, ı. m 5 v70 
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Apollo Paean *)! Auch auf Denkmählern der alten 
Kunft erfcheinen uns noch die Dienerinnen der Vefta 
als Priefierinnen des medicinifchen Apollo ??); fo 
_ wie der Sönnen- Gott mit den Attributen des Aefku- 


Jap, einem knotigen Stabe, mit einer Schlange um- 


wunden, vorkommt 3), M' ; & 


X 


107. 


Aber auch .der griechifche Aefkulap wardin 
' Rom allgemein verehrt. Den ganzen Kreis gottes- 
dienfilicher Gebräuche und abergläubiger Gaukeleyen, 
womit er in Epidaurus und an andern Orten von den 
Alklepiaden verehrt wurde, führten die Römer, bald 
nachdem fie dern medicinifchen Apollo einen Tem- 
pel errichtet ‚hatten, ein. Bey Gelegenheit einer 
verderblichen Volks- Krankheit befahl das Orakel der 
Übyllinifchen Bücher wiederum, nach Epidaurus zu 

gehn, und den dortigen Aefkulap um Rath zu fragen. | 
Dies gelchah jedoch erft im folgenden Jahre, Quin- 
tus Ogulnius übernahm die Gefandtfchaft, . Als er 
fein Anliegen vorgebracht, wälzte fich, ftatt der 
Aniwort, eine Schlange, zur Bewunderung aller Zu- 
Schauer, aus dem Tempel ans Ufer, fprang ins 
Schiff und legte fich ruhig in der Kajüte des Ge- 
fandten nieder. Einige Afklepiaden gingen fogleich 
- mit, um die Römer mit dem Cultus dieles neuen 
Gottes bekannt zu machen. Als man unterweges 


‚ 21) Macrob, {aturn, lih. ı. c. 17, 
22) Montfaucon antiqu. expligu. Suppl. tom, z. pl. 27. p. 9» 
\ 23) Daf, tom, 1. pl. 51, 2.4 P. Be Eckhel, vol, 7. p. 2i8. 


/ 
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bey Antium anlegte, befuchte die Schlange das or- 
tige Alklepion ‚ kehrte nach drey Tagen wieder ins 
Schiff zurück , und liefs fieh nach-Rom überführen. 
Als die Anker bey der Mündung der 'Tiber ausge- h 
worfen waren, fprang die Schlange auf die Infel der 
Tiber, und legte fich, in ihre eigene Glieder fich 
fchmiegend, ruhig nieder. Dies war alfo das Zei- 
chen, dafs hier der Gott verehrt feyn wollte. Hier 
war. ihm ein Tempel errichtet, und die .Alklepiaden 
übten hier die Kunft vollkommen fo aus, wie esin 
Epidaurus gefchehen war 24), Die ganze Gefchichte 
findet man noch auf Münzen vorgeftellt *°), Auf 
Epidaurus fahen daher die Römer immer mit befon- 
derer Ehrfurcht hin, weil von dort der Cultus der 
wohlthätigften aller Gottheiten zu ihnen gekommen 
war 2°). Auf der Tiber- Infel blieb noch in fpätern 
Zeiten der Hauptfitz des heiligen Drachen und .der 
medicinifchen Liturgie; bier wurden auch die dem 
Aefkulap geweihten Hunde gehalten tie | 
fchickten noch zu der Kailer Zeiten die Römer ihre h 
kranken Sklaven, wenn be derfelben überdrülfig wa- 
ren, und Kaifer Claudius gab das Geletz, dafs alle 
Sklaven, welche auf diefe Weife genelen. würden, 
ihre Freyheit erlangen follten 0)" j E 
| | | | 108. 


; 


“ 
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\} 


24) Valer. Max. lib. 1. c. 8. $. 2. p.33. Liv. 29, ıı. 

25) Montfaucon antiqu, expl. Suppl. tom. . pl» 68. n. ı. 
p. 175. Spanheim. lib. ı. p. 217. ER 

26) Plaut. Curcul. act. ı. fcen. ı. act. 2. [cen. 2. 

27) .Feft. lib, g. .p- 188. Plut. quaeft, rom. 94.,Ppsı7ı. 

28) Sueton. Claud, ©. 25. Dio Cafl; 60, 29. Vergl. Böttiger 
über die medicinifche Schlangen - Gaukeley, in meinen Bey- 
irägen zur Gelch. der Medicin, St. 2. $. 166 £. 
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"Den epidaurifchen Aefkulap unterfchieden die 
Römer von andern Göttern deffelben Namens, die 
urfprünglich bey Griechen und Äegyptern in anderer 
Beziehung verehrt worden waren, die aber die Rö- 
mer mit dem. Namen Aefkulap'belegien, weil fie fich 
urch medicinifche Wohlthaten. ausgezeichnet hat- 
ten *°). Unter diefen fremden Göttern, die die Rö- 
mer mit dem Beynamen Aefkulapıbezeichneten, hat- 
te in fpätern Zeiten’der ägyptifche Serapis den Vor- 
zug. Ihn fieht man noch in’ einem alten Denkmahl, 
gleich dem Aelkulap, mit der Schlange 'umwunden, 
und mit einer Strahlenkrone ums Haupt 3°); ‚auch 
hat man eine fchöne Votiv- Medaille gefunden, die 
einen myltifchen, Dreyfufs mit allen Attributen der 
- Verehrung des griechifchen Aefkulap entbält, “Die 
Vafe, welche der Dreyfuls unterftützt, ift nämlich 
mit drey Widderköpfen eingefalst; um den ganzen 
Dreyfufs windet ich eine‘ Schlange, und Geht von 
oben in das Gefäfs, als ob fie daraus koften wollte. 
Unten ftehen die äfkulapifchen Hähne und freffen die 
"heilige Gerfte-37). ' Auch eine Votiv-Infchrift hat 
man»noch auf Serapis und Ifis, 'als Dankopfer der 
Saurana für die Heilung ihres Kindes ??). 
Senne | & 
29) Cic. de nat. ‘deor. lib. 3. c. 22. zeigt, wie verwirrt die 
. ‚Begriffe der Römer von dem griechifchen Aefkulap waren. 
30), Montfaucon [uppl. tom. 2. pl. 42. p. 150. Reinef, p. 168, 


"'s}) Montfaucon 1. c. pl. 12. PP RR 


32) Reinef.  p. 167. Vergl. "Eckhel vol, 7: P- 213. und Mont- x 
faucon tom. 2. P. 2. pl. 122. ft 


ISprengels Gefch. der Arzneyk. ı. Th. 3. A. R KR 
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Sogar dem Sylvanus eigneten fie medicinifche 
Wirklamkeit zu, und weiheten. ihm Votiv- Gefchen- 
ke 33), ' 


‚109. 


Bald nachdem Aelkulaps Dienft in Rom einge- 


führt war, erbaute Junius Bubulcus der griechifche 

Hygea auch zuerft einen befondern Tempel 31), Sie. 
verehrten die Römer in der Folge als Dea falus, und 
fo finden wir Ge noch in den Denkmählern des Al- 
terthums gewöhnlich in Gefellfchaft ‚des Aefkulap, 
oft auch allein, mit Lorbeer gekränzt und einen Lor- 


beerzweig in der Hand 35), meiftens aber mit der 
'Opferfchaale und der Schlange, einmahl auch eine 


Sphinx zu ihren Füfsen 36), 

Mit Serapis ward auch Ifis aus Aegypten als 
medicinifche Göttinn in Rom eingeführt, und ihr auf 
‚dem Marsfelde ein T’empel erbaut, aber 50 Jahre 


vor Chrifti Geburt wieder zerftört, weil die Römer 
anfangs die ägyptifchen Gottheiten nicht fehr achte, 


ten 37), auch fchon mehrmahls der barbarifche Cul- 


tus verboten ‘worden war 3°). . Unter Augufts Tri- 
umvirat wurden aber die Ifaca 'facra wieder ;herge- 


BETREIBER 

33) Reinef. p. 142. 
34) Liv. lib, 9. c. 45 

35) Antichitä di Ercolano, tom. 5. P..271. 

36) Montfaucon [uppl. tom. ı. pl. 68. n. ı0. p. 180. Eine 
Mufiv- Arbeit, die bey Frafcati ausgegraben worden, Rellt 
ein Opfer vor, wo Aefkulap und Salus gegenwärtig find 
(Montfaucen fuppl. tem. 2, En zE. 

37) Dio Call. 40, 47. 
58) Lir. ib. A. c. z0. lih, 25. ©. 4 


_ 
i 
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fellt 32), Man fieht fie in Alten Deniemiählere gleich- 
falls mit einer Schlange umwunden #°)$ man findet 
noch Gemählde von Votiv-Händen, die ihr gewid- 
met wurden *'), und Infchriften zum Dank für die 
‚Genefung #?). | | 2 
‘Die Iithyia der Griechen nannten die Römer 
Lucina, und vereinigten fie mit ihrer’ Diana und mit 
der Juno, die‘ fie auch Sifpita' oder Söfpita nannten; 
Man ruft, fagt Cicero, die Lucina in Geburten an, 
weil der Mond einen beträchtlichen Einfluls auf die 
Schwangerfchaft und auf die Geburt hat #3), Faft 
400 Jahre vor Chrifti Geburt ward zu Rom'in einem 
Haine der Lucina der erfte Tempel erbaut, und die 
Göttinn erhielt von diefem Haine den Namen, Pli- 
nius erzählt von einem Lotusbaume (Diospyros Lo: 
tus), der innerhalb des Tempelhofes geftanden, und 
faft gleiches Alter mit dem Tempel hatte #). Varro 
leitet den Namen Juno Lucina a juvando et lucendo 
ab, und berichtet, dafs die Weiber diefer Göttinn “ 
ihre Augenbraunen zu widmen pflegfen *°),; Einer 
Nachricht desCicero zufolge nannte man fie auch dea 


natio a nafcendo *°). In Gedichten und auf Infchrifs. 


39) Dio Caff. 7 15: 

40) Montfaticon fuppl. tom, 2. pl. 43. p. 185. | 

41) Antichitä di Ercol. tom. 5; p. 12; Montfaus, tom, % 

P. ı. pl. 96. ' f 

'42) Reinel;/p. 367; 168; | 

. 43) Cie, nat. deor. 2, 27: Plufarth. gtiaeft, tom. 77. P: i54 

44) Plin. 16, 44. er 
.,45). Varro de lingü. lat. lib. 4. eol. ig. ed. Gothofred; 


46) Cic, nat. Deor. 35 18; R 
| | Ra 
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ten kommt fie aba immer. alsı Juno Lucina vor; m), 
Sie führte auch den Namen Sifpita oder Sofpita, und 
‘ward in einem heiligen Haine bey. Lanuvium verehrt. 4 
"Dort: hatte fie ebenfalls ein Schlangen - Orakel, wel- \ 
ches bey den Römern in fo hohem Werth ftand,. dafs h 
deswegen die Einwohner von Lanuvium das römifche 
Bürger Recht erhalten hatten f?). Auf Infchriften 
wird der Name Sofpita fowohl der J uno als der Diana 
beygelegt 4% Ä 
| Unter den uiechiishan, ee die die Rö- | 
mer in medicinifcher Rücklicht verehrten, verdient | 
auch Pallas'oder ‚Minerva eine Stelle. Die Römer | 
verehrten fie als Minerva fatidica 2 und.medica 2.4 
Auch Hercules °*) und Mercurius 3) wurden 


als medicinifche Gottheiten ‚gefeyert. 


BD u 


I 


Den Harpokrates,.kannten die Römer als: Tages; | 
er war plötzlich aus der Erde entfprungen, in Geftalt 
 einesKnaben, hatte aber mit der Weisheit eines Grei- | 
fes die ganze Harufpicina gelehrt: von ihm handelten. 
die Bücher der Etrufker 4) Der Name Tages it. 
entweder mit Tagos, dem Heerführer der N 


47) Horat. carm. faerul; v. 15 Ovid. fa. lib, Ber We u 
Catull. carm. z2. Tibull. lib. ı. el. 3. Reinel. P- 57- ) 

48) Liv. lib. 8. e. 14. Böttiger in meinen Beytr. zur Gel[ch, 
der Medicin St. 2. $. 178. 

49) Reinef.'p. 240. 241. 585. ” er 

50) Reinef. p. 165. 

51) Gruter p. 1067. n. 3. Antichitä di Ercol, vol. 6. p. zı. 
Montfaug. tom, 2. P. 1. pl. 8. pP. 52. | 

52) Liv. lib. 5. c.13. 

55) Liv. .c. 

54) Cie. de divin,. 2, 23, ‚Marc. EVEN de nupt. Merc.iet 
philol, lib, 2. p» 64. 
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einerley, ‘oder es ift A Berührer enger für tango) 


und Segner des: Altars 5°); "Spätere Römer trugen 


Siegelringe mit des Harpokrates Bilde als Amulete°®). 
Indeffen war die öffentliche Verehrung fremder Göt- 


ter verboten, und es wurden namentlich die Altäre ' 


der ägyptifchen Götzen, Serapis, Ifis und Härpokra- 
tes,» zu'Cäfars: Zeit umgeftürzt: nur in delubris (Ka- 
re durften hein’der Stille URN werden “ Eat 


A en ren 
ei. ee rs au eg { 
Aber die Röiner hatten Pre wc aufser diefen 


won den Griechen’ entlehnten Idolen eigenthümliche 


Gottheiten, denen medicinifche‘ Gel[chäfte NEN | 


würden. ' | | 
‚„Dafs die Göttinn Febris i im Palatium. einen Tem. 
Ss bag Altar hatte; wird durch fichere Zeugen be- 
ftätigt %*)s . Cicero fagt; man ‚habe das Fieber aus 


Furcht: sor.den:fchrecklichen Wirkungen deflelben 


zu verehren angefangen °?);unddazu hatte: man 'ih 
‚Böm.'wohl Urfacht, wo die »pontinifchen Sümpfe 
‚durch iihre 'fehädlichen Dünfte: fchreckliche Fieber- 
'Epidemieen erregen *). Valerius Maximus führt 
noch zwey Tempel der Göttinn Febris, aufser dem 


Her ‚iovV  rgile 


55) Creuzers Sbel, 4, s. 928. 95°: 
56) Plin. 33, 12. | 


657) Cic. de legg. 2,8.10. ‘Valer, Max. 1, 3. " Tertull. apolog 


c.6. Dio Cafl. 52, 36. 

58) Plin. lib. 2, c.7. Aelian. var. bik. 12, 11. Skip de 
civit. Dei, 3, 28. ‘ | 
59) Cie. nat. deor. 3, 25- , 


# «*) Laheifi' de moxiis PRAREMIL ekfluviis, ge Colon. Allobr. 
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palatinifchen, auf; "der. eine habe im Vorhof der 
Marianifchen Monumente , und. der andere 'im { 
Vico longo geftanden, ‘In diefe Tempel’ habe'man 
die Arzneymittel zufammengebracht; dorthin haben Y 
fich die, Kranken begeben müflen, und: feyn mehr i 
durch ftrenge Diät, als durch andere Mittel ‚gene- ) 
fen.°), Man hat.noch. eine Votiv- Tafel, wo: diefe 
Göttinn-mit pompbhaften Beynamen geelirt wird: 7), I 

‚ Eine andere Göttinn Feflfonia foll von den Kran» 


ken, wenn fie groise Schwäche ruhlteki; anne 
IRRE ANNE 2. ON ERNRENDT ERTL 


 Carmenta, Göttinn der: GbhnrehiR sont 

den Römerinnen verehrt; :; Sie follte Eyanders Mut& 
ter gewefen, und ihr früherer Name Thenistideef 
Nicaitrata in -Carmenta oder! Carmentiö verändert 
feyn, weil.fie carmina etioracuta fang, 'oder;. weil 7 
mom: Geifte getrieben „fang und «{prach, qua curens. 
mente °2). » Ihre ‚Gehülfinnen find Profa’ünd Poftvertaz 
fie wurdeniangerufen, um dem‘inder Geburt fiehen- 
den Kinde die rechte Lage zu geben; ihren’ Nanien 
hatten: fie von.der Lage des Kindes, nit ‘dem Kopfe 


ei ER E nsasimssin 


BEN u ee ei a u 
' 60) Valer. Max. 2, 5. 
61) Tomafini in Graer. thefaut. en. ange. vol, 
P- 867. u 
Febri, KEIR\ Febri. ; RAD EN (da h 

‚, fangtae. Febri,, magnae, ..  . ib N 


Camilla, Amata., pro, 
0, #lio. male. affecto, p, (8 


Ä 62) Augufin. de eivit. Dei, 4,.0.21, N m } 


'63) Plut. quaeh. vom. 56. p. 137. Serv, ad Aen, I P- num 
Liv, 1, 7» , 


4 
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aach vorn, ‚oder nach hinten si Die Göttinn Off- 
paga forgte für das. Wachsthum der. Knochen °5); 
Carna für das Wachsthum und die Stärke,der Einge- 
weide.:. Der letztern. hatte Brutus,..der: erfte Conful, 
einen Tempel gewidmet; ; man opferte ihr Speck. und 
Bohnen -Brey,; als die. kräftigften Nahrungsmittel. 
Im Monät Junius.wurde auf.dem cölifchen Berge ihr. 
Feft 'gefeyert °°)....Auch der Meditrina opferte man 
hach der Weinlefe. jungen und alten Wein, und hielt 
dies für ein Mittel, die Gefundheit zu erhalten gr N 

'Der Göttinn Mephitis, fcheint in Cremona „aus 
einer ähnlichen Urfache;, als der Febrisin Rom, ein 
Tempel errichtet gewelen zu.feyn ®°).. 


ware ande ıır | 
‚Dies find die. hedioinifchen Goiskalien un äl- 
tern Römer. Sie wurden mit eben den Cärimonien 
verehrt; wie in Griechenland. Doch hielten die Rö- 
‚mer noch auf veinige ihnen eigenthümliche Gebräu«» 
che, durch die.fie den Volksfeuchen Einhalt zu thun 
fuchten. ort ” 
«Zuvörderft: wurden Non falchen Gelegenheiten 
.. die fogenannten Lectifternia angeordnet. ‚Diefes 


64) Gell. noct. att, 16, 16, Dies find unftreitig die guhnge- 
Mächte des Kreillens. (Ovids Verwandl. 40, 16.) Vergl. 
Böttigers Dithyia $. 30. „AÄntevorta und ‚Pofivorta waren, 

s . » wie Garımentis, auch Schickfalsgöttinnen. Macxob. Saturn. 
en 1; 7 P: 196. 
65) Arnob, contra genter lib. 4. 2. 85 

„..66).Macrob. [aturn. lib.. 2. c. 12..p. 222. 

# . , 62); Varro lb. 5 „col. 34... Felt. lib, 21. P. 254 

68) Taeit. hifor. lib, 3. © 33- 
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waren ‚Götter- ‘Mahlzeiten, wo die Idole auf Kiffen 
gelegt, und ihnen auf öffentlicher Strafse alle Arten 


von Speifen‘ vorgefetzt wurden,‘ Vorftellungen von | 
diefen öffentlichen ‘Opfer - Mahlzeiten ‘findet 'man 
noch auf Münzen‘ 69), Das erlte Lectifternium wurde 
' zur Abwendurg einer fürchterlichen Peft, etwa'400 


Jahre vor unferer Zeitrechnung; verordnet 7%), und 


nachher bey ähnlichen Gelegenheiten wiederholt ??). 


Da aber'einft die‘ Götter diefer ungewohnten Ehre 
nicht zu'achten fchienen, und die Seuche/mit. glei- 
cher Wuth fortdauerte, nahmidas üngeduldige Volk 
feine Zuflucht zu den etrufkifchen Schaufpielern; die 
auch durch die gegebenen theätralifchen Vorftellun- 
gen den Zorn der Götter endlich ftillten 7?). | 


—Aufser diefem Gebrauche und den feyerlichen 3 


| 
| 


Umgängen (amburbalia facra) 72)» Lufträtionen 7*), 
Supplicationen °°);wurde auf eine+feltfame Cärimo- 
nie ein gröfser Werth gelegt, nämlich auf das Ein- 


' fehlagen des Nagels in: den Tempel des Jupiter ‚Ca- 


‚Pitolinus, auf‘ der rechten ‚Seite. » Dies mufste der 
jedesmahlige Dictator als die feyerlichfte Cärimonie 


x 


' 70) Liv. 5, ı3,. 


verrichten, und man glaubte'mit’diefem Fixiren des . 


N % N FM 
N N i ni vl 
» » . # ahuFtT f ia D 


69) Eckhel vol, 5. p. 176. 


4’ 


2); LT, A 21, 62. Rem N 

he Lie" 4, NDR STREET, ERBB hg 

za: Serv. ad Virg. edl. 27B 6: BE it en 

74) Liv. 1,44. Man opferte dahey ı 'ein Schwein, ein Schaaf 
und einen Ochfen: daher Suoveraurilia, BEREN T;,iK, h(£ 
Tacit, aun. 6, 37. 


| 


{ 
x 
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75) Liv. 3, 65. 58, 26. 42, 20. Die SEEN der erzürnten , / 


Gottheit hiels Poftulatio,, * SPRReR! 'Cic. harufp, 10. 14 
Varro Angn at. ass. | 


7 HN A we mifche'Medicn. . 268 
Hüpeles auch‘ der Wuth. der Seuche Einkakt Aha zu 
können 78), 5 Ban Dalar zu neh | 

& 7 i Er h fi . TE BETTEN ka a { hs 


ana ner 


| Je mehr die Römer mit den riechen bekannt 
würden y Fact mehr breitete fich der Luxus in Rom | 
aus, deito' mehr Aeizte Kne fich i in der Haupt- 
ftadt der Welt ähfetzen. Diefe griechifchen. ‚Aerzte, 
dienach Rom gingen, um ihr Glück zu machen, wa- 
ren gröfstentheils Aufwärter in Bädern gewelen, we- 
 nige Philofophen ausgenommen, die die tbeoretifche 
"Medici durch dialektifche, Methode zu. befördern 
fuchten 77), Dergleichen Abenteurer kamen häufig 
als Sklaven nach Rom, wurden ‚von ihren Veber- 
windern, die. dergleichen Künfter anfanos ‚nicht zu 
- fchätzen“wufsten'?®), bis fie durch griechifchen Lüxus 
''entnervt waren, oft für. eine ‚beftimmte Summe, ‚Gel: 
des RER ie roft auch, wenn he fich fehr ver- 


wa TE i Fan ee 30th 


'76) Liv. 7,3. 8, 18. 

77) Dals die Römer alle Griechen Aerzte nannten, die auch 
nur zur Ader laffen, die Leichdörner Aslehheaiee oder 
"Zähne ausreilsen konnten, fieht man aus Galen. de Okiıma 
'fecta, p. 27 Briffon. de verbor, fignificat. Fe ‚11. pP. 210, 
Cie. orat. in Pilon. c. 34% 

| 78) Nach der älteften Organifation des römilchen Staates gab 
'esnur 7wey Stände, den Stand der Krieger und der Ackers- 
"leute; alle übrigen Künfte wurden den Sklaven und Fremden 
ap überlaffen. (Dionyf. Halicarn. lih. 2. p. 296. 297.) - 

79) Cod. Jüfinian. Lib. 6, tit. 43. comm. de legat. 1. 3. A 
tit. 7. de communi [erv. manum. Die Eunuchen wurden 

höher gelchätzt. Varro de re rulica, lib. r. c. i6, P- ı6r. 
ed, Schneider. ‚‚Itaque in hoc genus coloni potius anni- 

-  yerlarios habent vicinos, quibus imperent, medicas, fullo- 
nes, fabras,” 
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dient ‚gemacht hatten, zu Freygelaffenen : erklärt, 
und fehr anfehnlich befchenkt °°). Diefe errichte- 
ten 'dann Buden, wo fie ihre Künfte und Mittel feil 
boten, und die Römer nanntensdiefe Buden medici- 
nas ®t). Nr 

RR „. Späterhin Label die eheeahhiäh Aerzte ale 


ei der Vorrechte ‚und Freyheiten, deren fich diefe 
edle Kunft. in ia polieirten ‚Staate zu erfreuen 
kat Pe, Von griechifcher Abkunft {cheinen auch 


die Wehemätter ‚gewelen zu. cl, denen Plinius .no» 


r 80). Jul. Cäfar [chenkte diefen yömifchen fogenannten Aerue 
“das Bürgerrecht. (Sueton. vit. Caelar. c. 42.) Augult er- 
© 1, teilte feinem Freygelaffenen Anton Mufa noch anlehnliche- 


re Vorrechte. Dio Call. 53, 3ı. Vor dem Cälar findet man 


inzwilchen keine Spur von einem den Aerzten bewilligten 

Honorar, 'C. F’ Walch et Hafentien de privilegio medico- 

rum creditorum in concurfu, $. 4. P.'13.. (4: Jen. 1774.) ı 
81) Plaut, Epidic. act. 2. fcen. 2. v, 14., Amphitr. act. 4 
'"fcen. ı. v. 5. Menaschm. act. 5. fc. 45: 7: 


d.. f 2) "Das Aquilifche Gefetz (etwa aus dem vierten Jahrh. vor 


unferer Zeitrechnung, Theophil. bey Hugo Gelch. des röm. 
Rechts, S. 255. Sechste Aufl.) if blos für angefellene Bür- 
ger geichrieben,, und enthält _(chon die Procels- Ordnung 


waren. (Inlitut. + tit. 3.8. 6. 7:). Vergl. Senee, 'de bene- 
fic. lih..6. c. 15. ‚, Medicorum apyd nos magna caritas, 
magna reverentia eh. — Plutarch. de [ahnit. tuenda, p. 483. 
Sie gehören zu den sAevdsgiwıg 1Exvays. — Cie. deoffie, lih. ı, 
642,7 Quinclilian, declamat. 263. p. 506. ed. Burmann. — 


 Senec. ep. 95. p- 413. Artes pleraeque, imo ex omnihus li- 


er 'beralillimas habent decreta fua, non tantum praecepta, 
. ficut medieina; ‘und vor allen übrigen Lueian. (Liban.) ab- 
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_ bey Klagen gegen Aerzte, die alfo wenigftens fteye Leute 
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dicat. ‚P- 4905. wo deutliche Zeugniffe vorkommen , Lan 


y die, Medicin von gen Römern zu den fieyen‘ Künften BR 
net wurde, und dafs die Aerzte in Rom in grolsem Anfchen 

fanden. Faß alle sriechifche Aerzte wurden in Rom Alcle- 
piadae genannt. (Reincf. p. 503 ) 


\ 


7. Acltefle‘ römijche ‚Medicin. EN 2 67 | 


 Hilitatemn 89) giebt und von, denen ‚eine Jatromaca, 


'regionis-fuge prima! heilst.#). ,. „Als. die Römer einft 
alle Griechen aus. Italien vertrieben , mahmen hie, aus» 


drücklich»die Aerzte von Sek, Verbote aus #), 


. t . 
- an nl Ri 2 22 c, | 8, n4,;) nr ia 
5 ' " . 
Hera ER d 113. & uf a an 


j 


si OHWNN 


Der erfte Grieche, von dem die Gefcbichte‘ er 
zählt, dafs er nach Rom gekommen, um dort die 
Arzneykunft‘ auszuüben, ift Archagathus, des Lyfa, 
nias Sohn, aus'dem'Pelopönnefei"" Als eriunter' den 


"Confula L. Aemilius ünd M.‘Livius (219° Jahre vor 


Chr.) nach Rom kam, 'ertheilte ihm der Senat das 
Bürgerrecht, und’ erkaufteihm eine öffentliche Bu- 


de’auf dem’ Atilifchen Scheidewege. "Aber bald ver- 


führer 16 graufarh mit feiner Kranken, dafsier den 


Namen des’ Scharfrichters erhielt ji und: ‚die‘ Römer | 


he vonfich abwendig machte’ ®°), 


‘Verfchiedene angefehene Römer hafsten! iieipn- 


| winnfüchtigen Griechen, die Italien als das Land an- 


fahen,. wohin man, nur reifen dürfe, um fogleich. ein 
reicher:Mann zu werden ü und: ‚die, Künfte der - Weich- 


‚lichkeit einzuführen fuchten, welche der ächte Rö- 


‚mer, verachtete,, Durch dielen Hals zeichnete 'Gich 
‚vorzügliel,M. Poreius Cato,, ‚der Cenlor ,, aus. 'Soi- 
‚pio der Afrieaner befchützte'und beförderte. die, Grie- 


‚chen‘; dies ‘war für feinen 'Nebenbuhler, den’firen- 
iu RIIENBILIN SL ZI N ’ u A: uw late ur 
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-sug5)' Plin. ag, @nl) ab nıdat "gg)nReimek p«637w 1 
85) Plin. lib. 29. ce. ı. Drelincourt apologia med, contra ea- 


m Jummidm 5 medicos .6ug annis, Bemauemafr; ERBE 2, 


w., # 
ih‘ 


P- 408.) 5 
86) Plin. 1 e. 2 
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gen Cehlfor, genug, "um feinem Sohn.eifien unver- 
föhnlichen Hafs gegen die griechifehen »Aerzte und 
überhaupt gegen griechifche Sprache einzuprägen °). 
Auch befafs Cato ein'altes Receptbuch ‚"deflen Vor- 
fchriften er deilsig befolgte, und welches freylich 
gegen die Grundfätze der Griechen fehr abftach °°). 
Dafs er: übrigens’ follte die griechilchen; Aerzte ver- 
trieben 'haben, ift von Schulze gut: widerlegt wor 
den Er übte felbft auf feine Weilerdie Arzney- 
kunft;' nach feinem Receptbuch, aus, . -Man.‚kann 
fich Weinen Begriff, davon machen, sauf welchen 
Grundfätzen feine ‚Kunft beruht, habeyı wenn man 
bedenkt, ./dafs er den ‘Kohl, wie. die Bythagoräer; 
. "für: eine Univerfal-Medicin hielt 90) ..dafs er durch- 

aus verbot, ‚einem. kranken Rindvieh ‚etwas ‚von, ei- 
nem 'Weibe eingeben.'zu Jaflen rip ‚dafs. er alle, In- 
gredienzen zur Medicin für eine Kuh in der gedrit- 
ten'Zahl’mifchen ;«und.dieKuh dabey ‚grade aufrecht 


73 


u BR LNN 9 ab sb airgtid: 
JiInıh i ISBN Mrd 


\ 87) Excerpt. ex Caton. Origin. p. 131. Cato de re‘rußica, 
"ed, Meurf. 8. Lugd. Bät. 1598. Plin. 1, c..‘"Plutarch. Oat. 
Bw 5217 oe BE NER ROTE NT HLRRTT 
sm. le .., | ge 

89) Hit, med. p. 432 fq. Carneades und andere griechifche 

 "Philofophen kamen nach Rom, und gegen diefe übte er’ die 
Wit $trenge.aus. Auch hatte er die griechifchen Aerzte in Ver- 


‚us Maeht, dafs Ge, nach Hippokrates Mufter ‚ fich niemals 
dazu hergeben würden, Barbaren auf gewillenhafte und 
Yedliche Weife zu behandeln. (Plut. Cato-mais c. 23.) 
Doch las er in [pätern Jahren den Thucydides und Demo- 
fthenes. (ib. ec. 2.) 1 tee 

" 90) Gato de re ruftica, c. 156. p. 105. (ed.’Schneider.) ' Vergl. 
Plin. Hb. 20. c. 9. ö 

91) Cato ib. ce. 33. P- 69. | i ü 
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ftehen liefs32),-und-dafs ersendlich-auf-völlig etrus- 


kifch- pythagorifche Art durch barbarifche Wörter 


und Zauber- Gefänge die ‚Verrenkungen zu heben 


fucht& 3), 


a u 
. 


92) Cato de re ruflica, c. 70. p. 64. RM R 
93) Ib, c. 160. p, ı12. ‚‚Luxum, fi quod et, hac cantione 
fanum fiet. Harundinem prende — incipe karkkh in ma- 
lo .S, F. motas vaeta daries. ‚dardaries aftatataries: die una 
barldh, usque dum co&ant, — Vel hoc modo: huat hanat 
huat ifa pifta fita, domina damnauftra et Iuxato: Vel 
.. hoc modo, huat haut haut ifta fis tar fis ardannabon dun- 
nauftra.’’ — $S. F. heifst Sanitas Fracto. (Auf, Popmae 
annot. in Catonem, p. 163.) Vergl., Plin, ı7, Ar. 
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Anfang der wilfenfchaftlichen Bearbei- 
| tung .der Medicin. 


Ä 


I. Erfie Spuren der medicinilchen Theo- 
rie in den philofopbilchen Schulen 
Griechenlands 


1» 


Bruchftücke fchriftlicher Denkmähler und Kunft- _ 
Trümmer des Alterthums erbellen nur {parfam die 
Ainftere Nacht, die auf der Vorwelt liegt, und laf. 
fen uns den Zuftand der Kunft, die das Leben des 
Menfchen erhält, bey den älteften Völkern der Erde 
faft immer in derfelben Geftalt erblicken, Mit der 
Religion und der Verehrung der Gottheit innig ver- 
webt, war diefe wohlthätige Kunft überall eine ge- 
heime Art des Cultus. Den Händen der. Priefter 
bey jedem Volke der Urwelt anvertraut, mufste fie 
bey Aegyptern ‚ wie bey Griechen, bey Römern, wie 
bey Hindw's, eine unwürdige Gaukeley, ja ein wah- 
‚res Syftem feiner oder grober Betrügereyen werden; 
womit man die Uneingeweihten äffte: 


t 


4 


“, Nür' allein in" Griechenlknd" ward die Würde 


der: Kunft'in den Tempeln nicht ganz verkannt, und, 


wenn auch die Priefter das Volk mit Orakelfprüchen 


täufchten, fo fuchten fie doch die Vollkommenbheit 
der wahren Kunft durch Beobachtungen der wirkfa- 


men Naturkraft, und durch klügliche Benutzung der 


Votiv- Tafeln zu befördern.  So’arbeiteten die, faft 


2. Medieinifehd Theorie indenphitof. Schulen, 278: 


ohne ihr Wiffen, der hellern Nachwelt vor, die ohne 


die abergläubigen T’empel- Kuren nicht fo früh zur 
EinGcht in den Gang der Natur in Krankheiten und 


in die Veränderungen, die durch ihre Wirklamkeit 


erzeugt werdeng gekommen wäre. 


2s 


Aber BER hatte rider eine ‚Erklärung der - 
Wirkungen ‘der Natur gegeben, wodurch die Ver- 


nuuft nur. einigermafsen' befriedigt worden wäre, 


Indem man in träger Ruhe die herkömmlichen Göt- | 
ter verehrte, fchrieb der ältefie Grieche fowohl als . 
der Ifraelit,. der Aegypter. fo gut wie der Römer; 
jede auffallende Natur- Erfcheinung unmittelbar dem. 


abfoluten Willen: der Götter zu, und alle. fernere 


Erklärung war nun völlig überflüfhg. M f 


‚ Weder. in Aegypten noch in Indien, weder in. 


Paläftira noch in Rom; fondern allein in Griechen- 


land find die erften Keime der wiflenfchaftlichen . 


Cultur aller 'menfchlichen‘ Kenntniffe zu Tuchen, 
Weder in Indien noch in China, weder in Perfien 


‚noch in Aegypten, fondern allein in Griechenland 
'muls man die fchönften Blüthen der menfchlichen 


Kenntniffe und Künfte fuchen, die fich ‘in: jenem 


En 
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ß N 


glücklichen Lande \fehr -fchnell NER und die 


lieblichften. Früchte trugen,.; Wer nach genauer For- 


‚ Tehung unparteylich urtbeilen will,'muls bekennen, 


no an 


-_ 


dals die Griechen, : als feurige Jünglinge,. in.allen 


Kenntniffen ,. die den Verftand und die Einbildungs- 


kraft vorzüglich bilden, fo weit gekommen. find,.als 
wir,. wenn wir ohne Kenntnifs der, Natur. über die 


"Urfachen ihrer Erfcheinungen dichten. Ja, man kann 


fagen, die Griechen feyn weiter als wir gekommen, 
- weil fie freyern Sinnes waren ,.und ty ihren Un- 


terfuchungen keine vorgefalste, heilige Meianng 
kein Verbot des Staats ein Ziel fetzie... 


‚ü. 


Diefe fchöne: Aufgabe in der Gefchichte der 
Menfchheit zu löfen, .mufs man mehrere Umftände 


in Anichlag bringen. Man mufs auf die körperliche 
"Bildung der Bewohner Griechenlands, auf das Kli- 
ma und die Lage der Länder, wo fie fich anfıedel- 


ibn, auf-die Verfaffung der Staaten, auf die Natio- 
‚nal- Erziehung und Lebensart, auf den ausgebreite- 


‘ten Handel , den fie fchon in den älteften: Zeiten 
führten, und auf den bäußgen Umgang: mit fremden 


Nationen Rückficht nehmen, um. jene in. der Ge- 


 fchichte des menichliehen Gefchlechts. einzige Er- 


fcheinung zu. erklären. 
In den rauhen Gebirgen N Baer wa 


die Natur die fchönften Formen. der‘ menfehlichen 


Bildung, hervor; dort fiebt noch itzt der Reifende 
Schönheit und Anmuth in den lieblichften Verhält- 
niffen vereinigt. Von dort her fireiften ‚die meiften 


Völ- 


| - , ah 


‘ 
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"Völkerkämme‘ die 'die'griechifehen’Küften 'bevöl- 


‚ kertemiluSie' eäfstehn, »beftändig umgeben’ yon den 


fchönien ! Formen: inder' Bildungdes sihetilchlicheh 


 Antlitzes und Körpers Srauch fehr-frahtieisien' feinen 


Sinn für Schöhkeit ‚undiAnmüth erhalten), und mit 
dielenr. Sinne 'könnteihdie ‚menfchlichen® Kenntniffe 
gelchmackvoll«bearbeitetiwerden; «Man wird leicht 
zugeben, ,‚‚dals ‚aus; einem; Volke, ‚von mongolilcher 
Abkunft, und. Bildung s.auch: in..dem, ‚glücklichften 
Klima,,.nie, dasıin;fo,kurzer ‚Zeit;hätte werden; kön- 
nen; ‚was aus,den, tauhen „. aber), fehön. gebildeten 


 Kaukaliern wurde, nachdem, fie a MANN ein; 


\ 


= er 


nee Ha Ä 3 ath/i v4 kr Ir: eh euegl 
K AR zR ;ohad a8 h HE irrt > di tot 143 15h aus sliygraV sth 


Sirius ni ba ht yolnayslogas aıshndd 


aß Klima ‚und,‚die J der‘, ‚imeerurigebenen, 


bufen -- une küftenreichen Anden; der glücklichen 
Infel=Gruppen , auf welchen fich ‚die Kaukaher aus 
fiedelteng-serteichterten..dies) ‚frühe: Ausbildung ı der 
Vernunft; ‚der Ina ration, Her“feinerhr Sinnlich. 


| Keit ebei fp. ‚febr.., Der,sehöne griechilche, Himmel, 


der-heb. abch „über äbre-Pflanzftädte. im) Klein» Alien 


dh flich „Yerbreitetes' ‘die Milde" der Duff," "die 


‚nsNlok URORE STE IR A ee 


; er 
| Fruchtbarkeit des Bodens find Yon den älteften, wie 


di dee Her £ I iR , 
ß E En rech 
; Ar der Anden, 


\ 301, 
von. neuen Zeugeni hinlänglich gepriefen ER Inier 


bus - BEHLT van girdorren 


FT Hergdok, 1,144. Ei Si HE, Bei ‚Sat, 


0% 7,259 Er! 


hp 


[3 5 26) 


co Fou r ulrough C ie 


8 eril ie ©. yoy.. "dar ns la 

ne’ ii an ‚die eh eie hliche 

ften;, Yn ey kn Sch rilte, wech- 
Blake I in Phefaben und ;öolien icht 1 genug ‚gerühmt 

werden kann. (Dödwelt 2, Pp} 8) 1 

für Schönheit wecken, Manu lefe die kin ed der 


"Sprengels Gefehi der Äraneyks 1. Tu 5A: © 8 


ö % 
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diefem (chönen, Himmels, ‚der.in einem ‚ewigen Früh- 
ding zu glänzen ‚fghien, ‚hätte es keines;Orpheusi ber 


durft, der.die Sitten,der;Griechen zur Sanftheit: und 


Milde fimmtes; "Dersliebliche Funke der Menfchlich- 
Keiti entzündete Gch bey: diefen durch Philanihropie 
verbundenen-Natiönen ”) in:Männer- ‚Freundfchaft#) 
undsedlen‘I haten zu:der fehönften Flamme, + 1215% 
361 Esıwar griechifche Humähität, 'wenn: Alexanı 
der'von!Mäsedünien' alle Verbandite und Flüchtlinge 
duren der’ Nikdhör' von Stägita”z ut‘ Feyer’ der olym! 
Bifehen Spiele & Zufämmenherufeh iefs % ’Här es je 
einen menfchlicheri Feldherrn‘ gegeben‘, Op} Agenk 
laus, der fich fogar die Erziehung‘ der Kinder" und 
| die Verpflegung der hülflofen Greife in den befiegten 


Ländern angelegen feyn lies, und fein Hauptquartier ' 


ih’den "Tempelh autlehliß, dankt die Obgenwart der 


‚Raus 13H 3 LTE In «3 271 Ic um be 39 KA a BE 3 + Kai "a Yytrrd 


MEERdl 8ih. od Kon laley ET © eh Gın 10) je Re | 
3b Attiohlän ol, Peliön!(Dodwelb3j3p: 8A2)';ovom Hymettuk 


“dt IHltRR 499.) (BR ‚der Qlympilchen, Ebene (ui P- P-.333- ) ” 723 
Thal Teınpe (2, 110 fg.) von ‚Fhaumacia (2, 123 12), 


dan yorhBenge han bey Kor Kran’ @, 183 1q), Vet 

1 EG (&} . 290.» auch hey) IWheler' ivoy. nen Grece; 
KinyP+.588,)3 pa BSTAnharlgp (2a 2: ed AR 

’yit, Pythagor. p. 218, ‚im Pörphyr, ed, EN 

Bw! Di BL Bo nan. Both ausbh 5b ji See 

® MR Re. le BERN Br ENT EN 9: Bar: ENT LIE BETT 

s) Veher "die lo oft unrichtig beurtheilte Männer . Freund- 
Schaft, der Griechen lele, m RN auf Fer einlichtsvollem 
aa in ale fdeen zu 


eh, > Th. 5; *8.’%00, did tr liche Abhandlung über 
£ len und, den „Geichmack der Gi schen 'in. Rückficht 
FR dr ae Fun und Liebe, ; in "Wagners eyir. ‚zur philo- 
“ "Top hifchen Autibopelogie B. Ne ia7— ae, 


diife #7 ‚P 4 1tebhysaWw: 
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Gottheit alle Unfittlichkeit' Keskitiedein ‘möchte 5)? 
Es‘ war griechifche‘ Humanität, ‘wenn: ‘der vedle 
Demonax die Einführung der blutigen Kämpfe der 
Gladiatoren in Athen’nicht eher geftatten"wollte, 'als 
bis der Altar der Barmherzigkeit‘ umgeftürzt feyn 
würde:f). 1:Selbft die! 'Sieges: Denkmahle),« fast je 
‚ner Nicolaus' zu-iden‘ Syraculerny "haben die alten 
Griechen nichtvaus Steinyfondern ‚aus'jedem: zufäl- 
hg gefundenen Holz errichtet, damit man,'bey'der 
Vergänglichkeit): diefes Stoffs,: fich der Unbeftändig- | 
keit "aller "menfchlichen Einrichtungen’ erinnern''und: 
nicht‘'den «Saamen' zu »neuer 'Zwietracht  ausfireuen 
möge T). Jene: Mildeder Sitten brachte auch folche 
Schonung gegen Hausthiere hervor, dafs Maulthiere, 
Pferde und Hunde in Atben, wenn fie durch Alter 
unbrauchbarigeworden,»auf Hienhliche: Koften ver- 
pflegt würden #9). ol =; Hr abi bes, Isla 

 »Dierreine Lieberzum 'gemeinfamen Vaterland; 
wo'hat diefe herrliche Tugendj je fo tınfterbliche/T’has 
ten‘ hervorgebracht, :' ‚alsıin’ Griechenland ! Verga- 
[sen nicht inimer: die Staaten,.die die»verfchiedenfte; 
Einrichtung und die abweichendfte National “Bildung: 


r R r . .e. “ 
T R € 4 if i 


P- 4 je, r Te Ar gr ei ER En ei 18 d ac 
3 'Plütarch, Agelil, © ar Kenoph, endom.' un ec. 1 
$: al. . v) h Ar ER RR 
6) Lucian, Demonax, 57: p . 807 a; | 
„2). Diod. Sie. 155 24... Cie, invent. 2, 23. „Aeternum inimicie, 
tiarum monumentum Graios de Graiis Ratuere non opor- 

‚! tetj: 1 Obgleich . .mah mehrere 'Beyfpiele von’ Oinetallenen 
und Reinernen Trophäen findet, [o ftanden die Errichter 
derfelben doch in üblem Ruf, _ (Plutarch, aa rom, 1.37 


p- 219.) 
©) Plutardh. Cato ı mal, e. 5», 


En: 
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hatten, ihre alten 'Zwifte,sfobald: ein’ gemeinichaft» | 
licher Feind zu.bekämpfen ‚war ?-..Wann und wo hat 
ich die Wohlthätigkeit gegen nothleidende,Bundes® 
Genoffen je fo glänzend. im Alterthume. ausgezeich- | 
net, als gegen die Rhodier!nach dem Erdbeben °)? 
Gelon und Hieron allein+fandten hundert. Talente« 
Ptolemäus Philadelphus febiekte:blos:zur. Wiederher« 
ftellung. des Kololles dreytaufend Talente, undiebew 
To viel an Getreide und Waaren aller Art:\eirie, ein- 
 zige edle Frau, Chryfeis, hundertaufend Maafs Weis 
zenwfif. Und wie unendlich viele fchöne Züge der‘ 
menfchlichen, "erhabenen, «edlen. Gelinnungen: ‚der, 
Griechen. hat uns nicht 'die Gefchichte aufbewahrt bs 


Wehe bey diefer. allgemeinen‘. Stimmung: zur: 
Sanftheit und Milde der Sitten die Künfte.:des Frie-, 
.dens' ‘noch’ nicht aufblüähen konnten; fo mufsten hie 
es bey dein ausgebreiteten Hanidellder ionifchen Städ- 
te und bey dem häufigen Verkehr ‚mit fremden ‚Nätio-: 
nen ,. befonders mit ‚den.benachbarten: Lydiern, die: 
noch früher,;.als die Griechen; alle. gefelligen Gewer-\. 
be übten 9), Der Handel, den die Samier, Ephe- 
fier, Mileßer und ‚andere lonier trieben, erzengte 
Reichthum, und lehrte die Bedürfnifle des Lebens fo . 
leicht befriedigen, dafs man ‘Mulse ‚gewann, für de 
Bedürfniffe des ‚Geiftes zu forgen ? X ‚Die Bewohner 
diefer glücklichen aan ch die eigentlich, 

r % 


N 


8» Polyb. 55 88. ; 5: Herodot. En 94 s 
10) Herodot. ı, 163. Thucyd. 1, 13. a" 7 
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‚nach'des Kodrus’ Tode ‚aus Hellas ausgewandert was 
ren”), Zeigten'noch weit früher, "als die Einwohner 
des Mutterlandes, die thätige Betriebfamkeit, die aus 
der Reibung der Meinungen entfteht, und die die Erft- 
linge aller griechifchen Weisheit und aller’ griechi- 
fchen Künfte erzeugte. Aehnliche Erfcheinungen fin- 
den: wir unter ähnlichen Umftänden in allen Küften-. 
Ländern und in allen NONE: Rn des BEREREESELEN 
RR: | 


| 6, | ih 

Die Erziehung und’ Lebensart der Griechen 
hatte einen fehr wichtigen Einflufs auf die Bildung 
ihres:Geiftes, und wirkte zunächft auf die Bearbei- 
tung der Medicin,; ° Mannichfaltige Kampf. Uebun- 
gen, die fchon in den früheften Zeiten von den Ly- 
diern 72), Phäakiern 13): und’ den Homerifchen He- 
roen ?#) gewilfen Gefetzen unterworfen wurden, 
machten den wichtigen Theil der Erziehung freyer 
Griechen aus 5), Diefe gymnaftifchen Spiele, ein 
trefflicher Erfatz für die rohen Kriege, entwöhnten 
die Nation von den wilden Verheerungen des Krie- 
ges, gaben ihrem Körper Gewandtheit und Stärke, 
und erhielten dem Geifte die immer regfame Thä- 
tigkeit, die nur durch das Gefühl der körperlichen 
Gefundheit und Stärke entfteht, ). Mit diefen 


ATEM 


"ı) Paufan. 8, 2. NL TER BIBRORGE. dn:gar 

13) Odyfk.'g. Ä 14) Diiad. 23. 

15) Plato de leg. lib. 6. p. 599. lib. 7. p. 578. 

"i6) Plat, [ophißt.'p. 100, Era. P- 25 58. Plutarch, fympofiac, 
Hib.2. qu.5.P.59% 
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REN Uebungen ward der Unterricht in den e 
wichtigften menfchlichen Kenntniffen auf die glück+ 
lichfte Weife verbunden; und 'erft wenn der Körper 
des Jünglings durch: diefe Uebungen die nöthige Fe- 
ftigkeit erlangt hatte, ward er ins thätige, öffentli- 1 
che Leben eingeführt 7). \ Wie: fehr mufsten die Ä 
Künfte und Wilfenfchaften «dabey gewinnen, wenn be: \ 
vicht von Gechen,. kränkelnden, durch .einfeitige 
Bildung verfchrobenen Menfchen, fondern:'von rü-_ 
ftigen, gefunden, blühenden Jünglingen geübt wur= 
den, deren Athleten- Körper auch dem Geifte eine 
auffallende Stärke mittheilen mufste! | A AR 
Aber es waren auch .diefe Kampf - Uebungen 
eine National- Angelegenheit, fie bildeten das Band, 
welches alle hellenifchen Stämme mit einander verei- 
nigte.- Bey.Olympia und Delphen, bey. Nemea und i 
auf der korinthifchen Erdenge verfammlete Gich die , 
ganze. Hellas nach. einer beffimmten Reihe von Jah- | 
ren: ‚hier.wurden Wettkämpfe und andere Uebun- 
gen vor den Augen der. verfammleten Volksmenge h 
gehalten: : hier wurden. die trefflichen Werke der 
Künftler Ban und öffentlich beurtheilt: hier, 


37) Mercarial. de arte ad lib, 1. c. 7 P. 25. (4 Venet. \ 
ı60r.) Nie hat ein Zweig fchönere Früchte getragen, als 
«der kleine Fiehten- Oehl- oder Epheuzweig, der die grie- 
chifchen Sieger kränzte. Er fachte in den Jünglingen den 
'erften Funken der Liebe zum wahren Ruhm und zum Va- 
terland an, und gründete in ihnen den Gefchmack für” 
Männer-Freundfchaft, die die befte Schule der Bildung 
war, '(Herders AR des klaff. Alterth. 1, 541, 542.) 
Späterhin verwarf freylich Philopömen (die eigentliche Ath- 
lefis, weil fie den Körper ganz anders gewöhne, als es der 
Krieg fordert. (Plutarch, Philppoem. c. 5); 
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‚lafen Dichter und Gefchichtfchreiber die Arbeiten ' 
ihres) Geiftes: vor ”°);: In welchem Lande ‘und /unter 
welcher Nation haben die: Werkevdes:Geiftes und.des 
Geichmacks je eine folche Belohnung; genoffen? ou 
Einen ganz'unmittelbaren Einflufs aufidie Cultur 
der: Medicin 'hatten ‚die Kampffebulen der. Griechen, 
weil die Gymnaftik auf dieErhaltung der Evexie,'oder 
der 'guten Conftitution, | eben fo zw wirken fchien, 
als die Medicin auf: die Wiederherftellung der Kran- 
ken ?2).. Daher widmete man auch die Gymnafien 
‚dem -Apoll, dem Gott der Arzneykunde #°). "Und. 
die Auffeher über die Kampffchulen fowohl, als auch 
die Handlanger »oder Bader (Alipten)) führten «den 
Namen der Aerzte, weil hie alle Arten leichter Schä= 
den zu behandeln pflegten *%). Auf diefe Weile ward 
nach und nach den Prieftern das Monopol entzogen, 
welches fie mit der RIND der rag 


trieben. A} 
x 


18) Wenn Herodot zu Olympia [eine Gefchichte vorgelefen 
(Lucian. Herod. p. 392.), foift er warlich nicht zu benei- 
den, denn die engen Thäler, die ftickende Hitze in den» 
felben und das ungezogene Gelindet (6 GvgperWöng örhod) 
forderten [olche Aufopferungen, "dafs jener Chier..Recht 
- hatte, der [einen Knecht im Zorn vielmehr nach Olympia 
" alsin die Mühle fehicken wollte, (Aelian. var. hilft, 14, 18.) 
-  Thales ftarb bekanntlich von der drückenden Hitze in Olyın- 
“ pia.. (Diogen. 1,59.) 

MR 39) Hippoer. de locis in homine, p. 420. Tim. Loer. de 
© aninı. mundi, p. 564. in Gale opufc. mythol, 


[| 


wir’ 


20) Plutarch, [ympoliac. lih. 8. qu. 4. P. 985. 986. 
. *) Plato de leg. lib. 4. P» 545: lib. a1. p. 614.615. % 
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Die Tate wirkte weniger 'auf'.die 
Beh Keime: der: Wilfenfchaft, sals’auf ihre fchnelle 
und freye' Entwickelung. ‘In den -iönifchen Phauzi # 
fiädten ‚war die Regierung eine vom: Volk gewählte 
Alleinhierrfchaft (eipern rupavis), die fich von‘den 7 
Wahl - Monarchieen faft gar: nicht unterfchied '**). j 
Die europäifchen Griechen hingegen, die nicht fo an 
die Knechtichaft gewöhnt waren, als die afatifchen 20 
zogen. die republicanifche Verfaflung vor. Sie ftan- 
den indeffen noch eine Zeitlang fehr weit hinter ih- ' 
ven Landsleuten in. Klein- Alien zurück ; und felbft 
Selon mulste noch das Gefetz geben, date wer fein | ' 
nen Sohn. nicht zu irgend einer Kunft anhielte,. von \ 
demfelben’im Alter nicht ernährt zu werden brauch- # 
te #3), ı Hipparch, des: Piliftratus ‘Sohn, errichtete 
noch, aus: Mangel fchriftlicher Belehrung, Hermen 4 
an den Heerftrafsen, worauf moralifche Dili; 
graben waren, um das Volk über feine Phichten zu. 
belehren *#). Aber mit Riefenfehritten gingen arel 
europäilchen Griechen,der höchtten Vollendung der 


Cultur entgegen, ‚als fie nun einmal il ihren Werth‘ ein. 
H fehn 1. ig RR ‚di 


Ri 21) Hinnder. de Aere, aqua et locie .$ 8. en 80. = . Corayı } 
pi Ariftot. polit. 8, 14. 


pe) Arikot. l.c. of "Ellnves Fair Ei ala FIRE zu 
Ä ne0l, vv ‚Eredam. Plutarch, de vitiof. pudore, ‚Pe; 147° 
Hayısg oe, zıw ’Aalouw vorowoürres Evi dovAsdovaıy 
dıa TO un Öyvao dar ulay eineiv enw? ’or dh | 

23) Galen..'protrept. p: AR AR 
24) Plat..Hipparch, P- 234: od 
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Ne yon: ih 3W Haan gen anal" 
Die ältefte ea der ‚ionifoheh. „Weilen 
hatte ihren Urfprung der vaterländifchen Dichtkunft 
zu verdanken; die gewöhnlich vorher zu gehen pflegt, 
‚wenn die ‚Philöfophie bearbeitet werden foll. 4Nicht 
mit Speculationen.über die Befriedigung der Bedürf- 
niffe,  »nicht«:mit., gelehrter ‚Bearbeitung der. Staats- 
kunft und.der.Gefetzgebung, föndern wit. den-fchwer- 
ften Unterfüchungen über .den erften.‚Urfprung ‚der 
Dinge, über die Natur. der.Götter und, Seelen, über 
die Gröfse "und.Bewegung himmlifcher.Körper; \wur- 
de der Anfangı'der griechifchen Cultur der Wilfen- 
Ichaften gemacht; weil der Stoff .diefer Unterfuchun- 
gen in den vaterländifchen Dichtern lag. "Auch be- 
dienten fich die erfien Weifen nochimmer bildlicher, 
dichterifcher Ausdrücke, ; wenn he’ ihre Meinungen 
über das Wefen der En und ihren NRRRENnE vor- 
h ter ‚wollten. 
Mit: der nferitähningn ‚über: PAR Wefenn ar 
ARE ‚Seele war :die : T’heorie der. Verrich- 
k tungen: des Körpers genau verwandt., Daher, findet 
‚man, dafs die fogenannten:Weifen (coßa) fehr frühe 
fchon über die Art grübelten, wie das Athmen und 
‘ die Verdauung erfolge,, wie. die Sinne wirken, wie 
‚die-Erzeugung gefchehe, ‘und vorzüglich, . wie ‚die 
Urfachen der Krankheiten auf die Hervorbringung 
‚derfelben ‘wirken. So wurde der .erfte Grund zur 
| ‚medjeinifchen Theorie gelegt. ‚Man fahe, wie Cel- 
fus {ehr richtig bemerkt, die letztere als einen Theil 
‚der "Philofophie an, und die Wiffenfchaft von den 


Gelchäften des Körpers im gefunden: und kranken 
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Zuftande Bing zuerit von. Men Wehen Hei Philofo- 4 
ae aus *°), WON TRRLSTFOLTERREINETAON Bor 17 LIE MACD 
| Ariftoteles urtheilt über die erfte Bearbeitung 
der Metaphyfik fehr richtig. ' Er«fagt, die erften 
Philofophen hätten , ‘von dem Hange zum Wunderba- 
ren geleitet, und, nicht um des Nutzens willen, den 
ihre Speculationen für das bürgerliche Leben haben 
könnten, fondern blos um ihre Wifsbegierde zu be- 
‚friedigen, den Urfprungl der Dinge zum Gegenftande 
ihrer  Unterfuchungen gewählt. ‘Daher feyn auch 
die erften Weltweifen Freunde der Mythen gewe- | 
fen *°), | 


Ja, fie waren es um fo lieber, ‘da fie in der 


FR | 


Mythologie Stoff genug zu Philofophemen vorfanden. 
' Die alten Mythen enthielten zum ‘Theil fchon djefel- 
ben Theorieen, nur in Bilder und Allegorieen‘ge- 
kleidet,' welche die Philofophen fpäterhin vortrugen:; 
Darum fagt Ariftoteles fehr richtig ®): es finden fich 
in den’ älteften Tbeologieen Spuren ähnlicher Mei- 
nungen über die Natur der Dinge. Denn, wenn der 


br RN AR 

25) Celf. praefat. p. 2. Primoque medendi f[cientia [apien- 

tiae pars habehatur, ut et morborum curatio et rerum na- 
turae contemplatio [ub iisdem auctoribus nata hit. 

26) Metaph. lib. ” G.2: P, u 1228. Aoyovraı zug, ülsmeg 

 EITOUEV, ao ToU Hayualen navrec. — dio xai pılöuvdog 6 

gpuddgapor TIWg gar] 6 yag uüsog obyasızaı d+ Iavuaolam, 

ös T ‚Sep öıa TO peuyew nv ayvoar &pıkooögmoav, pars- 

edv, Örı die To EidEvoı TO Enioraode &dluxo» »0i 0% agrO:g 


1vog EVEHEV. 
4.27) Ariftot. lc. C. 3. P- 1229. 
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ab als Vater. der Götter ‘und Menfchen galty-fo 
war es nichts: Neues; wenn: Thales von Milet,,..der 
Stammvater der griechifchen Philofophie, demGrund 
„aller Dinge im. Walfer fuchte.‘ Wenn in den älteften 
Mythen..die Erde‘ ‚als Mutter aller, Dinger angelehn 
wurde, fo. wiederholte Xenophanes von: Kolophon 
‚(in hi 6often Olympiade).diefen Mythus nur/als Phi- 
‚Jöfophem‘; indem er dieErde als den Grunditoff aller 
"Dinge annahm *2), „Und das Feuer, was unter man-- 
cherley Bildern'.das ganze Morgenland feit den älte- 
ften Zeiten als oberfte Gottheit verehrt hatte, ‚wurde 
von Pythagoras, ‚dem: Lehrling der ägyptifchen und 
morgenländifchen Priefter, ‚als Grund des Lebens an- 
gelehn ?°)... Ja, Heraklitus, der fein Werk über die 
Natur im Tempel ‚der Artemis zu Ephefus nieder- 
legte 3°), entfernte fich nicht von der heiligen Lehre 
„der Priefter, wenn er die ganze Welt ‚For ein ewig 
lebendes Feuer anfah ) u 
Anaximander, als er, nach einer [pätern Nach- 
richt ?”), zuerft den Aether als Grundftoff aller Din- 
ge aufftellte, folgte darin blos den Orphikern, de- 
ren phyfifche Hyınnen °°) fich auf den Aether be- 


28) Stob. ecl.'phyf. ı. p. 294. ed. Heeren, Sext, Empir, adv, 
Mathem, 10, 313. 514» Sabin. apud Galen. in libr. de nat. 
hum, a 5. Vergl, Plat, de leg. 12, P. ‚629. In eotia San 
0:05, LEQU mäoı NAVIoY dEar. Tim, p. 48ı. TY 


29) Diogen, 8, 28. vn) Eb..g,'6: 
31) Glem. Alex. firom. 5, han befonders deffen Protrept. 
‚P- 56. 


38), Galen, hift. philof. p. 428. 


'35) Orph. hymn. 4. aidegog RER Menand. dan encom, 
c. 5. pP. 39. ed, Heeren. 


> 
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w 


ziehn’;“den fie, wie ipäter Empedokles, auch’ Zei I; 
nannten 3%), Es'war aber,‘ nach’ den. Alten; der. ü 


Aether der unendliche Raum, worin helridte Geftirne 
bewegen;: der feinen Namen von’dem ewigen Um- 
lauf (ame rou Yeiv adı Fov aidıov) erhalten 35); Aus dem 
Aether.machte Anaximenes, Anaximanders Zögling,; 
durch ‘Vergröberung, “die Luft 3%), ‘welche auch 
Schon früher, als Here'und Aidoneus, in den phyb- 
fchen Hymnen‘ der Orphiker gepriefen war 37), | 
'» Die Hymnen der Orphiker, welche‘felbft Plato 
noch: als: Grundlagen der Geletzgebung preilet 20), 
boten den erften Philofophen Klein - Aliens einen fo 
reichen Stoff zu mythifchen Philofophemen dar, dafs 
der Alten'einftimmige Zeugnifle dafür fprechen, Py- 
thagoras wenigftens und Heraklitus haben Vieles, ja 
das Meifte von den Orphikern entlehut ??). Vom 
Empedokles und Parmenides wird 'es nicht fo aus- 


drücklich bezeugt, aber die Gegenfätze der Natur- 


ftioffe, ‚welche fie, wie die Orphiker, unter dem 


34) Clem. Alex. from. 5, 718. 6, 746. Heraclid, allegor. 


Homer. p. 443. apud Gale opufc. mythol, Hieher gehört. y 


eine wichtige Stelle in Galen. 'hift, phil. p. 430. wo es 
heifst, dafs die Meinung der Pythagoreer, jeder Stern [ey 

eine Erde und mit Aether umgeben, zu den Dogmen der 

"» Orphiker gehöre. 

35) Plat. Phaed. p. 43. Ariftot. de va. ey, ad; 

in nenn pr 12034” 1 aa 

36) Diogen. 2, 3. 

37) Menand. l. c. Diogen. 8, 76. BR AN 

38) Plat.: de leg. &. p: 583. 

39) Jamblich, vit, Pythag. 1. 138. "Olug Ö8 ‚yaoı Be 
inkoripi yansadar Ts Ogpews Egunvelug Te xoi durdeasug. 

‚.Plat, Gratyl. P. 54: Clem. Al, Ritomı 6, 752. Ai ag’ 
"Oopews 1a nAtiore Elimger. 
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Bilde ‚der Feindfchaft aufnahmen. 4°) ,ifprechen! dafür, 
wenn auch Empedokles:- Läuterungen "und Orakel» 
fprüche nicht diefelbe Nachahmung andeuteten. 

Es waren aber in deruwralten Lehre der Baktrier 
($. ı25—125.Jfehon die ewigen Gegenlätze zwifchen 
Licht 'und.«Finfternils, Ormuzd: und: Ahrimanyı als 


Grundlagedes ganzen ’Religions- Gebäudesiangenom+ 


men) - wovon! fich in 'denisephefifchen Worten \nioch 
Andeutungen finden. (Se Erd ):1:Was Wunder;.wenn 
der: Ephefier Heraklitüs jeneniiewigen Gegenfatz; fo 
ausdrückte, dafs, er ‘den. Krieg den; tie aller, ‚Dinge: 
Aahnteit Ai age insbe nansh 
»ı Obwohliwir‘von uns: ERBETEN Bildung. ‚keine 
Nachrichten; haben, fö ift dochfeine:Vorftellung! vom 


Weltall, 'mit-andern Worten, rein Zoröaftrifehi,.Es ' 


befteht ‚aber das Univerlum: ‚aus zulammen &eflochte* 
nen Kränzen 'vomLeerem und: Dichtem;,. dazwilchen 
Kreife "von" Licht» und: Finfterüifs.ı was, Ganze amd 
giebt, “gleich einer: ‘Mauery..dasi/F efie Mio; Noch 
deutlicher ift feine Uebereinftimmung.imit;der baktriv 


{ E N f RL 9 idoab 


x 
40) Clem. Al. protrept. p. 55. Ilnguev. Isodg sienyılauzo wüg 
ei yiv. ‚Stob. ecl. phyl,»1.'p. 288. In einem fehr ‚alten 
" ‚Orphifchen Hymnus, (Stob.,ecl, As ıp. np: ) werden, j jene Ge- 
genlätze [o ausgedrückt: klilr 
"Ev Ö8 Öduos Baoikeuov, ro Erde wre,‘ geanu 
VW al Vönp ‚izai yalı. zei ir IMg 2 MÜE TE Ko bagıi sit 


„Alfo wird; Feuer, dem Waller ,, Aether der Erde entgegem 


. geletzt. 


.‘41) Plut. "de If. ie Ofir. p. sızii ‚Lucian. de leonfetibl hin: 


p- 412. 'Ariftot, Endem. 7, ı. Ethic. ad Nicom..8,.2...... 
*) Plutarch. plac. phil. 24 7. ‚Gips nat. deor. ‚Aysaal * Gon- 
“ tinentem 'ardox lueis orbem,. qui cingit coelum,, appelgt 
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fchen' ‚Piiloföphieg"wend 'eran“ Karate des: Schiele 
fals‘ Erehtr und Fa he fetzt ec we ee 
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Jene phybehen Wesäben ‘waren von ‘den Priefterh 
als Bansfhenk Geheimniffesangefehn' und‘ von den Vi- | 
terntauf idie' Söhne -vererbt’worden.: #»Die: älteften 
Philofophen;‘ in die Geheimniffe der) Priefter - Reli« 
gion: eingeweiht; „betrachteten heiauch noch als Heiz 
ligthunm), nid lesten"ihre:phyfifchen Poehleen entwes 
der, wie. Heraklitus, in den ‘Tempeln nieder, aus 
denen fie herffammten, oder fie trugen fie, wie Py- 
tbasorasy' nur dehemvör, die durchiveinen heiligen 
Fid’der Verfchwiegenheit fich hatten in! ihren: Orden 
Aufnebmen’laffen. “ Diefe''nannte"Pythagoras Efoteri« 
ker,’ da?diey welche ‘jenen Eid’nicht abgelegt, ‚Exor! | 
teriker; genannt: wurdem‘#).< »Auch;Mathematiken 
hiefsemjene, ‚Akulmatiker diefe,f#).. "Soinur-glaubtei 
Pythagoras die’Mifsdeutungen vermeiden zu.können, 
welche feinenLehren von Seiten’ der Volksreligion, N 
drohte. V | | ") 


untl, 1do), rd ri ul ya: A a 

'Ujnter"den älröften Plilotophen Grielhehlihds A 
find es hauptlächlich, Pythagoras und. feine Anhänger, 
die in»der-Gefchichte der Medicin, einen. ‚wichtigen 
Platz ‘einnehmen, da fie'nicht allein’ die Theorie‘ ‘der 
Medicin,; ‚als, einen. Theil, der heuer arandelR 


Pr 


ug 203 Turn 
42)' Ba Pr anim‘' .opröskent, p- arkäth iaalg ige 
:45) Jämbliech.’vit.Pyth, 1. 'p. 73." Glems protrepts P+ 0. t 
44) Ib. p. 84. | u KR 
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fündern: ‚auch. die. ‚Kür: der. Krankheiten; bisher eih. 
Vorrecht, der Priefter, übernahmen Fund’ dfeleKapfk 
nach Zerfireuung des Pythägorifchen Be) zu ei- 
nem Gemeingut’der Nation!machten. '! at .rsili7 
' Die ‚kleine‘ Inlel Samos; "Pythagoras PR 4 
wu War ZU; feiner : Zeiti, n dureh "Glück solar 
ich ihres; ‚Beherrfchers ’PolyKrates, ızu" unge 
wöhnlicher Macht; und Anfehn erhoben ‘#), »11Der- 
ausgebreitete Handel der Samier und das Freund& 
fchafts - -Bündnifs, welches Polykrates. mit dem Kö- 
nig Amafıs von Aegypten‘ gefchloffen, erleichterte 
dem wilsbegierigen Pythagoras: den: Befuch' fremder 
Länder; befonders. ‚Phöniciens, | Alegyptens:und 'Ba- 
bylons ff)... Spätere , auch in. anderer Rücklicht ver: 
dächtige ‚Zeugnifle, machen: ihn. zu:. einem‘ Lehrling 
der; Juden, .der, Brachmanen, -felbft\.der, Gallier'#); 
Von ‚den. ‚ägyptifchen‘ Ptieftern,swiewon den perfi< 
Ichen Magiern,. in. deren. Gehieimniffeier: fich‘ einwei: 
hen liefs, nahnı.er.das Meifte auf)- -und)ftiftete, nach 
deiner Rückkehr, nicht in»Samas; welches: damals 
'son..den ‚Lacedämoniern. und fpäter:von Därius: HAy- 
ftalpisıbedroht wurde #9), fondern zu: Krotou! ih 
Grofsgriechenland , einer ‚aufblühenden Pflänzftadt 
der Griechen in der gefundeften Gegend von der 
| Welt #7), einen Orden, der mit dem’ Berzen Teben 


a el a aaa RR RR iorkdmek. fa 
...45) Herod» 3, 39: 3 wor. laß 
W 46),. Cic., tuleul.. gu, 4,195 286 Dind, Sic Er % “ Jam. 
vit, Pyth. 1. Pr 82. 36. 4 00 f 
1.47) 'Glem. Alex. ‚rom. a. Pu:357, E 5. B 665. ist 2 
48) Herod, 8, 46. 159. ae a 
49) Strabo lib, 6. p. ’e ö ee 
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der :ägiyptifchen- Priefter ‚: »klöfterliche Einfamkeit) 4 
unyerbrüchliches, ‚Schweigen, die. ftfengfte Mäfsig- 
keit,und- blinden. Gehorfam; ‘gegen dierBefehle des 
Stifters, als Hauptpfiichten. erkannte. uni men | 
"nu Auch Imbros;' !Samothrace und: Thräcien hatte 
a um fich.in die,Orpbifchen' Myiterien \ein- 
weihen.zu laffen‘*?). ‘Von :den‘Orphikern entlehnte 
er.die Lehre, von ;den! Zahlen, ‚als: den EDER | 
aller: ‚Dinge Maar lohaall eiartı Ei 
RA DE TE TR Fate aaa ar EN Zr ick us ne yt Yon 
bs" ehe lei ad. mav eu en 
Es Kehren Ale in’der' Rn" nriehtitigsdeh Pyrhia: 
ah Gefellfchaft ;in der 'Vertheilung ihrer Ge. 
fchäfte tin der Art'z&wie fie die Arzheykunde äusub! N 
ten yıcimtihrer! Lebens-Ordnung' undtin! vie fiir 9 
fprücheniänd: Lebens- Regeln’ des: Pytkaßoräs die Eins | 
richtungen sı“ »Gebräucherüind Grandfätzerder ägypik- ! 
fcheniPriefter fowahlials'der' Orpbiker ‘wieder, "Dafs 
enss gleich'tden: -Prieitern‘,;" " Gaukeleyeir aller Art 
getrieben #*); wird vom ganzen‘ Altertum be» : 
rw ini ER Samossalsvein au he ' 


Apölt Mi alas Pacon:#), BERN IIAR it den: Ktotöl) | 


39 € TER ua NOT Ay E, ı A hr PINS 3eirl) nid» 


ae a A RE 
EN 

Yu) Jamblich. le, p- 159° ra ve 
51) Jamblich. 1; © P. 155 Dayegos yeyosev, "er Tüv Bord 
BgLousynV ovoioy Tüv Okay won Tv Oggund ‚nogshaßer. 7 
'«Döchi £chreibt Ariioxenüs dem Thoth die Brfitdung Ani Zah- 


"Jenlehre zu. (Stob, ecl: phyt. 1. BL 15 
52) 'Platarch.Num. €. 8: Diögen, Laert; 5 36 'Schol; Arie 


: Roph: nub, v. 570. arten ig -oaahk | 
55) Jumblich. 1, c., P- 59 | eo di oda (es 2 
54) In. pP: 131: .55) Ih, p- de 
| \ 
N A / N # 
a ( ( Y/ % 
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"niaten und Sybariten als Apoll verehrt °°). Er lehr- 
te, dafs die ganze Luft voll Geifter, "Dämonen und 
‚Heroön [ey , von denen die Träume und Vorbedeu- 
tungen der Krankheit und ‚der. ‚Genefung den Men- 
fchen und Thieren zugefchickt werden ”). Auf 
diele göttlichen Naturen beziehn fich die Läuterun- 
gen,  Zaubergefänge und: Ausföhnungen, wi ‚die 


ganze Wahrlagerkunft °). Hierauf die Macht der | 


Tonkunft, die er’ als ein Hauptmittel, zur Hebung 
der Krankheiten und zur Wiederherftellung der Ge- 
fundheit anfah. Eigener Gefangweilen bediente er 
fich zur Kur heftiger Leidenfchaften, anderer zur 
Heilung des Biffes giftiger Tbiere. Kein anderes 
"Werkzeug wurde gelpielt als die Leyer, da Pythago- 
ras..die Flöte ein [chimpfliches Werkzeug nannte, 
welches-nur für den gemeinen Haufen palle 52). ‘ Die 
Beurtheilung. der Mulik entzog er dem Gehör und 
‚theilte, fie dem Verftande zu, der nach analoger Har- 
monie: verfahren müffe ° °). Sogar der Gelänge des 
‘Homer und Hefiodus bediente er {ich zur Kur der 
'Geiites- Krankheiten ° ‘). ® 
Der fchneidenden und brennenden ER 
“enthielt er fich gänzlich °): dagegen wandte er Brey- 
- Umfchläge, die Meerzwiebel, die die Aegypter ihm 
angerühmt, den Senf und mehrere Pflanzen in magi- 


56) Jamblich. I. cc. p. 157. Diod. Sic, exc. de vit. P. 554 
657) Diogen. 8, 32. 
" 58) Ib. Jamblich. 1, c. p. 137. 139. 


59) Jamblich. 1. c. p. 108, 109% 
60) Plutarch, de mufic. c. 37. P. 680. 


61) Jamblich. 1. c. p- 148. 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1. Th, 3 As 


62) Ib. 
» 
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. {cher Ablicht : an *. Daäbey blieben aber die Ar \ 


bensordnung und die Anwendung der Zauber- 
fänge und Befchwörungsformehu ‚die Se 


Theile derKunft. In diefer erwarben fich die Pytha- } 
goreer zu Kroton einen folchen Ruf, dafs man he für 


die erften Aerzte in Griechenland hielt N), Wirk» 
lich waren fie die erften;; weil früber nur die Prieiter 
in den Tempeln die Kunft als ihr Vorrecht betrach- 
teten. Nächft ihnen wurden die Cyrener am meilien 


geachtet. 5), denn in RENEE fcheint ein Zweig die-, 


Tes Oktens ae: zu haben ° NY 


[5 


ei 1 unse; 
Die Philofophie des Pythagoras muls, wegen 
des bedeutenden Einflufles, den fie auf die Theorie 
der Arzneykunde geäulsert, näler betrachtet wer- 


a, 


den. Es deruhte aber Pythagoras Vorftellung vom 
Weltall, wie er Ge den Efoterikern vortrug, auf der 


Wahrnehmung von der ewigen Ordnung und Ueber- 


einftimmung aller Körper und ihrer Bewegungen: 
daher er die Gefeize der Tonkunft in den Umläufen 
und Ordnungen der Körper des Weltalls wieder 


fand °°), und durch den Umfchwung derfelben. har ! 
monifche Töne entftehn liels, "die wir 'nur' nicht ° 


mehr hörten, weil wir derfelbei’ gewohnt feyn798), o 


- 


63) Plin. 19, 5. 50, 2. 20, 22, (Galen.) de eurporilt, P. 463: 
64) Herod. 5, 151. : ni 


65) Ib. 66) Diod. exe. p. 554. 
67) Athen. 14, 52. P- 292. ed, Schweigh. Sext, Empir, adv, 
mufic. lib, 9. p- 363. 


68) Ariltot, de coelo, 2,9. p, 639. . Cie, nat, deor, 5, ı2 


N 


i 4 


N 
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‚ Wie nun die Härmonie der Töne auf Zahlen- 
Verhältnifien beruht, fo’auch die ewige Harmonie | 
des Weltalls: daher ift der wichtigfte und serhaben- 
fte Theil der Philofophie die Betrachtung und Be- 


‚ wunderung der Ordnung, Harmonie und‘ des Be 


mälsigen Zahlen- Verhältniffes im Weltall ®), 

Pythagoras Grundfätze und Grübeleyen über die 
Natur der Zahlen und ihre Kräfte find uns nicht ganz 
klar, weil fchon zu Galens Zeiten nichts mehr von 


Teinen Schriften übrig war ?°), vorzüglich aber, weil 


er [elbft, in jenem kindlichen Zeitalter der Philofo- 
phie und bey: feiner 'vorherrfchenden Neigung, in 
bildlichen Ausdrücken zu reden, nicht nach unfern - 
Begriffen klar darüber gedacht und gefprochen. Da, 
nach Arifioteles Angabe, die Monaden des Pythagoras 
nicht blos Subftanzen find, fondern auch eine wirkliche 
Gröfse haben ””), fo fcheint erdieZahlen für körper- 
lich und für die materiellen Urftoffe der Dinge gehal- 
ten zu haben, ‚Wenn es nun wahr ift, dafs er in Sidon 
mit den Propheten, den Nachkommen des Phyüolo- 
gen Mochus, Umgangs gehabt 7°); fo könnte man 
vermuthen, dafs er hier gelernt, die Orphifchen 
Zahlen als körperliche Urftoffe zu betrachten, daMo- 


chus zuerft die Atomenlehre vorgetragen haben foll ?3), 


69) Ariltot. metaph. ı2, 6.‘p. 1415: Jamblich. 1. c. p..65. 

. Sext. Empir. adv. arithmet. lib. 4. p.5331. Pyrrhon, hypot. 
3, ı8. p. 164. Cic. acad. qu, 4, 37. Darum nannte ex zW- 
erft die Welt xöowog. Plut. plac. phil. z, ı. 

70) Galen. de dogm. Hipp. et Plat. 5. p. 284. 

71) Ariltot, metaph. ı2,.6. p. 1413. 

72) Jamblich. 1. c. p. 33: 

73) Sext. Empir. adv. phyf, ı, p. 62ı. 

Ä | E2 
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Indefs ift in den meiften Stellen, die glaubwür- 
dige Sachverftändige im Alterthum von der Pytha- 
gorifchen Zahlenlehre aufbewahrt haben, von diefer 
Deutung nichts offenbar, 'fondern es erfcheint die 
erftere nur als Vergleichung der Prineipien der Kos- 
mogonie mit den Zahlen - Verhältniffen .%), Da 
die Gegenfätze [chon in der alten Prielter- Dogmatik, 
wie bey den Orphikern , eine bedeutende Rolle fpiel- 


ten, fo waren auch die Enantiofen der Pythagoreer, _ 


deren fie zehn aufführten, die Gründe des Entftehens 
aller Dinge 7%). Weil nun der letzte Grund des Ge- 
genfatzes in’der: Zweyheit liegt; fo ift die Dyas der 


Pythagoreer, die fe auch Artemis nannten , die Mut- ; 
ter aller Dinge 7), ı In ihr liegt das Begränzte und 


Unbegränzte, das Gerade und Ungerade, Licht und 
Finfternils,: Gutes und Böfes verborgen. ‘Wenn bei- 
des aber. zufammen wirkt, fo entfteht Eins, die Mo- 
nas, auch Apoll genannt??). Hiernach fcheint die Mo- 


naserft aus der Dyas hervorgegangen zu feyn, Deffen 


ungeachtet fehlt es nicht an Zeugnilfen, die die 'er- 
ERINNERN 

74) Arikot. metaph. 1, 5.6. p- 1253. 1236. ‚Ja ausdrücklich 
giebt Plutarch die aaa Urfachen nach Pythagor as als un- 
körperlich an. (Plut. plac. phil, 1, ıı. Stob, ecl. phyf. 
1,14. p. 556.) Stob. 1. c. ı, 11. p- 502. ‘O ö8 or EE God 
hob, zur d8 agıduov Eheys JLAVTE yiysscdaL, Oz &» u 
aadız TEWeN. 

73) Arift, metaph. ı, 5.6. pP. 1233. 

76) Arıl. metaph, ı, 6. p. 1956. Plut.' de Ifi!et:OL. p. 455 
Nikomachus nennt fie “Pu, "Isıs, pÜsıs,. Örouizeg, (Phot. 
bibl. p. 238.) 

77) Arifot. 1, c. 70 de &v 0m 85 Eur elvaı TObtay, xui 
ag GTIOV iveı nal megırrov, Toy Ö' sgıdu0V d# ToU Evo. 
Piutarch, 1. c. 
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ftere als das beftimmende, bildende, 'thätige, die 
Dyas aber als das unbeftimmte, der Bildung fähige, 
'leidende Princip, jene als Kraft, diefe als Materie 
darftellen 78), Auch dachten fich die Pythagoreer 
die Monas als Punkt, die Dyas als Linie, die Breite 
als Trias, und, wenn. diefe vier zulammenwirken, 
fo entfteht der Körper. Aus vier Punkten wird die. 
‚einfachfte Pyramide zufammengefetzt: das Feuer 
zeigt fich pyramidalifch und ift der Grund des Lebens 
aller Körper. Auch in‘. der Seele laffen fich vier 
„Kräfte unterfcheiden 77): und vier Elemente waren 
bisher angenommen. Daher ward diefe Zahl als 
rergunrus für heilig gehalten, und bey ihr der Eid 
auf den Mythus, das Schweigen, den Verftand und 
‘die Wahrheit abgelegt °°). Wie im ganzen Alter- 
thum der Zahl heben eine befondere Heiligkeit zuge- 
fchrieben wurde °”), fo war fie unter dem..Namen 
Athena auch den Pythagoreern ‚fehr wichtig °*). 


1a 


7 
78) Diogen. 8, 25. Sext. Empir. adv. arithmet: p. 352. Dam 
um heilst es auch: die Monas ift die LZE der Uranfang 
aller Dinge. Diogen. 1. c. Der Spruch: agyn nuıov ner- 
106: „„ Die Hälfte it Princip des Ganzen” (Jamblich. 1, c. 
p. 146 hängt hiemit zufammen: denn die Monas if die 
‚ Hälfte der Dyas. Die Monas ift auch der Verfiand, Plut. 
plac, phil. ı, 5. Noös udv oBv A Moves dorıy* Ö yüg vous 
u ard uovada Hewgeita., Die Monas 'ilt Gott, die Dyas das 
“ B2: die Welt. Plut, pdac. phil. ı,7. Stob, “eh phyf. 
.'p. 58. (Galen.).hift. phil: p. 428. | 
4 Rn a Empir. 1, c. P- 355- Plut, plac. phil. ı, 14. 
80) Hefych. v. 187g0x8Tt;, pP. 1372. Jamblich.:l, ec. p, 138. 
‚8ı) Clem. Alex. firom. 6. p. 8ı3. Philo Jud, de ent et 
EN feli p. 2177.- 
82) Plutarch. 1. c. Nikomachus nennt fie Hermes, Herakles, 
Hephäftus, Dionylus u.[. £, (Phet. p. 259.) 
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Auch die Dekas war ihnen ehrwürdig, weil fie, 
durch Addition der vier erften Zahlen entftanden, 


das Ende der einfachen Zahlenreihe ift, wozu fpäter | 


noch andere ‚nyfüfche Gründe kamen 2), 


14. 
Die Anfänge aller Phyfologie find in der Pytha- 


gorifchen Philofophie zu fuchen, und man muls die 
Bruchftücke, welche davon aufbewahrt find, fo lange, 


für urfprünglich halten, als man nicht weils, wie 
viel er davon den Prieftern und Orphikern verdankte. 


Vom Aeiher leitete Pythagoras alle’ höhere Thätig- hy 
keit im Körper ab, Ihm war aber der Aether nicht 
blos das, was die-ungemellenen Räume zwifchen den 


gen, unferm Luftkreife durch die Sonnenftrahlen 


mit, und es fey unfere Luft daher ein kalter, krank- 
hafter Aether zu nennen: denn Wärme, Licht, Le- 
ben und Gelundheit erlange fie durch den Aether %5)," 
Alles lebe, was Theil an jener ätherifchen Wärme: | 
nehme, daher feyn auch die Pflanzen belebt (Tiere), 


Aber eine Seele haben fie nicht alle: denn diefe fey. 


$5) Philo Jud. de congrelf. erud. p. 342. 
ano uovadog nigws &ori zekAsıorarov, Clem. Alex, from. 6, 
p. 807. Nicomach, apıd Phot, bibl p. 240. Stob, ecl, 
phyf. 1,2. p. 22. 

84) Galen. som; 4. in libr, 6. epidem, p- 500. 

35) Diogen. "8, 26, 27. 


‚grolsen Himmelskörpern erfüllt, fondern auch der | 
reinfte Theil des Luftkreifes &*%). Es theile ich näm- 
lich der oberfie Himmelsäther, in welchem: fich die | 
Uniterblichen alle um die göttlichen Geftirne bewe- 


a rag M9ıduov zün 


! 


| 
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ein: abgeriffener T’heil des Aethers, des warmen fo- 
wohl ‚als des kalten *®). Sie fey unfterblich, weil 
das, wovon’ fie abgeriflen, unfterblich if.99). Ä 
So viel wir willen, theilte Pythagoras zuerft die 
Seele in drey Theile, oder er unterfchied drey abge- | 
fonderte Vermögen: den Verftand GR das Ge 
müth oder die Begierde (Goeves) und den Muth, Zorn 
(3uu%s). Bey den Thieren vertrete der Muth die 
“Stelle des Verftändes.  Gemüth könne allein im 
Menfchen angenommen werden. Es gehe der An- 
fang des Verftandes von dem Herzen zum Gehirn: 
im Herzen habe der Muth feinen Sitz: das Gemüth 
und der Verftand allein im Gebirn. Die Empfindun- 
gen feyn gleichfam die Tropfen der Seele. DasVer- 
ftändige in der Seele fey allein unfterblich: die übri- 
gen Kräfte feyn vergänglich. Die Seele werde durch 
“das Blut ernährt. Sie fey unfichtbar, wie der Aether, 
aus dem fie fich abgelöfet. Werde fie auf die Erde 
geworfen, fo irre fie in der Luft umher und werde | 


‘dem Körper ähnlich ®®). BERN 


86) Ariltot. de anim. ı, 2. p. 1572. Diogen. 8, 28. Cie, nat, 
deor. ı, ı1. Nam Pythagoras, qui cenfuit, animum elle 
per naturam rerum omnem intentum et commeantem , ex 

quo noftri auımi carperentur, non vidit distractione ani- 
morum discerpi et lacerari deum, i 
87) Diogen. 1. c. Cic. tüfe. qu. ı, 16, Lactant, div. ;inft. 

| 3, 18. Plut: plac. phil. 4, 7. 

. 88) Diogen. 8, 30. 31« Plutarch. plac. phil. 4, 4. 5.7. Die 
Lehre von der Unterblichkeit der Seele war ein Haupt- 
Dogma des Pythagoras. . (Stob. ecl. phyl. ı, 52. p. 1044. 
1046,) ‚Auch die Selbfiländigkeit und Freyheit der Seele \ 


behauptete er zuerlt. (ib, p. 894.) h; 


V 3 
i 
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Diefe erften Anfänge einer Seelenlehre haben 
‚ einen fehr wichtigen Einfluls auf die T'heorieen fpä- 
terer Zeiten gehabt. Die ganze Vorftellungsart ift, 


wie fie im kindlichen Zeitalter der:Philofophie nur ° 


feyn Kann, materialiftifch; jene Trennung der See: 
 lenkräfte und die Verweifung derfelben in einzele 
Theile des Körpers ward fpäter von Plato vorzüglich 
ausgebildet. ' Auch fetzten die fpätern Pythagoreer 
ftatt des Gemüths die Begierde (&mı$uwix), der fie ih- 
ren Sitz in der Leber anwielen 3), . 

Dunkel und bildlich drückte er *-fich über die 
Sinne aus. Wie die Empfindungen oben die Tropfen 
der Seele genannt werden, fo 'heilsen fie 'ander- 
wärts ?°) ein fehr warmer Dunft: deswegen fagt ınan, 
dafs man durch Luft und Waffer fehen könne: denn 
das Kalte widerfteht dem Warmen. Denn wäre ein 
kalter Dunft in den Augen, fo würde er zu der glei- 
chen Luft übergehn. Nun aber nennt er die Augen 
der Sinne Pforten ??), Beftimmter wird diefe Sin- 
‚nen- Theorie an einem andern Ort ??),;, Die vier 
Elemente, heilst es, bewirken fie: das Aetherifche 
wirkt im Sehen, das Luftige im Gehör, das Feurige 


im Geruch, das Feuchte im Gefchmack und das Er- 


dige im Getaft. 


Die Lehre von der Zeugung machte den wich- 
tigften Theil der Phyfiologie des Pythagoras aus.“ 
Der Saame fey ein Schaum des edelftenBluts, Ueber- 


49) Stob. ecl. phyf. ı, 52. p. 878. 
90) Diogen. 8, 29. 

gı) Helych. ı. p. 1608. 

92) Stob, ecl. phyl. ı, 53. p, 1104. 
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Aufs der Nährundih wie Blut und Mark ??). Die 
Kraft deffelben fey'unkörperlich, ‘wie der bewegende 
Verftand ?*). An einem andern Ort heifst der Saame 
ein Tropfen des’ Gehirns, der warmen ‚Dampf ein- 
fchliefse. Wenn diefer in die Bährfnutter gelange, 
fo fliefse aus dem Gehirn Ichor, ‚Flüffgkeit und Blut 
zu, woraus Fleifch, Bänder, »Knöchen und Haare 
und die übrigen Theile gerinnen. Diefe Gerinnung 
'erfolge' in vierzig Tagen: nach. der Zahlen- Harmo- 
nie gefchehe die Vervollkommnung der Frucht in fie- 
ben (neun) und zehn Monaten ?%). .Dafs hier auch 
neun Monate zur Vollendung der Frucht, angenom- | 
men werden, ift wohl ein fpäterer Zufatz. Denn 
nach der Zahlenlehre waren nur .der fiebente Monat 
und der zehnte entfcheidend: die Geburten in, jenem 
hiefsen die kleinen, die in diefem' erfolgen, die 
grofsen ? e), 

"Endlich bata man eine , Erklärung. der Gefundheit 
"Non ‘dem famifchen Philofophen aufbewahrt: fie fey- 
die Fortdauer der Conftitution, Krankheit aber Ver- 
letzung derfelben ?7), | 


Die Auflöfung des Pythagorifchen Bundes hat 
den allerwichtigfien Einfluls auf die Medicin gehabt, 


93) en cch: plac. phil. 5, 5. 
94) Ib. c.4. Auch das Weib gebe Saamen beym ER Nee 


‘. von fich,. Galen. philof. hift. p. 435: 
95) Diogen. 8, 28. 29. 
96) Cenlorin. de die nat, e. 9. 11. 
97) Diogen. 8, 55. “Tyisıav, zıjy Tod eiöovs dehpanih, v0009 d& 
aıv ToVzou pYogur. | 


eo. 


der Einrichtung felbft lagen aber die Keime zu, ihrer RN 

Auflöfung. Zwar war von der ’einen Seite für die v 
Erhaltung des Ordens durch: unverbrüchlichen Ge- ° 
horfam. durch ’den’heiligen Eid, und durch Stiftung A 
einer Männer - Freundfchaft "unter den Mitgliedern 9 
geforgt, von welcher. die rührendften Beyfpiele er- 
zählt werden 28). Indeffen widerftrebten von der an- N 
dern Seite die priefterliche Einrichtung, die klöfter- u 

liche Einfamkeit, der ägyptifche Ernft und das be- | 
ftändige. Schweigen , zu fehr. dem Charakter der N 
Griechen , befonders der fröhlichen und üppigen 
Bewohner des untern Italiens. Pythagoras hatte bey 
der grofsen Zahl feiner Jünger, es follen deren lechs- ' 
hundert gewefen feya 99), währfcheinlich zu wenig " 
Auswahl getroffen, und die Abzwegkung Teines Or- 
dens felbit ging zu fehr auf Verbefferung der Staats- 
Einrichtungen: auch ftellten fich viele feiner Zuhö- h 
rer an die Spitze der öffentlichen Gefchäfte, wo- 
ch natürlich Neid; Hafs und Zwietracht geweckt 
ea re Te verfchieden auch die Umftände der 


dur 


wurden 
Zerftörung des Ordens erzählt werden, fo wenig die 


Alten übereinflimmen, ob zu Metapont, Kroton 
f oder Tarent der Hals gegen die Pythagoreer zum | 
Ausbruch gekommen; fo ift doch das gewils, Rn. 
die Urfache der Empörung des Volks gegen fie in L 
ihrer Einmifchung in Staats- Gelchäfte und in Shrem 


— N 


99) Diogen. 8, 15. 
00) Jamblich. lc. p. 212. 


I. 
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Streben. nach ohriikeiiichen, Würden zu fücheb. 


N 


Der allgemeinen Ermordung in Metapont ent- 


‚gingen nur Philolaus und Lyfis, von denen jener {pä- 


terhin, auf Plato’s Antrieb, dem Dio von Syrakus 
Pytbagoras Schriften für hundert Minen verkaufte ?), 


Hiedurch, wurden zuerft des Stifters Grundfätze be; 
kannt ?), 


1} 
\ 


16. 


Umftändlicher find die Nachrichten, din wie 


von den Lehrmeinungen des Alkındon übrig haben: 


doch fiimmen he mit den Grundfätzen des Pythzgo- 
ras, deffen Schüler er war, und,in deffen höherm 
Alter er blühte #), mehr oder weniger ‚überein. Er 
war des Pirithus Sohn, ausKroton gebürtig, und foll 
fich vorzüglich mit der, ‚Arzneykunde eichahee. 


auch ein Buch über die Natur gefchrieben haben °), 


. Dafs die Seele unfterblich, dafs fie göttlicher 
Natur, wie die Bela und, gleich diefen, in ewi- 


a‘ 


2) Diogen. 8,40. Jamblich, 1. c. p. 208 fq. Plütarch de ge- 


nio Soer. p. 350. Es fällt diefe Begebenheit mit dem Tode 
des Pythagoras zufammen, den Dodwell (de aetate Pytha- 
gorae, p. 219.) auf Ol, LXXVIlz [etzt, Polybius erzählt, 
dals die griechifchen Staaten, aufgebracht über die er. 


rar mordung fo vieler der erften Männer, gegen die italifchen 


 Pflanzkädte höchft erbittert gewelen, und dafs nur durch 
Vermittelung der Achäer, deren Verfallung jene Italer an- 
‚genommen, der Ansbael des Krieges verhütet worden, 
(Polyb. 2,39. Strabo 8, p. 291.) 


2) Jamblich. 1, c. p. 172. 


z) Diogen. 8, 15. 


Be 


4). Arißot, metaph. ı, 5 p. 1254. Kan 
5) Diogen, 8, 85. CGlem, Alex. firom. 1, p. 364. Galen, de 


/ 


elem. ı. p. 56. 


) 
) i 


=> 


+ 
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ger un fey, war fein Hauptgrundiatz, doch 
ächt a 8) d 


Wenn von ihm ner Grundfatz angeführt wird, 


| dafs die meiften menfchlichen Dinge zwey oder zwie- 
fach feyn 7), fo geht dies, wie fchon Ariftoteles be- 
merkt ®), auf die Gegenfätze, die auch beym Men- 
fchen fich durch Seele und Leib, durch Kraft und 
Materie ausdrücken. Auch unter[chied- er, wie fein 
Lehrer, in der Seele den vernünftigen Theil, unter 
dem Namen des heerführenden (Syswovmoy), und wies 


ihm feinen Sitz im Gehirn an ?). Bey den Sinnen- ° 


Verrichtungen wirke diefer Theil hauptlächlich: er 


fey es,.der beym Athmen die Gerüche anziehe, der Fi 


durch die Feuchtigkeit der Zunge die Gefchmacks- 
theile unterfcheide *°). In den leeren Räumen des 


Ohrs erfolge das Hören, wo der, Schall von der a 


eindringenden Luft entitehe : denn alles Leere 
fchalle ’”). | 


Nächftdem fcheint ihn die Lehre von der Zeu- 


gung am meiften beichäftigt zu haben... Wie Pytha- 
goras fchon die Pflanzen mit den Thieren verglich, 
fo verglich "‘Alkmäon das Hervorkommen der Haare 
an den Gefchlechtstheilen in den Jahren der Mann- 


barkeit mit dem Blühen der #Aanzen vor dem An- 


6) Cie. nat. deor, x, ır. Glem, Alex. protrepti p. 57. 58. 
Diogen. 8, 83. Stob. ecl. phyf,-ı, 52. p« 794. 796. 
7) Diogen. }.c. Avo za nokia 8orı IV dydownivow. 
8) Ariftot. metaph. ı, 5. p. 1234. 
9) Piutarch, plac. philol, 4, 17. Galen, hift, philoL, p. 434. 
10) Plutarch. .  Galen..o 
13) Piutarch.l.c.p. 16. Gain, Lo 


H 


N 
\ 
| 


' 
| 
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fetzen der Früchte 72), Den Saamen leitete er, wie 
fein Lehrer, aus dem Gehirn her 3), und bemerkte, 
dafs durch: Verfchwendung deffelben das Fett ver- 
zehrt werde ?#), ‚Es geben aber: beyde Gefchlechter 
‘im. Beyfchlafe Saamen von. Sch, und welcher: von 
‚beyden Theilen den meiften: PR vergielse, zu 
delfen Gefchlecht gehöre die. Frucht ”°). ' Die Un: 
fruchtbarkeit der Baftarde, befonders der! Maulefel, 
erklärte‘er zuerft aus der Dürre und Kälte des männ- 
lichen Saamens, und ‚aus unrechter "2 oder Ver 
fchliefsung der Bährmutter:?°), 

" Auch’ die Ernährung der Hasehe im Yeniashieihi 
war ein Gegenftand feiner. Forfchungen, Er behaup- 
tete, nicht durch den Nabelfirang, fondern durch 
die ganze Oberfläche werde ‚der Embryo ernährt; er 
Tauge, gleich'einem Schwamm; die Nahrung;ein.??), 
Die Ernährung des Küchleins im Ey erfolge durch 
das Weilse, weil wien Aehnlichkeit mit der Milch 
habe ?®). 

Die ältefte Theorie des Schlafes rührt ı von ihm. 
her. Er erfolge, wenn .das Blut in die zufammen- 
fliefsenden (grolsen) Adern, zurücktrete, das Er- 
wachen Setze die Verbreitung deffelben und der Tod 
die gänzliche Entweichung voraus ??). 


12) Ariftot. hift. anim, 7, 1. 
'15) Plutarch. 1. c. 5, 5 Galen. 1. c. p. 435. 
14) Cenlorin,. de die nat. 5, 5. 15) Ib, 16, 26, 
16). Plutarch. 1. c. 5, 14 Galen. 1.'c. p, 150. t 
17) Plutarch. 1, c. 5 16. 
18). Ariftot. gener. anim. 3, 2. P: 1281. NR TOR 
29) Plutarch. 1. c. c. 23. Galen, 1. c. p. 437. “ragsonsıs 

zus Öuogdovs pheßus ih die richtige Leleart, 


5 
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Das Welen der Gefundheit fetzte er in dem fort- 
dauernden Gleichgewicht (isovodiz uvenrmn) der Kräfte 
Ä der Elemente; und, wenn ’eins derfelben’vorherrfche, 4 

fo 'enftehe Krankheit *°), Dies ift die erfte Spur der 
Humoral- Pathologie, in jenem Zeitalter und in die- 
fer Schule nicht überrafchend, da fchon die Orphi- 
ker 'und Pythagoras felbft die vier ‘Elemente ME 
nommen. hatten. 

Endlich‘ wird Alkmäons Meinung, ‘die Ziegen - 
athmeten ‘durch die Ohren *”), als Beweis angeführt, 
dafs er T'hiere zergliedert und‘ die Euftachifchen l 
Trompeten gefunden. Allein die Vergleichung mit 
einer Stelle im Oppian *°), und Schneiders Hindeu- © 
tung *3) auf Pallas Bemerkung **) überzeugt davon, 
dafs Alkmäon die leeren Hautfäcke neben den Hör- 
nern der Gemle (alyaygos) gemeint habe, 


1 


A 


" 


i ln | 
Seife als Alkmion lebte Zimpedokles von Akras 
gant, Metons Solın 5), einer der wichtigften Philo- 
fophen jener Zeit, doch, da er kurz vor Pythagoras 
Tode geboren wurde, nicht mehr fein Zögling, fon- 
dern ein Pythagorifi, wie die genannt wurden, wel 


20) Plutarclı. 1. c. c. 30. Stob, ferm, 99. P. 542» 


a1) Ariltot, hift. anim. ı, 9. p..2ı. ed. Schneid. Varro dere 
ruß, 2, 3. Schreibt diefe Meinung dem Archelaus zu, 


22) Oppian..cyneg. 2, 340. 
25) Schneid. ad Aelian. hift, anim. ı, 55, 
24) Pallas fpicil. zool. 21. p. 42. 


25) Diogen. 8, 51.52. Dodwell berechnet, ddter er Ol. LAXVI 
4, geboren worden. (De aetate Pythag. P- 219.) 


er et; 


X # 
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ehe fich zu den Pythagoreern.hielten *°)..;' Parmeni- Ü 
.des'war fein Lehrer 7); auch. wird. er mit: Recht Ör- 


Ike: genannt ?),, | 

Er hinterliefs ein im. Alterthum kehrshänkkactns 
Buch über. die- Natur. in Hexametern 2), welches, 
als Lehrgedicht ‚-von Plutarch'neben‘ Nicanders Thei 
riaca geftellt 3%), und deflen''postifcher Werth von 
Ariftoteles fehr. gering angelchlagen wird 37), Die 
noch übrigen Bruchftäcke ‚deffelben hat ‚Sturz ge- 
fammelt 3°). Auch ein Werk über: die NEAR 
(ne$apuoi) ift Jängft verloren gegangen 23), fo wie ein 
‚eigenes über die Arzneykunde (iargınos Aoyos) 3). 

Er, zeichnete fich vor andern Philofophen faiipe 
Zeit durch Reichthnm und Prachtliebe aus 35), ‚Eine 
mit Gold geftickte Hauptbinde, einen Lorbeerzweig 
in der Hand, ging er in Purpurgewändern und ku- 
 pfernen Schuhen 3°), Solche äufsere Merkmale von 
Hochmuth, wodurch er fich von den ächten Pytha- 
goreern unterfchied, waren auch mit Aeufserungen 
von Anmalsung verbunden, die er in feinen 
Schriften fo weit Beige dafs ser fich felbf einen 


26) Schol. Theaerit, id. 1,5. Sturz Empedacl, P- 19. 
27) Diogen. 8, 55. 
‚ 28) Syrian,. ad Ariftot. metaph, 2. 28.b, 32. b. ed, Bagolini. 
Venet. 1558. 4 
29) Galen. comm, in lihr, de nat. hum, p. 1. 
30) Plutarch. de audiend. po&t. p- ı6, ed, Fref, 
51) Arifiot, de arte po&t. c. ı.p, 799... 
32) Empedocl. P. 513 — 529. 
© 33) Sturzl.e. pn 75 Iq. | 
34) Diogen. 8, 77. 85) Ih. 66. 71. 73. 
36) Dog. 1. ini var, hiß. 12, 32. Sturz.l.c,p, 99 lg, 
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unfterblichen Gott nannte 37), Doch: ift auch dies 


den Pythagorilchen Grundfätzen nicht zuwider, nach 


denen die Seele göttlicher Natur ift 3°).  Uebrigens 


nahm er kein’öffentliches Amt’an, und erwarb fich 
durch Woblthätigkeit, unentgeldliche Ausübung der 
Kunft ' und "eifrige"Vertheidigung . demokratifcher 
Grundfätze die Liebe feines Volks und die Enbetiie 
von ganz Hellas in hohem Grade 3°). | 
‘Durch eine Handlung machte er fich befonders 


ünfterblich, indem er’nämlich den wüthenden Sci- 


rocco, der alles verheerte und böfe Krankheiten 
hervorbrachte, ‘dadurch abhielt, dafs er eine Spalte 


zwifchen zweyen Bergfpitzen verftopfte, durch wel- 
che der Ne am ftärkften zu wehen BR ii ) ‘Er A 


'er- 


su 


37) Empedocl. fragm. ed, Sturz, v. 1.367. 
38) Sext. Empir. adv.’Grammat. p. 283. 


.39). Galen. de dogın.. 'Hipp., et Plat. '9,,P: 334, Diogen, 8, 
- a ha 


63. 65. 


‘ 40) Nach dem Timäus erzählt Diogenes (8, '60.), dafs Empe- 
dokläs'mit Efels:Mäuteh den Wind 'habe auffangen laffen, 
Eben [o abgefchmackt ift Suidas Erzählung diefer Gefchich- 
te. (tit. Eunedoxkig pP. 724. ÖEgus ovav negideyre Ti) noken) 
Plutarch hingegen (de ‚curiofit. p. 76. adverl. Colotem, e| 
p. 601.) erzählt diefe Begebenheit, wie fie oben an- 1 
gegeben ilt. ‚„Eunsdoxiis armkhaser Gnagmio; zul Aoluov, 

‚ Öinoyäyag ügovs uMOTEIXIOag , Ö1? @v 6 vörog eis To nedlov 
unegeßahke. Menage vermuthet, dafs Diogenes, vielleicht | 
durch einen Fehler des Abichreibers verleitet, hatt dıaopü- ir 


zug doovs — Ötwopukus Bvous gelefen, und es dann nach 
feiner Art erklärt habe, (Obferv. in Diogen. h. 1. p. 380.) 


‚Clemens von Alexandrien (Stromat. lib. 6. .P- 754.) führt 
noch die eigenen Verle des EN NR, ad, die fich auf 


diefe That beziehen, 
Tlavosız 6” üxauarov Aveuoy uevos, oiT Zi yalan 
ögriusvor, Hynroisı anzapdwddorgıw og0VoaS, 
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erhielt ‚daher. den. Namen: xwAusaveuas #") oder, aAs£- 
avsuos #°) (Windebändiger).  ‚In’einer, Peft, die bey. 
Gelegenheit, einer Sonnen - Finfternifs ‚entftand ,; foll 
er durch Räucherungen‘ ‚und. magifche Scheiterhau- 
fen vielen Menfchen das Leben gerettet‘ haben BJ}. 
Eine andere Wunderthät erzählt! Philoftratus, _ 
‚dafs er nämlich.‘einen.Wolkenbrüch; der .fich ‚über 
die Stadt‘ ergoffen.,.; aufgehalten: habe %),\\.»Ein 
afphyktifches Weib, das: fehr lange fchon fcheintodt 
gewefen war, rief ‘er wieder ins Leben zurück; und 
lehrte feinem Zögling Paufanias;.'deronachmals fehr. 
berühmt wurde #)\y/ die Kunft ;,:Scheintodte'izu. 'er- 
wecken'#‘), . Eine andere Gefchichte ‚erzählt Diodor. 
von Eplefus’ von eben diefem Philofophen. » Die. Se-' 
linuntier litten nämlich'an. der“Pefb, bweil der.nahe; 
Flufs ftockendes, faules Waffer enthielt: uEmpe» 
dokles leitete fülses , fiefsendes Walffer in den 
Sumpf, führte das Waffer dergeftalt ab, und ftillte 
die Peft 7)... Die Selinuntier verehrten.ihn von der 
Zeit an als.einen. Gott. ..Die Macht der Tonkunft be-, 
wies: er,. als er: die; Wuth: eines Menfchen,' der mit! 
‚Jofeph Barreiro, Gouverneur des Caftells von Acapulco, 
liefs im Gegentheil, um bey der "erftickenden Hitze ‚dem 
Oftwind Zugang ‘zu verfchaffen, die, Berge. dugehfchneiden. 
(Humboldt ı in Harles Jahrh. der Med. 2, 99- ) 
A), Diogen, 1. c.. Clem, Al, l. c. ‚Helych. 2- P- ‚337: 
42), Jamblich. vita ‚Pythag. P- 128. | 
43) Plin. lib. 36. c. 27. 


44) Vita Apollon. lib. 8. c.7. feet. 8. P- 339. 
45) Galen. meth. med. 1, p. ‚35: \ 


DE 46) "Diogen. 8; 60. ' 0; PN Baklılı h ‚u nah 
47) Diogen. 1. c. c. 70. Der Flufs hiels N itzt Belici, 
(Stolbergs Reifen, Th. 3. 3.364.) ON 


 Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1. Th, 3 4. U 
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blofsem Schwert auf feinen ‚Nachbar: losging;, durch 
eine gewifle "Tonweife auf der: Ditke: augenblicklich 
befänftigte *°). Ken Ete sncl | 
>... Als grofs in der Vorherfagung vi et neben Zo- 
' roafter, Abaris und Ariftäus genannt w), NER 

„Es würde überflüffig feyn,. die: Gefchichte fei- 
nes Todes hier noch:näher beleuchten und erläutern 
zu wollen. ‚Bekannt ift die Legende, ‚dafs er fich, 
aus Stolz in: den’ Aetna geftürzt habe, oder bey der 


Unterfuchung 'des.Flammenfohlundes: demfelben zu, _ 


nahe gekommen:und :hineingefallen‘fey. Diogenes 
findet doch, bey .dem Widerfpruch der Nachrichten, 
diele Gefchichte unglaublich, ‘und will, Empedokles: _ 
fey' im ‚Peloponnefe geftorben ?°); - Auch widerlegt: 
 Strabo: fchon diefe Sage, obwohl .aus unhaltbaren‘ 
Gründen Mita ask nt zit 


ER N ) x 
rn FREE (4. ;, 5; 4 4 vor 


Die Grundlätze des Empedokles waren zwar; 
aus’ der T'heorie’ der Pythagorifchen Schule, : der. 
Hauptfache nach; hergeleitet: ein grofser Theil der=-; 


48) Jamblich, vit, Pyth, p. 110. Er lang „gen Vers aus der 
i Odylfee: WHERE 
 Nnntvö; 1’ üyolörre koav eniindov 6 endvzor. 

„, The wonderfull effects, which ancient mulic produced 
upon the Greeks, kora be attributed to the natural excitä- 
kility of the people.” Dodwell’s elaffical tour through 
Greece, 2. P. 17. 18. 

49) Clem. Alex. "rom. 1.Pp. 399- Er 

80) c.7ı. Mongitore hiblioth, ficul, tom. 1. p. 177. "Shurz 
. Empedocl., p. 1235 fg. ER 
$ı) Strabo lib, 4. P. 274. 
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ben war ihm aber ganz eigenthümlich.. Dafs die 


urfprüngliche Materie mit der unbefliimmten Zwey= 
heit verglichen werden ‚könne; diefe Hypothefe 
fcheint Ariftoteles dem ker aeingonon VORNE zu 
wollen ®?), { 


Die Lehre von den vier Elementen, und die 


Anwendung derfelben auf die Erzeugung der Dinge 


un 
de 


d auf die Veränderungen der Welt, obgleich von 
n Orphikern fchon und von Pythagoras benutzt, 


ward von ihm vorzüglich ausgebildet. Statt meh- 
‘rerer Enantiolen fetzte Empedokles zur Erzeugung 


de 


r Körper nur zwey: Warm und Kalt: Trocken 


und Feucht; oder: Feuer und Luft: Erde und Wal- 
fer. Es find aber damit nicht. die i in die Sinne fallen»: 


de 


n Stoffe dieler Art gemeint, fondern, wie fpätere, 


Zeugen fagen ®), die kleinften, runden und gleich- 
artigen Bruchftücke derfelben. Auch hat das Feuer 
unter ihnen den Vorzug ‚und fteht den ‚übrigen :ent- 
gegen °*). Obwohl die kleinften Theile fich gleich 
find, und die Elemente felbft unveränderlich ”) und. 
ewig 5%), fo find fie in dem: All, was Empedokles mit 


net, 


52) De generat. et corrupt. lib. 1. cı 1. p. 682. "000 KH > r0@ 


» uıo nv eivaı heyovdı, aui navi BE Evog yaranı, Tov- 
701g uev dvayan, ühkolwow any yavsoıy Pevoı, xoi 70 KUgiug 
 yırousvov, ahhoıosodu. “0001 de nAsin 1nv ulnv Evög rıden- 
oıw, oiov "Eunsdonkäs — — ToVzolg F18go9, 
53) Plutarch. plac. phil. ı, 13. ı7. Galen. hit, phil. p. ker 
54) Ariftot. de gener, et corrupt. 8, 3. p. 7i4. 
65) Ib. c. 6. pı zıg. Galen. de elem. ı, p. 56%. 


56) Ariftet, de Xenophane, p. 1195. | 
Ua 


vuy or f 2 Sp hl NER U. R" 
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+) 


feinem Lehrer Parmenides daskins nannte 2); doch 
. in beftändiger Bewegung se, 

'.  Beym Entftelin (der Welt habe fich ht der wei 
Aether (das leichtefte und thätigfte Element) ge- 
trennt, dann das Feuer, welches die Erde mit 'hin- ’ 
auf geführt, hierauf die Luft, mit welcher das, Waf- " 
fer in Dampf aufgefliegen 59), Jedem diefer Ele- 
mente legte er eine Seele oder thätige Kraft bey °°), 
benannte fie, wie die Orphiker und Allegoriften 
(Thheägenes von Rhegium), mit mythifchen Namen a 
‚und leste ihnen göttliche Natur bey °?). Daher er 
auch Nachahmer des Homer i in der Allegorie ee 
wird °2), ana IMEBROENG: 

Aber fehr ENTE, ift Empedokles Vorftel- 
lung von der Art und Weile, wie die Körper aus 
diefen Elementen entftehn. Da ‚die letztern nämlich” 


Par MEN" if 


5%) Plat. Sophilt. p. 105. 106. Ariltot. de Xenoph. 5 1198. 

58),Stob. 'ecl. phyf. ı, 16. p. 358.  Dals er in Rückficht der! 
Unveränderlichkeit der Elemente. nicht frey von Wider-, 
‚Iprüchen if, fühlte fchon Ariftoteles und führte es aus. . 
(De gener. ir corrupt. ı, 1. p. 684.) Noch umftändlicher ' 
Philoponus (in Ariftot.,de eu f. 5. a, ed, Venet. 1527. 
fol.) & 

59) Plutarch. plac. phil. 2, 6} Gala hift, phil. p. 430. } 


60) Ariftot, le anima, 1,2. P..1373. N 
61) Diogen. 8 76. Plut. plac. phil. 1,35. a, fragm “ f 
v. 27. 2 


Zeis agynss “Hon te deoscßuog, 70° 2giboweie,. 
Noris 9° 7 Öwngloug TEyysı Rg0Uvayn Bgorsıov. 
Zeus it Feuer, Here Erde, Aidoneus die Luft un Nelis 
das Waffer. M 
62) Arilt, de gener, et dor 2, 6. p. 719. Cie, nat. deor. 


Aula, 
63) Heracjid. i in allegör. Homer, p. 445° in Gale. Villoil, [chol. 


in Il, ı8, p: 428 Iq. i Ir RL 
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"Sig und: invsrändärlkidh find; fo leiden hen bey der 
Zufammenfetzung auch eigentlich keine Verwand- 
lung’oder Zerfetzung , fondern fie legen ich blos an 
einander, fe ftofsen'nur zularnmen und werden allo 
‚mechanifch gemifcht °%). Daraus allein kann man 
"eine Stelle erklären,‘die Ariftoteles °5) aus des Akra- 
gantiners Gedichten anführt, nach welcher die Ele- 
mente zwar ewig verändert werden, aber‘doch unbe- 


% 


weglich bleiben, 
RN, a TERENTReR 
gi Wollte man (den Akragantiner, wegen diefer 
Elementar - Theorie, zu den Materialiften zählen, fo 
‚würde dem nicht allein’ entgegen ftehn, dafs er die 
Elemente felbft für befeelt'und göttlicher Natur hielt, 
fondern wirkende Urfachen in ihnen annahm, deren 
Namen Freundfchaft und Feindfchaft (Oiia na | vsinoc), 
auch Aphrodite und Ares, fchon anzeigen, dafs er 
fie fich nicht körperlich dachte *), Ja, ein fpäterer 

| -Ausleger' hält die Freundfehaft fogar für einerley mit / 
dem oberften Verftande *#), Da ungleichartige Din- 
‚ge fich anziehn aßllen, und längft bemerkt war, dals 


er Galen. comm. in lihr. de nat. ‚hum. p. 6. nuıo unge uo- 
. ga nugunsiodab TE xub YORE. nl 
in) Phyfic. aufcult. 8. p. 564 
‚Ind8 ÖE ÖAlugoovran Dupiregeg > 030° um Ayyeı“ 
. Todın 8° visv iacw üxivnrog nor& Koxkor. 
 *) Heraclid. allegor. Homer. p: 494. ‚Plutarch, de Tacie in 
orbe lunae, p. 751. amator. p. 32. 35. ale in Odyff: 
8 P- 1597. a. 
R ) Philopon. in Ariltot. de anim, 3. ed, ‚Venet, 1535. fol. 
" (fine'paginis.) 


BIO ankukunmi Dritter Abfeni. BR in 


aus "Gegenfätzen alle; entfteht, (d: war eben fo fehr 1" 
- die Feindfchaft (egıs) die Quelle alles Seyns, als die % 
Freundfchaft oder ARAING der ee B; 


les a a 

Es fchien Abe da die Materie nie einen Fe, “ 
genominen, dem Empedokles auch kein Grund vor- y 
handen zu feyn, warum man die Entftehung diefer ' 4 
Kräfte in der Zeit anfetzen follte: daher war die Welt | 
ihm ewig, wie den Orphikern %). Es gab keine | 
eigentliche Entftehung und keinen Untergang, for- | 
dern diefe beftehn in veränderten Verhältniffen der 7 
Elemente °%). Darum befteht die Natur auch blos 7 
in der Mifchung und Aenderung des Gemifchten +), = 

'Da er nun in allen diefem keine Ordnung und 
Weisheit, fondern nur nothwendige Natur- Geletze E 


66) Ariftot. ethic. ad Nicom, 8, 2. p. 126. Empedocl. fragm. ’ 
ed. Sturz, ve. 30, 40. % 
67) Philopon. in Ariktat. bien ı2, f. 50. b, ed. Patrie, N 
Ferrar, 1583. : 
68) Ariftot. de gener. et corr. 2, 1. P- zıı. Galen, hit. phil, | 
P. 429. | 
69) ‚Plutarch, adv. Colot. p. 543: 

"Akko ÖE 001 dgew' proıs ovdevdg £ofrıv Exdorov. 
Hynıöv, oVdg Tig oVAousvn Havaroıo zevedın? 
Alk növon nikıs Te Öiahlakig TE hıyevsun 
&orti, Quvıs 6° Ei Toig ovoucseres ardgumoLon.. 
„Aber ein Anderes fag ich dir nun; bey der Sterblichen 

Keinem 
„herrfcht die Natur, noch giebt es des Tods verder- 
bende Zeugung, 
HNISENE if alles allein und Aenderung nur des Ge, 
mifchten, 
| „Siehe 3: die. Natur, fo wie he Sterbliche nennen!” 


r 
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walten liefs, fo konnte 'er auch Freundfchaft und 
‚Feindfchaft unter dem'Namen des Schickfals begrei- 
fen 7%); und es ift nicht zu verwundern, ' wenn 
man ihn deswegen den Atbheiften beygezählt „ nicht 
. weil.er das Daleyn göttlicher Naturen geläugnet, die 
er offenbar annahm, fondern weil er Weisheit und 
Ordnung in der Welt verworfen Zu) 

Auch den Untergang der Welt nach Horkereanlie 
gen Gefetzen fagte er vorher. ‘Denn da das Gleich- 
artige fich anzieht, fo gebe es, aufser der fichtbaren 
Welt, noch eine durch den Verftand zu: erkennende 
(sPuipog) ; in welcher Freundichaft herrfcht, und in 
die, wenn Feuer zu Feuer PDS fich unfere Welt 
einft auflöfen werde ??), | 

"Eine, Spur des alten baktrifchen. Emanations- 
Syftems ift in, feiner’Dämonenlehre zu finden. Un- 
ter dem Namen Titanen zählte er die Feruer des Zo- 
roafter auf 73), Zweyerley Schickfals - Göttinnen 
und Dämonen find jedem Menfchen bey feiner Geburt 
zugefellt 7*), Es giebt allo böfe und lafterhafte Dä- 
monen 75), die für ihre Verbrechen geftraft werden, 
‚bis fie geläutert wieder Abre vorige Natur anneh- 
‚men ?°). | 


Beet Bi: wi | 
ji 7°) Cic, de fato, c. ı7. Plut. de anim, procreat, p. 177 
21) Cic. nat. deor. ı, ı2. Clem. Alex, protr. p. 55. 56. 
72) Procl. in Tim. 3. p. 160.  Clem. Alex. ftrom. 5. P- zıı. 
Philopon. in Arift; de gener. 2. f. 59. a. 
73) Phurnut. de nat. deor. c. ı7. p, ı76. apud Gale. 
74) Plutarch. de tranquill.janim. p. 932. 955- 
75) Plutarch. de defectu orac. p. 714. 720. 

‘ 76) Plutarch, de II. et Ofir. p. 480. de defect. orac. ‚p. 713. 


gıe nilcneumd ee bci, vonıT wie 


ur ng 20, Nine MET ITRUN 

Ueber die Urgefchichte der Pfänzen und Thiere 
und deren wefentlichen Unterfchied äufserte Empe- 
docles eigenthümliche Grundfätze.' Ehe die Sonne 
angefangen, ihrenKreislauf zu halten (mel wetran\w- ’ 
var 76V yAıov) 77), und nicht lange vor den Thieren 
feyn die Pflanzen entftanden, Die Wärme der Erde 
"habe fie) entwickelt, und fie feyn als Theile der Erde‘ 
anzulehn, wie die Früchte der T’hiere Theile des Y 
mütterlichen Körpers. Die Früchte der Pflanzen ' 
aber feyn die Auswürfe des Feuers und Waffers in ” 
den Pflanzen, Wenn die Feuchtigkeit im Sommer ; 
fehle, fo werfen die Bäume die Blätter ab: wo aber 2 
diefe gleichmäfsig vertheilt fey, da bleiben die Bäu- ’ 
me immer grün, wie der Lorbeer und Oehlbaum. 
Die Verfchiedenheit des Gefchmacks in den Pfanzen 
rühre yon dem Unterfchied der Säfte im Boden 
her 75), Die Wurzeln gehn fenkrecht in die Erde, 4 
weil die Pflanzen von diefer, ihrer Mutter, angezo- 
gen werden: das Feuez aber ziehe die Zweige in die N 
‘Höhe 7°), Doch feyn die Pflanzen fo gut als die “ 
‘Thiere befeelt, und äufsern Triebe ®°), Daher find 
die Früchte derfelben mit den Eyern der Thiere zu 
eralHiRhen A) Auch, gehn ‚ wie die alten en Mythen 


N Plutarch. plac. phil, 5, 26, | m N 

78) Galen, hilt. phil, p. 457. ° a 

79) Theophr. cauff, pl. ı, 13, ' Arifiot, de anima, 2, % A 
P- 71395. N | “ 

80) Plutarch. 1. c. Sext: Empir. adv. logic, p. 512. Pfend= 
‘ Ariftot, de plant, 1,1. p, 1042. Galen.|].c. 

‚81) Arifoi, gener, anim. ı, 23. P- 1239. Theophr. caufl, 
pl. 1,7, 


! 
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lehren, 'Menfchenfeelen in Päähzen über: #2), ‘daher 
er nicht erlaubt, Blätter abzureifsen, :befonders vom 


Lorbeer, fowohl weil ‘der Baum überhaupt ‚beleelt, 
als weil er der Aufenthalt einer Menfchenfeele fey 3). 


Nicht blos dadurch unterf[cheiden  hch die Pflanzen 


‘von den Thieren, dafs fie in die Erde wurzeln ‚und 
allo diefen nicht angehören, fondern auch durch Ver- 


einigung der SERIE IaRR die rg den IT kieren 
trennt feyn ® 9), 


BEL PREN AURR) 

Wie man in diefen Bruchftücken fchon Ändeu- 
tungen einer gründlichen Naturlehre «findet, fo find 
Empedokles Gedanken über die anfängliche Bildung 
der thierifchen Formen geiftreiche Vermuthui?zen, 
die die grölste Aufmerkfamkeit verdienen. Er ging 
'hiebey von dem Grundfatz aus, dafs die Einwirkung 
der Sonne auf den’Boden und auf die Elemente zu- 
‚erft blofse Glieder hetvorgebracht: diefe feyn nach- 
her, in Form der Idole, zulammengewachfen: in’der 
‚dritten SH, feyn gegenleitige Bildungen entftan- 
“den (Tas d8 TOITaS » Tv roPLR). Die vierte Zeu- 
gung aber fey nicht mehr aus gleichartigen Theilen, 


wie aus Wäffer und Erde, fondern durch Verbindung 


zweyer Gefchlechter erfolgt ®). Diefe Meinung, 
vielleicht durch Beobachtung der fremden Formen 


82) Aelian, hilft. anim. ı2, 7. 
83) Plutarch, [ympof. 5 2.50: 629. 
84) Ariot. 1, c. 

85) Plutarch, plac, phil, 5, 19 _ 


Bi. 
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der Vebörrefte der Wößpelt BR CO führte u 
den Behauptungen, ' dafs Ungeheuer und monftröfe | 
Bildungen mit Thierleibern und Menfchengelichtern | 
‚ urfprünglich aus der Hand ..der Natur hervorgegan- 
‚gen ®°); dafs anfangs.der Rückgrath aus einem Kno- 
chen. beftanden, : dann in mehrere zerbrochen. und 
durch wiederholte Zeugungen lo geblieben 87), ..Dafs 


die 'Gliedmafsen zufammengetreten und ‚ein Ganzes 


gebildet, fey Folge der Freundfchaft (Anziehung) °®). 


Die Unterfchiede der Thiere und ihren verichie- 
denen Aufenthalt befiimmte er nach dem Vorwalten 
der Elementarftoffe. Feurige und trockene Thiere 
{uchen Waffer , feurige und feuchte dieLuft, feuchte 
und warme Thiere die Erde ®?). Den Gefchlechts- 
Unterfchied erklärte er ebenfalls aus dem Vorwalten 
der feurigen und trocknen, oder der kältern und 
feuchtern Stoffe °°). Bey der Zeugung komme der 
.Saame von beiden Gefchlechtern, und nach dem Vor- 
walten der Elemente werden die wichtigften Organe 
durch den männlichen, die minder wichtigen durch. 
‚den weiblichen Saamen gebildet ?”), _Die erften 

86) Ariftot, phyl. 2, 8. P» 470. Aelian, hift, anim. ı6, 29. 
Plut. adv. Colot. p. 589. 
87) Ariftot. de part. anim. ı, ı. p. 1102. 
88) Ariftot. de generat. anim, ı, 18. p. 1124. de coelo 3, 2. 
5 
89) EN de refpir. c, 14. p. 1511. Theophr. de cauff. pl. 
‚1, 21. 22. pP. 582. 385. ed, Schneid. Flut, plac. phil. 5, 19. 


9°) Ariftot. gener. anim. ı, 18. p. 1225. 4, 1. P- 1304. part, 
anim. 2, 2. P- 1118. Plut, Le 57. Galen. hift, philof. 
p- 436. 

9) Ariftot. gener, anim. 1, 18. pP. 1225, 4,1. P 1304. Galen, 

de fem. 2. p- 241. 
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Männer feyn gegen Morgen und Mittag aus der Erb 
entftanden, die erfien Weiber. ‚gegen Mitternacht ??). 


Daher feyn jene fchwärzer, kräftiger und behaar- 


ter *?). Auch die Aehnlichkeit der Kinder ‚mit. den 
Aeltern leitete er von der grölsern Menge..des Saa- 


mens her, ohne, wie Ariftoteles fchon bemerkt ?f), _ 
zu bedenken, dafs daraus nicht ‚hervorgehe,. wie: die 


Töchter den Vätern und: die Söhne dien Müttern ähn- 
lich werden, Die Entftehung der Zwillinge erklärte 
er auch aus dem Ueberflufs des Saamens ?), Selt- 
fam genug behauptete er,. dafs am' zehnten Tage des 
achten Monats der Schwangerfchaft fich die Milch, 
wie ein weilserEiter, erzeuge; wodurch er dem Ari- 
fioteles ?°) Gelegerheit zum Tadel giebt, weil diefer 
die Eiterung als eine Art der Fäulnifs anfah, die 
Milch aber durch Kochung entftehe. Durch ver- 
fchiedene Mifchung der Elemente liefs er die einze- 
len Theile des Körpers hervorgehn °°), Vom 36ften 


bis zum 44ften Tage nach der Empfängnifs werde die 


Bildung der Frucht vollendet Pe), | 
Er nannte zuerit die Haut, welche das Kind mit 
feinen Wallern einfchlielst, Amnion 2), 


.9e) Plut. 1.c. ° 

x 95) Galen. comm. 2. ‚in libr. 6. epidem. p. 472: 
94) Aritot, gener. anim. 4, 3. Pp 1313, 
95) Plutarch, plac. phil, 5, 10. 
96) Ariftot. gener. anim. 4, 8. pı 1327. 
97) Plutarch. plac. phil. 5, 22, Galen, hift. phil, P. 437 
98) Plut. 1, c. c. 21. 


99) Jul. Polluc, hoher lib, 2. S, 225. p, 260, ed, Hem- 
FERRIR 


. 
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he a ea A ee 


Ganz mit feiner :Elementar: Thiöorie ftimmte: 


en Erklärung ‚der 'Sinnen”-' Verrichtungen 
überein. ‘' Vermöge ‘der Verwandtf[chaft“ der Ele- 
mente in den empfundenen Gegenftänden mit den 
_ Elementen in den Sinn-Werkzeugen gehn die Em+ 
phindungen von Statten, wenn'aus den Gegenftänden 
die gleichartigen Elemente in die Organe angezogen 
' werden, ' Das Auge ift'ein glanzvolles (aiyosiöts) Or- 
gan, das Ohr ift laftig, die Nafe dunftiger, die Zun- 
ge wälleriger und die Gefühl - Werkzeuge 'erdiger 
Natur. ° Hieraus erklärt Galen ”°°) ein NUR WOLREENE 
‚aus Empedokles Gedicht von. der Natur: 


klbad fehn wir mit Erde, und Walfer mit Waller; 
mit Aether 
„‚ [chaun wir den göttlichen Aether, mit Feuer leuch- 
"tendes Feuer.” 


her PR Empedokles bey der Erklärung 
“ les Sehens auf die leuchtenden Ausflüffe (dmroggoxi) 
‘der fichtbaren Gegenftände Rücklicht, ‚die mit dem 
“innern Lichte der Augen verwandt find, und, indem 
fie mit demfelben fich vereinigen, die EmpÄhndung 
des Sehens hervorbringen ?). Deswegen fprach er 


von einem durch das Weltall vertheilten Lichte, wel- 


ches allen fichtbaren Gegenftänden anhange und in 
die Re einftröme ?). Daraus find auch die fonft 


Pr 


100) Galen, de dogm, Hippoer. et Plat. ih, 7. C. 5. P- 315 
.Tein uev y7ag yaiov Öndmauev, %arı Ö ER 
argegi ö” oıdeEgu diov, rag vgl ir aidnkov. 

Vergk Ariftot. de anima, lib. 1.2. p. 1573° 

3) Plat. Meno, p»336. 

2) Arifot. de anima, lib. 2. 6. 7 p« 18; 


ie 
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fehr dunkeln ‘Verfe zu’erklären ;'worin vo inet 
innern Lichte der Augen als dem eigentlichen ‚Or- 
- gane des Sehvermögens'gefprochen:wird 3). it! 
"Auf ähnliche Artverklärte'Empedokles das Hö- 
ren und Riechen, ' In Rückfichtrdes erftern:«bemerk- 
te er fchon einen fchheckenartigen Knorpeki(voxduu- 
dns xovdgos) im innern Ohr, den er''als (dasseigentlis 
che Werkzeug" des’ Gehörs 'anfah. N),und. den .er 
bey Zergliederungen der een MUARLNNN. kens 
rien gelernt hatten wo naht iy SD] 777 
So wenig übrigens’ diefe Malerei de ah 
mehrere Erfahrungen ünd'reiferes'Nachdenken‘ ge- 
billleten Verftand befriedigen; fo’ fehr find heinder) 
" jugendlichen 'Philofophie 'angemelflen. Sie gehören’ 
eben föwohlsals die Erklärung des Zufammenbangs 
der Seelen - ‘Verrichtungen ‚mit dem Empfindungen i 
felbft zu den efoterifchen‘ Grundfätzen ‘einer: ‚Schule, 
‘die vor den Laien immer die Miene der: Ehrfurcht 
gegen die Götter: annahmy'sunter fich aber, den, grö-, 
bern Materialifmus vortrug. Daher ift es zu .erklä- 
ren, wenn Empedokles den Sitz -der Seele im Blut 
annahm, und fe hl felbft für einerley mit der aus 
dem Blut fich entwickelnden Wärme. hielt. 5), "Bles- 
‚wegen ‚hielt er auch das Empfinden und Denken für 


4 I ib SE 


'3) Arift. de fenfa, c. 2. p. 1430. as 


'4) Plutarch. plac: phil. 41 16. 17. 
5) Cie! tufe. quaelt. 1,9. ‚Jul, Pollue, onomaß, lib. 2. 8. EN 


Bi "262. "Galen.'de dogmat. Hippoer. et Plat, lib, 2: 'p. 1264. 
" Dielen Zulatz entlehnte er vom Homer. (Stob. ecl:.;phyf. 

1. ©. 52. p. 1024.) Man führt den Vers vonihm: Yin yag 

dvdgumoıg miginugdiov darı vonue ‚ öfter an. RS Tmelh M. 


pP. 31. - v2 ü Ki 
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Eins °)," und glaubte; dafs mit dem Tode das Da- 
feyn aufhöre ’). | hs 

"Die Ernährung und das Wachsthum wurden vom 
Empedokles auf Rechnung der Zunahme der Wärme 
gefchrieben ®), Von: der Verminderung eben dieler 
_Wärmeileitete er den Schlaf, von der gänzlichen Er- 
fchöpfung derfelben den Tod her a, 

“Die Theorie des Athmens'war  auf.eben dieler 
Idee. von der thierifchen ‚Wärme gegründet. Das 
erfte Einathmen fey die Folge des leeren Raums, der 
alsdann in den:geöffneten Gefälsen entftehe, wenn 
der Embryo, fonft: mit Waffer umgeben, von, dem- 
felben befreyt werde, indem er zur Welt. komme, 
Wenn aber die thierifche Wärme (die Lebenskraft) 


die eingeathmete Luft wieder herausftofse, fo erfol- 


‚ge das Ausathimen. Die thierifche Wärme ziehe fich 
hierauf mit dem Blute wieder in das Innere des Kör- 
pers’ zurück , und leifte der beftändig andringenden 


Luft zu wenigen Widerftand, indem in den Blutge- 


N 0 00% > w - . , 
6) Ariftot., de anima, lib. 8. c. 3. p. 1413. | 
7) Plutarch. adv. Colot. p. 559- Hiebey aber fällt ein Wider- 


fpruch auf. 
"dem Tode. ‚ Dellen. ungeachtet glaubte er mit den alten 
Aegyptern, 
diefen Körper gebannt ley, und nannte fich-[elbfi deswegen 
einen Verbannten und: Flüchtling.« (Plutarch, de, exilio, 
p. 446. de elu carn. or. ı. P- 49.) Den Exoterikern [cheint 
‘er die’letztere Lehre mitgetheilt zu haben, daher er atch 
als Anhänger’ der Meinung von der Wanderung und Unfterb- 


lichkeit der Seele genannt wird. (Sext, Empir, adv. phyl. 


| p. 586. Clem, Alex. from, 5. p. 722.) 
3) Plutarch. 5, 27. | 
9) Id, ‚Cs 25 { 


Empedokles fagt an der angeführten 'Stelle: 
Vor der Geburt find Nichts die Sierblichen, Nichts nach 


dafs die Seele zur Strafe ihrer Vergehungen in 
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fäfsen ein leerer:Raum entftehe; die Luft 'müffe alfo 
wieder in die ausgedehnten Lungen eindringen: "und 
die thierifche Wärme 'müffe fie von neuem heraus- 
treiben °°). Ariftoteles’erklärt diefe Theorie um- 
ftändlich aus ‚der; Idee. vom leeren (‚Raumeih. dem 
obern Theil der Blutgefäfse, welcher: ein Andringen 
des: Blutes. nach: oben; und 'ein/ Abfteigen «nach un- 
ten veranlaffe; wenn rer Luftreingel 
athmet werde"? 11 sHoliteruneB 
Von der Tollheit foll er eine ne Reichs jögehakf 
haben, die ganzımit feiner Vorktellimg‘ von der See- 
len - Wanderung übereinftimmt. : s:Sie fey nämlich 
eine-Reinigung, zur Strafe der, Sünden auferlegt ??), 
7 Ei ; Frl mut um Se 


% r ä > “ E A FE tea TA NSHhE. at! 2 
+ I9D 8 Ta: PX ARE AI PITT IE 2 


yon den übrigen nächften Nachfölgern! des Py- 
Kalee nennt uns zwar die alte Gefchichte noch. 
verlchiedene. Indeffen haben wir keine Nachrich- 
fen von ihren Unterfuchungen, wodurch fie die me- 
dicinifche Theorie bereichert haben. " Plinius 13), 
Diogenes 4) und Eudocia *°) nennen uns ‘den Zpi. 
charmus, einen gebornen Koer; der 'aber fich Zeit- 
lebens in Sicilien aufhielt. Er’fchrieb Auch medici- 
nifche kg die nicht mehr vorhanden "find, 


wi 


FEEae >‘ 3 rt ! k Tr Far s ’ TE es Ef ey h Syn 
Bi | ge RR DR ERS, i 
10) Plütarch. 4, 22. u 


“ 


11) De relpiratione, c. 14 p. 1511, 
12) Cael, Aurel. morb. chron, PIE FAN vie SB 
"i3) Lib. 20, €. in. “ " h 14) Lib. 8 €. 7. { a 
15) Villoifon anecdot, graec, T. ı. p.. 195. - 
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und dbäds ‘kein älterer DAKIeLEEANE NE Bruchfiücke an- 
führt a the (USDAR € 4 ar | HLRTL 2; 


va; 
- 


. Anaxagoräs von Klazomene;,' ein Zeitgenoffe.des 
Empedokles, war‘ der Erfinder einer ‘Theorie: von 
dem :Urfprung»der Welt, die‘einen wichtigen’ Ein- 
Auls auf die phyfiologifchen"Grundfätze der fpätern 
dogmatifchen sh weh hat, der Lehre‘ von den 
Homöomerieen.'; i i | 

Dafs aus Nichts nichts werde, diefe Behauptung 
TIER Philofophen der Urwelt'gemein: heiftinmen 
daher faft durchgehends darin überein, "eine erfte 
Materie anzunehmen, ein’Chaos, aus dem die Welt 
gebildet worden. * Ueber (die Urfache der Bildung | 
emphadbarer, Körper aus einer rohen, unförmlichen, $ 
mit keinen Eigenfchaften begabten Malle, dachten 
fie ver[chieden. , ‚Anaxagoras glaubte die Ewigkeit 
der Attribute derer Grundkörper annehmen zu müf 
fen Si aus deren Anhäufung das erfte Chaos zulammen« \ 
geletzt gewelen fey. Eine zahllofe Menge von äu- 
fserft kleinen, vor unfern Sinnen verborgenen Grund- 
körperchen fey in der erften Materie gemifcht gewe-, h 
fen , ohne dafs die letztere « dadurch zu einem ‚wirkli-. 
chen Körper mit finnlichen Eigenfchaften habe wer- 
den können, Jene erften Grundkörperchen waren, 
feiner Meinung nach, theils von verfchiedenen, theils 

; . von 


a ? 


= » 
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ı6) Nach dem Tiraguel follen feine Felteinitchen Schriften 
fich noch auf der Vaticani[chen Bibliothek befinden: es 
[cheint diefe Na@hricht aber nicht ‚gegründet zu feym. 
Fabric. biblioth. graec. lib. 2. c. 19. p. 298. (ed. Harles.) 


s 
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'von gleichen Qualitäten, Die Gottheit, der ewige 
unkörperliche Geift,, der alles dürchdringende Ver- 
‚ftand, trat hinzu und ordnete diefe Grundkörper der- 
‚geftalt; dafs Gleiches zu Gleichem gebrächt; ünd 
ungleiche, Grundkörper getrennt Würden, ‘So ent= 
ftanden die empfindbaren Körper; deren Grundftoffe 
(Homöomerieen) in ihren Eigenfchaften, Formen 
und Befchaffenheiten zwar nicht mit den empfind» 
baren Körpern felbft, aber doch unter fich überein. 
kommen, Der Knochen befteht alfo; feiner Mei« 
nung nach; Zwar hicht äus läuter kleinen Kuöchel: 
chen, aber doch aus Grundftoffen,; deten Attribute 
durchaus gleich find; und die älfo felbft für ähnlich 
oder gleich angenommen werden können #); _ 
Wenn Ariftoteles Zeügnils ganz unverwerf: 
lich ift; fo behauptete Anaxagoräs; der ängenom«. 
'meneni ätherifchen oder feurigen Natur der Seele 
ungeachtet; die Immaäterialität derfelben Zuerft, Er 
fcheint jedoch bey diefer Behäuptung nicht von jeder 
Folgewidrigkeit befreyt zu feyn: denn bald nahm er 
die Seele; als Urfache der Bewegung; in jedem bes 
wegten Körper än: bald nannte er fie den von aller 
körperlichen Subflänz befreyten, einfachen, unvers 
mifchten Verftand ’*): bald legte er ihr eine luftige 
Natür bey ?). Einen unmittelbären Einflüls der 
denkenden,; einfachen Subllänz auf die Materie 
" 47) Plat. Phaed. PB. 39: Ariöt. de cöelo, 5,3: P. 660, Sims: 
plic. in Arilt. phyl. T: 35. b. in Arilt. de coelo £, 148; ig9: 
ed. Afülan. Venet. ij2b. | N ao 
18) Aritot; de anima; 1; 2: p. 1875: 15744 
ig) Stob, el. phyl: 1; 52: P 796. | 
Sprengels Gefch: der Arzneyk: 4: Tr 5. Ai 
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nahm er alfo nicht an, föndern liefsialles in der Fol» 
ge, wenn es zuerft geordnet war, aus den MORD 
lichen Kräften Pal an PO hr Mate 


NE Aa A Miele Da TE 
So wie, feiner Meinung nach; die ganze. Welt 
befeelt ift ”), und die menfchlichen, thierifchen und 
Pfanzen- Seelen nur Ausflüffe der; ewigen Weltfeele 
genannt wer:len können, und alfo von aulsen kom: 
men ??); fo lag auch der Unterfehied der veritändi- 
gen menfchlichen Seele und 'die Urfache ihrer ‚Ven' 
nunft blos in der Organilation ihrer Glieder. . Da- 
her fagte man, die Hände des Menfchen unterfchei- _ 
den ihn vom Tiere, und enthalten den Grund der 
menfchlichen Vernunft °). 

" Was feine ‚übrigen phyfiologifohen. T’hedriden‘ 
betrifft, fo bezogen. he-fich gröfstentheils auf das Er- 
zebgungs- Gefchäft. ' Er glaubte, dafs der Embryo 
nur aus dem Saamen des Vaters entitehe, und dafs 
die Mutter blos den Platz hergebe, worin fich .der - 
Embryo entwickele. ‚Ferner war er wahrfcheinlich: 
der erfte, der den Unterfchied des Gefchlechts blos 
indem Orte fuchte,'den der Embryo in der ‚Bähr- | 
mutter einnehme,. Die 'Knäbehen,| behauptete er, 


20) Clem. Alex. from. 2. P- 435. OR 

21) Plutarch. plac. phil. RE nev Zilos mavTEg Euyuyor 
zöv x00uov ÖorovoL. 

22) Stob. ecl. phyf. ı, 52. p. 790. 

23) Plut. de fratern. amore, P 961. Galen, de ulu PAFARIEN 
ib. ı. Br 357- OV zug, Ott zEig0s CogE , din Toizo GopW-. 
zarov, os Avakayogas Eheyev, chA’, OT Gogararov Wr, dd 
ToVro xelgus EoXEr. , 


I) 
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liegen allezeit auf der’rechten, die Mädehen auf der 
‚linken "Seite ?#), Vermuthlich entftand diefe Theo- 
rie aus der Beobachtung’der grölsern Stärke der rech- 
ten Hand und der rechten Seite überhaupt, "und aus 
der daraus gezogenen Schlufsfolge auf die gröfsere 


Stärke 'der auf der rechten Seite entwickelten Em= 


2; 


bryonen. 2 
Wenn man dem Cenforinus ma) auch kann, 
fo nahm auch Anaxagoras die belebende‘ ‚Kraft des 
männlichen Saamens in der eingepflänzten Wärme 
deffelben an. Nach eben demfelben Schriftfteller 
leitete der Philofoph von Klazomene den Grundftoff 
des Saamens von dem Marke aby da er beobachtet 
hatte, dafs man durch den häufigen Verluft des. Saa- 
mens mager werde °°), Der Kopf, als der Sitz der 
Denkkraft, werde zuerft entwickelt, und der Em- 
bryo erhalte [eine Nahrung durch den Nabel arN." 
Seine Erklärung der Stimme ift unverfiändlich, 
und eigentlich gar keine, ‚Erklärung = Den 
Schlaf hielt er für einen blos körperlichen Zufall, an 
dem die Seele nicht Theil nehme: der Tod befiehe 
‚in der Trennung der Seele vom Körper *°), | 


N 


M 24) Ariktot. de generat. animal. 4, ı. p. 1302. 

35) De die natali, c.6. p. 29. | 

} 26) Ibid, c. 5. p. 25. | ‚27) Ibid. c. Dr P. 27. 28. 
.\28) Plüt. plac. phil, 4, 19. EIERN av pwr1jV ‚yivsodar 


nyeluntog ErLIMEOOVTOg Bay, gzEg8uVIio dyı, 7 ö’ ERRTTERE 
zig namstug, ueygı TWV ‚UROGV MOOGEVELTEITOG. 


'29) Id.’ 5, 25: ve 
2 


> 


= 


MA. .... Dritter, Abfchnitt. 
Plutarch erzählt von eben diefem Weltweifen h 
‚eine Gefchichte, die ein Beweis davon ift, dafs die : 
Zergliederung der Thiere damals ein Lieblings- Ge- 
{chäft der Philofophen war. Es wurde dem Perikles ” 
einmal eine grolse Seltenheit, ein Bock mit einem | 
Horn, gebracht: der Wahrfager Lampon hatte fchon 
das Volk, durch Teine Prophezeyung einer grolsen v 
Staatsveränderung; (dafs nämlich die beyden Par- 7 
teyen des Thucydides und Perikles fich vereinigen 
würden,) unruhig gemacht, als Anaxagoras vorT- | 
fehlug, den Bock zu zergliedern. Er fand bey der 8 
Zergliederung, dafs das Gehirn nicht die Grundfläche : 
des Schädels gehörig ausfülle, fondern fich wie ein 
Ey, in eine Spitze, nach dem Orte zufammenziehe, ' 
woraus das Horn entitanden fey, und leitete aus die- | 
‚fer natürlichen Urlache jene Moönftrofität ‚her ?°). 

Darf man dem Anaxagoras die Leichtgläubig- 
keit zutrauen, dafs er fich überredet habe, die Ra- 
ben und Ibis begatteten fich vermittelft der Schnäbel, \ 
und die Wiefel (yaAy) gebähren durch den Mund #)? 

Wichtiger für die Pathologie ift eine Meinung 

des Philofophen von Klazomene, die Ariftoteles ”) 
widerlegt, dafs nämlich die Galle die Urlache hitzi- 
ger Krankheiten fey: diefe, glaubte Anaxagoras, 
tretein die Lungen, in die Adern und in das Ribben- i 
fell, und veranlaffe dergeftalt die hitzigen Krank- 
heiten. Ariftoteles behauptet dagegen, dafs in vie- 


Ex: 
‘ 


z0) Plutarch. Pericl. c. 6. 
zı) Ariftot de’generat. anim.'lib. 3. c. 6. p. 1238. 
52) De partibus animalium,, lib. 4. €. 2. P. 1172. 117% 


| $ , | 
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len diefer Krankheiten die Galle gar nicht heryorfte- 
che, 'welches die Anatomje deutlich lehre, Diefe 
Stelle ift äufserft wichtig für die Gefchichte: hie lehrt 
nämlich das Alter der Meinung von der REDNER, 
heit gallichter Krankheiten, | 


FE 
‘ Vierzig-Jahre fpäter als Anaxagoras war Demo- 
‚kritus aus‘ Abdera geboren, '"Um ein Jahr älter als 
Sokrates, ftarb er im neunzigften Jahr feines Alters, 
gerade als der pelopönnefifche Krieg beendigt wur- 
de #3), Er war, fagt man, ein Mann, dem die Kräf- 
te der Natur zu Gebote ftanden, der, von den ägyp- 
tifchen Prieftern belehrt, fein ganzes Leben mit Un» 
terfuchung der erften Urfachen der Dinge zubrachte, 
und delfen Zauberkünfte keinem Zweifel unterworfen 
find. Seine Wilsbegierde trieb ihn an, fremde Län- - 
der zu befuchen; wahrfcheinlich ift er auch in Aegyp- 
ten:und Perfien gewefen?). Nach feiner Zurückkunft 
widmete ‘er fich ganz der Betrachtung der Natur 
feine metaphylifchen Grundfätze waren grölstentheils 
aus dem Syftem-des Leucippus entlehnt, Mit dielem 
zufammen’bildete er die neuere eleatifche Schule, 
Die Corpufcular-Philofopbie, die wir als das 
ältefte philofophifche Syfiem kennen gelernt haben, 
ward vonder eleatifchen Schule mit neuen Beweilen 
ausgerüftet, und mit grofsem Scharfinn bearbeitet, 
— ’ 


33), Diegen. 9, 34 41. Diod. Sic, lib. 14. p- 642. 
.. 34) Strabo %b..14.:Pp- 84. ziehe nV ’4oioy nrerrkarnuevog. 


Aelian, var hilft. 4, 20. Clem, Alex, re r ® 356. 357, 
Diogen, 9, 34- 35 


926. Soda. Meilter Pr isch 


entgegen, dafs er, um die, erfte, Bewegung, zu erklä- ” 


u Fr. 
r > W . p je, 
AN ELE) L: 4,7% je RNIT Ri rare j s 


Leueipp, EN fich zuerft, den u | feiner. 
Vorgänger, : des Kenn ana und Parmenides, dafs. K 
nämlich alles Wirkliche Eins, und kein leerer Raum, [B 


keine Bewegung in ‚demielben möglich. feya dadurch 1 


ren, unendlich viele, äufserft kleine, untheilbare, Ä 
unvergängliche Grundköpperghenl,annahm , die fich 4 
im. unenslichen.leeren Kaum.. ‚Nor der,Schöpfung des 

Weltalls hefimden hätten „und; ‚las ‚Solide, las, ‚Pob- N 
‚tive, ‚ausmachten, dagegen.< der leere Baum etwas, Ner 3 
gatives, key, 35), „Diefe.Atome. haben, unendlich man- 
‚nigfaltige Geftalten (weil aus innen \alle/Rörper ‚ber- N 
"vorgehen, follen) 32); ‚ihre Lage..ift auch ehr ‚yer- 


‚Ichieden ;, aber Härte, Weichheit, Farbe und andere 


Gnuliche, ‚Eigenfchaften, kennen, ihnen, als untbeil- . 
baren. Körpern ; nicht zu, ? ar); „Die Krälte, ‚der ‚Atome i 
- Sind! HESCHIAR: ihrer, Figur, Pepe und Ordnung ? Den 


" Ohne Beweis nahmen Leueipp BEN Demokritus j 
eine Bea: Bewegung der INVORENDN dürch? ERICH % 


\ Br Hair Var“ 3 


35) Ariftof, metaphyf. 1,4 P« Rn Der Ba 3 ” p. 652, in 
Plutarch adv. Colot. P- 539- „‚Stgbi ecl. ‚phyl. 3. p- 380. Ä 


36) Äriß, de 'generat, et corrupt,. 1, 7. P. 704. Anwingıros N 
Ku Asbnmnos ex goukaon adımıgerov talk ovyx: 1040 Paot. ‘ 
‚ Tovıa!e ErELOR al TO mimODe &bvar wi a5 wogipas* vr 8 

FE; Impae Deu zer: a zobzoig," EE av los zul eos “ui 124377 ; 


zo vıor. 


a7) Arilı 1. ©. Ber Empir. pyrrhon. hypotyp. ib. 2. p 137. 


Kal TOLC ent RE Brom. „FUVTO EDEZED PaOzovOL 770 


Enoig, 3töb. ecl. phyl P- 318 Galen. de elem. 21. 
18% a. A € kr - } 
Sp: 25 47, Sr \ { ü 


28) ehe 2a Ad 


r 
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gen Kampf an 3°). . Von einemyyerltändigen Schöpfer 
‚der Weit: war in dielem Syltem weiter, nicht die Rede, 
‚als. dafs,alles aus blinder Notkupenuligikeäk peaseleieh 
wurde a ar ee 


Bl iR 14,'% u 57) IERHE 
REN 5 
. vrt, rer fr R De \ ' d) on 


’ y AN 


" Demokritus RER Sahig a ii den‘ älteften 
Baaschäin, gewöhnlichen Folgewidrigkeiten fchuldig, 
wenn .er, als die Urfache der Bewegung; die ‚Seal 
annabhın,; und diefer eine kugelrunde: Figur, ‚eine 
feurige, ätherifche, Natur; und Untheilbarkeit, wie 
jedem andern Atom, zufchrieb. ‚.Diefe,erklärte, er 
auch für eins mit dem Verftande Gi)» ‚den Andere, 
als unfterbliche Subftanz, von der, fterblichen Seele 
getrennt; hatten "), Denkkraft, Empfindung und 
Bewegung find: allo-Refultate der T’hätigkeit einer 
und .derlelbeu‘ ‚Subftanz; und der falfche Plutarch hat 
Te diefem Falle Unrecht, wenn er dem Demokritus 
die Eintheilung. der Beeleahkl äfte in höhere und nie- 


59) Ariktot. ‘de coelo ı, 7. p- in Seobl nd p. 348. Diogen, 

» "In z1.., Philo Jud. de mund. ineorrupt. .pi 729. Annöng: was 
’Enix. noldir 200u0V nv uEy yereaw ahhmhoruninu; zul EEi- 
nioxais aröuay AvarıdEdaoı, TV ö2 pIogar arrimomalg zo 
dnootaosoı (Moosgasecı) Tiw yayovoıwv. 'Merkwürdig it und” 
mit feiner, Theorie übereinflimmend , dals er die Mifehung 
"blos in.die Aneinanderfügung der Atome [etzte, wobey fie 
‚ihre wefentlichen Eigenichaften behalten, (Alex. A 
de mixt. f. 141. b, ed, Venet. 1527. fol.) 

40) Stob. 1. c. P. 442» Cic, quaeli. acad. 46: 37: Plutarch. 

‚ apud Eufeb. praepar. evangel. lb. ı. e.$ P. 23. 24. . Das 
Wer Plato s Hafsigegen den Demökritus, der fo weit ging, 
„dals er [eine Bücher: ‚verbreunen wollte, auch nie den De- 

mokritus namentlich anführt, Diogen. ‚9, 40. ..... 
a) Arilt. de anima, 1,2, p. 1372... Stohule &,.P+ 790. 


& & 


A Der Abfenbiik; solo Aue 


“dere zufchreibt, und den Sitz des vernünftigen Theils 
der Seele in der Bruft fucht #*). Inzwifchen läfst 
ein fonit glaubwürdiger Zeuge #?) den Demokritus 


die Quellen unferer Erkenntnifs theils in den Empfin- 
dungen und theils im reinen Verftande fuchen, und 
zugleich dem letztern vor den erftern einen unbe» 
zweifelten Vorzug ertheilen, 


Da die Seele durch den ganzen Körper verbrei» 
tetift, und der letztere aus den vier Elementen be- 


fteht, fo mülfen die Empfindungen durch Verähnli- 
chung der Elemente erklärt werden, Aus den em- 
pfindbaren Körpern fliefsen Teilchen aus, die fich 


dem thierifchen Körper nähern: die Seele ordnet fie, 
. oder fie begeben fich felbft, vermöge der Verähnli- } 
ehungskraft, zu denen Organen, deren Elemente 
mit den ihrigen übereinftimmen *), 'Es fcheint, dafs " 
Demokritus diefe materialiftiflchen Grundfätze, wel- 
‚che Andere nur den Eloterikern oder Eingeweihten 


mitgetheilt ‚ zuerft öffentlich bekannt gemacht habe. 


Das Sehen gefehieht demnach, wenn jene Idole, { 
oder untheilbare, mit der Gelftalt der Körper, von | 
welchen fie ausfliefsen, begabte Körperchen, die 
mehrentheils wäfferichter. Art find, fich zum Auge 
begeben, mit dem Waffer deffelben vereinigen, und 


 dergeftalt der Seele das Bild der gefehenen Körper 


42) Plutarch. plac. phil. 4, 4. | 
43) Sext. Empir. adv. Lögic. lih. 1. p. 399, 
44) Ibid, lib. ı, p. 395. 


HEV nog% Toig graızoig #uhlsrai Öse nEQi ToV Ta Ou0L zur 
Öyolav sivaı YrWgiorıx, 


TEILTE 


JTokoıs yag Tıs, @g FOOEINOR AO 
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Aikrhnieh: Wir fehen allo vermittelft' des Walfers up 


"Das Hören erklärte er durch 'Schalltheilchen der 
Luft, die fich mit’ den gleichgeftälteten Luftheil- 


chen in dem Ohre vereinigen, und näherte fich :dar- 


in der Phyfiologie des Empedokles Ay 


Seine Theorie des Gefchmacks beruhte Ya hab 
lichen Grundfätzen. ' Sülse Dinge, glaubte er, feyn 
rund, und faure haben’fpitze-Wiukel #). | 

Wenn der Einfufs diefer ldole'in die Sinne auf 
hört, fo hören auch die Empfindutigen ‘auf: dies ift 
der Zuftaund des Schlafs und der Ohnmactiten 45% 
Auch die Träume und 'die Divination erklärte De- 
mokritus aus diefer Quelle; Die Bewegungen ‚der 
Luft und des Wallers ‘können nämlich eine Zeitlang 
fortdayern, wenn fchon die erregende Urfache zu 
wirken aufgehört hat, Eben {fo Können auch die 
durch Bewegungen der Luft und des Wallers in: un+ 
fern Sinnen erregten Empfindungen fortdauern, wenn 
befonders der Körper keine neuen Eindrücke von au- 
fsen erleidet #9), Die Divination: insbefondere lei- 
tete er von andern mit Verftand begabten, ‚göttli- 
chen Idolen (wahrfcheinlich Ausflüllen anderer See- 
len) oder Dämonen her, deren einige wohlthätig, 
andere fchädlich join ’ 9 


— 

45) Ariktot, de fenfib, % c.2. p. 1451. Plntarch 4 15. 
46) Plutarch. 4, 19. 
47) Theophral. caufl, plant. lib. 6. © 1. P- 585. 

48) Plutarch. 4 8. .f 
49) Ariftot. de divinat. per fomnum; €. 2. pr 1475 
50) Sext. Empir. adv. Phyfic. lib. ı. p. 552. 553. Poxphyr. 
 apud Euleb. de praeparat. evangel. lib, 5. ©. "5 P- 206, Cic, 

de divin. lib. ı. ce. 3. lb. 2. ©. ı3. h 


n 
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4a Das) Aakisaii hielt, der Philofopbı von Abdera 
für ein "unentbehrliches Erfordernifs zur Fortdauer 
‚des Lebens: denn.in’der uns umgebenden. Luft feyn 
viele Stoffe vorhanden, die von geiftiger Natur feyn, 
und die alfo die lb na Seele von unferm 


r 


Eanehm verhindern: > re | 
‘ Auch von ihm.. ver wir }Bruchfincke über die 

Dan "Der Saame kommt:nach ihm von allen 
Thheilen des Körpers (her °*), und felbft feine, Kraft 
ift körperlich, und luftiger. Natur ?)..„Er glaubte 
auch, dafs. die‘ äufsern Theile des Embryons, zuerft 
gebildet,würden,« und dann ‚erft ‚die, Natur, auf die 
innern Theile wirkei °*).  Mifsgeburten, erklärte er ! 
aus! dem .öftern Beylchlaf, ‚wo der fpäter ergollene , 
Saame..fich. mit,.dem früher ‚ausgeleerten vermilfche, 
und dadurch, Aus -: und Zufammenwachfen der ‚Em- 
bryonen bewirke 55), Die Unfruchtbarkeit der Maul- 
efel.leitete er.von .der, ‚widernatürlichen Belchaffen- 
heit. der Zeugungstheile her, die von der Ungleich- 
artigkeit der, Geburtsglieder der ‚Efelin. und des Pfer- | 
des: abftamme ??). ‚Der Embryo, werde. durch .den N 
Ben: ereährt „and. deswegen: ‚fallen unengeharie # 
Mm + Arißot. de Nairteat: C. 4 p. "1502. Er yi yao zu dei mohuv “ 

vgıduov elvos Tv ToIoVravV, A xokel 8 Eneivoc voiv xoi KR 
52) Plutarch. plac. phil. 5,3. Galen. defin. med. .p.4oı.. 

xoinszon 70 omeoumıdE dkov Toü OWARTOG * ArdgmmOL yuo &s 

dotı, wol ÜVIEWTOS NEVTEc. 


53) Plutarch..l. ce. c. 4 ; fr, . 
64) Arift. de BRHEIAR, AR 2, Ar p 1257. h 
55) Ihid.r 4 4 pP. 1313. E 
56); Ib. ‚25.8. DB 1nz1. Aniöng, usv y6a gnaı,  Sepdigd Tolg 
mögovs, TüV aıovon Ev Tais WoTegug, ‚Ou& 20. u &u guy yEvOr 
yivsodaı zyv agyhy Tüv Lomr. P} | 
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| Kinder fogleich, die Bruftw yarze,.„weil.in ‚der Bälre 


mutter, Warzen; und ‚Sändungen Maine „woran .das 


x ’ 


Kind) auge, Au: a ehe ee ya 


Von, feiner; ‚Gefchicklichkejt 1 in, ion, Zarglieder 
zung .der Ihiere, zeugt die, Nachricht, die, uns Rli- 


+ 


nius giebt, dafs er nämlich das Chamäleonifehr large | 


fällig ‚zergliedert,. und; davon ein, eigenes;Buch;.ge- 
fchrieben ‚habe, °°).. _Die.Urfache ider Wiedererzeu- 
gung, .des Geweihes der Hiriche,;fand er; nach ‚dem 


‚Aelian >). in, der Zärtheit des, Geweihesrund‘der 


‚Adern delfelben, die die, ‚Nahrung des, Tbiers felinell 
wieder anziehen, ı 


„Die Fabeln, ale: Lfäte Schriftfteller x ‚von, ki. 
ner Wahrlagerkunft erzählen „und. wodurch man ibn 
zugleich zu einem grolsen. Scheidekünfiler machen 
will, wiederhole ich nicht, „Von der Menge Schrif- 
ten ‚die er, hinterliels,, führe ieh nur, folgende, als 


' 'hieber ‚gehörig, an: ‚Von ‚den epidemifchen, Krank- 


‚heiten; ‚von der Lebensordnung; vom ‚Fieber: von 
"den Urfachen der Kranklieiten 20), 


rin 


en nf I. 3 wen, ' | 
+8 t J £ RED 44 sand “ 
= ı 
ERS AR b.; 20, 


h; un > 26 


r 


ir if fchon unene beinerkf” dafs Boraklii‘ von. 


Ephefus wahrfcheinlich feine ‚Philofopbie. zum Theil 


aus der Lehre. der Priefter. der: grofsen Göttinn, die 


34H feiner Vaterfiadt verehrt wurde, gefchöpit. habe, 


# 


| So it feine. Geiftes- Yerwändkielattr mit’ den ‚Orphi- 


» 


r 


87) "Plutarch, plac. phil, 5, 16, Ä | 

58, Lib. 28. c. 8. N serchn. Slake u a 
59) Hift. animal, ı2, 18 ax NE \ RN 
60) Diogen. 9, 47: 48- | 


32 de Abfchnit, 


| 
kern von inehrern ‘Alten angedeutet e). Diele 


erhellt vorzüglich daraus, dafs er die Seelen- Wan- 


derung annahm: denn der Tod ift eigentlich Ge- 
burt;zum neuen Leben %). „Wir leben Jener Tod, 
„und fterben Jener Leben”: war einer von den dun« 
keln Ausdrücken des Heraklitus, der nur durch die 
Seelen: Wanderung erklärt wird °). Daher nannte 
er das 'irdifche Leben eine vorübergehende Ruhe 
nach ‘der Umwändlung °%), Daher heifst es bey 
ihm} Der'Menfch gelangt im Tode fröhlich zum 
Licht: ’er nähert fich lebend, wenn er im Schlafe 
die Augen fchliefst, dem Tode BA), 


Dann ift die alte morgenländifche Lehre von . 


den: Gegenfätzen in der Natur die Grundlage der He- 
raklitifchen Naturlehre, ‘ Wie im Bogen und der Leyer 


durch wechfelnde Spannung und. Erfchlaffung die 


Wirkung entfieht, fo auch das Leben in der Natur, 
welches daher mit Bogen und Leyer verglichen 
‚wird 9). ‘Der Krieg heilst ihm daher der Vater al- 


61) Plat. Cratyl. p. 54. Clem. Alex, firom. 6. p. 752. 


62) Clem. Al. firom. 3. p. 520. Euripides,. der viel Herakli- 


‚tilche Grundlätze anbringt, hatte ın dem verlornen Polyi- 
dus folgende [chöne Stelle.: 
Tie Ö?,oidsv, 8, 70 Ev usv Eoti nardaveiv, 
16 xartaveiv dE.Cw vouisera BgoToig ; 
Clem, Al, firem. 3. ‚P: 517. Diog. 9 73- Schol, Eurip, 
‚Hippol. v. ı72. 
63) Philo Jud. leg. allegor. ı. p. 46. 


64) Stob. ecl. phyf. ı. p. 894. 906. ‚Daher konnte er [ehr 
wohl Sagen; Die Götter [eyn [terblich, die Men[chen un- 


fterblich. (Max. Tyr. diff. 29. p. 296.) 
65) Clem. Al. from. 4. p: 628. Plutarch, de confolat, ad 
Apollon. p. 422. { 
66) Plat. [ympol. p. ı8ı. 


r. Medicin. Theorie in d. philof. Schulen. Heraklitüs. 333 
ler Dinge %), Dies fowohl, als feine Meinung vom 
‚Feuer, ‚als Grundlage aller‘Dinge, ift oben (S. 283.) 

fchon aus der morgenländifchen Philofophie herge- 
leitet worden. Durch Verdichtung des Feuers ent- 
ftand, feiner Meinung nach, Luft; ‚durch Verdich. 
‚tung der Luft, Waller ; durch Verdichtung des Wal» 
fers, Erde °°), 

Da das Feuer der Rüchtigfte von ällen Ban 
körpern , und. das wahre Princip der Bewegung ift, 
fo ift auch alles in der ganzen Natur in ‚fteter Bewe- 

| gung, weil das Feuer alles PRONS: es, ift keine 

Ruhe möglich °°). | 

Da die Verdunftung des Feuers die erfte Bewe- 
gung deffelben ift, wodurch die Luft erzeugt wird, 
und man die Seele als den erften Grund. aller Bewe* 
gung von je her annatım; fo ift begreiflich, warum 

Heraklitus die Seele auch durch Verdunftung des 

Feuers entfiehen liels 7°). Die menfchliche Seele 
ift ein Ausfluls der allgemeinen Weltfeele; je mehr 
fie an: der feurigen Natur der letztern Theil nimmt, 


67) Plutarch. de If, p. 513. Lucian. de sonkerih; hiß; ” 418; 
Philo Jud. quis rerum div. heres, p. 398. 

68) Plut, de Ei apud Delph. p. 606. Oü yag novos, (ös “Hod- 
#htırog EhtyE) NVgOG Yuvortog; dggı yerscıg, zal 48008 Huvarog, 

' überı zyeveoıs. Oder, weil die Seele für feuriger Natur ge- ı 
halten wurde, fo hiels es auch: der Töd der Seele werde 
der Urfprung des Waffers. (Philo Jud. de mund. incors 
rupt. pP. 742.) | ae | 

69) Plato Cratyl. p. 54. 'Sext. Empir. pyrrhon, hypotypof; 
lib. Z. p..156. Stob. ecl. pliyl. 1,‘p. 396. 412.° Plutarch. 

? de Ei, P: 605: 

'50) Ariftot, de anima,; i, 2. P. 1572.  Plutarch, plac, philof, 
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defto vernünftiger ift fie; je'mehr fie aber durch die 
feuchten’ Ausdünftungen der thierifchen Säfte unter- 


‚halten wird, defto unvernünftiger wird fie feyn Rey 
- Wir werden diefer vernünftigen Weltfeele theilhaf- 


tig, wenn wir fie durch das Athmen einziehen. Im 
Schlafe aber werden die Empfindungs- Kanäle ver- 
-fchtoffen, und wie aunfser Verbindung mit der Welt- 
feele gefetzt. 'Beym Erwachen hingegen dringt die | 
Seele durch die Sinnen - Werkzeuge wieder hervor, 
‚und gelangt durch die Verbindung mit der Weltieele, 
deren Sitz die uns umgebende Luft ifE, wieder zum | 
Gebrauche der Vernunft 7?), Durch Theilnahme an 
der göttlichen Weltieele erkennen wir auch nur die 
Wahrheit: die Sinne trügen uns 7), 
ne Wer in ‚diefer Darftellung des Heraklitiichen 
Syftems ‚Gründlichkeit, Zufammenhang und’ Deut- 
lichkeit vermilst, der bedenke, dafs des Heraklitus 
Werk von der Natur in dichterilchen Ausdrücken 
abgefalst war, dal er Gich einer [ehr verworrenen, 
auch in frühen Zeiten oft unverftändlichen, 'Spra- 


— | i 0 Pr" 
.J7a) Daher Heraklits Ausfpruch: «ty &ngn, oder wun!puri 
sopardın. (Galen, quod "animi mores fequ. corp. temp. 
p. 346.) Plut, de orac. def. p. 767. de elu carn. p 47. 
Vergl. J. M. Gelsner de animabus Heracliti; Gomment, [o- 
ciet,-Götting. T. ı. p. 75.[4- Heyne opufe. 5. P.96. -- 7 
72). Sext. Empir. adv. Logicos lib. 1. p. 398 re 
73) Idı'pyrrhon. hypotyp. lib. ı..c. 29. p. 52, — adv. Logic. N 
Sulblilt P.:897- Auch darin unterfchied er fich vom Demo- 
kritus, dafs er die Regierung der Welt durch die; Vorle- 


hung der göttlichen Weltfeele anerkannte, (Plut. de IL et 
Ofr. p. 565.) : | EN 
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Diefe Wachrehiek von den Bemühungen der 
älteften Philofophen Griechenlands, die Theorie der 
Arzneykunde zu bearbeiten, fo wie überhaupt den 
menfchlichen Kenntniffen die erften Gründe von Ge- 
"wifsheit zu verleihen, laffen uns die Philofophie je- 
ner Zeiten noch in ihrer völligen Kindheit ‚erkennen. 
Anftatt die Wirkungen der Natur zu beobachten, grü- 
belte man ihren UÜffachen. nach: anftatt die Formen 
Br Körper zu unterfuchen, wagte man die keckelften 
Schlüffe über die allgemeinen Urftoffe. Man war 
defto dreifter in der Annahme. mancher Meinungen, 
als eben | fo vieler ausgemachter Wahrheiten, je we- 
niger man die Natur felbft kannte, Dazu kam der 
gänzliche Mangel an allen genauen Erklärungen der 
Begriffe und Worte, und: die Dunkelheit der letz- 
tern ‚ eine-Folge desMangels a an Bildung der Sprache, 
Dies find die Gründe, warum uns die Phyüik der Al-\ 
ten fo räthfelhaft er[cheint und fo wenig befriedigt. 

Unter den verfchiedenen Schulen des alten 
‚Griechenlands hat fich unftreitig die neuere Meat 
‚che am meiften durch Bearbeitung der Erfahrungs - 
AWilfenfchaften ausgezeichnet, und dem berühmte- 
ten Lehrer’ diefer Schule, dem Demokritus, der vor- 
Zugsweife der Phyfiker heifst, werden feiner Natur- 


| ‘ Plato Theaet. p. 83. Diogen. 9,6. Arit. ‚hetor, ib, K 
c. 5. Di 706. Cic. de. nat.’ deor, lih, gr h 
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Kenntniffe wegen vom Ariftoteles 7°) und Cicero ?%) 
die gröflsten Lobfprüche beygelegt. . Die übrigen 
Schulen aber, 'befonders die ionifche uud italifch«: 
oder pythagorifche, vernachläffigten,, -mit einigen 
Ausnahmen ; die Beobachtung zü fehr, und eigneten 
der grübelnden Vernunft allein das Recht zu;. die 
Wahrheit zu erkennen... Aber wie intereflant ift 
es nicht, den menfchlichen Verftand in feiner Kind- 
heit zu beobachten und des fchönen Schaufpiels zu 
genielsen, das uns die unendlich fchnelle Umände- 


% 


4 


rung des [chwachen Kindes in einen feurigenJüngling 


von Riefen - Gröfse und Helden - Muth ‚gewährt ! 


I, Anfang der exoterifchen Ausübung 


der. Medicin 


31: \ 
„Bis in die fechzigfte Olympiade war, wie wir 


gefehn haben; die’Ausübung der Kunft in Griecheil- 


land blos auf die Tempel eingelchränkt. Seit die- 


fer Zeit fingen einige philofophifche Schulen; befon- 


ders die italifche, an; den Prieftern des Aelkulaps 


wu 


dies Gefchäft zu entziehn, und; um Beyfall zu ge- 


winneh und das Volk nicht den Abitand ihrer Me-" 


thode von den Priefter- Kuren fühlen zu laffen, be» 
dienten auch fie fich änfangs der Zauber - Gefänge; 
der Verföhnungen der Götter und. änderer abergläu: 
bigen Mittel. | 
| Aber 


zusehen ne 8 m 


#5) Arißtöt. de gener, et &orrupt, ib. 4. &2. D. 684 
76) Tufc. quaelt. 5: 39: 


2. Anfang der Beta Mediein, 339 


Aber allmählig gingen, befonders aus der itali« 
{chen Schule, nach der Zerftörung des Pythagori- 
[chen Bundes einige Philofophen aus; die die Mafke 
des gelehrten und religiöfen Betrugs abwärfen, und 
durch natürliche Mittel die Krankheiten zu heilen 
öffentlich bekannten.  Diefe Aerzte, die auch zum 
Theil Periodevten genannt wurden, weil fe wandernd 
ihre Kunft atısübten, imulsten den Hals der Alkles 
piaden fowohl als derer Philofophen, die die efote- 
rifchen Geheimnilfe ihres Ordens heilig zu bewah» 
ren fuchten, in hohem Grade erregen. Aber end- 
lich hegte dennoch die Wahrheit‘ über das ‚Vorur: 
 theil:'man‘fing an einzufelin, dafs man fich ficherer 
den popularen Aerzten anvertrauen könne, als den 
heiligen und gelehrten Gauklern: So näherte fich 
allmählig die Medicin einem Grade der Aufklärung; 
die für die’ Kunft eben fo erfprieislich, als für das 
menfchliche Gefchlecht wohlthätig war, ie 


32: 

Die erfte Veranlaflung zur popularen Ausübung 
der geheimen Medicin- der Pythagoreer gab der Auf- 
Itand der Krotoniaten gegen den Orden. Seit tiefer 
Zeit [chlollen fah mehrere Layen an die Pythagoreer, 
wurden von ihnen ohne viele Umftände. in den gehei- 
‚men Kenntniffen und Künften unterwielen, ünd theile 
ten diefelben wieder andern mit; So trat, als Laye, 
ein gewiller Metrodorus aus Kos, des Thyrfus 
Sohn, zum Pythagorifchen Orden ;. wandte die 
‚Grundfätze deffelben auf die Arzneykunft an, und 

 Sprengels Gefch. der Ärzneyk, 1, Tu 5 A, Y 


+ 
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legte die Schriften der Eythagoreeg auf populare 


Art.aus 77), 
Unter den. bey Beleraneit jenes. Knkfkandes 


ausgewanderten Pythagoreern. war auch Demokedes 


von Kroton, auf den die Stifter des Tumults fo er- 
bittert waren, dafs fie einen Preis von drey Talenten 
auf feinen Kopf fetzten. Er entkam aber nach Pla- 
13a 7%), und lebte in der Folge, als Periodevte, am 
Hofe des Tyrannen Polykrates in Samos °?). He- 
rodot nennt ihn einen zu der Zeit fehr berühmten 
Arzt, und erzählt, dafs ihn der perüfche Satrap, 
Orötes, nach Sarden geführt habe. Er heilte den 
‘Darius, des Hyftafpis Sohn, glücklich von einer Ver- 
renkung, die die ägyptifchen Aerzte nicht zu heilen 


vermochten. Auch befreyte er die Königinn Atoffa: 


/ 


von einem argen Gefchwür an der Bruft. 
"+ Die krotonifchen Aerzte, die fehr geachtet wa- 
ren, befuchten die Kampffchulen, um junge Leute, 
an fich zu ziehen, die fie unterrichteten, und em- 


pfahlen vor allen Dingen ftrenge Lebensordnung, als 
das vorzüglichfte Mittel, um gefund zu werden wi 
So raubten fie den Afklepiaden ihr Anfehn, und ent 


fernten fich dergeftalt von den ‚geheimen Gebräuchenil 
ihrer Schule, dafs man hie zu llfokrates Zeiten nicht‘, 


mehr für ächte Nachkommen der älteften Pytlagerll 


reer halten wollte °*), 


RR RN 
+7) Jamblich, vit, Pythagor. c. 34. P. 202. 
78) Ib. c. 35. P- 217. Athen, dipnof, ai) 22. Pr 440: 
79) Herodot. 5, 125 — 157- 
80) Jamblich. c. 34. P. 202. 
$ı) Ifocrat. encom. Bufir. p. 338. "Eu yoo #05 wir; Teig 
MTEOSTOLVUEFOUS inslvov undntag sirar. 
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Eine merkwürdige Erfcheinung war der Akra- 
gäntiner Akron, von dem das’ Alterthum uns fehr 
 kärgliche Nachrichten hinterlaffen hat. Er lebte-mit 
dem Empedokles zugleich, und zog ein beifsendes - 
Epigramm von demfelben fich zu, da er auf eine 
äufserft ftolze Art von der Obrigkeit einen befon- 
dern Platz zur Errichtung eines Monuments auf fei- 
nen Vater verlangte ®), Was uns hier aber ganz 
befonders interefürt, ift die Sage, dafs die fpätern 
Empiriker ihn zum eigentlichen Stifter ihrer Secte 
machen wollten #), Da die empirifche Schule ei- 
nen viel fpätern Urfprung hat; fo wird diefe Nach- 
richt dadurch am beften erklärt, dafs man Akron - 
als popularen Periodevten annimmt, der durch 
‚ Erfahrung allein die Medicin zu bereichern fuchte, 
‘und die heilige Geheimnifs - Krämerey des Empe- 
dokles verachtete: daher auch wahrfcheinlich ‚der 
Hafs des letztern gegen ihn. ı 

Dals Akron Periodevte eh. beweilet. die 
Nachricht von einer durch angezündete Scheiterhau. 
fen von ihm geftillten Peft in Athen ®), Auch hin- 
terliefs er mehrere medicinifche und diätetilche 
Schriften im dorifchen Dialekte ®°), 


au 


. 82) Diogen. 8, 65. Euftath, in Odyfr. 9. 2. N 
83) Pfeudo- Galen, Alagog. P: 372. O&lovıeg unwoyoilßeıw dav- 
zoy 179 aigeoıw, warn mgesßurdgu Tas hoyınds, "Angwva Toy 
1), Aagoyerıivov gaoi &gkaoduı wirny 
Er 84) Plutarch. de Ifid. et .Ofir. p: 568. Paull. Aegin. lib, 2. 
C. 34 P- 44 (ed. Bafil. 1538) 
85) Eudoc, in Villoifon. aneedot, graec. vol. ı. p, ag 
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‚Es ift ferner fchon oben (S. 228.) angedeutet h 
‚worden, welchen wichtigen Einflufs die Kampfichu- \ 
len auf die Cultur der Griechen überhaupt. hatten. 
Sie waren auch die Orte, wo die Medicin vorzüg- 
lich von Exoterikern ausgeübt wurde. Nicht blos 
die Philofophen, die in den Hallen der Gymnalıen 
Hörfäle errichteten #°), fondern felbit die Priefter in 
den Tempeln, die fpäterhin mit Kampffchulen 'und 
philofophifehen Schulen umgeben wurden, waren. 
genöthigt, beym Unterricht in der Medicin und bey 
der Anwendung der Heilmittel offener zu Werke zu 
gehn. Sie mufsten nun auch Fremdlinge mit ihren ° 

” Kenntnillen und Künften bekannt machen °”). | 
... „Hauptfächlich entftand diefe Nothwendigkeit | 
daraus, dafs die Diener und: Aufleher der Kampf- 
Schulen, wegen mancherley medicinifcher Kunftfer- 
tigkeiten, die fie fch erworben hatten, felbft als 
Aerzte betrachtet wurden und auch den Namen der 
Aerzte führten. (S.228.). Der Vorfteher der Kampf- 
fchulen (Gymnafiarch oder Paläftrophylax)) ordnete n 
die Diät der Jünglinge, diein den Kampffchulen er- | 
zogen wurden; die Gymnaften oder Unter- Auffeher | 
heilten- vorkommende Krankheiten 88); die Hand- 
langer oder Bader (Alipten, Iatralipten) liefsen zur 
Ader, letzten Klyftiere, behandelten Wunden, Ges 


- 


ui 
86) Mercurial, de arte gyımnaft. ib, 1». 7. p. 25 lq. 
87) Galen. adminißr. anat. lib.'2. pı 128. "Emel Ö8 tod yoovov. 
goiövrog od TOLG gyyovoıs uövov, ükhı zul voig Em zou yi- 
vous Los »ulov eivaı ueradıdovoı TÄg TEXUNSe / 


88) Plato de leg. lib. 21. p. 614, 615. 
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fchwäre und Knochenbräche: 'auch” diefe wurden: 
Aerzte genannt RN essen fire 

 Zwey von diefen yet fd vorzüg- 
lich unferer Aufmerkfamkeit werth, weil fie eigent- 
lich die Arzneykunft genauer mit der Gymnaftik ver- 
einigt haben, und uns zugleich als gelehrte Sophi- 
fien genannt werden: Ikkus von Tarent und Hero- 
dikus von Selymbrien, "Früher hat jener unftreitig, 
gelebt NT: Der erftere fuchte befonders die fehler- 
hafte athletifche Diät abzufchäffen, und dagegen 
mehr Mälsigkeit einzuführen: er war felbft ein Mu- 
fter der Enthaltlamkeit in jeder Rücklicht *°). Plato' 
nennt ihn, mit dem Herodikus, als gm und 
Erfinder der medicinifchen Gymnaftik 2), MAR 

"Was den Herodikus (oder Prodikus, wie er uch 
gefchrieben wird) betrifft, fo lebte ‚diefer in Athen’ 
nicht länge vor dem peloponnehfchen Kriege. Plato 
nennt ihn fowohl Sophiften si) ‚ als Pädotriben *%) 
vr Arzt 9) und er ift gewils alles in Einer RN 


Ian 


2 Plato de leg. lib. 4. p. 545. Ei ÖE nov ziväc iorpol nal Tıveg 
ünmgeras zöv larg@v, ioTgoVG. 08 »ahouusv I TraV Ki TOVzovgy 
Uovv uev ovr. 

90) Ol. 77. (Stephan, Byzant, voc. Tagus; ‚P- 635.) vergl. 
Paufan. 6, ı0. 
9) Plato de leg. lib. 8. p. 587. Aelian. var. nik. ı1, 2 x8- 
7 xoAeousvn TEOPN due ßwigas 1 üpeodians Guadng dınzehtong. 
Ej. hiftor. anim, ‚6, ı, 


| 92) Plato Protagor. P. 285. Tadsh, de Enalarid, hi. p. 429. | 


93) Ibid. 94) Id, Politic. lib,. 3. p' 399 
95). Id. Gorgias, p. 503. | N 


342. Pre Aueh, | | 


gewefen. Er war, erzählt Plato, felbft kränklich, 
und verfuchte daher, was er durch gymnaftifche 
Uebungen zur Wiederherftellung feiner Gefundheit 
beytragen könnte. Er erreichte feinen Zweck, und 
aun empfahl er diefelbe Methode auch andern. „Vor 
feiner Zeit war der diätetifche Theil der Mediciu, 
den man die Pädagogik der Krankheiten nennen 


könnte, .befonders von den Afklepiaden, ganz, ver- 


 nachläffigt worden 2°)... Oft mag auch Herodikus 
feine Empfehlung der Leibes- Uebungen übertrieben 
haben, wenn man die Anfpielung des Plato buchftäb- 
lich nehmen darf ?°), Nach derfelben ‚hätte er fei- 


nen Kranken einen Spaziergang nach Megara, wel- 
ches von Athen über; Eleufis grade ı80 Stadien (oder 


faft 6 deutiche Meilen) entfernt war, empfohlen; 


aber dabey zur Bedingung gemacht,. dals fe, fobald. 


fie die Stadtmauer von Megara erreicht hätten, wie- 
der umkehren follten... Damit fimmt der Verfal- 
fer des fechsten Buches von Landfeuchen ?°) überein. 
„Herodikus, fagt er; richtete die Fieberkranken 
durch Spazierengehen ‘und Ringen zu Grunde, und 
vielen bekamen die trockenen Bähungen übel.” In 


der. Schwindfucht rieth er,. Weibermilch ‚aus den 


Brüften felbft zu faugen ??). 


06) Plato Polit. lib, 3. P. 399. "Ou m mad Toy von- 
. pdrew, Tavın 14 vüv largın) , ng6Tov AoxAymıadaı 00% 67g0WTO, 
nöiv “Hgödınov yersadaı. — “Hogadınog 708 nawdorglßne ©, 
xl VOOWÖNg yevouevos, nigus zuuvaozınnv jergıny, Anexvoae 


noüzov uEv zul unhıore Eavzor, Eneie AIDS ih voTspov. 


97) Id. Phaedr. p. 195. 


98) Hippocrat. epidem, lih. €. £ 3. p« 176. 
09) Galen. de maralm. pP: 375 
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 Dals..er auch;Gch, für (eine Kuren RER 168, 
In, bezeugt Ariftoteles Ai 


h. 


| m a EN BER | 

Durch diefe Beyfpiele in der Nähe gezwungen, 
fingen zuerft die. Afklepiaden in Knidos an, die Me= 
dicin als eine populäre Kunft auszuüben, und die 
Grundfätze derfelben in Schriften vorzutragen. - Die 
Knidier {ammleten in’ihren Weihtafeln, aus denen 
nachmals die knidifchen Sentenzen entftanden, blo- 
{se Befchreibungen der Krankheiten, ohne fich um 
die Kenntnifs femiotifcher Erfahrungen zu beküm- 
mern, 'worin fich die koifchen Aerzte .defto mehr 
'hervorthaten. Dabey vervielfältigten he die Zahl 
und die Namen der Krankheiten nach jedem. einze- 
len verfchiedenen Zufall, und erhielten auf diefe Wei« 
fe eine Menge ganz abweichender Krankheits- Arten) 
' Da bey dem Mangel an Erfahrungen, .die ‚zur In- 
duction hinreichend gewefen wären ‚ der Zulammen- 
‘hang |zwifchen den Zufällen und ‚dem :’Wefen der 
Krankheit nicht deutlich erkannt,: und alfo auch der 
Unterfchied zwifchen ‚wefentlichen und. zufälligen 
Symptomen nicht. eingefehen werden konnte; fo ift 
ganz begreiflich, woher diefe unglaubliche Verviel» 
fältigung, von Krankheiten entftehen mufste. Sie 
hatten vier Arten der. Gelbfucht, zwölf ‚Arten dex 
Krankheiten der Harnblafe, FR A 18 

Ueberdies hatten die Knidier für jede ihrer er- 
fonnenen Krankheitsarten ein eigenes Mittel, wel- 

100) Ariftot. Eudem. lib, 7- c, 10. p- 360: 
“NE Uugödınos ö ö iozgog rgög 109  dmoduöcrzu uıxo0y TV uhr; 
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ches gröfstentheils ein töeihäiifter Purgirmittelt war, 

Dies verordneten fie, ohne Rückficht auf Kochung 
und Krife, und ohne über die Urfache der Zufälle 
nachzudenken, Die fogenannten knidifchen Körner 
(Saamen von Dapline Gnidium); verfchiedene Säfte 
der Euphorbien,Niefewurz, Scammoneum, Thapfia, 
Koloquinten, -Zaunrübe u. f. f, waren ihre gewöhn- 
 Jichen Mittel. "Milch und Molken 'verordneten fie 


auch zu häufig, ohne Rückficht auf. dchte Indieatins 
nen I | 45 ERRUIT TE, 


Unter‘ ‘den berühmteften 'kridifchen ‘ Aerzten‘ 
nennt uns Galen vorzüglich den Euryphon, der der 
Verfaffer der knidifchen Sentenzen feyn foll *). "Er 
behauptet, dafs Eur, früher gelebt habe, als 'Hippo- 
krates. An einem andern Orte führt er eine Stelle 
aus dem Komiker Plato an, wo diefer bezeugt, dafs 
Furyphon Brennmittel in dem Empyem gebraucht 
habe 3), Auch foll’er, "wie'Prodikus, die Frauen. 
milch aus den Brüften felbft zu faugen, den er 
füchtigen angeratlien haben *), " ' BI 
| Ein anderer ‘berühmter knidifcher Arzt ift Kter 
fias, äber dem Gefchichtforfcher wichtiger-als dem 
‚Arzte. Nach’ dem Diodor °) diente er gegen: den 
Artaxerxes, wärd aber ‚gefangen 4 Sa RN feiner 


ik # 


1) Hipp. de viet. acut, p. 385. Ei 
2) Comment, in Hipp, de victu'acut, p4‘ 45: a NENNT 
3) Comment. in Hipp. Aphor. 7 44 PD 322. 

4) Galen. de marafm. p. 37. 

5) 2, 32. 5 ES \) 
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Gefchicklichkeit Beifate ihn der König benzähh Jah 
‚re lang bey fich. Dort'hatte er Gelegenheit, die 
perfilche Gelchichte zu fchreiben, aus welcher Pho- 
tius Auszüge lieferte, Galen erzählt von ihm, dals 
er des Hippokrates Methode, das verrenkte Haft 
bein SER EN habe m | 


See 38, ’M 
Die Cultur der Wiffenfchaften und Künfte, wor . 
‘durch die Mediein ebenfalls zur Würde einer freyen 
Kunft erhoben werden mulste, fiand indelflen ‘bis 
zum peloponnehifchen Kriege in allen griechifchen 
Staaten nicht‘auf’derfelben Stufe. | Die Spartaner, 
gewohnt, nur körperliche Stärke und Tapferkeit zu 
fchätzen, verachteten und hafsten die feinern Kün- 
fie, die den Menfchen veredlen, von denen fie aber 
'fürchteten, dafs fie die Nation 'weichlich machen 
würden, ‘ Nur’die Kunft zu fchreiben übten fie des 
Nutzens wegen 7), und dafs der Feldherr Brafidas in 
der Redekunft'erfahren war, wurde als etwas aufser-» 
ordentliches'gepriefen *). Wenn fie auch bey Volks- 
krankheiten und: bey andern Gelegenheiten das Be- 
dürfnifs des Unterrichts und der Hülfe der Kunft 
fühlten ; nahmen fie ihre Zuflucht zu fremden Wahr- 
fagern oder theurgifchen Aerzten, die durch Zau- 
'ber- Gelänge und Befchwörungen, den Krankheiten 


6) one 4. in, Hipp. libr. de’ artic, p. 652, N Mehr von 
ihm [. beym Fabric, bibl, graec, vol, 2. p. 740. ed. Harles. 
7) Plutarch. init. Lacon, p- 948. AFROpN- respubl. Täge 

daem. p. 682. ed, Leunclav. 
*) Thucydid. lib.’4. c. 126. p, 682, "Hm 8 0008 Adlrareg si- 
meiv, wg Aunedwmörios. | 7 
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Einhalt zu thun fuchten 8), Auch in Athen wurden 
Zauberringe (daurudı HOMER NINE gegen ra \ 


bils verkauft Te wre 

Unter andern fremden Nrchrtageniks die ‚die 
‚ Spartaner von Zeit zu Zeit herbeyriefen, hatte ein 
Kreter, Thales von Gortyna;' einen wichtigen Ein- 
flufs auf fie. Während einer herrfchenden: Volks- 


Krankheit ward er, als ein berühmter Sänger und. 


Wahrfager, nach Sparta gerufen, und ftillte die Peft 


durch Mufik und Zauber - Gefänge'?°), Er. führte 
‘zugleich die Tonkunft, befonders: die: Lobgelänge 
zu Ehren der Gottheit, und die Tänze der Kureten 
in Sparta ein”), milderte die Sitten der Nation und 


gab manche Geletze an, ie ERNEAIENEN fein Freund, 
einführte ? ey, Ns j NIRNTEEER U UT 

Aber auch in andern BER Staaten 
herrfchte noch lange das Vorurtheil, dafs ‚die Nach- 
kommen oder Priefter der Kureten "übermenfchliche 
Wirkungen hervorbringen , und. befonders in ge- 


wöhnlichen Krankheiten am eheften. Hülfe leiften 


könnten. Selbft nach Athen wurde in ‚der 46lten 
Olympiade Epimenides aus Knollos in Kreta » den 


& 

, Ä en Hr . 
8) Aclian.'svar. hiftor. 12, 50. Ei Ö& nore Ede I700D zig &% 
‚yovadr drtızovgias, N VOoonoavres, 7 Napupgovjoavıss, © 


ühlo TI TOI0VTOV Önuoale nadöves, sh ah Sdvous d 


avögos, 0109 ioıgdas, & 


9) Schol. Ariltoph. Plut. v. 88%. Helych, ed. a, vol. 1, 


p. 879, Spanheim ad Tallim, p. 329. | 
10) Plutarch. de mufica, p. 685. Paufan, 4; Ag; 


ıı) Plutarch. Lycurg. c.4. de mulica, p. 638. 639, Strale | 


‚lib. 10. p- 291. Schol, Pindar, pyth. ‚2. V. 127. 
12) Arikot. polit. lib. 2. c. 22. p. 426. 


w 
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man für,einen wahren Kureten hielt, berufen, um 
eine Peft zu ftillen-”?), Ein verfchlagener. Gaukler, 
hatte er dadurch fich feinen Ruhm erworben, dals er. 
‚nach einigen.40, nach andern 57 Jahre gefchlafen, 
und während diefes Schlafs die Götterfprache und 
- die Kunft die Zukunft vorher zu willen und die Ver- 
gangenheit herbey zu zaubern, erlernt zu haben vor» 
gab ”*), Ungeachtet fpätere Schriftfteller mit Recht 
vermuthen, dafs er während diefer Zeit vielmehr 
entfernte ‚Länder bereifet 233 und fich Kenntniffe 
von der heilenden Kraft der Kräuter erworben ; fo 
traute doch fein leichtgläubiges Zeitalter jener Ver- 
ficherung, und Epimenides ftand feitdem in dem all- 
gemeinen Rufe eines Propheten, eines ‚Gottgeland- 
ten Verföhners und enthueitfellen ng hf (naIap- 
ars KR 205, 

Die, athenifche Peft fiillte er durch Läuterun- 
yardan ‚und ‚befonders dadurch, dafs er fchwarze und 
weilse Schaafe, die aus. dem. Areopagus- getrieben 
wurden; laufen liels, wohin fie wollten. Als fie 
‘endlich fill ftanden, liels er Ge fchlachten, und 
durch dies Opfer ward der Krankheit Einhalt ge- 
than, Die Athener beftimmten ihm zur Belohnung 
ein Talent: er verfchmähte den Sold, hat fich nur 


13) Plato; de leg. lib. 2. 517: 'Plutarch. Solon ‚ P-84: Di 
gen. 13109. 115. x + ’ 
14) Paulan. 1,14. Plin, 7, 52. Plutarch. an [eni fit respubl, | 


gerenda, P- 248. 149. Ariltet. rhetor. lib. 3. c. 17. p. 720, 
Diogen, 1, 109. 


15) Diogen. ı, 112. , | 
16) Plutarch. Solon, c, 12; Cic, & divin, lib. 1. «18, Apı- 


FR 


lej. apelog. p. 449. 
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einen Zweig von dem Oehlbaum auf der Akropolis : 
aus, "und ftiftete ein Freundfehafts- Bündnifs zwi- 
fchen den Athenern und Knoffiern 7°). Den Kory- 
banten errichtete er in Athen einen Altar, unter« 
wies den Solon in der Geletzgebung und in magi- 
fchen Künften, und die Athener ehrten ibn nach 


“| 


ae Abreife durch eine Bildfäule #7), PA 


Däranf ward er ana von den ke in 
gleicher Abficht berufen. Weil er aber ihnen, keine 
günftigen Schickfale weiflagte, räumten hie ihn, fo 
ging die Sage, aus dem Wege ’?). Doch fetzten. fie 
ihm, voll Reue über das begangene Verbrechen, ein ’ 
. Denkmahl *°). Erfollein Alter von 157 Jahren er- k 
reicht haben *), Die Kreter brachten ihm, als ei- 
nem ächten Kureten, nach feinem Tode Opfer * % 


Mit dem Pythagoras fcheint er Umgang Beh 
zu haben: daher die Sage, er habe von ihm. die 
Sühnungen der Gottheit gelernt ?°). Nach andern 
foll Pythagoras fein Lehrling gewefen feyn ”?), We 
nigftens fimmt feine FEAR NG der ae gr 


ı7) Plutarch. reipubl, gerend. praecept, p. 287. Solon, c. 12. 
""Diogen. ı, rıı. Apoftöl, proverb. lib. 8. c. 84. P. 101. (ed+- 
Pantin. LB. 1619. 4) 
18) Diogen. ı, 113,  Paufan, 15.14 Plutarch. Solon 5 e. 
19) Paufan, 2, 21. “a | 
so) Id. 7, ı1. | 
21) Diogen, ı, ı11, Valer, Max, 8, ı3. Plin. 8, 48. 


»2) Diogen, 1, I14e 
23) Porphyr. vit. Pythag. p. 193. 
24) Apulej. florid, hib. 15, p. 795- 
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die ‚nach ihm die ‚Epimenidifche hiels; damit über 
ein N 
‚Er. hinterliefs aa Theologumena, unter 
rer eine Genealogie der Götter und der Kure- 
en °°), auch ein Werk von Orakbin, aus. welchem 
nn die Stelle in Paulus Briefen: Kreter;. ibr 


ewigen Lügner! entlehnt ift °°), 


38, 

Es ift zu bedauern, dafs wir von den äulsern 
Verhältniffen der Aerzte in Griechenland nur fehr 
wenig willen, und dals wir dies Wenige meiltens nur 
errathen,, oder aus dunkeln Stellen der griechifchen 
Schriftfteller heraus deuten müffen.‘ In fo wohl 
polieirten Staaten, als der äthenifche, worin der 
Luxus um die Zeit des peloponnefifchen Krieges fehr. 
hoch geltiegen war, mufste nothwendig das medicini- 
iche Perfonale gewiflen Geletzen unterworfen feyn. 
Aus einer Stelle im Plato *%) läfst fich fchliefsen, dafs _ 
die athenifchen Aerzte zu feiner Zeit ieh, wie ehe 
inals die ägyptifchen, gewiffer, Normal- Vorichriften 
bedienten, wornach fie ihre Kuren einrichteten, und 
dafs fie dem Staate für die muthwillige Verwahrlo- 
fung der Kranken verantwortlich waren. So erhellt 
aus einer andern Stelle beym Xenophon, dafs junge 


> le ex 


25) Theophraft. hilft. PR 7,18: P. 247. ‚Sie ley vom Ge- 
brauch fo genannt worden, weil Epimenides ihren Ge- 
brauch bey Läuterungen lehrte. ' 

26) Diodor. 5, 80. Paufan. 8, 18. 

27) Clem, Alex, firom, ı. pP. 550» 

28) Polit, I, de,regno, p. 152 lg. 
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Aerzte, die fich im athenifchen Gebiete feızen woll- 
ten, vorher um Erlaubnifs zur Ausübung der Kunft 


in einer öffentlichen Rede anhalten und erzählen 
mufsten, wer ihre Lehrer gewelen, und wie fie bis 


N ER, 


dahin ihre Kunft geübt hätten 22), Ja es fol, nach | 
einer fpätern Nachricht, in Athen fogar ein Gefetz 


gegeben haben, dafs nur Freye, keine Sklaven, die 


Medicin üben dürften 3°), 
Man hat vermuthet, dafs es in Athen einen 
dreyfachen, öffentlich anerkannten Unterfchied der 
Aerzte, als Architekten, Demiurgen, und folche, 
die von Jugend auf in der Kunft unterrichtet worden, 
gegeben habe, weil Ariftoteles deffelben erwähnt ?”). 


Allein, wer die Stelle im Zufammenhange lieft, 


wird fogleich geftehen müffen, dafs hier nicht von 


einer durch den Staat beglaubigten, fondern von ei- 


ner philofophifchen Eintheilung die Rede it, die der 


Verfaffer felbft annimmt. , Wichtiger aber find die | 


kurz vorhergehenden Worte, wo Ariftoteles Sagt: 


Aerzte hätten von ihren Handlungen nur andern. 
Aerzten Rechenfchaft abzulegen °*”). Sollte es allo 


wohl fchon ein medicinifches Collegium in Athen ge-: 


geben haben? Ueber jene philofophifche Einthei-, 
lung der Aerzte commentirt „übrigens Galen um-ı 


fländlich, und man fieht daraus, dafs die Stelle im 


29) Xenoph. memorab, Socrat. 4, 2. 
30) Hygin. tab. u p- Pan ed. Muncker. 
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32) Töy iargov Öst dıdoraı Tas sugtrag ri targosg.. 


ai 
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‚Ariftoteles Band; änark‘ als dia ANRAFNEIERG, Erklä- 
rung zuläfst 93), \ 

Feldärzte‘ befoldeten’ die’ Griechen ebenfalls: 
doch fcheint aus der angeführten Stelle hervorzu- 
gehen, dafs fie diefelben nur nach einer mörderi- 
fchen Schlacht erft annahmen, um der Verwundeten 
zu pflegen ?), 

Aus dem Hippekräßfchen Buch vom ‚Anftand 
des Arztes ergiebt fich, dafs die griechifchen Aerzte 
ihre Arzneyen felbft. ‚bereiteten, und dafs ihre Schü- 
ler fie eingaben und die Kranken beobachtet 9% 
‚Arzneypflanzen wurden von den Wurzelgräbern (Rhi- 
zotomen), oft mit abergläubigen Gebräuchen, g&- 
fammlet 3°). Mehrere unter diefen bereiteten zu- 
fammengefetzte Mittel aus den Pflanzen, und hiefsen 
Pharmakopolen, unter welchen 7hrafyas von Man= 
tinea, Alexias, Eudemus, Arifophilus 37) und Ariflo- 
‚teles felbft 3°). genannt werden. 

‘Endlich fcheint es in Athen auch Quackfalber 
gegeben zu haben, die an öffentlichen Orten aller- 
'ley geheime Mittel verkauften. : In einer Komödie 
des Ariftophanes fucht jemand in allen Gaffen und! 
Buden „nach ‚einem: Gefundheitstrank für‘ Schwan- 
kere, der die Geburt erleichtern folle (eirurönn) er) 


"35) Galen. ad’ Patröphil. de confüt, medic, p. 34. 35, 
34) Xenoph..de expedit. Cyr. 3, 4. $. 50. 
35) Hipp. de decenti orn. p. 24.25, 
36) Theophr, hiß, plant. 9, 9. 
57) Ib. c. 18. ı9. 20, 2ı. 
38) Athen. dipnof.8,,50. P. 305. Auch beym Aelchines (ady, ° 


Ctefiph, ‘p. 297.) kommt ein ‚Pharmakopole Arifobulus 
'(Ariktophilus?) vor, 


39) Ariltoph, thefmophor, v, 504. 
B \ h 
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Die fogenannten Aerzte (Alipten) in den öffentli=: 
chen Bädern verkauften dergleichen vermuthlich; fo 
wie fie alle Verwundete aufnahmen und kurirten ?°): 


ill, Hippokratilche Arzneykunde 


| Vorbereitet wär nun, wie wir gelehn haben, 
die wohlthätige und ewig denkwürdige Umänderung, 
welehe die Mediein in den Schulen der Afklepiaden 
“zu Kos erfuhr, und’ wodurch fie fich mit bewun«. 
dernswürdiger Schnelligkeit einem gewilfen Grade. 
der Vollkommenheit näherte, In diefen Schulen 
ward fie, durch die thätige Bemähung der Hippo- 
kratifchen Familie, von allen &eheimnilsvollen und 
abergläubigen Gaukeleyen gereinigt, die diefe wohl- 
thätige Kunft bis dahin zu einem Gewerbe betrüge- 
rifcher Priefter herabgewürdigt hatten: Aber fie 
ward auch zu gleicher Zeit dadurch ihrer wahren 
Befiimmung näher geführt, dafs man fie den Schu- 
len der Philofophen entzog, indem man die Wahr= 
‚heiten derfelben nicht aus Vernunft- Gründen, fon 
dern aus Erfahrungen herleitete, 

Die Gelfchichte der Wiffenfchäften ah zwar 
einen Jeden, dafs in Griechenland alle menfchliche 
Kenntniffe und Künfte die höchfte Stufe der Vollen- 
dung und Ausbildung erreichten. Und dennoch ers 


regt die Veränderung der Medicin, von der hier die Re» 
de 


40) Demoßthen, in Conon, p. 728. 


wi 
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de if, Erfaunen, weil fein ihren ficher berechneten 
‚Folgen | fo aufserordentlich heilfam war. Die Erfchei- 
‚nung einer Priefter- Familie in dem Orden der Afkle- 
‘piaden, die freylich fich des Heiligen - Scheins be- _ 
raubt, welchen Aberglauben und Vorurtheil den 
Häuptern ihrer Vorfahren verliehen hatten, die - 
ihre Kenntniffe und Künfte nicht allein mit edler 
Freymüthigkeit den Lernbegierigen mittheilt, fon- 
dern auch, wie von der Gottheit felbft befeelt, den 
wahren Weg entdeckt; auf welchem die Kunft al- 
lein vervollkommnet werden kanü, die endlich auf 
diefern Wege muthig einher geht, und die Hützlich. 
ften Wahrheiten auf demfelben erfindet: das it in 
der That eine Erfcheinung; von deren Urfachen und 
Folgen die Gelfchichte ganz vorzüglich ‚getähe Re» 
Chenfchaft zu geben verpflichtet if 


re > 46; 

Stufenweife und allmählig erfolgte-auch diefe 
Umänderung, wie jede Veränderung im Reiche der 
‚Wiffenfchaften. ‘Die Aufzeichnung der beobachte- 
ten Krankheiten auf den Weihtafeln ; hatte den Grund 
zu Refultaten gelegt; die für die Semiotik und Pa- 
‚thologie äufserft wichtig werden mufsten, Die Be= 
‚mühungen der Philofophen,; den theoretifchen Theil 
‘der Mediein zu 'beärbeiten,; und die’ Verbindung 
derfelben mit den Afklepiaden in den’ Hallen der 
Tempel, nöthigten die Priefter, den heiligen Vor- 
hang, der ihre Geheimniffe verdeckte, wegzüuziehn, 
und fich um Kenntnille zu bekümmern; die fie einie 
‚germalsen den Philofophen A. tin konnten, 


Sprengels Gefch. der Arzneyk: 1. Thu Zı 
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An Ale afatilchen Küfte mufste BR Verän- 


derung früher erfolgen, weil der gröfsere Zufam- 
menflufs aller denkenden Männer aus den blühenden 


Seeftädten Ioniens die Denkfreyheit gar PERS zu be- 


fördern im Stande war. Daher gewähren uns die 


Tempel zu Kos und Knidos dal erfte merkwürdige 


Schaufpiel einer gänzlichen Umänderung der frühern 
Ausübung der Kunft. 


21. 


‚Von einer Hippokratifchen‘ Familie. ift hier die { 


Rede, weil in: einem Zeitraume von faft 300 Jahren 
fieben Afklepiaden deffelben Namens fich durch Ku- 
ren und hinterlaffene Schriften ausgezeichnet haben. 


Diele Bücher, deren man itzt 72 zählt, werden ge- 


wöhnlich nur Einem unter ihnen, nämlich dem Hip- 


pokrates, des Heraklides Sohn, zugefchrieben. 


Auch ift diefer der berühmtefte unter den Alklepia- 
den: er ift der Verfaffer der vorzüglichiten Schrif- | 


ten in feiner Sammlung: er hat fich das grölste Ver; 


dienft um die Verbellerung der Medicin erworben, 
Aber man ift itzt nicht mehr im Stande zu unterfchei= 


' 
t 
! 


K. 


den, welches. Buch einem Jeden unter ihnen zu- \ 


kommt. Ehe von den Verdienften des grofsen Hip- 

pokrates felbit die Rede ift, follen zur bequemern 
Ueberficht dellen, was in ‚der Folge vorkommt, die, j 
berühmteften Mitglieder der Hippokratifchen Familie 


der Zeitfolge nach aufgeführt werden. 
Die Alklepiaden in Kos fiammten ‚auf väterlie 


‚ cher Seite von Aelkulap, auf mütterlicher von He«, 


rakles ab. Ä 


3 
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"Zu SolonX Zeit (Ol. XLiX. vor Chr :5384.);leb- 
Ho Ge ein. berühmter ‚Alkiepiatle, der zwey 
Söhne hatte, Gnoßclikus und Chryfos, | alarm 
Des. Goofidikus Sohn war Hippokrates 1% Er 
lebte zu den Zeiten der. perfile ben Kriege, mit The- 
miftokles und Miltiades., (OL.LXAXL. ‚vor Chr. 500.) 
Von ihm follen die Bücher über die Gelenke.un.l.über 
die Knochenbrüche herrühren #). .„Wahrfcheinlich 
hat er grolsen Antheil an,den BAUEIER Vorherfehun- 
gen. _ | “r 
Des Hippokrates I. Sohn war. Heraklides, der 
mit Phänarete den grofsen Hippokrates, Il. erzeugte, 
'Diefer ward Ol. LXXX. 4. ‘(460 vor Chr.) gebo- 
ren #°), erreichte die höchite Stufe feines Ruhms 
Ol. LXXXV1. (vor Chr. 436 — 432.) #3), und ftarb 
‚nach Einigen Ol, CL ı, (vor Chr. 3-0. ), nach An- 
dern Ol. C. 4. (355 vor Chr.) oder cv, 1. (vor Chr, 
356.) oder gar CV. 2. (vor Chr. 351.) #), Yopi 
ir Or Fralether‘ zwey Söhne, Theffalus und Dra- 
kon, deren Zeit in die Che Olympiade SE J. vor 
Chr.) fällt, 
Des T'heffalus und Drakons Söhne at Kr 
‚de wieder Hippokrates il und IV. Hippokrates Ill, 
Theffalus Son, nahm Pla ato’s We an #5), und bin- 


terlieis\ mehrere medicinilche Schriften #°%) ,» Unter 


| 41) Galen. comm. ı. in lihr. de vietu acut. pP. 43. 

42) Soran. vit Hipp‘er.;in .Opp. Hippoer ‚ed  Fo&‘, p. 1897.. 
45) Cyrill. contra Julian. lib, ı. p- 13: ed, Spanhem, $ya«- 

. eell. chronogr. p. 202. | 
44) Soran. I. c. p. 1298. m Te 
45 Plutarch, de fooicor. repüugnant p. 269, = m 
46) Suid, voc, “Inmoxg. vol.i2, Prämien 

h a! 


Ne 


“ 
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denen von Einigen die Bücher von Krankheiten #), 


von. Ändern der zweyte Theil’ des. “Buchs von der 
menfchlichen Natur #°%) genannt werden. | 


”'  Hippokrates IV, Drakons Sohn, war “Arzt am 
inacedonifchen Hofe, berühmt wegen einer Kur an 


der Roxane, der Wittwe des grofsen Alexander, und 
lebte noch zu Kaffanders'Zeit (Ol. CXV. 4. vor Chr. 
317.) #°). Ihm wird’ von Einigen das a Buch 
von Epidemieen zugelchrieben °°). RER SE 


Noch gehören zu diefer Familie Hippokrates V. 


ünd VI, beide Söhne des Thymbräus, und Hippo» 


krates VII, des Praxianax Sohn, deren Zeitalter fich 
nicht beftimmen' läfst °). | 

Endlich zählt man zu „diefer Familie den 

‚Schwiegerlohn des. Hippokrates, Polybus, dann 


den Ktefas von, Knidos, den 'Galen ausdrücklich ua 


nen. Verwandten des Hippokrates nennt °*); -Dio- 
xippus von Kos, Philinus von Kos und Praxagoras 


von Kos, fo wie Philiftion von Lokri, Pliftonikus, | 
Philotimus, Eudoxus und ChryGppus von Knidos 
Alle diefe lebten von 400 — 286 vor Chr., und be- 


kannten fich zu den verfchiedenften a) wie. 


wir r noch in.der Folge fehen werden, _ a 


47) Diofcorid. apud. Galen, commi, i. in ne '6, Epidenn. 
P- 456. | 

48) Gälen, comm. in lihr. de nat. hum. P. 16. 

49) Suid. 1. c. » 

50) Galen. de dyspnoea, lib. 2. p. 181, 

51) Suid.1. c. 

52) Comm. 4. in libr, de articnl. p. 652. 
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Der wichtigfte unter diefen Männern, die zur, 
Hippokratifchen Familie gehören, ift Hippokrates H} 
des Heraklides und der Phänarete Sohn. - Denn ihn 
muls man billig als den eigentlichen Urheber der Re» 
‘formation betrachten, von der hier die Rede ift, die 
zwar fchon durch feine Vorgänger vorbereitet, aber 
von ihm vollendet wurde, | : 

‚Die Gefchichte feines Lebens müfste fehr in« 
larhlient feyn, wenn wir fie aus glaubwürdigen Zeu- 
‚gen kennten, Aber aufser einigen Fragmenten, die 
ein gewiffer Soranus aufbewahrt hat 53), willen wie 
nur fehr wenig mit Wahrfcheinlichkeit yon den Um- 
Ständen feines Lebens. 

Den erften Unterricht ertheilte ihm, diefen Nach- 
richten zufolge, fein Vater Heraklides, und diefer Un- 
terricht‘ beftand wahrfcheinlich in der Anweifung, 
die in. den Tempeln vorkommenden Krankheiten zu 
beobachten und nach der Weife der Afklepiaden zu 
heilen. Seine übrigen Lehrer ‚waren Herodikus von 
Selymbrien, Gorgias- von“ -Leontium, und nach Eini- 
gen Demokritus von Abdera 1). 

Wir haben fchon oben bemerkt, dafs Hippokra- 
tes Erfahrungen über den Gang der Natur in Krank- 
heiten zum Theil aus den Weihtafeln in den Tem- 
peln des Aefkulap entlehnt waren, Ein gewiffer 
Andreas letzt hinzu, er habe den Tempel feiner 


| 55) Hipp. opera, p. 1277. Suid, 1 c. Tzetz, chil. zchik, 
156. p. 138. (ed. Bafil. 1546.) re 
54) Soran. l.c. Celf. praef. Eudocia in Villoifon anecdot. 


graec. vol, ı. P- 246» 


* 
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Vaterftadt verbrannt, um die Ehre der Erfindung \ 
jener femiotifchen' Sätze fich anzumalsen. Diele Be- ’ 
hauptung ift aus dem Grunde fehr unwahrfcheinlich, h 
} 
’ 


weil von dieler Mordbrennerey kein’älterer Schrift- 
fteller Nachricht giebt, welches bey dem 'Auflehn, 
was ‚ein folches Verbrechen hätte machen müllen, 
nothwendig der Fall gewefen wäre. Esift auch eben i 
delswegen unbegreiflich, wie Hippokrates nach einer | 
folchen That in Griechenland [eines Lebens ficher 
hätte feyn können, «da man den unverföhnliehen Hafs 
der Griechen gegen die iierofirate uud Teempelräuber ; 
kennt °°): 


43. a 


[' 


Man erzählt ferner, dafs Hippokrates am Hofe ) 
des Königs Perdiceas von Macedonien gelebt, und 
diefen von einer Sehwindfucht geheilt habe, die 
dureh die hoffnungslofe Liebe deffelben zu feiner 
Stiefmutter Phila entftan.den war 50), Der Zeitrech- 
nung widerfpricht diefe Erzählung nicht, weil Per- 
diecas Il. erft Ol. LXXXVIL 4. zur Regierung kam, 
als Hippokrates fchon die höchfie Stufe feines Ruhms 


\ 


A =” 


55) Als Beylfpiele diefer Rachfucht der Griechen führe ich“ 
nur folgende an: Alcibiades, der Liebling des athenifchen 
Volks, ward abwefend zum Tode verdammt, weil er die 
Hermen verftümmelt hatte. (Plutarch. Alcibiad. c. 18.) 
Man erinnere fich der heiligen Kriege der Amphiktyonen 
gegen die Tempelräuber zu Kirrha, des Krieges der Spar- 
taner mit den Athenern, weil Kylon das Schlofs zu Delphen 
erobert hatte (Thucyd. lib. ı1.c.126. p. 206.), und des Ab- 
fcheues, womit der Tempelräuber Thrafias noch Ol. CX, 
verfolgt wurde. (Diodor. ı6, 73.) | 

56) Soran, l.c. p. 1298. 


9- Eis Arsieykunde | kn 1959 


erlangt hatte 5°). Aber es wird diefelbe Gefchichte 
‚in der Folge noch einmal am Hofe des Seleukus Ni- 


kanor vorkommen, und dadurch wird fie etwas ver- 


dächtig. Es mag übrigens allerdings wahr feyn, dafs 
Hippokrates eine Zeitlang am Hofe des Perdiccas ge- 
lebt hat °®); denn in Macedonien liegen die Städte 


Pella, Olynthus und Acanthus, wo er manche Krank- | 


heiten beobachtet zu haben verfichert. : 

So fcheint er fich auch in Thracien, oder wie 
Tzetzes fagt, bey den Edoniern °?), lange aufgehal- 
ten zu haben, weil er in feinen Nachrichten von 
Epidemieen öfters der’thracifchen Städte Abdera, 
Datus, Dorifkus, Oenus, Kardia und der Infel Tha- 
'fos erwähnt. Wahrfcheinlich hat er auch Reifen nach 
Scythien und in die an den Pontus und den mäoti- 
fchhen See gränzenden Länder gethan, weil feine 
Schilderung der Sitten und Lebensart der Scythen 
"Aufserft treu und genau ift. | 


44. er 

"s Nach eben’ dem oft fchon angeführten Söora- 
nus foll er Athen, Abdera und Illyrien von der Peft 
befreyt haben °%). Ob unter der athenifchen Peft je. 
‘ne bekannte und verheerende Volks- Krankheit ver- 
"ftanden wird, die zur Zeit des | peloponnefhifchen 
— j 

7) Thucyd, lib. 2. c. 99. P- 406. Spanhem. de ulu et praelt, 
_  hum, vol. ı. p. 373* N 
58) Eufeb, chron. lib. ı. p. 53. ed. Scaliger. 

59) Vergl. Stephan, Byzant, voc. 'Höwvot, p-.291. 

60) L. €. 


L 
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Krieges herrfchte, läfst fich nicht ausmachen. Doch ® 


fcheint es aus dem Grunde nicht, weil T’hucydides, 


der als Augenzeuge eine fehr umftändliche Befchrei« 
bung jener Peft geliefert hat, gar nicht des Hippo- 


krates erwähnt, fondern ausdrücklich fagt, weder 
menichliche Künfte der Aerzte, noch folche Mittel, 


. die die Götter angegeben, hätten das Geringfte ge- 


holfen °”), Die Athener, fetzt eben jener Soranus 
hinzu,‘ weihten aus Dankbarkeit den Hippokrates 


in die eleufinifchen Geheimniffe ein, fchenkten ihm ' 
das Bürgerrecht, und verordneten, dafs er und feine 


Nachkommen aus dem Prytaneum ihren Unterhalt 
bekommen follten, 

Galen erzählt ebenfalls diefe Gefchichte, und 
zwar mit dem Zufatze, Hippokrates habe mit wohlrie- 
‚ehenden Sachen räuchern und überall die Luft durch 
Feuer reinigen laffen. _ Dergeftalt fey der Peft in 
Athen Einhalt gefchehen °). An einem andern Or- 
te fchliefst Galen, dafs Hippokrates wirklich in 


Athen feine Kunft geübt habe, aus der Gefchichte 


eines Kranken auf dem Lügen - Markte: diefer fey 
in Athen, und erde auch der Cekrops- -Markt ge» 
nannt 63 ii 


A 


Auch zum Artaxerxes Makrochir fol Hippokra= % 
tes als Arzt berufen worden feyn, diefen Ruf aber 


61) Thucyd, lib, 2. c. 47. p. 328. 
62) Galen, ther, ad Pilon. c. 16, p. 467. Yerel, Aet. tetr., 2. 


ferm. 1, €. 94. col. 220, und Actuar, meth. med. lib. 5. 


©. $, eol, 264, coll, Stephan. Diefer führt gar noch ein, 
Antidotum an, deffen fich Hipp. foll bedient haben, 
63) Galen. comm. 2. in lib, 3. BERN 413» 


ae a Sn Fe 
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ausgefchlagen haben, weil;er ftärkere Verpflichtung. 
gegen fein ‘Vaterland habe °#), Die Briefe, die er 
 dieferhalb mit dem perhifchen Satrapen Hyfianes ge- 
wechfelt haben foll °), find ganz ohne Zweifel unter- 
gefchoben..  Indeffen mufs zu Galens Zeiten diefe.Er- 
zählung allgemein für wahr gehalten worden feyn, 
weil er darauf hindeutet °°). Auch Stobäus erzählt _ 
diefe Anekdote, und fügt hinzu, es habe jemand den 
Hippokrates dadurch überreden wollen, zum ‚König 
von Perfien zu gehn, weil diefer ein guter König fey. 
Der freye Arzt habe aber geantwortet: Ich bedarf 
keines guten Herrn °). Indeffen nennt diefer den 
König Xerxes, nach deffen Tode erft Hippokrates IL 
geboren wurde, 


45. 


Sehr berühmt ift ferner die Kur geworden, die 
Hippokrates an dem Dempkritus auf Verlangen der 
Abderiten verrichtet haben foll, Soranus fagt ganz 
kurz und bedeutungsvoll ; Hippokrates babe ‚den 
Demokritus vom Wahnfinn geheilt, und dadurch die 
Stadt Abdera von einer Peft befreyt. “Tzetzes letzt 
hinzu °°), die Abderiten hätten dem koifchen Arzte 
zehn Talente als Belohnung geboten, er habe aber 
 beym Anblick des “Philofophen bemerkt, dafs er viel 
 weifer fey als alle übrige. Menfchen: er habe beym 
 Abfchiede den Abderiten gedankt, dafs fie ihm die 


64) Seran. lc. , 65) Hipp. opp. p. 1272, 
66) Galen. de optimo medic, philol, p, 9. | 
67) Stob. (erm. 13. p. 146. 

68) Chil. ı. hilt, 61. v. 985. p- 3% 


er 
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' Bekanntfchaft diefes grofsen Weifen verfchafft hät- 
ten. Auf ähnliche Art erzählt Aelian diefe Gefchich- 


e ©), Auch Suidas erwähnt diefer Zulammenkunft . 


des Hippokrates und Demokritus 7°) mit denfelben 
Umftänden, wie Athenodorus 'beym Diogenes von 
Laerta 7). In der Hippokratifchen Brieffammlung 
findet fich eine ganze Reihe offenbar untergelchobe- 
ner Briefe 7”), worin diefe Gefchichte mit feltiamen 
und zum Theil abgefchmackten Nebenumftänden er- 
zählt wird. ‘Wenn auch die Wahrfcheinlichkeit die- 
fer Erzählung im Ganzen nicht beftritten werden 
kann; fo wird man doch die in diefen Briefen er- 
zählten Nebenumftände durchaus für erdichtet hal- 
ten mülfen. 

Eben fo offenbar. erdichtet ift die Nachricht 
der arabifchen Schriftfteller von dem Aufenthalt des 
Hippokrates bey Damafcus 73), 

Die letzten Jahre feines Lebens brachte er in 
Theffalien, und zwar am meiften in Larilfa, dann 
“ auch in Kranon, Pherä, Tricca und Meliböa ZU, 
von wo viele feiner Kranken - Gefchichten datirt find. 
Die Hülfe der Theffalier foll er felbft für fein Va- 
terland erhalten haben, da die Athener der Infel 
Kos den Krieg erklärt hatten °*), Nach eben dem 
 Schriftfteller ftarb er auch in Larilla, und fein Grab- 


69) Var. hiftor. 4, 20. 

70) Voc. Anuörgızos, vol, ı. p. 542. 
zı) 9 42» 

72) Hipp. opp- p- 1277 !q. 


73) Cafiri bibl. Efcurial, vol. ı. cod, TOD: p- 235. (fol. Ma- 


trit. 1760.) 
74) Soran. l. c. p. 1299. 
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saah ‚ward noch in fpätern Zeiten zwilchen diefer 
"Stadt und Gyrton gezeigt 2) 


46. | 
Ein grofser Verluft für die Wiffenfchaft ift es, 
dafs wir die ächten Werke diefes berühmtelten Arz- 
tes der Vorwelt nicht mehr in ihrer urfprünglichen 
Geftalt befitzen. Das Schickfäl der Zeiten hat in 
der That faft kein Werk des Alterthums fo wenig 
ächt und rein erhalten, als die Schriften des koifchen 
Arztes, und fchon in frühern Zeiten wurde gezwei- 
felt, ob die grolse Menge von Büchern, die män un- 
ter dem Namen des Hippokrates kannte, wirklich 
den Sohn «des Heraklides zum Verfalfer haben. Wir 
haben gefehn ($. 4..), wie jedem Mitgliede der Hip- 
pokratifchen Familie irgend eines von den Büchern 
zugelchrieben wurde: bisweilen waren die alten Kri- 
tiker verlegen, und eisneten einzele Schriften bald 
diefem, bald jenem Hippokratiker bis auf die letzten 
Erben diefes Namens zu 7°), Y N. 
 Dafs auch manches von ihm verloren ift, was 
das Alterthum ihm zufchrieb, fehn wir aus Stellen, 
die unter andern Clemens von Alexandrien 77) und 
Philo 7°) anführen, und die wir itzt vergebens in fei- 
nen Werken fuchen, 


75) Eckhel hat vol. 2. p 599. eine auf ihn gefchlagene Mün- 
ze, die aber unächt zu [eyn [cheint, 


76). Galehi. de facultat. aliment. lib, ı, P. 303. 


77) Strom. 2. P- 495- 
78) De mundi opif. p. ı8. 
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er A ispkkrires; des Heraklides Sohn; ‚lebte in 
einem Zeitalter, wo die Schreibe -Materialien unter 
den Griechen noch feltener waren. Zwar kannte 
man fchon die Papierftaude, aus welcher die griechi- 
fchen Koloniften in Aegypten feit des Amafis Zeit 
Papier verfertigen gelernt hatten 7°), Aber der Ge- 
brauch diefes Papiers blieb in Griechenland doch 
noch immer fehr eingelchränkt bis auf die Zeit Ale- 
xanders des Eroberers 8°%),., Hippokrates fchrieb fei- 
ne Beobachtungen in kurzen Sätzen auf Tafeln mit 
Wachs überzogen (dAror), oder ‚auf 'Thierhäuten 
(5:98 Eoaı) nieder °*). Einige diefer Sammlungen war 
gar nicht für das Publicum (aeos. endocw) beftimmt, 
fondern fie follten nur Gedenkfprüche zu feinem 
Privat- Gebrauche feyn 82), Seine Söhne aber, The 
falus und Drako, und fein Schwiegerfohn Polybus, 
die die Grundfätze der Neuern angenommen hat- 
ten #), verfälfchten diefe Schriften, indem fie die 
Ordnung derfelben. veränderten, ihre eigenen Grund- 
fätze hinein legten, fcheinbar dunkele Stellen durch 
Zufätze zu erläutern fuchten, und dergeltalt das Ge- 
fchäft der Diafkevaften der Homerilchen Gedichte t 


m nn en 


79) Böttiger im Teutfchen Merkur, J. 1796. St: 3. S.g22. 


80) Varro beym Plin, lib. 13. c. 11. 

81) Galen. comment, ı. in lib. 6. N P- 442. Id, de 
dyspnoea, lib. 3. p. 187. . 

82) Galen, Pomnn 2, in libr. de victu acut. p. 65. Comm. ı, 
in libr. ar’ inzosiov, pP. 672. 

83) Galen. comm. 1. in libr. de nat. hum.-p. = Ilöhvßos 
‚ dundeSäuevog zyv ram vsov Öudauxuklar. | 


auch ‘bey den Schriften‘ ihrer erg übernah- 
men °*).- Du Lee ' 


\ R Ki rn: 
l D f U 


3. HippokratifihenArziieykunde. 365 


e % PR ‘ 
TER RT UR 


Die gröfste verwikring entftand aber, ei, die 


Ptolemäer nach dem Mufter des Ariftoteles, ‚der die 
erfte grofse Bücher- Sammlung anlegte a mehrere 
Bibliotheken, 'befonders die alexandrinilche, erkicht 
teten, und zugleich die Ausfohr des Papiers verbo« 
ten, um defto"mehr Abfchriften von den Werken 
der Alten zu erhalten. Eine Menge gewinnfüchti- 
ger Leute benutzten diefen Enthußafmus der ‚ägypti- 
‘ fchen Könige zu ihrem Vortheil , indem fie theils die 
Schriften anderer Hippokratiker für die Werke des 
berübmteiten unter diefen' ausgaben „theils allerley 
-Zulätze machten, die ein fehr fpätes Zeitalter verra- 
then ®°), ‚ungeachtet he fehr, künftlich im ionifchen 


84) Galen, comm. 5, in libr. 6. Epid. p, 485. Ei Ark of, ö 


„oivdeis 0 Bıßkiov, wg keyovan, Os00uhlög, 6 roü Irmoxou- 


ToUs vbOg, 89 Lois TOU ‚margos urourinacın EV9WV , EFeygdyoro, 
RORUUG SmoimasY, 877 gayas RU TO 25 Pıßklio. comm.s.inh.], 


P-- 510, ”Iowg,Ö8 «ui. 209 viov. urod QzoowAor &ögolgmı K 07) 


1üs Vmoygapas Tod nargös,. sbgövre rerganmevas a 
ze nal Öepheguig wol ÖEATOIG Kal TOIRVTaS TIVüg NagerLedsind- 
var Snosıg. — De a ehe 2. p. ı81. Ankovori tod Beo- 


GoAov navra 6da neg ö nung vvroV yE700pWS Erüysv, a$g08- 


1779 OnovöuoavTog & TaviöV, wo undev anoAköoıto. lib, 3. P. 1874 
ÖnoAdynzov 709 oUv nom zul aba owwHEiva Otocuhöv 10% 


 Innoxgurovs vios ıx 1% usv WVrov 100 norooc ?v ÖLpPkons 
® g 
 Toiv 9 de) roıs gügovz vrouyiuora, ngogdirta da Tıvu 04 


weröv o0% OAlyo. 


85) Strabo 13, p. 382. 
" 86) Im Hippokr. Buche stegi »uoÖing (p. 269.) kommt fckon 


des Frafiftratus Entdeckung von den Valveln am Herzeu 
vor, Die Bücher sei vovcwe enthalten Grundfätze der kal- 
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Dialekte gefchrieben find; theils indem’ fie endlich 
ihre eigenen Geiftes - Produkte als Hippokratifche, 
angaben, da fie wohl wulsten, wie begierig die Kö- 
nige von Aegypten waren, es den pergamenilchen 
in der Anlegung grolser Bibliotheken zuvor zu 
thun 7). Unglaublich ifts, welch eine Menge Ver- 
fälfchungen die Werke. der Alten, befonders («ie 
Hippokratilchen, in diefem Zeitalter erleiden mufs- 
ten, Allen Schiffern und Seefahrenden, war der 
Befehl gegeben „ wo fie hinkommen.würden, Bücher 
aufzukaufen, und diefe Werke wurden in befondern 
Zimmern unter der Auffchrift: aus Schiffen (T& &% 
mAciav) niedergelegt. So foll ein gewiller Mnemon 


difchen Schule, in andern findet man Roifche Lehren oder 


Anfpielungen auf die Grundlätze der Epikureer und Peri= 
patetiker. Was Wunder allo, wenn fich Hippokrates über- 
all wider[pricht? So führt Tertullian (de anima, c. 15. in 
Opp. vol. 2. p. 786. ed. Parif, fol. 1648.) den Fippkkrrkke 
als Vertheidiger der Meinung von dem Sitze der Seele im 
Gehirn an. Und wirklich findet fich diefe Meinung mit 


Gründen aus Heraklitus Syftem vorgetragen im Buche negö 
itojg »oloov (p. 304.), aber im Buche sregi zugdiys (p 268.) 
“wird in dem Herzen der Sitz der Lebenskraft angenommen. 


Dies if eins unter hundert Bey/pielen, 


87) Galen. comm. 2..in libr. de nat. hum. p. ı6. 17. Zow 


789 10v: 8 ’4rekavdoel. , TE Roi Dlegyauo yeviodan Buoukeig, 


"Eni aınosı makuıv Bıßklow gıkorıumdevras, ovdenn wevöig 


ur Emsysygumzo sÜyyguuue. Auppursıw ö’ dgSauevor nisdov 


zuv xouıLovriv wVToig ouyyodunaru muhmoo auvos avögög, 


ovzws non nmoAlu yrvößs enıygapövres Enouıov — "Ev ıw xu- 
1& Tovs Artahırcd. TE Rui Hroksuuixode Buvikeog zeorn rroög 


allmkovs üyıupıkorinouuevovs 2EDN, „rjoeg Pıßkiov, 9 regi 


zus Emıygupas TE oil Övoxsvüg wözär ngEoıo yizvyssdaı 6n- 
dovgyla zols fveru Tod Außeiv ugyügiov Uvaupsgovaw ayögür 
eröokov zoduuata. 


3. Hippokratifche Arzmeykunde, 967 


aus Pamphilien’mehrere Hippokratifche Werke nach 
Alexandrien gebracht, und fie, mit feinen Verbef-. 
ferungen und Zufätzen, an die Bibliothek verkauft 
haben #°),. Ein anderer’ Arzt, Menon, der den Ari- 
fioteles gehört hatte, fammlete auch die Werke der 


alten Aerzte und fuchte den Text wieder her zu 
Stellen Ph Ä | 


Su 


Schon anal mulste man über den Kankın der 
Hippokratifchen Schriften zweifelhaft werden. :- Die 
mülsigen Alexandriner fingen an zu fichten und zu 
prüfen, und .diefe Chorizonten unterfchieden fchon 
{ehr forgfältig einige Bücher, die fie für ächt hiel- 
' ten, von andern dadurch, dafs fie die erftern auf 
ein befonderes kleines Bücher- Brett legten. Daher 
man die ächten Schriften des Hippokrates in Ale- 
‘ xandrien die vom kleinen Bücher- Brett (T& 84 Tod 
Aingou awarıdlou) zu nennen pflegte °°), Die Bemü- 
hungen jener Chorizonten fcheint Erotian bey feiner 
Sichtung der Hippokratifchen Schriften hauptlächlich 
benutzt zu haben. 


’ 48. . 

Die. kühnften unter Jen Herausgebern der 
Schriften des koifchen Arztes, die auch die meiften 
Veränderungen mit denfelben vorgenommen, waren 
‚Arveuiidomis RSS und Diofkurides, fein Verwand- 


' 88) Galen. comment, 2. in libr, z, Epidem. p. 4ıı. 
89) Galen..comm. ı. in libr. de nat, hum, P- 4. 
90) Gälen, de dyspnoea, lib. 2, p. ıgı. Ja felbit im Hipp. 
- 1b/6. epidem..[. 8. p. 1199. heilst es: To &% ouıRgoo nuva- ' 
aıdlov orsnree, 


\ 
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ter; zu Kaifer Adrians Zeiten Ary; Nicht zufrieden 
damit, die Ausdrücke, die ihnen veraltet fchienen, 
mit neuern zu vertaufchen, liefsen fe kecklich das 


aus, was ihnen nicht gefiel, oder fetzten von dem _ 


Ihrigen hinzu °*). Durch alle diefe Verftümmelun- 
gen und Veränderungen ift es itzt nicht mehr mög- 
lich, die wakre Meinung des koifchen Arztes aus fei- 
nen ächten Schriften mit Beftimmtheit zu erkennen, 
Galen konnte zu feiner Zeit noch eher das Wahre 
von dem Falfchen, die ächten von den unächten 
Schriften unterfcheiden: denn er hatte mehrere Re- 
eenfionen des Textesäin Händen, von denen er den 


alten Lefearten immer den Vorzug gab ??), weil die 


neuern Lefearten gewöhnlich von parteylichen Theo- 
LEE. | Fish Te« 
91) Galen. comment. ı. in lib. 6. Epideni. p. 442. 

92) Galen. comm. ı. in libr. de nat. hum. p. 4, Die Cha- 
faktere, welche den Krankengelchichten des dritten Buchs 
von Epidemieen beygefügt find, mülfen [chon zu der erfien 
Ptolemäer Zeiten da gewefen leyn: denn Zeno der Hera- 

"phileer vertheidigte [chon ihre Aechtheit. Gegen ihn 
fchrieben Apollonius Biblas und Heraklides von Tarent. 


(Galen. comm. 2. in libr. 3. epidem. p. 413.) Diofkurides 


hatte fie ini feiner Ausgabe auch beym erlten Buch. Sie 
ernithalten ein fünimarifches Urtheil über die Krankenge- 
fehichte, und find von keinem Werth , weil fie den alexan- 


drinifehen Grammatiker vielmehr als einen erfahrnen Arzt 
verrathen, (Galen. comm.. in Z. epid. p: 404 Foef. ad . 


....Hipp- 3. epid. p: 1062.) Als Beyfpiel gelte die Gefchichte 
des Hermokrates, der an der neuen Mauer wohnte, die 
gwar nicht klar ift, aber doch auf Leber - Entzündung 


fchliefsen läfst. Anı Ende fiehn nun folgende Charaktere: 


m. E. A. KZ. ©. nı$adoV, ErIOYEdEVIWF TWV ÖLaywonud- 

109, 1; eix0017, &Bdoun Harwrov (yariodeı). Ein thörichtes 
“ Urtheil, weil nichts von Unterdrückung des Abganges vor- 

kommt und den 24lten Tag der. Stuhlgang noch flüllig, war. 
93) Galen. coınm. 2. in lib. 6. Epidem. p. 473. 
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retikern herrührten, die allerley. ihrem Syftiem gün- 
ftige Zufätze zu machen pflegten °*). Ja er Konnte 
in einzelen Fällen fogar unterfeheiden, was Fehler 
des Abichreibers ‚oder „abfichtliche Veränderung 


fey °°). Wir müflen uns alfo grofsentheils auf Ga- 


lens Urtheil verlaffen, wenn, 'daffelbe auch, oft noch 
eine nähere Prüfung verdient, da er,lich äufserft un- 
gleich und widerfprechend bisweilen ausdrückt. | 

Nach ihm erkennen alle ältere Schriftfteller, 
wie wenig von dem ächt ift, was dem Hippokrates 
zugefchrieben wird ?%). 

Als die älteften und grofsen Theils ächten 
Schriften ‚des Hippokrates kann man ig Bar 
trachten: r 

ı) die Abhorifmen; 

2) von der Lebensordnung in hitzigen Krank- 
heiten; doch giebt es auch hier fremde Zufätze, be- 


nn pP 387. oöuvn 2 mwAsupeu x. T. A. 


3). das erfte und dritte Buch von Volkskrank- 
heiten; 

4) von. der Luft, dem Waffer und den ieh, 

.5) das Prognofticon ; | | 

6) die koifchen Vorherfehungen ; vi 

„) das erfte Prorrheticon, aber nicht das zwey- 


te (Galen. de praenot. ad Epigen. p. 454); 


.8) von. der Werkftatt des Arztes; 


> - Fr er yreenn 


94) Galen. comm, 2. in libr. de nat. hum. p. 2. 

95) Id. de dyspnoea, lib. 3. p. 188. 

96) Augufiin. contra Fault. lib. 53. c.6. p. 550. (Opp. ed, 
ord. Benediet.‘ vol. 8. fol. Antwerp, 1700.) Soran. I, e, 
p. 1299. Eudoc. I. c. 
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9) von den Kopfwunden; 
10) von den Brüchen; " 
37)’ von dem Anftand des Arztes; 
ı2) von der alten Medicin; _ | 
ı3) von der Natur des Menfchen Cohn Theil); N 
14)’ von den Gelenken un "Theil, doch find 
"offenbar Ber Zufätze drin), = > 
49. _ 
 Sämmtliche Hippokratifche Werke find im ion)- 


[chen Dialekte gefchrieben, und er unter -(cheidet ich 


nur dadurch von Herodots Ionilmus, dals mehr atti- 
fche Ausdrücke mit demfelben gemilcht find ?’). Es 


ift eben fo unwahrfcheinlich, dafs Hippokrates, blos 


dem Demokritus zu Gefallen, fich, obgleich er ein 


Dorier war, des ionifchen Dialekts bedient habe de! 


‘als man diefen Dialekt für ein Kennzeichen der 


Aechtheit feiner Werke anfehn kann. Jenes wird 
dadurch widerlegt, dafs wir wiffen, auch andere 
Dorier, wie Ktefias von Knidos, bedienten fich des 
ionifchen Dialekts, der zu jener Zeit für zierlicher 
und der eigentlichen Schriftiprache. man Eprelienande 
als die übrigen, gehalten wurde. Und dafs man den 
ionifchen Dialekt nicht als ein Merkmabl der Aecht- 
heit’anfehn kann, erhellt daraus, "weil offenbar un- 
tergefchobene Schriften in eben diefem Dialekte ver- 


| ‚faist find, den noch zu Lucians ug mehrere SChT 


wann 
Na Galen. comm. ı. in ibr. de fractur. P. 525. 


98) Aelian. var. hit, 4, 20. 


L 
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fteller nachahmten,, um ihren ‚Arbeiten das Anfehn 
des Alterthums.zu;geben P)..... 0. u. 

Wichtiger ift ein El anni dd Aecht« 
‚heit, worauf Galen befonders, aufmerkfam ‚macht, 
‚nämlich die Kürze. und Gedrängtheit: des, Ausdrucks, 
die oft nahe an Dunkelheit, gränzt ?°°)... Alle über- 
Nüffige Erläuterungen und Wiederholungen vermied 
er,.um nur das zu: lagen, was unumgänglich noth- 
wendig.[chien *), und ‚dies drückte er dann mit 
möglichfter. Beftimmtheit aus, ohne viele Bedingun» 
gen und Einfchränkungen hinzu zu fetzen ?). Daher 
kam es,,dals er viele Sätze als allgemeine. Wahrhei- 
ten hinftellte (dı“ ray naFoAov eAeysv), die Mi in .ge- 
‚ willen Fällen und unter beftiimmten Einfchränkungen 
zugegeben werden können ?). »Dies gilt vorzüglich 
von feinen,femiotilchen Grundfätzen. _ 

Uebrigens bediente er fich keiner eh 

fondern gemeiner Worte, die für jedermann falslich 
| und ausdrucksvoll waren ?), „Und gerade darin un- 
terfcheiden fich die untergefchobenen Schriften von 
den ächten, dafs in jenen, geluchte, oft pomphafte 


ri Tueian, re near hiltor, p. 421. | | 

100) Galen, de venaef. adv. Erafifr. P- Fr Comm. 5. in 
ihr. 6. epid. 'p. 488. a el 

.ı) Galen..de dyspnoea, lib, 2. p. 181, 

2) Ei. comm, in aph. 7. p. 327. 

. "8) Ej. eomm. 4. in libr. de viet, acut. p. ar eomm. 5. 
in libr. de prorrhet. p. 201. -- comm. zZ. in libr, x«7’ in- 
zgsiory P..691. 

4) Ei. comm., 3. in lib, 3. Epid, p. 422. °o PR zo 10V “Hoo= 
vario viog Tarongermg — @olveras OVVNFEOTRTOIE Ts auf 
dia TotTo Gapeuı Tolg örönası KEXENHEVOR ” a nohtiv BIog gord 
tolg ÖnToQıxolg modırıza. | ” 

Aaa 
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Ausdrücke, biswwehldh poätifche Solöcifmen vorkom- 
men, die man vergebens in den ächten er 
fchen Schriften fuchen wird. 

Die Gefchichte der Kunft en Vorztglich ent- 
fcheiden, welche Erfindungen und Meinungen frü- 
her oder ‘fpäter als das Zeitalter des Hippokrates II. 
bekannt geworden find.  Platonifche, peripatetifche, 
 ftoifche oder Epikurifche Grundfätze, ' die in’ den 


‘  Pfetd'- Hippokratifchen Schriften fehr gewöhnlich 


find; anatomifche Entdeckungen, die das alexandri- 
nifche Zeitalter erft hervorgebracht hat, dürfen'in 
den ächten Hippokratifchen Schriften nicht vorkom- 
men. Ä ' 


% 


50. 


Man hat es als ein Hauptmerkmahl der Aecht- 


heit der Hippokratifchen Schriften angegeben, dafs 
keine philofophifche Erklärungen und Grübeleyen 
darin vorkommen, weil er, nach Celfus Ausfpruch, 
die Medicin von der Philofophie getrennt habe °), 
Allein man kann diefe Behauptung fehr leicht mifs- 


brauchen, wenn man glaubt, über gar keine pbilo- | 


fophifche, Materie in den ächten Hippokratifchen 
"Schriften irgend eine Erörterung fuchen zu ‚müllen. 
Hippokrates, ein Zögling der vörnehmften ‘Philofo- 
pben feiner Zeit, ein Vertrauter des trefflichen Phy- 
fikers in Abdera, mit Urtheilskraft, 'Scharfinn und 
Gelehrfamkeit hinreichend ausgerültet, mufste fehr 


bald einfehen; dafs der gemeine empirifche Weg in 


5) Celf. praef. 
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allen Wiffenfchaften am ficherften zum Ziele führe, 
dafs in der Phyfik, wiein der Medicin, ‚die Vernunft 
irre leite, fo bald fie nicht von der Erfahrung unter- 
ftützt werde. Es unterfchied fich.alfo des Hippokra- 
tes Philofophie von allen übrigen Methoden und Phi- 
lofophieen dadurch, dafs man erft eine hinrejchende 
Menge Erfahrungen gefammlet haben mufste, wenn 
man daraus Schlüffe zu ziehen wagen wollte. . In 


dieler Methode ahmte ihm zum Theil Ariftoteles, 


noch mehr aber Theophraft nach, die deswegen auch 
von Galen als Nachfolger des Hippehuaies genannt 
werden e); 

Weil Biouolyuras Bi Erfahrungs- „Weg als den 
ficherften zuerft betreten, fo zählten ihn die Empi- 
riker zu ihrer Secte; doch thaten fie daran in fo fern 
Unrecht, als der xoilche Arzt durchaus nicht bey der 
Erfahrung ftehen blieb, fondern aus derfelben allge- 
meineRefultate zu ziehen fuchte 7). ‚Und weil-wirk- 
lich häufige Unterfuchungen über das Leiden. der, Or- 
.gane und über die nächfte Urfache der Krankheiten in 
feinen Schriften gefunden werden, fo glaubten die 
Dogmatiker daffelbe Recht zu haben, ihn zu ihrer 


ame 


6) Galen. meth. med. lib, 2..,p. 53» N Tov reisiädel 1e 
“ui oyunkmgsonu nv ip “Innoxgezovs ragadodeioun odor, 
0 meoi or 2Ag10rortehnv Te zul GE09g00109 &@pixovıo zul &6 
yon 7’ almds zineiv, Erelerwonv Övvansı, An einem an- 
dern Ort nenut er den Hippokrates, den'an Erfahrung reich- 
ften Arzt. (Galen, comm. 5. in libr. de artic. p. 616.) 


N Galen. cam 3. in libr. de artie. p. 616. "Euneiginwrarog 
19 Omavıov TÜV nad vargummv. Texgvnv, xui ah 17 ,neiog 
mgogegiv 109 voiv, »oi navia Tavrn doxrındgwr, iv Ö' ohwz 
Apiayreı mohhdig Enivoioig zg01Ev0S ‚hoyınoıs» 


x» 
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Schule zu rechnen: doch gefchah auch mn: 
recht, weil Hippokrates nie von Begriffen ausging, 
fondern fich allein durch Erfahrungen leiten liefs 9). 
Und eben deswegen irrt der falfche Galen ?), wenn 
er den Hippokrates für den Stifter der logilchen 
Secte hält. Aber ganz falfch hat man folgende Stel- 
le ausgelegt 30), „Wer alles vorher gelagte gehörig 
„überlegt, wird einfehen, dafs man-die Weisheit in 
„die Medicin einführen und die Medicin wieder bey 
„der Weisheit benutzen müffe. Denn ein Arzt, der 

„Freund der Weisheit ift, ift ein göttlicher Mann.” 
Wer diefe Stelle im Zufammenhang liefet, findet fo- 
gleich, dafs der Verfaffer unter Weisheit fo wenig 
die Philofophie der Schulen verfteht, dafs er viel- 
mehr ausdrücklich fagt: zu der Weisheit gehöre vor \ 
allen Dingen Gottesfurcht, und dann alle die Tu- 
genden, deren Uebung beym Arzte vorzüglich ge- 
priefen wird, als Uneigennützigkeit, Verfchwiegen- 
heit, Menfchenliebe und Kenntnifs der Spinne : 
lichen Läuterungen u, £. f. 


II. 

Hippokrates verdient den Namen eines philo- 
fophifchen Arztes mehr in Rückficht der Methode; 
‚die er in feinen Unterfuchungen befolgte, als in 


’ Ps Galen. comm, $, in libr. de viet, acut. p. ze 
9) (Galen.) ilagog. p. 372. 

20) Hippocr. de decenti ornalın, p. 23. dio dei svahaußavor- 

"7 20 TOVIEOV TOV mgozLgn Evan EXOOT, heraysıy any sopin? & 

799 imrgimie za nv imıgıamv ds Tv 0opinv. ’Intgög yag Qı- 

 A0cogog io6deog. Vergl. Galen. de optimo medico, philo- 

fopho, p. 9. 
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' Hinficht auf, die Schul - Dogmen, ‚von denen. man 
‘nur wenige in feinen ächten Schriften. findet. 


"Das Buch von der menfchlichen: Natur enthält 
“ yielleicht:noch die meiften.! ' Diefe Schrift-ift, nach 


dem Urtheile Galens, deswegen. ächt, weil Plato fie 
fchon | als : Hippokratifch\ anführe..’?). “. Allein .die 
‚Stelle; die Plato wörtlich aus den: Werken des koi=- 
fchen Arztes eitirt 7”), findet fieh weder in dielem, Ä 
‚ ach in irgend einem: andern Buche: :. Die: Schriftz 
"woraus Plato die Stelle entlehnt, ift alfo verloren ;, ja 
fie war {chon zu Galens Zeiten nicht mehr dshäuden, 
weil diefer gar nicht bemerkt, woher fie Plato genom- 
men, fondern, blos die allgemeine Behauptung hin- 
wirft, ‘dafs. diefes Buch von der menfchlichen Natur 
ächt feyn müfle, weil die Vergleichung des Weltalls 
mit dem menfchlichen Körper, die Plato dem, Hip- 
pokrates zufchreibe , _ vorzüglich. in diefem Buche 
ausgeführt werde.  Indeflen ift diefe Vergleichung 
an mehrern , Stellen der ächten. Hippokratifchen 
‚Schriften, namentlich Aph. D; ı8. , zu finden, fo wie 
de im ganzen ‚Alterthum , befonders. in der Pythago- 
‘ zifchen Schule, {ehr gemein ift, Das. Buch von der 
‚menfehlichen. Natur ift nicht mit Gewilsheit dem ein- 
igen «Hippokrates, des Heraklides, Sohne, zuzu- 
Schreiben: denn {chon im frühen: Alterthum lc 
von Einigen des Hippokrates Söhne, vön Andern 
deine Bokel als. Verfafler deffelben genannt ”» und 


a “ 


| 
| day! Galen. comm. r. in libr, de nat. .hum. pP: 2. EN 
\..22) Plat, Phaedr. p. 211. AR SALRN 


j 


>13) Galen. l. c. 


En. 
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der ste Theil, der von den Worten? ide % 


MR 


xen (p- 288. der Foeß’fchen Ausgabe) anfängt, mufs 


dem Polybus zugefchrieben werden, da Ariftoteles 
eine Stelle aus diefem Theile offenbar‘ dem Polybus 


zueignet ”), So fehr alflo Galen Recht hat, wenn k 


er diefes ganze Buch für eine Sammlung von Bruch- 


ftücken verfchiedener Verfaffer erklärt ’°), fo we- 
nig läfst fich läugnen , ‘dafs ein grofser Theil der- 


felben die ächten''Grundfätze ‘des Hippokrates 1I, 
enthält *°). 


11.77 


"Beun 


In diefem Buche wird demnach die Hippokra» . 


tifche Lehre von den Elementen umftändlich vorge- 
tragen. Der Verfaffer fängt damit an 7), dafs’ er 
die Meinung des Xenophanes und Meliffus von der 
Einheit des Grundftöffes aller Körper widerlegt. : Die 


Körper find nicht blos aus Feuer, oder aus Waller, 


oder aus Luft entftanden, fondern fie find durch ei- 
ne Zufammenfetzung der vier Elemente‘ erzeugt wor- 


den. Der Menfch insbefondere ift nicht Eines, oder 
aus Einem Elemente zufammengefetzt, denn fonft 
könnte er weder Schmerz empfinden, noch fonft et- 


was leiden. Auch würde es keine andere als eine 


k) 


m 


EN Hiftor, anim. 3,.2. p. 91. 


‚25) 'Galen. 1. c. Eodnkor owv or ö%0v 10 Bıßklov Er nollon 


Ölsonevuorui TE AU OVYREITOL: 


16) Galen. 1. c..et de eelem, [ec. Hippocr. lb. ı. p- 49 — 52 | 


— de dogm. Hipp. et Plat, lib. 6. p. 300. 8. p. 321. 
17) Hippoer. de natur. hum. p. 224 [q. Galen verbreitet fich 
unmfändlich über diele Beweisführung (de elem, ı. p. 46.) 
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einzige Methode geben i ‚die Krankheiten zu heilen, 
Ferner widerfpreche es unfern Begriffen von der Er- 
zeugung gänzlich, dafs der. Menfch nur aus einem 
. Elemente. beftehen folle,. da nur dann ein Körper 
erzeugt wird,, wenn die Beftandtheile zweyer Körper 
gemifcht werden. :Daher mülfe man: in der ganzen 
Körperwelt die vier Grundftoffe: Feuer, Luft, Waf- 
fer ;und Erde, und im: thierifchen‘ Körper, Blut, 
Schleim , ‘fchwarze und ‚gelbe: Galle annehmen. 
Durch den Mangel und Ueberflufs oder durch das 
Mifsverhältnifs  diefer Säfte entftehen Krankheiten, 
durch Wiederherftellung des gehörigen Verhältniffes 
werden fie geheilt. Wer fich in eine tiefere und 
fpitzfindigere Unterfuchung über diefen Gegenftand 
. einlaffen wolle, möge es thun: er wolle mit keinem 
ftreiten: denn der Sieger in einem folchen: Streite 
beweife nur die Geläufigkeit feiner Zunge. | 
Diefe wichtige Stelle giebt uns von der Hippo- 
kratifchen Methode zu philofophiren ein fehr klares 
Beyfpiel. Ihm war es nicht darum zu thun, feine 
Grundfätze aus Begriffen zu entwickeln und bey der 
Erörterung derfelben einen Aufwand von Sophifmen 
und pomphaften Worten zu ‚machen, fondern: er 
_fuchte das, was er behauptete, auf indirecte Art 
und durch die Erfahrung zu beweifen. Aber verge- 
‚bens haben die alexandrinifchen Empiriker-den: koi- 
{chen Arzt zu ihrer Secte zählen wollen. Sie, die 
fich nie um die Naturlehre des menfchlichen Körpers 
bekümmerten, fanden wenigftens an dem Verf. des 
"Buchs von .der alten Medicin einen Gegner, der aus- 
drücklich fagt: der Arzt müffe die Natur des men{ch- 


\ 
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lichen Körpers rien wenn er über die Wirkun« | 


gen der Krankheitsurfachen urtheilen wolle 79). ©. 

‘Ferner! war der’ Verfaffer diefes Buchs unftreitig 
er ae der die Elementar- Theorie in die Natur- 
lehre des menfchlichen Körpers einführte, und‘ ‚dar= 
auf das Humoral-Syftem gründete: denn Plato fcheint 
erft' die hier. vorgetragenen Ideen weiter ausgeführt 


zu haben. Auch fcheint dies Buch deswegen früher 


gefchrieben zu feyn, ı weil die: Widerlegung der 
Theorie von der Einheit des Elements in {pätern Zei» 
ten nicht nothwendig gewelen wäre. Denn nach 
Plato’s Zeitalter gab es kaum‘ noch Anhänger der 
ionilchen Schulen , oder der Lehren des Xenophanes, 


Parmenides und Heraklitus. ' Auch fcheint der Ver- 
‚fafler ganz befonders auf die Sophiften zu deuten, die | 


zu Sokrates Zeit die Wiffenfchaften nur zu einem Ge- 
genftand unnützer ‘und ärgerlicher Gefechte zu ma- 
chen fuchten. 


Sy 99. 


Hippokrates ift, nach dem Galen ??), als der ei- 
gentliche Erfinder der Elementar- Theorie anzufehn. 
- Wenn gleich.Eimpedokles die vier Grundftoffe fchon 
in allen Körpern annahm, fo unterfchied Gch Hip» 


pokrates Elementar - Theorie doch darin von der‘ 
Empedokleifchen Vorftellung, dafs jener zuerft durch 


Mifchung (ne&os) diefer Grundftoffe die Körper ent- 


fiehen liefs, da Empedokles, von der Unveränder- 


18) Hipp. de prilc. med. p, ı6. 
19) Comm. ı. in libr. de nat. hum. p. ı1, — De elem., [ec, 
Hippeer. ib. ı. p. 49 fg. — De.nat. facult, lib. ı. p. 87: 


ar 
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lichkeit derfelben überzeugt, "blos "durch  Zufam- 
mentreffen und Aneinianderlegen der ' Elemente 
die Erzeugung der Körper erklärt hatte,  \ Ueber- 
dies fcheint Hippokrates weniger die Grundftöffe 


'TelbR, als ihre Eigenfchaften und Qualitäten, für Ur. 


fachen der körperlichen Erfcheinungen angenommen 
zu haben. Daher gab er nicht das Feuer, wie Py- 
thagoras und Heraklitus, fondern die eingepflanzte 


Wärme, als eine höhere Ordnung, für’das Lebens- 


Princip aus. „Die da wachfen, haben’ die meifte 
„eingepflanzte Wärme; fie bedürfen daher auch der 
„meiften Nahrung” *°). In diefem Sinne ift es ein 
Hippokratifcher Grundfätz, wenn esin einem wahr. 
fcheinlich untergelchobenen Buche heifst: ‚ Die thie- 
ja rifche Wärme bildet vollkommene Gefundheit, wenn 
„hie mit den übrigen Elementar- Qualitäten aufs in- 
„nigfte gemifcht ift” *°). Aber ift es eben fo ächt 
Hippokratifch, wenn der eingepflarizten Wärme All- 
wiffenheit und Unfterblichkeit zugefchrieben wird *?)? 
Pythagorifch ift diefer Ausfpruch, denn es wird aus- 
drücklich hinzugeletzt: es babe fich im Anfange, da 


Alles durch einander bewegt worden (ör8 Erapax In 
grävra), der mehrfte Theil der Wärme nach oben ge 


zogen, und fey das, was die Alten Aether nennen, 
aus den untern, fchwerern, feuchtern, kältern Thei- 
‚len feyn Erde, Luft und Waffer entftanden. 
— ' y t 

20) ER 1. 1% f 
21) De prilc. medic. ‚P- 1 


22) De carn. p. 249. Joxseı ÖE nor, m vohone» Heguov, @Ia- 


yaroy TE sivaı DT) VogsıW TTAVTO BT unolem, üsi 105277 ur 
za x Ta ov1% #06 Tu 2OOUEYE. 
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FIN NER dringt Galen gar fehr auf stfen, Un- 
terfchied der Hippokratifchen Elementar - Qualitäten 
von den eigentlichen Elementen, als Uranfängen der 
Dinge, und tritt in diefer Vorftellung gänzlich dem 
koifchen Arzte bey ”?). Bey gewöhnlichem Nach- 
denken, über die Empedokleifchen Elemente mulste 
man nämlich es unbegreiflich finden, wie man in al- 
len Körpern wirkliches Feuer, wirkliche Luft, Erde 


und Waffer annehmen könne, da die Erfahrung das j 


Dafeyn diefer Grundftoffe nicht durch eine vollftän- 
dige Induction beftätigte.e Da man aber eine Menge 


Erfcheinungen bemerkte, die ‚auf Eigenfchaften dies 


fer. Elemente zu beruhen fchienen, fo nahm man ftatt 


des wirklichen körperlichen Feuers ein Element hö- 
herer Ordnung an, welches blos einige Eigenfchaften. 
des wirklichen Feuers habe, und fo verfuhr man 
auch:mit den übrigen Elementen. In fpätern Zeiten 
unterfchied man .die körperlichen Grundftoffe, in 


welche die Körper wirklich aufgelöft werden, von 
denen Elementen, in die fich die Körper in Gedan- ' 


} 


ken trennen laffen. Jene (Feuer, Luft, Waller und 
Erde,) nannte man oTorXei&, diefe (Wärme, Trocken- 


heit, Kälte und Feuchtigkeit) agx«s **). 


54: 


Was die Kenntnifs desHippokrates vom menfch- 


lichen Körper betrifft; fo kann (diefe nicht auf wirk- 


r 23) Galen. de dogm. Hipp. et Plat. lib. 8. p. 327. — De ma. | 


ralmo, p. 373. 
24) Galen. comm. 1. in libr. de nat, hum. p. 5. 


3. Hippokratifch Arzneykunde. 38: 


lich gefchehener kunftmäfsiger Zergliederung deffel- 
ben beruht'haben. Galen will zwar ?5) fogar fchon 
den Alklepiaden anatomifche Gefchicklichkeit zueig- 
nen, und hält den Hippokrates für den eigentlichen 
Urheber der wiffenfchaftlichen Anatomie *%); indef- 
fen herrfchte noch zu Hippokrates Zeiten das Vor- 
urtbeil allgemein, dafs die Leichname verftörbener 
Menfchen fo bald als möglich unter ‘ die Erde 
gebracht werden mülsten. Esift daher fehr wahr- 
fcheinlich, dafs Hippokrates fich, diefer Urfachen 
wegen, blos mit der Zergliederung der Thiere, fo' 
wie Empedokles, Alkmäon und Demokritus, habe 
begnügen müffen. Seine ächten Schriften lehren 
auch, aufser einer ziemlich genauen Öfteologie, den 
Mangel oder die höchfte Mittelmäfsigkeit aller feiner 
übrigen. anatomifchen Kenntniffe. 

Beweife von den Einfichten des RAN, in 
die Ofteologie, braucht man nicht aus der Sage der 
Delpbier herzunehmen, dafs Hippokrates, der Arzt, 
ihnen ein Skelett, oder vielmehr die Statüe eines 
Menfchen, gefchenkt habe, der fo abgezehrt gewe- 
fen, dafs blos die Knochen noch: fichtbar geblie- 
ben °°), Die ächten Schriften des -koifchen Arztes 
lehren genugfam, dafs er die Gelegenheit, todte Kno- 
chen zu fehen, recht wohl benutzt habe, ohne dafs 
fie die anatomifche Gelfchicklichkeit -deffelben anzei- 
gen follten. Er hatte [chon die Brei Ida die der 


PA De adminiftrat, anat, lib, 2. p. 128, 
26) De dogm. Hippocr. 'et Plat. ib, 8, p: 519. 
27) FNENEN 10, 2, 
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"Anatomie eigentlich ihren wahren Werth giebt, und 
vermöge deren fie in neuern ‚Zeiten ‚fo. fehr. vervoll- 
kommnet worden ift, dafs nämlich die, Beobachtung 
‚der Varietäten‘und. Abweichungen von der Geftalt 
und Lage, das nothwen.digfte Gelchäft des Anatomen 
fey.. Sorgfältig befchrieb er daher .die verfcHiedene | 
Bildung der Knochen des Kopfes bey verfchiedenen 
Menfchen, die abweichende Richtung der Nähte °°), 
die Diploe, und ihre ‚gefälszeiche Structur. Die 
Scheitelbeine (ooreov TO naTE Bosyae) feyn die dünn» 
ften unter allen: das dickfte aber das Hinterhaupts- 
bein ? ?)., Doch gefteht er auch, dafs die Nähte des. 
Schädels und: die Schlitzbrüche leicht. verwechfelt ' 
werden. können, ja dafs er fie felbft in einem Falle 
verwechlelt habe 3°). Dies Geftändnils wird ihm 
mit Recht als ein Beweis von unbefangener und red- 
‘licher Offenheit angerechnet 3°), Auch aus, dem 
Buche von den Brüchen 3?) fieht man deutlich, dals 
die Kenntnils des Hippokrates von der Figur und den 
Gelenken der Knochen gering gewelen. 


- 


je P 55. 


A Was die Myologie betrifft, fo hatte Hippokra-. 
tes keinen deutlichen Begriff von einem Mufkel, Er 


pflegt immer Fleilch (sagxss,) zu letzen, wo er Mus- . 
keln verlieht: und die erfte Erklärung des Mufkels 


| % a 
? aa) De 1bcis in BOEhL p. 410% De eapitis walnen. | p. 306. 
29) | De capit. vulner. p. 897. 
).L. c. p. 993. 
31) Cel£. lib. 8... 4, Plutarch, de pres, yitt, - dent, ‚pi z16. | 


2 De fract. p. 773: 


\% 
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Könnt im-Buche von der Kunft vor,: welches. aber 
unächt ift 33), ern 


"i 


# 


Dafs Hippokrates, keinen Unterfchied Yuitehien 
Blut und Schlagadern gekannt habe, ift fchon fonft 
gezeigt worden. Das Wort @A&Y galt ihm für beyde; 
und Korn war ihm die Luftröhre. Das Fragment 
von Angiologie, welches wir im Buche von der Na-. 
tur des Menfchen 3%) finden, ift dem Geifte der Hip« 
pokratifchen Anatomie vollkommen angemeffen, ob* 
gleich es eigentlich vom Polybus herrührt. ‘Es [ey 
mir erlaubt, daffelbe hier mitzutheilen: „Die gröfs- 
„ten Adern des Körpers find auf folgende Art ver: 
„theilt. Ueberhaupt giebt es vier Paare. Das er: 
„fte Bahr‘ entlpringt "hinten aus dem Nacken, und 
„fteigt auswärts zu beiden Seiten des Rückgraths bis 
„zu den Hüften und Lenden hinab; von da geht es 
„durch die Schenkel i in dieKnöchel N in den Platt- 
„fuls. Das zweyte Paar 'entfpringt aus dem Kopfe; 
„geht aber hinter den Ohren längs’des Hälfes’hinun« 
„ter, Diefes find die Drofsel- Adern (a cQayitıss); 
„welche an dem innern "Theil des Rückgraths bis zu 
„den: Lenden hinab fieigen, wo fie fich in die Ho- 
„den, die Lenden; und den vordern Theil der Wei- 
„ehen, und endlich durch die innern Knöchel in 


s ' u" 7 E Bu 

33 De arte, p. 6. "008 y00 100y melden ? eye oder Megupegei, 
mv uöv NEE In der Ilias 16, 3155 kommt zwar [chon 
„ uva» vor, aber Vols hat es ganz richtig durch Wade über- 


Setzt, Vergl. Euftath, in Il, 16, v 388. 


“ he 
Nun 


..34).De nat. hum.:p. 229. -Mit wenig, Unter[chied wird die- 
„felbe Befchreibung de.nat, ol, p 2735. wiederholt, Dt VE 


“ 
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„den ‚Plattfufs endigen 3°). , «Das. dritte Paar ent- 
„fpringt aus den Schläfen, läuft am Halfe zu den 
„Schultern und zu den Lungen fort. Die Ader von 
„der rechten Seite [chlägt fich nach der linken, und 
„die von: der linken Seite nach der rechten hinüber. 
„Die von der rechten Seite geht aus den Lungen in 
„die linke Bruft, in die Milz und in die linke Nie, 
„re: die von der linken aber geht aus den Lungen 
„in die rechte Bruft, in die Leber und die rechte 
„Niere. Beyde aber endigen Gch in den 'Mafidarın. 
„Das vierte Paar entipringt aus der Stirg und aus 
ner, Augen, geht durch die Lungen. und Schlüffel- 


os 


„beine, von da in den Oberarm, in den Ellenbo- 


»gen; in die Hände und ‘Finger. Dann kommen 


„diefe Adern aus den Fingern. durch die fache Hand, 


„durch den Ellenbogen und den untern Theil der 
rn. wieder zurück, und gehen zu den Achfeln, 
„zum, obern Theil der Ribben, theils endigen- he 

„fich in die Milz, tbeils in die Leber; von da gehen 
ai endlich in die Schaamtheile.” | 


| Diefe kurze Darftellung der Angiölojke des 
| Polybus, ] läfst uns ohne viele Mühe auch über die 
Kenntnis des Hippokrates von dem Laufe und der 


Vertheilung der Adern ein richtiges Urtheil fällen. 
Wenn Hippokrates lich die Vertheilung der Adern 
nicht auf. diele Art :gedacht hätte, würde er dann 
wohl ‚bey, der Harnwinde die effnung der innern 

eg 


— N 
ir 
\ 


35) Daraus erklärt fich die Theorie des Hippckraßlel von 


der Urlache der Impotenz der Scythen. a aere, aqua eb» 


locis $. 108. ed. Coray. 
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Adern empfohlen haben 3”)? Warum empfahl er ira 
 Seitenftechen die innere Ader am Ellenbogen zu öff- 
nen 3°)? Auch feine Nachfolger nahmen im Schlag- 
Aufs einen Aderlafs ‘an der innern Ader: des Arms 
vor 2°). » Man üeht aber auch deutlich, dafs der koi- 
Iche Arzt weder im Herzen, noch‘ in der Leber den 

Urfprung der Blutgefäfse gefucht habe, | 


Te RER EI 11 SPEER | 

‘Noch ‘weit weniger kannte Hippokrates ‘das 
Nervenfyftem: Nerven, Sehnen und Bänder benann- | 
te er wechlelsweife övog oder veugoy. Dafs he Leiter 
der Empfindung feyn, und aus dem Gehirn ihren 
Urfprung nehmen, und was fonft ihre Beftimmung 
betrifft 5 ’alles dies war ihm völlig unbekannt. Man‘ 
fchrieb diefen weifsen, fehnichten Stricken, möch- 
‚ten’fi nun wirkliche Nerven oder blofse. Sehnen 
feyn,; Bewegungskraft'zu, glaubte aber, dafs fie fich 
an" die'Mufkeln und Knochen anfchlielsen und der- 
gehalt die willkührliche R Böwegnäi aan} ae haben 


gen 3°). 3 Y H 


56) Aph, 6, 36. Vergl. Galen. I Hipp, et Plat. lib, 6. 


Pi 300. 
37) De vict,.acut. p. 396. 
58) Cael. Aurel. acut. 2, 20. 21. 
39) Im Buche von der’Kunf (de arte‘, p. 6.) heitet es: ven 
1005 Toiaıw 6012010, MOOSTETLUEIE, ovvdsouös korı Tv &gFoum. 
In eben diefer Bedeutung kommt das Wort Aph. 5, 16. 18. 
‚© 6,agu. ff. vor. ‘De locis in homine, p.'410. T& veugn 
h misfovor zu 0990 — Megi Ö8 TO MOOGÄNoV xai 77V Kepaliv our 
ıgore‘ vevgas Vergl. Galen. dogm. ‚Hippocr. et Plat. lib. 2, 
Pp« 257. Erotian. p- 356. Tiyor, und Euftachi’s Anmerkung, 


Sprengeie 'Gefch. der = Sk 1. Th. 5: A. Bb 
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"Was die Splanchnologie oder die Lehre von den 
Eingeweiden betrifft, fo hatte Hippokrates ebenfalls: 
irrige Begriffe von. denfelben, die fich aber aus dem, 
Mangel:an aller anatomifchen Kenntnifs erklären laf-' 
fen. Das-Gehirnift, feiner Meinung nach, ein wei- 


fser, fchwammicliter , drüfichter Körper, und dient! 
dazu, die Feuchtigkeiten aus-dem ganzen Körper an! 


zuziehen, wozu die kugelrunde Figur des Kopfes 
auch das Ihrige beyträgt. ‚ Wenn gleich dasBuch von 
- den Drüfen #°), woraus diefer Grundfatz genommen 
ift, wahrlfcheinlich von einem fpätern Verfafler her- 
rührt; fo fiimmt diefe Meinung dennoch mit vielen 


andern ächt Hippokratifchen Behauptungen vollkom- 


men.überein. So heifst es. in den Aphorifmen *’): 


„Denen ‚die beym Durchfall fchäumichte Exeremen- . 
„te von fich geben, flielst der Schleim. vom Kopfe 
»ab.” Und im Buche von der Luft,, den Waffern . 


und Klimaten #?), wird die Ruhr. bey einem feuchten 


"und gelinden Winter , . von dem. Abfliefsen des. 
 Schleims aus,dem Kopfe erklärt. Wenn. der Ver-. 
faffer des Buchs von der heiligen Krankheit #): aus 
den hinterlaffenen Schriften des Hippokrates ge 


Ichöpft hat;, fo hielt diefer das Gehirn für den Sitz 
des Verftandes, und glaubte, dafs uns mit der Luft 
die Ideen zugeführt werden #); ‚eine Meinung, die 


40) De glandul. p; 271. “1 Anz 

42) De a@re aqua et loc. $. 62. Ä 

43) De morbo facro, p. 504. 

4): Tiygzan zog navi 1 DOrawTU zig PgoVNTLOG, Ws ür uersyn 

.. 200 mEgos &0.08 zu oVvsoıw, 6 €ynöpakös eorıy 0 Öunyyeh- 
Aov*  ÖxOTay. yuQ: andy To nVEdun ö üvögunos i es würon,,'&g 
Pyasgador NMODTOY KYInYEsTaL, * 
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den Syftemen des Heraklitus ünd Demokritus ange» 


‚meflen ift.. Der Verfalfer jenes Buches ftreitet auch 
‚gegen die Meinung, dafs der Zwerchmufkel oder das 
Herz der Sitz des Verftandes feyn: ‚Empfindung. und 
Leidenfchaften haben ralekdings ihren DR än.jenen 


Theilen, . EEE 4 

. Die Werkzeuge; ider era Ari Pr ee be- 
treffend, fo kann man freylich nur aus der Analogie 
fchliefsen ‚' dafs die an den angeführten Stellen #5) 
vorgetragenen Grundfätze auch die Ideen des Hippo« 
krates find. ‚Hier finden. wir folgenden Bericht über 
den Bau. des Auges und über das Sehvermögen: 
„Vermittelft ‚zweyer. Adern, die aus. dem Gehirn-in 
„die Augen gehen, tröpfelt die klebrichte Feuchtig- 
„keit in das Auge, und bildet eine durchlichtige Haut; 


„die. der. Luft ausgeletzt‘ ift. _.. Unter derfelben“find 


„noch mehrere durchlichtige Häute; befindlich, . und 


„in diefen bildet.fich der äufsere Gegenftand ab, 
„Der.fchwarze,Stern im Auge ift ein wirkliches Loch; 


„und hinter demfelben: ift jene klebrichte, Feuchtig- 
„keit befindlich,' die aus. dem Gehirn entfpringt, und 
„mit ‚Häuten. umgeben ift.”. _Bey der Erklärung des 
Gebörs;nahmj,er,.eben fo wie feine. ‚Vorgänger, ‚auf 
den; leeren Raum Rückficht, ‚der. den Schall bis zur 


Hirnhatt fortpflanze #), In demfelben ‚Buche wird | 


die Theorie des Geruchs auf ähnliche Art "vorgetra- 


gen, als fie fchon Aparedokien und Alkmäon ange- \ 
\ geben. hatten. | ! ee © FR 


» # 4 N 
Dee nn 2 ’ u . ’. i a 
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45) De cam, 6. 53: de tote hom. Pr oa; % 
4 ) Ib. p. 415. a) 
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 Wäs feine Naturlehre ja rökietfde hriefe; fo 
BR er freylich die vier Elementean, wie fie die philo- 
fophifehen Schulen der Vorzeit aufgekellt hatten; al- 
- lein’man fieht aus mehrern Stellen, befonders aus der 
Schrift von der alten Medicin ?), wie wenig Werth er 
' darauf gelegt. Ja fein richtiges Urtheil erhellt aus der 
fehr merkwürdigen Stelle: Was der Menfch leidet, 
das entfteht alles aus den Kräften #8), Ift dies Hip- 
pokratifcher: Grundfatz, fo ift er der Gründer der dy- 
namifchen Theorie. Auch fcheint eine aus feinen 
Schreibtafeln gefchöpfte und auf dem kleinen Bü- 
cherbrett in der alexandrinifchen Bibliothek aufbe- 
wahrte Folge von abgebrochenen Sätzen und Worten 
hieher zu gehören, unter denen folgende fehr merk- 
würdig find! T& iexovr@, 7 dpnavra, h Bvioxöneva 00. 
baro #°). Man kann keinen andern Sinn darin fin- 
den, als dafs der Verfaffer’ die drey Haupttheile des 
Körpers angeben wollte, die enthaltenden, die ent« 
"haltenen und die Antrieb gebenden. 2 

Uebrigens wird °) die Natur desMenfchen in den. 
vier Hauptfäften des Körpers, den beiden Arten 'vön: 
Galle, dem Blut und Schleim gegründet gefunden, 
{fo wie jeder Körper feine Natur durch‘ die vier Ele: 
Beat" Qanlitäteh erhalte, RR di 


; ü us ” ’ h an u e d e 3 


a7) De prife. Die, p. 15. 
48) Ib. p. 16. "000 xoxomadesı ardgwnog , NEvTe and 117777277) j 
‚yivstaı. 
49) Lib. 6. epidem. [ect. 8. p. ııgg. Galen (de rigore, 
p. 366.) lagt dvoguürra ca nysuumzar‘ ET DIR 
50) De nat, hum, p 225. 
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Die Mitleidenfchaft der. Theile wird in einem 
unächten Buch 7) allgemein behauptet. Dafs dies 
eine Hippokratifche Lehre ift, fehn wir aus der Be- 
merkung von dem Confens zwifchen Brüften und 
Bährmutter 5). ‘An einem andern Ort heilst'es:- „Ei- 
„nige Theile ftehen auf vielfache Art mit andern in 
» Verwandtfchaft” 2), 

Was die Zeugungstheorie betrifft, fo war diefe. 
ebenfalls dem Geifte des Zeitalters angemeffen. Ein. 
ficherer Beweis des Mangels aller gefchehenen Zer- 
‚gliederungen der menfchlichen Leichname war es, 
‘wenn Hippokrates noch Kotyledonen in der menfch- 
lichen Bährmutter annahm, und aus ihrer Anfüllung 
mit Schleim die Fehlgeburten erklärte °*). ' Die Kenn- 
zeichen der Schwangerfchaft, die er in eben jenem 
Abfchnitte angiebt, beweilen, wie unrichtig feine Be- 
griffe über die Oekonomie des thierifchen Körpers 
waren. Er glaubte ebenfalls, dafs der Saame aus 
dem rechten Hoden in die rechte‘Seite gelange und 
Knaben erzeuge: Mädchen aber entfteben aus dem 
‚ Saamen der linken Hoden, der fich in die linke Seite 
ergielse #). Der Uterus wurde alfo als zweyhörnig 
oder zweyfächerig gedacht. Wenn bey einer Schwan- 
gern die rechte Bruft plötzlich einlinke, fo abortire- 


51) De alim. p. 382. ZUgdow ia, Eiunvom ua, Euunadee 
Tavıo. 
52) Aph. 5950. j 
53) De fract. p. 772. Holloyi ROSEN Tai Erega Toig Ers- 
gar. Man ‚vergleiche libr, de articul. p- 823. mr db 


xai ahhe KoTa TO Our ToLadTas aösAgıkiug Eyei. 
54) Aph. 5, 45. 55) Aph, 5, 48. 
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fie ein Knäbchen ; finke aber die linke Bruft ein, ein 
Mädchen 5°), Die Männer, deren rechter Hoden 
hervor ftehe, erzeugen Knäbchen °?).  Die.Farbe 
der. Schwangern foll ebenfalls röther und lebhafter 


feyn, wenn es Knäbchen, als wenn es vMädghen 
Badı Mr: ir ; 


58. 


In der Pathologie erwarb fich Hippokrates da- 
durch ein grofses Verdienft, dafs er vom. Aberglau- 
ben freyer war, als man nach feiner Herkunft und 
feinem Zeitalter fchliefsen follte. . So fagt er, die 

Alten hätten geglaubt, die, welche in ..der Bruftent- - 
zündung an Erftickung fterben, werden: durch'Pfeile 
der Götter getödtet., Man habe fie daher Binrous 
‚(Getroffene) genannt ??). Die Mannweiber (Evagsss) 
der Scythen, erzählt er, werden unter diefem Volke 
göttlich verehrt: die Krankheit werde für göttlichen 
-Urfprungs gehalten. Er aber fey der Meinung, dafs 
keine Krankheit mehr als die andere göttlichen Ur- 
fprungs fey.°®), Denfelben Grundfatz fpricht ein 
Bee Schriftfteller in Rückficht der Fall- 
Pair aus); 

. Das Göttliche (r6 ©eiov) in Krankheiten, wo es | 

“fich findet, lehrt er indefs den Arzt erkennen, und 

‚ deffen Vorfehung bewündern: dadurch nur werde- 


56) Aph. 5, 38. BR sage lib. 6, p. 1180. 

58) Aph. 5, 42: 

69) De victu acut. p. 286. Coac., praen. pP 182. 

60) De a&re, aqua et loc. $. 106. 107. Coray ad hl pP» 351. 
6) De morbo [acro, p. 302. 
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man ein guter Arzt '*), ı ‚Galen.'zwar: erklärt das 
Göttliche für die Luft-Confitution, ‚und die. Vor- 
fehung (pövew) für Prognofe 3)... Allein‘ wie hätte 
der ’koifche Arzt vom Göttlichen in Krankheiten und 
von der Bewunderung delfelben reden können, wenn 
er die äufsere Luft- Conftitution: darunter verftan» 
den ? Fü hi N | Ha 
 Uebrigens gab Hippokrates felten andere Erklä- 
rungen von Krankheiten, als die unmittelbar aus Be- 
obachtungen folgen. 'So’erklärt er die'Entzündung 
blos aus dem Eindringen des Bluts in folche Theile, 
die es vorher nicht'erfüllte °%), An einem andern 
Orte nimmt er auf die Elementar- Qualitäten Rück- 
ficht, um die Unfruchtbarkeit zu erklären °). „Sol- 
„che Weiber, fagt er, die eine kalte und verftopfte 

„Bährmutter haben, empfangen nicht, und die eine 
Aupglchet Bährmütter haben, empfangen auch nicht; 
„denn die Frucht vergeht: fo wie auch die, welche 
„eine trockene und verdorrte Bährmutter haben, 
„nicht empfangen, 'weil der Saame aus Mangel an 
„Nahrung ‘ vergeht.” Von Krämpfen gab er zwey 
ge Urfachen an: Anfüllung und Auslee- 
rung #0), und brachte alfo jeden freinden Reiz auf 
eine von diefen beiden Urfachen zurück. Die Erzeu- 
gung des Steins erklärte er auf eine fehr einfache 


lie y 
62) Prognoft. p. 36. ü 
63) Comm. in progn. p. 119. 1204 
6) De capit. vulner. P. 903.  plsyuaiveu Er 16. Eins di”. aiue- 
706 errıodonv. Be & 
65) Aph. 5,62. 66) Aph. pi 39% 
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Art, aus der ee der re a a 
des Urins °7), 

Wichtig ift in. diefer Rackficht eine ‚Stelle im 
Galen, wo'er fagt: Hippokrates habe felten oder 
nie die Urfache der Krankheiten aus Begriffen: ent- 
wickelt: er hahe es für vernunftmäfsiger und fiche- 
rer gehalten, fich durch offenbare Erfcheinungen 
leiten’ zu laffen. So habe er auch feine Urtheile über 
die Heilung durch eigene VEEANTONE befeftigt, ehe er 
darnach Anweifungen gegeben °°), 

Ein grofses Verdienft erwarb er fich Masse 
um die Pathologie, dafs er die Krankheiten nicht, 
wie die Knidier, in viele fpitzfindige Gattungen und 
Arten theilte, fondern eher forgfältige Rückäicht auf 
den ‚welentlichen Unterfchied der Symptome nach ' 
ihren Urfachen nahm °), ‚ Darauf gründete er feine _ 

vortrefflichen, femiotilchen Sätze und felbft feine 
| Kurmetlode, „Die Aerzte, fagt er ?°), haben nicht 
„Erfahrung genug, die Fälle, zu unterfcheiden, wo 
„die Schwäche in Krankheiten die Folge der Auslee- 
„rung der Gefälse, oder, wo he die Wirkung eines 
„andern Reizes, oder der Schmerzen und der Hef- 
„tigkeit der Krankheit ift, und was unfere Natur 
„und körperliche Befchaffenheit für Zufälle und f 
„mancherley Gattungen von Krankheiten erzeugt.” 


67) Aph. 4, 79. 

68) Galen. somm, ı. in libr. de artic. p. 479. Oüx nice 
yodpeı airing 123 Emivoing ,„ koyızay dSLonmoörsgor ÜyoOuevos, 
@si TO paıwönsvor evapyüs, Ovrws oVv xwi Tag &v Taig deoa- 


meins Euvıov zn neigg Bsßuioi, rgiv yuäg Öudaonen, 
69) Galen. meth. med. lih. ı. p. 56., 


70) De victu acut. p. 384. 
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So unterfchied’er fehr beliutfam die thätigen von den 
leidenden Symptomen, und bielt diefen Unterfchied 
für wichtiger, als’ die BRRARÄIENN Diftinctionen a 
Krankheitsarten. Rn 


‚Die race An finarktenikein aber Fichtete er in 
der Pathologie auf die. entfernten. Urfachen, befon- 
ders auf, die Luft, die Winde und die epidemiiche 
Conftitution. Er beftimmte diefe zuerft, und mach- 
te auf die an dem Charakter derfelben theilnehmen- 
den Krankheiten aufmerkfam. Er fetzte zuvörderft 
allgemein die Wirkungsart der Hitze und Kälte auf 
den thierifchen Körper feft. 7”), und zeigte hiernächft 
den Einflufs der Jahreszeiten und der Witterung auf 
die Veränderungen der allgemeinen Conttitution, 
Eine trockene Luft-Conftitution. hielt er im. Allge- 
meinen für "Zuträglicher als eine fehr feuchte ??), 
Die verfchiedenen Abänderungen der Witterung in 
verfchiedenen Jahreszeiten ‚hielt er für den hinrei- 
chenden Grund unzähliger diefen Jahreszeiten eigen- 
thümlicher Krankheiten 73). Daher empfahl er die 
Beobachtung des Auf- und Untergangs der Sterne 
den Aerzten, weil die Griechen hiernach die Jahres- - 
zeiten beftimmten ?*), : Der helifche Aufgang der 
Pleiaden beftimmte den Anfang des Sommers, ihr 
helifcher Untergang den Anfang des Winters; der 


21) Aph. 5 15 £ © y2) Aph. 3, 15. 
73) Man lefe den Anfang des dritten Ablchnitts der Apho- 
rifmen, 


74) De aöre, es et loc. $. 8. 58. De diaeta ı, P- 34. 


‚die Zugvögel (Schnepfen) mit ihnen kamen 
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helifche Aufgang des: Arkturs ‚den Herbft, der Un : 
tergang den erlten Anfang des Frühlings 75), MER 

Auch auf die Winde achtete er forgfältig.. Ete- 
fien biefsen die Nordwinde im Sommer, die von den 
thracifchen Gebirgen herwehten, und nur am Tage 
bemerkt wurden 79), So hatte man auch Winter- 
Etehen, die ungefähr mit dem helifchen Untergang 
des Arkturs zulammentrafen, und in den Hippokra- 
“tifchen Schriften Ornithien genannt werden, weil 
77), 

Auf die Lage der Wohnungen und der Quellen 
nahm er hauptfächlich Rückficht. Wenn er in Städ- 
ten, die eine beftimmte Lage gegen eine Himmels - 
Gegend hatten, gewiffe eigenthümliche Krankheiten 
bemerkte; fo fchrieb er diefe auf Rechnung des Ein- 
fAluffes der Himmels-Gegend. Deswegen leiteteer von 
den Nordwinden die Fehlgeburten und die Walfferge- 
fchwülfte der Hoden, von den Oftwinden die Frucht- 
barkeit der Weiber her 78), Ja, er ging fogar fo weit, 
die Wirkungen des Waffers von der Himmels- Ge- 
gend und den Winden herzuleiten, denen dalfelbe 
“ 75) Lib. ı. epid. Pp. 938. 942. 950. befonders de diaet. [g. 


p- 366. Galen. comm, in h. 1. p. 350. 
76) Lib. ı. epidem., p. 938. Ariltot. meteor, 2, 5. pP. 775* 
un ZeR 
77) Lib. 7. epidem. p. 1236. Aril. I, « Plin. 2, 47. Da- 
her ift des Scholialten Erklärung (Ariftoph. Acharn. v. 877.) 
eben [o unrichtig, wenn er den Namen-vom Herabfallen 
der Vögel aus der Luft wegen Kälte des Windes herleitet, als 
. der falfche Ariltoteles irrt (de mundo, 654. P« 1209. ), wenn 
er die Ornithien zu den Nordwinden zählt. Es [ey denn, 
dafs nur ihre Kälte damit bezeichnet werden [oll. 


78) De aere, aqua ei loc, & ı1. 
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ausgeletzt if: Dem einen‘ ‚Waller, fagt er, giebt 
„der Nordwind .befondere Kräfte,;dem andern det 


„Südwind, und mit den ION ON "Winden OHNE es 
„fich eben. fo? near 212 
Grofs und unfterblich ‘find’ die Verdienfte des 
koifchen Arztes um’ die Beobachtung und "Zeichen- 
lehre des kranken Zuftandes.  Hippokrates beftimm- 
te in diefer Rückficht zuerft die allgemeinen Perio- 
den der Krankheiten, die Rohigkeit , die Kochung 
und Krife:“weil er fich vorfiellte, der Krankheits- 
Hofe. mülle ‘von der Natur ‘oder von der eingepflanz- 
ten Wärme, \.eheler ‚ausgefchieden werden. könne; 
gleichfam‘ gekocht und verarbeitet werden." Er be. 
fiimmte nun die’ Zeichen des röhen Zuftandes der 
Krankheit,‘ der Kochung und' Krife aufs genauefte 
und richtigfte. Die Kochung wird als die vielfachfte 
Mifchung ®°) erklärt, und ihr. Erfolg darin "gefetzt, 
dafs die vorher fcharfen und: dünnen Säfte milder 
und dicklichter werden.‘ Er zeigte, welche Erfchei- 
nungen dem völlig glücklichen Ausgang der Krank- 
heit vorher verkündigen, und welche einen Ueber- 
gang in:Metaftafen anzeigen. . Er lehrte, dals im 
Anfange der Krankheit keine kritifche Ausfcheidung 

anders, als durch einen fogenannten Orgafmus oder 
- durch Aufwallen, möglich fey, und, wie alle Bewe. 


79) De aöre, aqua et loc. 6. 52, ‚Vergl. Coray'p. 114. 118. 
Döbereiner und Hinze in Hufelands Journ. 43, 124 
80) De prifc. med, p. ı6. 79 nepönval yiveraı dx zo uiz$i- 
vaı, ei z8 khaykoıaı zo owveyn Han. 
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gungen-der Natur eine gewilfe Zeit erfordern, ehe 
fie.erfolgen können °”).  Diefer Grundfatz wurde zu- 
gleich das Fundament feiner therapeutifchen Regeln, 
deren erfte war, dafs,im Anfange, und fo lange der 
rohe Zuftand daure, nichts zu bewegen oder vorzu- 
nehmen fey °°). Und, da man ohne Vorwiffen der 
Zukunft nicht handeln kann, fo ift die Prognofe der 
Grund der Kur- Regeln 85), Auch kann man ihn als 
den eigentlichen Erfinder der Kunft zu DREHEN 
anfehn °*), Ä Br: | 
Er hatte ferner Heikerkt; dafs die Natur in ein- 
fachen Krankheiten fich an gewiffe Perioden binde, 
und in den meiften ‚Fiebern insbefondere ihre Ver- 
richtungen, die in Ausleerungen des Krankheitsftof- 
fes beftehen, nur an gewiffen "Tagen ausübe, die fich 
nach den Anfällen der Fieber richteten.  Diefe Tage 
nannte er wegicoous, hervorftechende. ' Dies waren 
nach ihm vorzüglich der vierte, der fiebente, der 
elfte, der vierzehnte, der febzehnte und zwanzigfte 
Tag. Wenn Hippokrates diefe Tage häufiger be- 
merkte, als itzt noch: gefchieht,“fo waren daran 
viele und verfchiedene Urfachen fchuld ‚ unter denen 
die «wichtigften die aufserordentliche Sorgfalt ‚des 
Hippokrates im Beobachten, das glückliche, milde 
Klima Griechenlands, die einfache Lebensart der 
_ Menfchen, der Mangel der Verwickelungen, vor- 
züglich die Identität des Typus der Krankheiten, und 
8ı) Aph. 1, 22. 4 1. 10. 
82) Ib. 


83) Prognolt. Di 36. 
84) Galen. de praenot, ‚ad Epigen. p. 452: 
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diefehr einfache Kurmethode find.» Galen und feine 
Anhänger: [chadeten derLehre:von kritifchen| Tagen 
am meilten (dadurch, dafs fie die Beobachtungen »des 
Hippokrates'ih ıdiefer Rückficht>für ‚untrüglich: hiel- 
‚ten;;; und [pätere'Schwärmer fchadeten der gütemSa= 
che noch’ mehryrindem fie’ die Wirkfamkeit: der Zah: 
len, nach dem:neuen »Pythagorifchen Syltem; ralsı 
den Grund‘ angaben, warum die: Krankheiten ich: 
gerade: an: diefen und keinen jandern Tagen entfchie=. 
den. Wir haben oben (S. 292.) 'gefehen ‚; wie ‚wenig; 
das ächte Pythagorifche Syftem'den Zahlenigewiffe, 
Kräfte zur Hervorbringung der Welt- Begebenheiten: 
beygelegt habe. Hippokrates konnte. auch ; dauda-) 
mals-noch nicht das neue Pythagorifche, Syltem :er- 
_funden war; jene 'fpätere: Theorie nicht anticipiren.: 
Ueberdies können die kritifchen Täge nach Pytha« 
gorifchen Zahlen nieht beftimmt werden ; die: Zahlen. 
ıı und ı7 hatten im fpätern Pythagorifmus keine be-' 
fondere Bedeutung, ‚und..doch ‚legt>Hipp.; auf: diefe 
Tage ein grofses Gewichte... 3 Un ae “il 
Man mufs, um über die Wahrheit. are ra 
kratifchen Beobachtung von: kritifchem Tagen in; 
hitzigen Krankheiten zu entfcheiden, an die‘perio-, 
difchen Veränderungen in fo vielen ‚Krankheiten, 
und felbft im gefunden Zuftande, denken: man mus 
‚hedenken ‚| wie viel.überhaupt.der dreytägige. ‚Typus, 
den die meiften: Fieber unwiderfprechlich, ‚halten, , 
zur Beftimmung der kritilchen Tage beyträgt; man, 
mufs die neuern Erfahrungen Anferer, ‚grolsen Aerzte, , 
Stoll, Lepecg de la Cloture, und fo vieler andern, 
zu Rathe ziehen, die.in einfachen Krankheiten, ‚und 


1 
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unter 'den oben angegebenen leg die Kritie 
fchen. Tage allerdings bemerkt haben: man mußs 
aber auch erwägen, 'dals unzählige‘ ‚zufällige. Urfa- 
chen die Ordnung‘der Natur in»ihren kritifehen  Pe- - 
rioden’ftören können;:'dafs, zum‘Beyfpiel, Hippo» 
krates felbft den Einflufs ‘der epidemilchen Conftitu- 
tion auf’ die Aenderung der «kritifchen Tage be- 
"merkt; "dafs Pringle die Krifen in,Krankenhäufern. 
allemal ‘fpäter beobachtete; als bey feinen Privat-Pa-; 
tienten; "dafs ‘Baglivi einen wichtigen Unterfchied: 
der Kritifchen Tage'bey feinen Kranken in der Stadt: 
und: bey den Landleuten wahrnahm; dafs oft die 
fchleunige Aenderung der'Witterung eine: fchleunige‘ | 
Hemmung: der 'regelmäfsigen Gefchäfte der. Natur‘ 
und eine‘ Störung der’ kritifchen Perioden derfelben: 
bewirkt; dafs endlich’ in manchen‘ Epidemieen»oft' 
alle: kritifche Tage fehlen, undein eu: tich fo ver-: 
ig als’der anders Geb f 
"\Ob’übrigens' sb Ba nicht’ oft zu unthä- 
tig gewelen, und zu vieles von der Näaturkraft er- 
wärtet habe, laffe ich dahin: geftellt feyn.' Bekannt 
if, ‘dafs ae ABER I eg na tar 


delte ® ah 


T TEN N an UN OR N 

Was die Yattirelieh. ner feIbft. betrifft, 
fo hielt Hipp. zuvörderft’den Schweils’ dann für kri- ’ 
tifeh, wenn’ er allgemein’ Und warm und'mit Erleich- 
terung verbunden fey: wie beym Perikles und Niko- 


85)’ Galen. de venat Leit, adv, Era pı z.  % 


. u 
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demus aus’ Abdera 2°), „Aber kleine Schweifse;, die | 
theilweife am Kopf und Hals aüsbrechen ‘üund°kalt 
find, fand er fchädlich, und "fahi Verfehlimmerung 
der Krankeit darnach, wie beym Pythion aus Thafus, 
 beym:Sohn des Parion #)) und bey Philifkus#), 
si Den'Zeichensaus dem’ Harn. legte’ ’er grofßsen 
' Werthbey ‚um die allgemeinen’ Perioden der Krank- 
heiten’ zu erkennen, aber keineswegs um’ den’ Sitz! 
des Uebels: inseinzelen ‘Theilen: zuw'bezeichuen. Ei“ 
nen citronengelben: Harn ‘mit leichtem Bodenfatz,' 
‚der am kritilchen Tage’ erfchieny" fand er beym Ni- 
kodemus und Perikles’in-Abdera wohlthäti g ®°);0 Der 
dünne, durchfichtige Urin aber! war beym Silenus se) 
und bey..der Melidia: 22). yon:-übler Vorbedeutung. 
Eben fo mifslich war die Anzeige auseiner Wolke, 
die in der Mitte des Urins fchwebte, beym Erafi- 
mus ??) ‚und dem‘ Klazomenier 8) ‚und aus dem 
Rindviehharn bey der Frauides’Philinus 4), „u2 Irldreı 
“+ ‚Dafs.das Nafenbluten 'heilfam 'fey "beobachtete. 
Hippokrates im Allgemeinen ‚bey der dritten’Herbff- 
Epidemie in. Thafos- #5); dann ''befonders bey Pe 
Mädchen ’in Lariffa,;: bey Meton?°) urid andern, Doch, 
wenn wenige Tropfen reinen 'Bluts aus der Nafe her- 


N e 
Rh ER 


'86) Epid. 7. aeg. 6. 10, ‚Ob es ein ächt Hippokratifcher 
“' Grundfatz if, 'dals die Schweilse alle Krankheiten ent- 
FR Icheiden,, ilt zweifelhaft, (De vittu:acut, ‚Pr 403,)u8 se 


14 
87) Epid. 5. aeg. 3.1. . „ 1a . 
89) Ib. 3.’ aeg. 6. 10, En. a 
gı)\Ib. aeg, 14» 92) Ib, aeg. 8. | 
93) Ib. aeg. 10. 94) I TR 


95) Ib. 1. p. 51. | BERRR, 
96) Ib. ı, aeg 7. 3. aeg 1a hl ee BE 
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vorkamen, fo fand .er dies‘ gefährlich „wie die Bey- 
Spiele! des Philifkus;; der Frau des Dromeades oh 
des Bolt des Bäkicn) 97) beweilen. 


Dis ae des Krankän,. fein erenee die Far- 
be feines Körpers,. die Temperatur deffelben,; die 
Zu- oder Abnahme cles:: Umfanges, ‚dies. waren die 
Hauptzeichen des: kranken Zuftandes,'' worauf der 
Arzt von Kos. Rückficht ‚nahm. ,: Die. Zeichen der 
Gefahr wufste er fo-vortrefflich aus dem Anfehn des 
Antlitzes zu fchildern ?%), dafs-daher:ein.folches :Ant- 
litz ıden’Namen des Hippokratifchen: behalten; hat. 
Dann. beftimmte ier die Zeichen des Athmens, der 
Seelen - Verrichtungen und anderer Functionen des 
Körgem aufs Er | 


h Die Enihan aus dans ‚Pulfe BEI  Hippdktaten 
nicht an. In keiner feiner ächten Schriften kommt 
das Wort ouyuss i in einer’ andern Bedeutung vor, als 
eines gewaltfamen,, krampfhaften Pochens und Schla- 
gens der ‚Adern, welches bey den Schlagadern: des: 
Halfes.dem Gefichte felbft fchon auffällt. «Es-Andet‘ } 
fich ‚daher felten ‚ein anderes. Adjectiv bey  diefem 
Wor te, als IOXvDOS » heftig, um den krampfhaften. Zu 4 
ftand diefer klopfenden Adern zu ‚bezeichnen. . Auch i 
wird allemal angezeigt, wo diefes Klopfen. der Adern 
gelehen worden, 'zum Beyfpiel: oPuymos Ev Tols Umo- _ 


KOvöpioig ; Liz Tols ngoraiPor uff, ‚welches, in diefer 
Re 


97) Epid. 1. aeg. 1. 11. aeg... un 5 wege. 
98) Prognolt. p. 57- 


[4 \ 
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‚Verbindung wohl keine andere, als die,oben angege- 
bene Bedeutung, haben kann °?), 

2...„Alle jene Zeichen trägt der Arzt. von er mit 
"einer Beftimmtheit, und bisweilen mit einem blen- 
‚denden Schein von Gewifsheit vor, wenn fie gleich 
nichts weniger als allgemein gültig find, und allezeit 
noch eine nähere Beftiimmung erfordern. Dies ift N 
nun allerdings ein gerechter Vorwurf, von dem auch E 
die gröfste Begeifterung für Hippokrates ihn nicht 
ganz befreyen kann ””), Die Kälte der äufsern 
Gliedmafsen ift freylich in einigen hitzigen Krank- 
heiten ein übles Zeichen; aber, wie oft ift fie nicht 
ein Beweis von kritifichen Bemühungen der Natur ? 
Niemand, würde alfo den: Hippokrates beypflichten, 
wenn er”) diefe Kälte für ein gefährliches Zeichen 
hält. | " | 
Solcher femiotifchen Sätze giebt es überdies 
"eine Menge, wo gar kein vernünftiger Grund des 
| Zufammenhangs zwilchen dem bedeutenden Zeichen 


99) Ungeachtet Galen (quod animi mores p. 349.) behauptet, 
Hipp. habe zuerft das Wort opvyuös für jede Bewegung der 
Arterie genommen; [o fagt er doch [elbft an einem andern 
Orte (de praecogn. ad Epigen. p. 461,), die KING fey 
vom Hipp. gar nieht ausgebildet worden. 

100) Einigermalsen kann man lich diefe äufserft unbef[chränk= 
ten Aus/prüche dadurch erklären, dals man mit Galen an- 
nimmt, viele dieler zu feinem Privat. Gebrauch (si; ürd- 
yynoıv) niedergefchriebenen Sätze waren nicht für das Publi- 
cum (ngos 3xÖocır) befimmt. Es fällt allo die Schuld weni- 
niger auf ihn, als auf die Diafkevaften unter feinen Nach- 
folgern. (Vergl. Galen. comm. 2, in libr. de vict, acut, 
p- 64. und comm, 2, im libr. xaz” imzgsiov pP. 685.) 

x) Aph. zu. 

‚Sprengels Gefch, der Arzneyk. 1. Th, 3. 4, Ge 


e 
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'und der bedeuteten Sache eingefehen werden kann, 
und die fich noch dazu durch neuere Erfahrungen gar 


ee 


‘nicht beftätigen. Warum. follte es, zum Beyfpiel, 
weniger gefährlich feyn, wenn der Kranke [chwarze, 


als wenn er bleyfarbene Gliedmalsen bekommt ? 
Warum follte Blut, wenn es in den Unterleib aus» 


tritt, fich immer müffen in Eiter verwandeln ? n- 


Diefe und ähnliche Behauptungen können dazu die- 
nen, uns vor der Verblendung zu hüten, worin 
viele Aerzte verfallen ind, deren Augen, durch den 
‚Glanz verdunkelt, welchen die Hippokrätifche Weis- 
heit um fich verbreitet, nicht im Stande waren, das 
ewig Wahre feiner Grundfätze von dem Falichen, 
das Unbeftimmte von dem Beftimmten gehörig zu 
üinterfcheiden.‘ Sind doch Irrthümer ein fo allge- 


meines Loos der Menfchheit; warum foll der grofse 


Arzt von Kos allein untrüglich feyn? ? 

Genug, dafs wir ihn ewig 'als höchftes Mufter 
des Beobachtungsgeiftes und der grölsten praktifchen 
Sorgfalt verehren ! Genug, dafs wir ihn als den 


Mann erkennen, der zuerft die Bahn brach, und 


das vernünftige Nachdenken an die Stelle der theo- 
retilchen ‚Speculation, die gründliche Beobachtung 
der helfenden Kräfte der Natur an die, Stelle des em- 


| pirifchen Glaubens oder der fpitzfindigen Erklärungen 


der nächften Urfache fetzte!, 


61. 
RER BT" Diätetik, das wichtigfte Hülfsmittel zur 
Heilung der Krankheiten, (weil die Wirkungen der 


Mittel, os fie vorichlägt dauerhaft Ind, ‘da die 
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Wirkungen: der Arzneymittel. nur vorüber gehen) 
hat den Hippokrates zum Erfinder. . Er fagt esfelbft, 
und Plato bezeugt es nach ihm, dafs die Alten nichts 


erwähnenswerthes von der- Lebensordnung in Krank- _ 


heiten aufgezeichnet; und alfo diefes wichtige Stück 
ausgelaffen haben ?). Und doch habe die Lebens; 
ordnung einen ungemein grofsen Nutzen und einen 
wichtigen Einflufs auf die meiften und welfentlichften 


Grundfätze der Arzneykunde. Denn die Lebensord- 
nung vermag fehr viel zur ka Wie von 
Krankheiten, zur Erhaltung der Kräfte und der Ges 


fundheit bey körperlichen Uebungen, und wozu man 
fie irgends benutzen. will 3). ‘ 

Wahrfcheinlich wurde Krimakkkistis zuerft durch 
die Bemühungen der Gymnaften (S. 341. 342:),. den 
'Kämpfern gewifle diätetifche Regeln vorzufchreiben,, 
zur Bearbeitung diefes wichtigen Theils der Arzney-, 
kunde vermocht. 

Die Hauptregel (eher Diätetik beftand in der 
Beobachtung und Befolgung der nicht ‚offenbar fchäd- 
lichen Gewohnheiten. Wer fich feit langer Zeit wor- 
'an'gewöhnt habe, befinde fich allemal beffer, wenn 
er bey diefer, auch fchädlichern, Gewohnheit blei- 
‘be, als wenn er, befonders fchleunig, be verlafle 
und zu einer andern übergehe. Jede [chleunige Ver- 
änderung fey für den Körper ungemein nachtheilig; 
daher müffe man nur immer allmählig von einer Ge- 
wohnheit zur andern übergehen f). 


2) De victu acut, p. 583. Plat. polit. 1. p- 599- h- 
8) Ib. p. 534 
4) Aph. 8, 50, 51. 7, 71: f 

Cea 


. 


“ 
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Jedes Vebermaafs in’irgend einer Sache fey ehr 
gefährlich ; Schlafen und Wachen, Bewegung und 
Ruhe, Ernährung und 'Ausleerung, alles müffe nie 
die Gränzen der Natur überfchreiten 5). Niemals 
dürfen gefunde Menfchen ein Arzneymittel gebrau- 
chen: fie ertragen vorzüglich die Abführungsmittel 
‚dur mit grolsen Befchwerden °). Eine zu pünktli- 
che und ängftliche Lebensordnung ift im gefunden 
Zuftande allezeit bedenklicher, als eine etwas reich- 
}ichere, weil in jenem Fall jede kleine Abweichung 
von den beftimmten Gefetzen fchädliche Folgen nach 


fich zieht ?). 


L 


\ 

62. | 

Insbefondere war die Diätetik in hitzigen Krank- 
heiten ganz das Werk des koifchen Arztes, Sein 
Hauptzweck war hiebey immer, die Gefchäfte der 
Natur zu unterftützen , durch kühlende, fchlüpfrig 
machende Getränke und andere diätetifche Mittel 
die Kochung zu befördern und die Wege zu eröffnen . 
(evpoa moresıy Ta cwuara) °)- I 

Da in jeder hitzigen Krankheit die Säfte ver- 
dorben werden, und die Natur fich in der Folge be- 
- müht, diefe verdorbenen Säfte fo zuzubereiten, dafs ' 
fie zur Ausführung gefchickt werden; fo darf man 
dies Gefchäft der Natur nie dadurch unterbrechen, 
dafs man ihre Kräfte auf die Verdauung der Nah- 
rungsmittel lenkt. | | 


PS RN RAR 
5) Aph. 2, 5. 4 i 6) Aph. 2, 56. 37. 
7) Aph. 12,5: 3) Aph. 2, 9 
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. Daher RER alaicnsia wichtige Grundfätze des’ 


er von Kos einleuchtend: „Je mehr man un- 


„reine Körper nährt, defto mehr {chadet man ih- 


\ 


„nen ?).” „Zur-Zeit der Verfehlimmerungen. der ) 


„Krankheit, und befonders gegen dieKrife hin, mufs 
„man den Kranken nichts geben ’°).”  „Ungeläumt 


„müffen fich diejenigen Kranken einer fehr magern 


„Diät unterwerfen, bey denen das Fieber gleich an=- 


„fangs mit der gröfsten Heftigkeit eintritt ann 


„Man prüfe aber auch zugleich die Kräfte der Kran- 
„Ken, ob fie im Stande feyn werden, diefe magere 
„Fieber- Diät, bis zum höchften Grade der Krankheit 
„hin, auszuhalten ??).” „Die Vermehrung der Nah- 


„thut ihre völlige Beraubung recht gut, wenn die 
„Kräfte des Kranken, den Verlauf des Fiebers hin- 
„durch, es irgend aushalten können. Man muls 
„aber allemahl bey diefen Regeln auf die Stärke und 
„den Gang einer jeden Krankheit, auf die Conftitu- 
„tion und die gewohnte Lebensart des Kranken, fo- 


„wohl in. Rückficht der Speilen als der Mpetzänlihe 


„aufmerkfam feyn ?3).” 
Vortrefflich find die Vorfichtsregeln, a der 
Verfaffer in eben diefem Buche. über- die Verände- 


lich die diätetifchen Vorfchriften, deren Befolgung er 


\ 


9) Aph. 2, ı0. 7& ui zadaoı züv andre Öndgov üv Fadıymg, 


\ uühho» Bhuyns. 
‘ 10) Aph;, ı, ı9,. ı1) Aph, ı, 8. 
ı2)‘Aph. ı, 9. 
.. 15) De victu acut. p. 399. 


» 
\ 


\ „rungsmittel laffe man nur mit vieler Sorgfalt zu; oft 


5 


‚zungen der gewohnten Lebensart anbringt: vortreff- 


- 
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denen empfiehlt, welche von dem Faften zu kindrreich“ | | 
lichern Nahrung, oder umgekehrt, übergehen wol- 


len; oder, die auch nur von ihrer bisherigen Ge- 
.wohnheit, täglich erh zu fpeifen, abgehen und 


nur einmal fpeifen wollen *?), 

Dafs die anfeuchtende Diät in allen Fiebern 
{ehr zweckmäfsig fey, ift ein Grundfatz, den Hip- 
pokrates zuerft als allgemein gültig annahm ”°). Er 


„bediente fich zu diefem Ende verfchiedener Getränke, 
die er den Fieberkranken ununterbrochen, und ohne 


den Zwifchengebrauch anderer Nahrungsmittel, zu 


trinken empfahl, und .unter denen er der Ptifane, 
‚oder der Abkochung von der gefchroteten Gerfte, den 
‚Vorzug vor allen übrigen gab. Diefe Ptilane bleibt 


noch heutiges Tages, wenn wir fie gleich anders be- 


reiten, als die Griechen zu Hippokrates Zeiten, das 
. befte Getränk in allen hitzigen Krankheiten, befon- 
ders wenn Sauerhonig hinzu gethän wird. Von der 


rechten Anwendung diefes’ Mittels handelt der gröfste 
Theil des Buches von der Lebens- Ordnung in hitzi- 


gen Krankheiten. Die ganze Ptifane mit der Grütze 
‚.ift ein wirkliches Nahrungsmittel, und durfte daher 


nur unter gewilfen Umftänden gereicht werden. Ihr 
Gebrauch wurde aber allemal ausgeletzt, wenn Ab- 
führungs - Mittel verordnet waren, oder wenn die 


- Zufälle die höchfte Thätigkeit der Natur oder den. 


höchften Stand der Kochung anzeigten. Auch durfte 
jene ganze Ptilane keinem Fieberkranken verordnet 


ı4) De vietu acut. P: 339. 
35) Aph. ı, ı6. 
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‚werden, der. Unreinigkeiten. ‚der. erften Wege erlitt. | 
t Hingegen den blofsen Schleim, oder din durchgefeihte 

Ptifane, empfahl er. da, wo weniger Ernälirung er- 

fordert wurde, und wo man allo .blos. der Kochung | 

durch anfeuchtende Diät zu Hülfe kommen wollte. 

Sorgfältig gab er die Gefetze, nach denen man von 

. dem Gebrauch der durchgefeihten zur ganzen Pifa- 

se, oder von diefer zu jener, übergehen müffe, 

‚Auch das Honigwalfler, ein damals fehr gewöhn- 

= Jiches. diätetifches Mittel, deffen Gebraugh. aber vor 

dem Hippokrates keinen feften Regeln unterworfen 
war, ‚empfahl er nach genau beftimmten Geletzen. 

Eben fo forgfältig find feine Regeln beym Gebrauch 

der Milch, des Weins, des Walfers, der Mineral- 

Waller, der Bäder, der ‚Bähungen,, der Anwendung 
‚der Luft, und unzähliger anderer Dinge, die zur 

. Diät des kranken Zuftandes gehören. 

Sehr beyfallswürdig war immer dabey ir be- 

- ftändige Aufmerkfamkeit auf die Conftitution. des 
Kranken, Sue den ganzen Verlauf der Krankheit, 

und auf: zufällige Umftände, die oft beffer und ge- 

nauer die Regeln der Diätetik beltiimmen, als alle 

* künftliche Theorieen. : 


"Es +63. 

Was dieKur- Methode des Hippokrates betrifft, x 
fo haben manche Schriftfieller, bey der zugegebenen 
 Vortrefflichkeit feiner therapeutilchen Regeln, den- | 
- noch behaupten wollen, dafs er-felbft fie. nicht an- 
zuwenden verftanden habe, weil unter den Krank- 
heitsfällen, die er in feinen Büchern von Epidemieen 


j ER Y ? x j K 
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befchreibt, fo viele einen tödtlichen’ Ausgang hat 


ten. Aber diefe Menfchen ftehen zu tief unter dem 
. erhabenen griechifchen Arzte, als dafs fie begreifen 
'Jollten, ein edler Mann würdige fich dadurch in den 
Augen rechifchaffener Menfchen niemals herab, 
wenn .er den üblen Ausgang [einer wohlthätigen Be- 
mühungen der Welt vor Augen legt. Defio ficherer 


Und. wir, dafs uns der Arzt von Kos die Wahrheit 


gelagt hat, je weniger er durch feine Krankheits- 
Gefchichten feinen Ruhm zu befördern fuchte, und 
je eifriger fein Befireben war, den‘Verlauf der 
Krankheiten der Natur gemäls zu Schildern, fowohl 


wenn fie in den Tod, als wenn fie in die Genelung 
übergingen, 


N 


Die Arzneykunde, fagt er 20, könne nicht von ° 


neuem erfunden werden, fondern durch Benutzung 
der Beobachtungen und Kur- -Regeln der Alten, und 
durch Vermehrung derfelben werde fie ihrer Voll- 
kommenheit näher gebracht. 


Wenn es Galen auch nicht che 


würden wir durch jede Seite der ächten TE 


ten des Hippokrates überzeugt werden, dafs er der 
Erfinder der Kur- Regeln oder der Indicationen fey, 
nach welchen die in Krankheiten zu bewirkenden 
heilfamen Veränderungen welentlich beftimmt wer- 


2 
REES 


6) De prifca medie, p. 8, 


17) Galen. meth. med. lib. 4. p: 78. Hovnaso vag väs &x01* 
Belos ıbv üvögw, xüv rolg Ahhoıg anaoıy, nur 19 un magahı- 
neiv sic Zrösıkıw Öiapigorra gxoniv, ovx Ep Evös nor M 
‚Bvoiv, BAh dmi mavıov onlüg Ta voonudınv. 
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den. Dies grofse Verdienft unterfcheidet ‘ihn hin- 
 länglich von den Empirikern. Aberfeine Indicatio- 


nen bildete er niemals nach der hypothetifchen näch- 
‚ften Urfache, fondern immer nach den offenbaren 
wefentlichen ge und den entfernten Ur- 
fachen ?®). 


Das Hauptgefchäft des Arztes beftand, feiner 


“ Meinung nach, in der forgfältigen Beobachtung und 


Nachahmung der thätigen Bewegungen der Natur in 
Krankheiten. Däfs diefe Bewegungen faft allemal 
zum Wohl des Kranken abzwecken, wenn fie gleich 
nicht immer die wirkliehe Genefung nach fich zie- 
hen, dies war das Refultat einfacher Beobachtungen, 
welches einem fo forgfältigen Arzte, als Hippokrates 
war, nicht entgehen konnte. Wahrfcheinlich rührt 
der Ausfpruch: Die Natur ift der Arzt der Kiakiikiei- 
ten "?), von ihm her, wenn er gleich in einem un» 


‚ ächten Werke vorgetragen wird. 


' Da er nun die hitzigen Krankheiten vorzüglich 
in .drey Perioden theilte; fo machte er es fich zur 
Pflicht, in jeder Periode die Kräfte der Natur und 
ihre Wirkungen forgfältig zu beobachten, fie dann 


 anzuftrengen, wenn fie erfchlafft Ichienen, und die 


zu mälsigen, wenn fie übermälsig wirkten; niemals 
aber ihren heilfamen Bewegungen entgeg®n zu arbei- 
ten, fondern diefe auf alle Art und Weife zu beför- .. 
dern. Deswegen nahm er in hitzigen Krankheiten, 
und am wenigften im Anfange derfelben, keine Aus- 
Es at äh ö 

18) Galen. comm. in libr. de artic. p. 579. 

19) Novowv pvaıs; inıgoi. Lib. 6. epidem, fect, 5. p. 1184. 


m 
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' leerung vor, wenn nicht offenbare Zeichen da wa-, 


ren, dafs der erzeugte Krankheitsftoff zur Ausfüh- 


rung gefchickt fey. Deswegen führte er nur das | 
aus, was fchon vorher in der Kochung gehörig zur 


bereitet war. Deswegen‘ war es in der Periode der 
Rohigkeit allezeit feine Hauptabficht, die Wege 
fchlüpfrig zu machen, und dergeftalt. die Zuberei- 
tung des Krankheitsftoffes zu begünftigen. Deswe- 
gen war.er nurin Nachläffen der Anfälle thätig, im 
höchften Stande der Krankheit aber und in der Hef- 
tigkeit des Anfalls, machte er blos den aufmerkfa- 
men Zufchauer *°), Auch im Fieber mit unbeftän- 
digem Typus nahm er nichts Wirkfames eher vor, 
als bis der Typus ftandhaft geworden (ws av oro- 
ew) ”). Wenn er feiner beften Ueberzeugung ge- 
mäls gehandelt hatte, und es entftand ein widriger 
Zufall, der mit der Krankheit nicht, dem Laufe der 
Natur gemäfs, zufammenhing; fo liefls er (ch noch 


nicht gleich dadurch irre machen, fondern fuhr mit 


Erfüllung der einmal gemachten Indication fort **). 


Er hatte bemerkt, dafs die Kranken fich: durch- 


| gehends dann erleichtert fühlen, wenn das ausgeleert 


wird, was ausgeleert werden follte, oder der Stoff, 
der in der Krankheit erzeugt war: er fuchte alfo 


auch, diefer Erfahrung gemäfs, nur die Säfte aus-_ 
zuleeren, die durch die- Krankheit eine 'befondere 


Verderbnils erlitten hatten, jedoch niemals eher, als 


20) Aph. 1, 19. 20. 
21) De victu acut. p. a9l- 
3 22) | Aph. 2, 52. 


» 
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bis er en "hatte, dafs. fie gekocht und zur Aus- 
führung gefchickt feyn. Daher konnte er fich bis- 
weilen auf die Hervorbringung entgegen‘ geletzter 
Wirkungen, als den Hauptzweck der Kur, berufen, 
‚Wo eine Anfüllung der Gefälse Statt fand, da leerte 
er aus; und, wo die Gefälse willerntärlidh ausge= 
leert waren, da füllte er an). Wo ein harträcki» 
ges und fchädliches Erbrechen den Kranken entkräf- 
tete, da fuchte er einen Bauchfluls zu erregen und 
umgekehrt. Diefe Regel fcheint er jedoch niemals 


auf die erften Qualitäten oder auf die problemati- 


w 


fchen nächften Urfachen ausgedehnt zu haben, wie 
in der Folge freylich die Methodiker thaten. Und 
alfo ‘war die Indication: contraria contrariis oppo- 
nenda, bey weitem nicht eine fo allgemeine Kur - Re- 
gel in der Hippokratifchen Medicin, als man wobj 
hin und wieder hat behaupten wollen *). Sie war 
"und blieb’ jedesmal der Hauptregel: folge der Natur, 
untergeordnet. 


’ 


l 
Re ER 
Einige, befondere Theile der Hippokratifchen 
 Kur-Methode werden das Gefagte noch mehr. ins 
"Licht fetzen. Win 
Den Aderlals nahm Hippokrates durchgehends 
alsdann vor, wenn eine hitzige Krankheit fehr hef- 
tig war, wenn der Kranke in feinen beften Jahren. 


nn 


23) Aph. 2, 22. 
24). Alex. Trall. lib, 11. ©. & R 528. di xaAoUguEraL usdodor 
vis "Innoxgarovs zeyvng avral zi0W, WS asi 7& Evarıia row 


gvavziov kioiy iduoıa. 
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- und. hinlänglich mit Kräften verfehen war 25), Es 
fcheint. überdies, dafs der Arzt von Kos mehren- 


theils die Mäfsigung der unordentlichen Fieber - Be- 


wegungen und die Beförderung ‚der Kochung als 
‚Zwecke bey der Verordnung des Aderlaffes, angele- 


hen habe. Er nahm ihn deswegen gewöhnlich im 


erften Zeitraum, der Krankheit vor, ungeachtet er 
fich niemals an gewille Tage kehrte, fondern immer 
auf die Heftigkeit der angreifenden Zufälle Rückficht 
nahm *). In den meiften Fällen empfahl er den 
Aderlafs fo nahe an dem leidenden Orte als möglich 
vorzunehmen, vermuthlich weil feine Erfahrung ihn 
gelehrt hatte, dals auf diefe Art der Reiz am ficher- 
ften und leichteften abgeleitet werde. Auch in der 
Wafferfucht empfahl ein Hippokratifcher Schriftftel- 
ler mit Recht den Aderlafs, wenn: der Knabe vollblü- 


e3 


tig, in feinen beften Jahren, und die Jahreszeit der 


Frühling war *)... Je heftiger die Zufälle waren, 
die den Aderlafs beflimmten, defto grölser mufste 


die Quantität des Blutes feyn, die ausgeleert wurde: 


eft liefs man in der Hippokratifchen Schule, nach- 
. dem es die Umftände erheifchten, fo viel Blut weg; 
dafs es zuletzt miflsfarbig und der Kranke ohnmäch- 


\ 


tig wurde. Denn bey gefährlichen Uebeln find ge- 


fährliche Mittel die beften *°), 


Die Regeln des Hippokrates bey der Auslee- i 


rung \ der Unreinigkeiten der erften Wege find eben 


25) De victu aeut. p. 399. “ 


26) Dies beweifet die Behandlung des Anaxion, Epid, 3,8 
27) De vietu acut, p. 405. 
28) Aph. ı, 6. . 


- 
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16 Torgfältig angegeben, und eben fo treffliche Bel 


weife feiner gründlichen Kur-Methode, Bey den Aus- 


leerungen aller Art muls man auf Klima, ‚Jahreszeit, | 


Witterung, Alter des Kranken und Befchaffenbeit 


Nur das mufs ausgeführt werden, wodurch entweder 
die Krankheit entftand, oder doch die Feuchtigkeit, 
die in der Krankheit vorzüglich verdorben wurde *°), 

‚Keine Ausleerung, am allerwenigften die Ab«+ 
führung, darf übertrieben werden; denn dadurch 


wird fie allemal gefährlich. .Hippokrates war alfo 


ein Freund derer Arzneyen, die nur mittelbarer Wei- 
fe die Ausleerungen bewirken, und verwarf idurch- 
aus die fchweifstreibenden Mittel im ftrengen Sinne 
des Wortes, fo wie auch die ftarken Abführungen 2°), 
Was auszuleeren ift, treibe man durch die vorzüg- 


lichften Wege aus, wohin fich die Natur lenkt 3 | 


allemal aber mache man die Wege vorher fchlüpftig 


und die Säfte zur Ausführung gefchickt. - Man fu» 


che den Durchfall anzuhalten, wenn man nach eben, 


ausführen will, und feuchte die Gedärme an, wenn 


. man die Ausleerung nach unten vorzunehmen hat ??), 
. Den Durft hielt er für ein Zeichen der hinlänglich 


gefchehenen Ausleerung °?): und empfahl vorzüg- 


der Krankheit Rückficht nehmen, um zu beftimmen, 
ob die Ausleerungen nützlich oder fchädlich find. 


« 


lich die Bewegung, als ein Hauptmittel, um die Aus- . 


leerung zu begünftigen °*). Die Zeichen der noth- 
— X 
„ 29) Aph. 1, 2. 21.25. 30) Aph. ı, 5. 7,69: 

3ı) Aph. ı, 2ı. | 52) Aph. 4, 15. 7,28, 

35) Aph., 4, ı9. ' 

34) Aph. 4, 14% 


t 
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wendigen Ausleerungen nach oben und unten be» \ 
fimmte er fehr forgfältig 35), Pr | 


- 


Die Abführungsmittel des Hippokrates waren, 
aulser der frifchen Efelsmilch, die er zu mehrern Ko- 
tylen als Abführungsmittel trinken liefs 3°), mehren- 
theils von ftark wirkender, draftifcher Natur: man 
kannte damals faft keine andere: der öAA&Pogos (Ve- 
ratrum album) 3), der ausgeprefste und eingedickte 
Saft mehrerer Arten von Euphorbia, befonders der 
E. Peplis, merAwv, der E. falcata, memAov und ande- 
rer, welcher untwwoy hiefs 3%), Um Brechen zu be- 
wirken, verfetzte man die Niefewurz mit Sefamoi- 
des oder Refeda alba ?°), Um auf den Urin zu wir-. 
"ken, verordnete er Meerzwiebel *°), auch in lang- 

 wierigen Fällen die Kanthariden (Melo& Cichorii) *). 
Unter den übrigen Heilmitteln wird faft nur die Fär- 
berröthe als fiärkendes Mittel erwähnt #). Auch 
die Berejitungsart der zulammengefetzten Mittel, oder 
die Pharmacie, war zu der Zeit noch äufserft roh, 
"Um zum Beylpiel dem Wolfsmilchfafte feine fchädli- 
che Schärfe zu nehmen, tröpfelte man ihn in ge- _ 

“trocknete Feigen: dies war ein gewöhnliches Mittel 

in der Walfferfucht #). Dem Veratrum album fuchte 

“ man feine Schärfe zu nehmen und es dadurch milder 


— 


35) Aph. 4 ı7. 18. 
36) De. vict, acut. p. 397. 

37) Galen, comm. in aph, 5, ı. p. 285. 
38) De vict. acut. p. 387. 407. 
39) Ib. p. 4u6. ae 40) Ib.:p. 407; 
41) Ib. p. 406. Galen. comm. ad h.1. p. 116. 
42) Ib. p. 497: i 45) Ibid. p. 407. 
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(ua Iax ev) zu machen, dafs manes mit Sauerhonig und 


Rettich maceriren liefs. Dies nannte man oupuaicyos *), 


RNIT RUHR 
Die Chirurgie 'bereicherte Hippokrätes wi vie- 
len neuen Wahrnehmungen und verichiedenen Ope-. 


rationen. Bey jeder ftarken Verwundung empfahl ex , 


nichts fo dringend, als Ruhe und. ungezwungene 


Lage des Gliedes: und aufserdem, eine nüchterne 


ftrenge Diät #°). 
| Die ganze Lehre vom Verbande hat ihn eigent- 
lich zum ‚Erfinder #°), / 

Br liefs aus grofsen Wunden das Blut reichlich 
ausfliefsen, befonders wenn keine Höle des Kör- 
pers, fondern nur die Gliedmafsen verletzt waren, 
Alle Oele und alle übrigen feuchten Dinge verwarf 
er: in einigen Fällen wandte er erweichende Brey- 
Umfchläge an.. ‘Von der Wärme erwartete er [ehr 
viele gute Wirkungen bey Behandlung der ‚Wun- 


den #7). Auch Abführungen rühmte er vorzüglich \ 


bey Kopfverletzungen , und -wenn ein Rotblauf zum 
Gefchwür gekommen, fo wie er das gallichte Erbre- 
chen als einen gewöhnlichen Zufall bey Kopfver- 


letzungen beınerkte #5), Wenn fich zur Wunde eine 


44) De fract, P. 775- Galen. comm, Kal 1/ty, 57. Ero- 
‚ tian, voc, expof. Hipp. p- 88. 

45) De ulcer, p.870. ‘Hovyin rei argewin. Fvugpegsı usktore &v 
zoioıv !irecıy. P- 869. "Ohıyocızesiw wg nühore E77 ag 
Fvupegei. 

46) Galen, de Pasppoiti medic. Sec, genera, lib. 4 p. 364: 


47) Aph.:s, 22. 
48) Aph. " 59. De ulcer, p. 828, 


” 
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Quetfchung gefellt; fo mufs die Eiterung nothwendig 
befördert werden #2), | . | 


In dem Buche von den Kopfverletzungen wer- 
den fehr forgfältig die Umftände angegeben, unter 
welchen der Trepan angefetzt werden kann. Hip- 2 
pokrates kennt [chon zwey verfchiedene Werkzeuge, | 
die er in diefer Abficht anwendet. Das eine nennt j 
er moiwv oder reonrugiov: dies ift unfere ‘Tryphine; 
das andere nennt er mplwv xXupunrös, oder Kolminns, 
welches unfer gewöhnlicher Trepan ift. Ehe er die- 
{en anfetzt, läfst er die Bedeckungen wegnehmen, 
und fchabt mit dem &uorng die Rauhigkeiten der Kno- 
chen ab, um alsdann das Inftrument aufzufetzen N. 
In eben diefem Buche wird fchon der Deculffation er- 
wähnt, die zwifchen der verletzten Seite und dem lei- 
‚denden Orte der Gliedmafsen Statt findet °”). 
Bey Knochenbrüchen nalım er erft die Ausdeh- 
"nung und Gegen - Ausdehnung und dann den Verband 
vor: über den Verband legte er Schienen, die er 
‚ganz locker befeftigte, damit das Glied blos ruhen, 
aber nicht gedrückt werden möchte °*), Bey Brü- 
chen des Vorderarms fchärft er die Anwendung eines \ 
' Tragebandes nach deın zehnten Tage, wenn der 
; Kran- 


- 


49) De ulcer. p. 873- 
50) De capit: vulner. p. 907. 908. 


51) Ib. p. gt1. _ Znraouös enıkaußovei zog nAsioTevg a Enb 
Harsga TOD OWURTOS. "Hy udv &v zo En’ agıoTega Tüg neyakiis 
Zyn 10 Ehnog, To eri Öskıa Tod oWumrog 0 anaowög Amußurss' 
x. 0. 4 \ < 

.82) De offic. med. p- 745- Die Schienen hiefsen vag&nxes, 
wahrfcheinlich weil fie aus den Stengeln der Ferula com- 


munis gemacht, waren. (Galen. comm. in h. 1, p, 691.) 


\ \ 
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Kranke anfängt herum zu ‚gehen, ein 33), Er be. 
ftimmte auch die Zeit, in. welcher. jeder Knochen 
nach dem Bruche wieder zufammen. zu, wachfen 
pflegt: doch gab er zu,.. dafs das-Alter, | das Ge- 
Ichlecht und andere Umftände hier eine Aenderung 
‚hervorbringen können "., sd: 


Auch eine Art Beinladß Katy empfahl er, um 
. das gänze Glied hinein zu legen 55): allein er ver- 
 ‚fäumte nicht, Vorlichtsregeln in Anwendung zu brin- 
gen 5°); befonders mülfe man entweder die ganze 
_ Gliedmafse hinein legen, oder gar keine Beinlade an. 
wenden Ta 


Sehr merkwürdig find Hippokrates Beobach. 
‚tungen über, die Krümmung der Füfse nach aufsen 
‘und innen. Er unterfcheidet diefe Krümmung. (ui- 
Awcıs) beftimmt in mehrere Arten, befchreibt den 
Zuftand der Theile fo genau, als nur eigene Erfah- 
rung ihn es lehren konnte, und (chlägt eine Geräth- | 
Schaft zur Heilung. vor; die der Venel’fchen Aufserit 
ähnlich ift °®). Unter andern empfiehlt ‘er die 
Schnürfohlen aus Chios und ‚die kretifchen Halbitie. 


feln 2), 


. 85) De fract, p. 756,. 54) Ib. p. 758 ” 
. 55) De.offic. med. p. 745: 
56) De fract. p. 763. - ..., ..ı .52) Ib, p. 266: . 


68) De articulis, p. 828. 
59) ’agßuhn nnhonorides erklärt Galen durch 4oikos Sndönnat 

Ss au egisogi/uevor do Bü: Oh) io oÖL eygı Toy Opugür, 
(Comm. in libr. de artic, p: 643.) und KONTIRDV TOOROV 709 
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pe EI die Hippölkfates in der. Bra h 
tifchen Mediein, in der Semiotik, in’der Patholo- 
gie und Diätetik bewirkt hatte, mufste für die 7 
Kunft fehr wohlthätig werden, ‚da der Gang "den 


fe unter der Bearbeitung ‚der Afiepiaaee und 


FPhiloiophen genommen,, eben nicht zu ihrer Voll- 
endung abzweckte. TItzt aber wurden die Aerzte 


auf ‚ihre Hauptpflicht, auf die Befolgung der Win- 
ke der Natur, aufmerkfam gemacht; itzt wurde 
die, ‚Beobachtung, als die Grundftütze der Kunft, 
ftatt der Theorie, empfohlen: und die Medicin 


mufste nun, -als Erfahrungs - Will 'nfchaft, Gich da- - 
durch ihrer. Vollkommenbeit, nähern. Wenn die 


Nachfolger des Hippokrates auf dem Wege, den 
er zuerft mit fo rühmlichem Erfolge. betrat, wei- 
ter fort ‚gingen; fo konnte die griechifche Medi- 
ein in wenigen Jahrhunderten eine Stufe der Voll- 
endung erreichen, wovon wir itzt uns kaum einen 
Begriff machen können. “Nicht lange nachher 
wurde durch die Anatomie der Arzneykunde e ein 


winnen mulfste. 


PREISEN 


BE en IE 2 


Snodnuczow nennt ereine Art von Schnürfiiefeln, deren fich ’ 
die kretiflchen Jäger bedienen, damit die Sprünge, zu 


denen fie in ihren Felfen und Klüften genöthigt‘feyn, ih- 
- nen nicht [chaden. Der: ganze Unterfufs, wurde ba Zur 
.. Wade kreuzweis mit Riemen, eingewickelt, | 


= 


} 


Aber alle diefe wöhlrhatigen Folge "blieben 


aus: der Geift des Zeitalters widerfprach jener Ein- 


fachheit der Beobachtung: und die Anatomie. mufste 


in der Folge nur zur Beftätigung der. theoretifchen 


Speculationen fpäterer Dogmatiker dienen... Un 
terfuchen wir die Urfachen diefer er auf wele 


che die an Bra geriethl . 
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Gefchichie der Medicin von n Hippokr ates. 
bis auf die methodifche Schule. | 


1. Andeutungen der „Wendung, welche 
'die wiflfenfchaftliche Cultur der Grie-- 


chen nach dem peloponnelilchen N 
nahm. 


le 


In dem Zeitalter des srolsen Hippokrates hatten alle 


Wiffenfchaften und Künfte in Griechenland den Me-? 
ridian ihrer Gröfse erreicht. Während die Medicin‘ 
nach der trefflichften Methode bearbeitet und mit 
einer Menge neuer, und nützlicher Wahrheiten ” 
reichert wurde, ftellte Sokrates in feiner liebenswür- 


"digen Philofophie ein Mufter auf, welches die Vers 


bindung der Weisheit mit der Glückleligkeit auf das 


 deutlichfie lehrte. Zu eben diefer Zeit lieferten. 


Euripides und Ariftophanes Schaufpiele, die als Mei« 
fterwerke der dramatifchen Kunft in allen folgenden 
Zeitaltern betrachtet worden find: damals fchrieb. 
Thucydides feine Gefchichte des pelöponneßifchen | 
Krieges, ein Ideal hiftorifcher Kunft: damals lebten 
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die ünfterblichen‘ Künftler, Phidias; deffen Meifter« 
werke durch keine fpätere Architektur übertroffen. 
werden, Zeuxis und Polyklet, die die idealifche 
Schönheit finnlich darzuftellen wagten; Parrhafius, 
defien Arbeiten von den Grazien befeelt zu feyn 
fchienen. 

„Der Sean, 2 ‚lägt ein 1 trefflicher Schrift- 
fteller *), „womit die Wiffenfchaften und Künfte in. 
„den blühendften Zeiten der 'athenifchen. ‚Republik, 
„bearbeitet wurden; ' ift dem Polar - Stern: zu verglei- 
„chen, deffen Verdunkelung die Nacht der Barbarey 
‚herbey führte, .deffen Wiedererfcheinen Licht und 
„Aufklärung verbreitete, und in. deffen Beobachtung. 
„man allezeit das ficherfte Mittel: gefunden hat, der. 

„Verderbnifs und dem Verfall eg EiseB Gelobrmäole 


AN jentgegen zu arbeiten.” 


| 25 
» Man mufs indeffen nicht überfehen, dafs mit 
dem hohen Grade der intenfiven Erleuchtung nicht 
immer eine gleiche extenfive Aufklärung verbunden 
ift, ‚welche fich auf alle und jede Individuen der Na- 
tion erfireckte. Die Athener waren in dem Zeit- 
alter des Perikles die witzigfte, gelchmackvollfte, 
geiftreichfte, feinfte Nation .der Welt; aber von den 
Feffeln des Aberglaubens und der Vorurtheile hatten 
fich immer nur einige helle Köpfe befreyt. Während 
das Volk zu Athen eine Schaar von. Grammatikern | 
darftellte, die jede fallche Ausfprache der: Schau- 
a) Mitford’s hiftory of Greece, völ. 2. p. 17. 


& 
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Eprelengn jeden Provinzial - ‚ Diälektlöffentlicher Rada, | 
ner durch allgemeines Hohngglächter feraften m 
während Plato meinte, “man kant) ihn verlachen, 
wenn er in der Verfammlung des Volks von:der Zu-. 
kunft rede 3); klagte das Volk: feine Lieblinge. ‚Pe-- 
rikles und Afpafia an, dafs fie von überfinnlichen. 
Dingen (rw ueragoiwv) redeten und: die Götter läug- 
weten #), und hielt überhaupt die Philofophie-fün 
gleichbedeutend mit’ dem Atheifmus $). Das ganze 
Heer zitterte ein; von Perikles gegen: Epidansug. | 
angeführt, vor einer Sonnen - Finfternifs N.» So ge«. 
rieth ‘das Heer der Tihebaner ‘unter » ER in. | 
‚allgemeine Beftürzung 'und ‚Unthätigkeit bey "einer. 1 
gleichen Natur« Erfcheinuug 7): ©\Seibft Xenophon, ; 
der‘ würdige Zögling' des weilen‘ Sokrates, liefs Ach. 
in feinen wichtigften Handlungen. durch: Yagene: und 1 


m Der Schaufpieler Hegelochns wurde verlacht, als er im 
':Oreßides Euripides (v. 281.) die Worte; / 


LEITET 1° ‚RUUATLID yüg audıs ad yalııo. 6oi, RR, 


% to aus[prach,, als ob zehn» nicht, ‚ahgekürat Bi mit dem. 
Folgenden. zufammen gelchmolzen wäre. W „00 PIcoın 
"  duedsiv 19 vvohdine, Eriksiyavroc 106 areiuoross ri 
li usvorg unv ıyaka doSac- Adysır To wor, Ghk sovyi a A | 
‚..fagt der Scholiaft des. ‚Euripides zu dieler Stelle. — Eine 4 
andere Anekdote erzählt Suidas (vol. 2,.v Hegio, p p. a) 
"Das äthenifche Volk verfchniähte den Vörfchufs ‚ den Akne] | 
1, ein Redner mit,den Worten: ’eya öniv daveıh, angeboten, 
IE. und,.nahm"ihn nur dann an, als er dielen Se rnchichler dar! i 
durch verbefferte, dals er darcicn 5 cuiv fagte. (oa 
3} Plät. 'Euthyphr.'pi 1.55 3519 HallA 05 HloY a hi 
4) Plutäxch. Beriel.,. a a2 1.0003 angst, a 
5) Plat. apolog. Socrst, pP: 9 | 
6) Plutarch. l. ce. 0.35. N mann mu 
7) Bluisrch, Pelepid. egr. ind In mania 
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Opferfchau' und rising beftimmen Pa} RR, glaubig 
man falt,allgemein, ‚dals;die Niederlage ‚der 'Spar- 
taner bey. Leuktra durch'Wunder - Erfcheinungen vor- 
her. verkündi gt worden, und. nur einige Freygeilter 


wagten es, fich ins, Ohr zu fagen , ‚dafs diefe,‚Wunder 


Kunitgriffe der Heerfülirer. feyn RE 


ar » r Y N f { x 2: 


- j. D;; i R iX 39 I sr 


ur Nsch den SCHWEREN bey Leuktra und Niinsfwäg - r 


verfank ganz Griechenland" in "einen verzweifelten. 
- Zuftand von Abardhiet ‘Verwirrung und Sitten: Ver& 
‚derbnifs. "Die vorzüglichfte Urfache deffelben lag iA 
der 'aufserordentlichen "Vermehrung edler Metalle, 
die durch die Eröffnung‘ der macedonifchen Gold- 
gruben/’ durch 'Philipps’ Beftechungen-*°) und durch 


die Verfchleuderung der von’ den Phocenfern geraub- 


ten RUN des agree endete TEN 
wurde. | j 

Als ob der dal PORR ‘Mord des Sökhiten be- 
leidigte "Genius der Tugend und Weisheit fich nicht 
fchrecklich"genug rächen Könnte, fo fank: Athen, 
von einem’ niederträchtigen zügellofen‘ 'Pöhel  be- 
'herrfcht,, "der durch Syköphanten unaufhörlich auf 


x y 
\$ “r Tr # # D x ri { “ k r \ 


«\ 8)'Xenoph. expedit. Cyr. BR SE Yu 
9) Xenoph, hilft. graec. 6, 4 
20) Philipp gewann aus [einen Minen- jährlich ‘1000 Talente 
\Goldes, und beförderte durch Beftechungen das Sittenver- 
derbnifs aufserordentlich; «(Diodor, 16, 18.54.) Aus dem 
delphifchen Tempel hatten Onomarchus und Phocyllus nach 
und nach 4000 Talente Goldes und 6000 Talente Silbers ge- 
raubt , “und. Phaläkus. unterhielt noch nach elf Jahren ein 


: Heer von den Reften ‚dieler Schätze, (Diod, 6% :56.:61. ) ir 


; . 


# 


‚Gerechtigkeit, noch Vaterland heilig war, bemäch- 
tigten fich der erften Ehrenftellen'*”). An ihnen lag 
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pewtegen wurde, in den Zufänd‘ der fürchterlichften 3 


und. unheilbarften Verwirrung’). “ Nur unwiffende 
und lafterhafte'Menfchen‘, denen 'weder Gefetz noch 


es nicht, wenn diefer einft fo blühende Staat nicht 
noch früher zu Grunde ging; nur die Unwiffenheit 
und Thorheit ihrer Feinde: verzögerte den Unter» 
gang." A 


. 


‚Die Philofophie de Selsihtei war zu rein und 
zu einfach für diefe, verbildete, durch. Schwelgerey 4 
und Lafter entnervte' Nation, Seine ächten Nachfol». 


ger wanderten, ‚durch die’Graufamkeit der. Tyranr 


nen erfchreckt, nach Megara ’*), Schüler,;.die des 
erhabenften: aller Weilen unwürdig ‘waren,, erhielten 


mehr Beyfall, als er genoffen hatte. Euklides von 
Megara brachte die unfelige Streitkunft, den fpitz- 


findigften Disputir - Geift in ein Syftem ”°); er, der _ 
Stifter. der. eriftifchen Schule, hatte Zöglinge, die, | 
wie Diodorus Kronos, die. Dialektik bis zur Abge- 
_ fchmacktheit: trieben ?°).. Ein anderer noch unwür- 
digerer Schüler des Sokrates, Ariftipp von; Cyrene, 4 


trug den gröbiten. Egoilmus als die ‚höchfte, Weisheit 


vor, und nahm alle Lalier in Schutz, wenn fie dem | 
Be Hoheh nur en unangenehme: Gaiohle erregten’?). h 


u 


Er Ifocyat. de pace, p. 235. 269. di RE p. 505 


32)’ Xenoph. ‘de republ. Athen. 3, 10, Demoßhen, or. inPhil, 


"3° P. 50. ed. ‘Hier. Wolf. de repukl. ordin. p. 70, « 
13) liocrat. de pace, p. 249. 
14) Diogen. 2, io6. 0 85) Ib. et lg. 
16),$Sext. Empir. pyrrhon. hypotyp. lib. 5- FR 8. Br a 
77)‘ Te 2, 709% | er 
IN 
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eo Der Peripatetiker Ariftokles fcheint den Zuftand 
der. Philofophie in jener Zeit ganz. richtig zu; beur- 
theilen, ‘wenn er fagt ?%), dafs es derfelben fowohl 
an:Sicherheit der erften Gründe, als auch an klarer 
Ueberficht des Zufammenhangs gefehlt habe, Nach- 
dem die Pythagoreer alles verdunkelt, Xenophanes 
von Kolophon zahllofe‘ Streitigkeiten veranlafst und 
den Philofophen Schwindel erregt , aber keine Hülfe 
geleiftet, fey Sokrates noch, Feuer zum Feuer, hin« 


zugekommen, habe: Zweifelfächt und, Streitfragen 


veranlafst, aber fich. eben fo wenig zu.den erften 
Gründen.des Denkens ‚erhoben, .als feine/,Nachfol» 
ger, einen:ausgenommen, den Platoy.des Ariftons 
Sohn, aus Kodrus und Solons Gefchlecht 7°). Die» 
fer habe zuerft ein gründliches und vollftändiges phir 
lofophifches Lehrgebäude aufgeführt, dellen ‚erlter 
Theil von der Natur des Ganzen, der zweyte von 
dem Menfchen, > der dritte von der Rede gehandelt. 


IL. Platonifche Philofophie -- 


.... 
In der That ift eines der gröfsten Verdienfte an 
‚unfterblichen. Stifters der. Akademie, dafs er nicht 
allein die Verfuche feiner Vorgänger in der Erkennt- 
nils deffen, was ift, prüfte und ihre 'Abwege auf- 
en fondern dafs er den Hegtist der Philofophie, 


i | Idugsit oh 
ı8) Eufeh, praepr. ev. 11 3 PB. 510 
19) Bol Laert, 3, 1. : 
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ihre sbeinliche Aufgabe und’ 'Gefchäfte fich und N | 
dern klar. zu machen fuchte; "Während die ‚Einen, 4 
fagt er ?°), bisher alles aus dem Himmel und.der un. | 
fichtbaren Welt zur Erde herab zu ziehn und;; wie 
Felfen und Bäume, mit Händen’ zu greifen und die 
währen Wefen nur als grobe Körper darzuftellen-fuch- 
ten: hielten die Andern nur.die unkörperlichen Din+ | 
ge für währ , 'alles Uebrige "für vergänglich und 
zufällig. Ihm aber fchien die ‘Anfchauung der 'wah- 
ren Welfen eine ähnliche Verblendung hervor zubria- 
sen, als wenn man mit blofsen Augen in die'Sonne 
* fchaue, wenn he Gich anfange zu verfinftern.: Es fey 
weit erfpriefslicher, zu dem: Denkvermögen feine. 
Zuflucht zu'nehmen und in den Begriffen die Yüahrs 
heit der Dinge zu erforfchen *”). area 1 77008 
' Plato unterfchied nun die finnliche von der Er- 
kenntnils des Verftandes. Bey jener verhalte fıch 
die Seele leidend, aber die Quelle der Urtheile und 
Verftandes-Begriffe fey nicht im finnlichen’ Stoffe, 
 {ondern lediglich in der Thätigkeit der Seele zu fu- 
chen *°). Sie feyn angeboren (Emioryun Be) und 
dienen zur Norm der Beurtheilung einzeler Gegen- ; 
ftände u Diefe Ideen find Begriffe der Vernunft, i 
und in fo fern die höchfte Vernunft die Gottheit 1,9 
find die Ideen als Vorftellungen der letztern und als 
Mufter zu ; betrachten, nach denen Bi gefchaffen } 


20) Plat. Rich gr 107. aa ie BAD. U, 
21) Ej. Phaeden, p. 40. de repukl, 9 P 459. FERNE 10 VA 
a2) Ej. Theaet. p. 85.86. € 

. 33) Ej. Phaedon, p. 86. 37- Le 


n) 


————n 
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ine, ‚Da aber der Begriff: ‚von; Raum! bey geißtgen 
Vorftellungen ewas ganz Fremdes ifts fo: find: die’ 
Platonjfchen Ideen auch nirgends (im Raume) *°). 
Aber fie waren, ehe wir mit- dem Körper vereinigt 
wurden; daher ift das Forfchen und Lernen'.eigent- 
lich nur Erinnerung oder  Erweckung der frühern 
Ideen. ?°), .‚Wiffenfchaftliche Erkenntnifs gewähren 
allein diefe, angebornen Ideen: finnliche RUSSEN 
" mung erzeugt blos Meinung und Glauben: Gofo nal 
mioris)‘?). Der: ‚Gögenftand der letztern. ift das Ver- 
‚ ‚änderliche im Raum, der Gegenftand der erftern das 
Meiekänderkielitis Züge Kan ie Idee I TEN aHUT ER 
,So eigenthümlich, zulammenhängend und 'fol- 
gerecht dies-Alles erfcheint; fo ift doch in’ der Kos- 
mogonie des-Plato und der damit zufammenhängen- 
den Phyfiologie der Einfluls’ anderer philofophifchen 
Syfteme unverkennbar. Ausdrücklich bezeugt Ari- 
‚ftoteles, dafs Plato’s Vorftellung' von der Mäterie und 
‘won: der Veränderlichkeit finnlicher Gegenftände ur- 
{prünglich dem Heraklitus angehöre, und dafs Plato 
he:dem Kratyllus;,. der fein’ Lehrer‘ gewelen, ver- 


N 
zu 


© 


24) Plat. Phaedon, p. 31. “Oratyl. P. 50. Kiriweiid p. 141. 
ao) Arilt yhyl: 5, 4 Pp- 479. dran di, Ya mir odden 'clons 
oüua, ovöE Tas Lögas, da zo undenov give aurde. 
! 26) Plat. Meno, p. 358. To 04, ‚entei ar ui 10 herdäven 
uraunmoız Ödoy krrir)  : 
Ka ‚Ej.- Phileb. Pr 164 Theaet, P& 94 os. De republ, 6. 
| „Pr '483- ‚Oix NEIN, Tagıöven ROH Oöfus, 2 68 nügR: 
Rs viaxonl., wa ßehzorunauplalgn win 
#, 23) Ej. Phaedon, p. 59. $ympof, p, 186. 
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danke ?°), So ift entfchieden, dafs Plato von ‘den 
Pythagorikern feiner Zeit, ‚dem Aschytas, Tinmsäus 


von Lokri, Echekrates und Andern vieles angenöm- 


men 3°).. Am unverkennbarften ift diefer Pythago- 
rifmus’des Plato in feinem Dialog, "Timäus, welcher 
die fpitzfindigfte Köfmogonie in fo dichterifchem Ge- 


 wande enthält, dafs der Flug der Gedanken fich 
überall in das Reich überirdifcher Welen verliert, 


welche die Phantafie allein erkennt 3°), se 

»/ Der Gegenfatz, worin dem. Stifter der Akade#s 
mie „die ‚finnliche Wahrnehmung zur wiffenfchaft- 
lichen Erkenntnifs erfchien, war auch in der Kofmo*» 
gonie die Grundlage. Wenn der menfchliche Ver«- 
ftand_die Gottheit als den Inbegriff aller Vollkom- 
menheit erkennt; fo ift fie fo wenig die Quelle des 


Böfen und der Mängel in. der phyälchen und fittli» 


chen Welt, dafs wir. diefe vielmehr aufser ihr, in der 
form - und ordnungslofen Materie fuchen müffen, wel- 
che, ‚gleich ewig mit der Gottheit, durch ein inneres 
regellofes Prineip bewegt wurde 3°), Dies Princip 
der Bewegung nennt Plato Seele, weil die Materie 
urfprünglich aller Kraft beraubt ift 32), Es ift' die 
unvernünftige, Weltfeele,: die eingepflanzte Begierde, 


RESET ERTEURORR BEN 
29) Arilt. metaph. ı, 6. P. 2235. 
zu) Arift. 1. c. Cic. de fin, bon. 5, 29, ‚Platarch; c% anim, 
“procr. P- 124. ii . 

31) Proel. in Tim, pn). | 
32) Plat. Cratyl.'p. 54 Tim, p. 477. lee 10. p. Ba; 
55) Ei Epingmis,.. p- 639: dungsgew‘ ög yughv OWpiRR06, 
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die, mit der Natur des Stoffs auferzogen; an feiner 


| 'Ordnungslofigkeit Theil nahm;,; ehe fie in diefe Welt 


kam 3), Sie, nicht die Materie felbft, iftdie Ur- 


Jache des Böfen in der Welt 3°). Die menfchliche 


Seele, da fie Theil an diefer böfen Weltfeele hat, 


die fich in den Körpern vertheilt (kegiory ven Ta cw= 


bara), ift allo'nicht ganz aus dem ewigen Verfiande 
"@eis)‘ hervorgegangen, nicht ganz ein Gefchöpf der 


Gottheit 3°). Denn der ewige Baumeifter der-Welt 


milchte in“demfelben Becher, woraus die Welt .her- 
vorgegangen, den Reft der Stoffe und der göttlichen 
Kräfte. Aus 'diefer Mifchung ent[pfängen Welen, 
"auf ähnliche Art, wie die Welt, aber nicht"eben fo 
unvergänglich, - So zerftreuete und fäete 'er'Seelen 
in die Geftirne: 'ilinen offenbarte er‘die Nätür des 


Weltalls und die Gefetze des Schickfals 3), Dielen. 


Teligen Geiftern, den Söhnen der Gottheit, zeigte 
‚der grofse Baumeifter an, dafs ein T’hier, zur rein- 
ften Gottes- Verehrung beftimmt, erfchaffen 'werden 
"mülfe, Und, da die menfchliche Natur zwiefach ik, 
To) zeigte er, ‚dafs der trefflichfte Theil  derfelbeh 
‘Mann genannt werden folle. Weil ferner nothwendig 


‘den Körpern Kräfte eingepflanzt feyn mufsten, fo ur 


theilte er, dafs zuerft ein nothwendiger allgemeiner 
‘Sinn, mit den heftigen Leidenfchaften aus gleicher 
‚Quelle entlprungen, vorhanden Tee | 
ö ö 


34) Plat. Cratyl. p. 55. Phaedr, p. 199. | 
35) Plutarch. de anim. procr. p. 135. 0 Min ahige FORON, 
n: av auynruanv ws ung xakel. 
*: 36) Ib. p. 130. 179% 37) Plat. Tim, p. gt. 
38) Ib’ p. 482.  Ilgätov nev alodnoıv & avay#0lov &in, mia» nad 
&xst Pıalov nadnudıen EumpVzoV yiyveoduu. 


| 
W 
{ 


‘+ Essift ‚offenbärkin diefer Stelle die erfte Andeu. 
tung: des dunkeln ‚organifchen Sinnes,' der, durch 
den ‚ganzen Körper‘ vertheilt,; in.der W ahrnehmung 
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‘derer Veränderungen 'befteht, die ‚der Körper erlei- 
det. Auch Proklus hat diefe Stelle -fo verfianden: 
denn er fagt 3°): Nicht alles, ‚was den Körper be- 
arifft, gelangt bis zur‘ Seele; fondern es giebt .Ge- 
fühle, die, Fe ihrer. Iunkelbaituis ‘die Seele nicht | 


'erregen, Ä | Y 
SR Nr BAUR NY 7: f 
.Gan2 Pyihagorifch, ift der Grundfatz, dafs: die | 
:einzelen Vermögen der Seele. in einzelen Organen 
‚des Körpers wirken oder-find. . Im Kopfe, der wegen 
‚feiner Kugelform eine Nachahmung des ganzen Welt- 
‚alls ift, thront. der göttliche Verftand' (vis), und. re- 
‚‚giert bey dem Freunde.der Weisheit von hier aus den 
.ganzen: Körper. Im Haupte find die leuchtenden Ku- 
Han die. ‚Augen, voll von einem göttlichen, Feuer, 
welches nicht brennt, und, indem ‚es von innen aus- 
Atrömt,'. fch mit, dem Feuer des Weltalls verbindet, _ 
‚und fo dem Freunde. der Weisheit die Einficht in die 
Harmonie und Schönheit des Ganzen ‚gewährt. Das 
“„Anfchauen diefer Harmonie ift Beftimmung undGlück 
‚der: vernünftigen Seele. ‚Sie ift felbft Harmonie,, da 
fie aus der Quelle.aller Vollkommenbheit ausgefloffen;: 
fie kann als vollkommene Zahl betrachtet werden #°), 
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39) Procl, in in. p. 187. Ovre stavyie I negi TÖ aa'ıo 
dıarsiveı zul nEyoı wugus ahh” Eorı Tiva zul ueygı TOD Gar 
;unzog d1,duvögsrnzu,ou Öuvause mıyEır Tin pe 
40) Plat._Tim..P. 48% 484. 54 re wo a 
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Die Besiii; dagt Xenokrates, ‚Plato’sSchüler,, ift eine 
„Zahly. diesfich durch fich felbft bewegt #), a 
Nun aber kann der Verftand nicht: ohne Seclk 
wirken #?); die letztere, ein Abkömmling der rohen 
-Weltfeele, da fie fich theilen läfst, wurde von‘ dem | 
Verftande gefchieden und felbft wieder in: zwey Thei- 
‚le gefondert. Den beffern Fkeik der’ letztern,, den 
«Muth und Zorn (Suuds), legten die Demiurgen, wel- 
che unter der Aufficht' des grofsen Architekten den 
‚Menfchen fchufen, in»die Bruft, und’ fchieden ihh 
vom Kopf durch den Ifthmus des Halfes.. Sie’ be- 
ftimmten das Herz, die Quelle der Adern und des 
durch alle Glieder umgeiriebenen Bluts, zur Leib» 
‚wache, auf dafs, wenn der Zörn. aufbraufe, der über- 
all verbreitete ‚Sinn fogleich den Veritand ‚anmahne, 
‘den fcbädlichen Folgen entgegen zu arbeiten, Da 
aber die Baumeifter des Körpers vorausfahen, dafs 
das Klopfen des Herzens und die Erregung des Zorns 
durch ‚Erhitzung und Entzündung nachtheilig werden 
; könne; fo gaben fie ‚dem Herzen als Hülfsorgan die 
Lungen zu, welche ich weich und kühl um das Herz 
her lagern, und durch Arterien das Blut zur Abküh- 
lung aus dem Herzen aufnehmen. Auch trägt dazu 
das Getränk bey, welches zum Theil durch die Luft- 
röhre in die Lungen nt, und von da fein 


en Weg 
zu den Nieren nimmt Be: 


41) Plutarch. de anim. proer, p, 125, 
42) Plat. Tim, p. 477. Plutarch, quaeßt, Plat, p. 82. 
43) Ib. ’p. 492. 500. Vergl, Galen. de dogm. Hipp, et Plat, 
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we er Abfehntit 
Den ‚thierifchen Begierden aber (dm$uuia) wie- 
fen die Demiurgen einen noch imelir vonder’ Ver. 
ftand entfernten Sitz an, nämlich unter dem'Zwerch- 
fell, damit fie defto leichter von der göttlichen Seele 
beiherr[cht würden, Die Leber ‘befonders, fpiegel- 
glatt gebaut, ift das Werkzeug , -in welchem die ver- 
nünftige Seele die niedern Begierden anfchaut, und. 
bald durch die Bitterkeit'der Galle, bald durch die 
urf'prünglich:: Süfsigkeit der Leber befänftigt, derge- 
falt, dafs felbft Phantafieen und Vorgefühle zur | 
Nachtzeit aus diefer Queiid entftehn We 


| Bug 
Vorliebe für mathemätifche Vorftellungen bringt 
in Plato’s 'Elementar - Tlieorie Erklärungen hervor, _ 
die nicht ganz mit [einen übrigen Vorftellungen über- 
einfiimmen. Der höchfte Verftand fetzte nämlich 
die gewöhnlich fo genannten Elemente aus der in ge- 
wiilfen Dreyecken gebildeten Materie zufammen #5), 
die Erde aus gleichfeitigen, und die übrigen Elemente 
aus ungleichfeitigen Dreyecken, da fie in einander 
ver wandelt werden können. Durch eine befimmte | 
Zahl von Dreyecken, und zwar durch ‘die geringfte, 
wird das Feuer gebildet, deffen Grandfigur die Pyra- 
mide, ilt: die Grundhigur der Luft ift das Dodekae- 
dran; des Waflers das Ikosaddron ; und die Grund- 
figur der Erde, der aus lauter rechtwinklichten Drey- 
ecken zulammengeietzte Würfel. Die letztere ift das 
un« 


44) Plat. Tim. p. 495.» 
45) Ib. p. 486. 
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unbeweglichfte, fchwerfte’Elernent, welches fich zu- 
gleich in kein anderes verwandeln läfst, und allen 
übrigen Körpern ihre Bildung und Feftigkeit giebt, 
Eigentlich alfo find die Dreyecke, nicht die A Area 
Rleifchen Stoffe, ‘die Elemente u) | 
"In der Aufzählung diefer Elemente ift fich Plato 
indeffen nicht immer gleich. Die Luft nennt er oft 
vedud #7): beflimmt giebt er an einem andern Or- 
te #9) dem Aeıher grölsen Antheil an der Entftehung 
“ inancher Körper; hier zählt er fünf Elemente: Him- 
mel, Aether, Feuer, Walfer und Erde. 
In’ der Phytiologie benutzte Plato, aufser feinen 
übrigen Vorgängern, befonders die Ideen des Hippo- 
krates #°), und führte zuerft die Betrachtung der 
Endurfachen in die Naturlehre des thierifchen Kör- 
pers ein; ‘da ihm die Erforfchung der’ eigentlichen 


wirkenden’ Urlachen unüberfteigliche Schwierigkei- 


ten zu haben fchien.. » Erierzäblt felbft *°),  dafs.er 
aus allen‘ Kräften "gefirebt ‘habe, 'fich eine, Wilfen« 
f6haft'von der Natur zu erwerben, Denn: es fchien 
ihm etwas‘ !herrliches;; von-jedem Dinge die Urfache 
zu wilfen‘, wodurch 'es--entfteht, ‚ift, . dder' aufhört. 
Oefters flieg ihm darüber ein Zweifel auf; wärum 
thierifche! Körper lebeny: «wenn Feuchtigkeit. und 
"Wärme’zufammen eine Ai Fäulnifs. BRRHAEN ift 


RE EN dc, #8 


":46) Galein de ER Pag: et Plat. p. za1. Pitarch au, | 


4 „Plat: ‚P--82- bu 
47) Epinom. p. 639. 48) Phileh, p. ort a a 
49) Galen. de,jdogm. Hipp, et Plat. lih. 8, p. 533. ._ - de ul 
part. lib, ı. p. 573- 
50) Phaedon, p. 38: 59. 
"Sprengels Gefch. der Arzneyk. 14T, 5: 4, Ee 
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es das Blut, dachte er, wodurch wir denken. ‚oder 
Luft, oder Feuer? Das Refultat Hielar Unterfuchun- 
gen Wa; dafs er. ch alt WpHAREAIR fühle. Da. 


lefen: „Der Verftand ordne ag und enthalte 2 4 
„Gefeize; und ‚Urfachen ‚aller Dinge”. Diefer Ge- 
danke, ‚den der, Klazomenier felbft nicht ausgeführt | 
hatte, wirkte wie ein Funken auf die leicht zu ent- ü 
Jammende Imagination des‘ feurigen. ‚Plato. „Die 2 
„Urfache jedes einzelen Dinges ift der befte "Zweck, 
hi die Urfache des.Ganzen das höchfte Gut,” So 
bildete er ich eine Teleologie, die er auf, den menfch- 
lichen Körper, überall anwandte. a a a 


g ih ” Isar TrRT Fi 
Plato’s’Vorftellung von der: Bendinäe Ben pe { 
rifchen‘: u ift: feiner: Elementär="Theorie: ia | 
meffen: 5?) Aus: ganz leichten «und; feinen‘,.,-den 
Grundßguren des Feuers'ähnlichen Dreyecken;;; bil- 
dete der Dämon, der unfern Körpery nach den: wei- h 
fen Abfichtem; des: höchften: Verftandes ,.'baute, ‚zur | 
erft:das Mark, vermöge deffen.die Bande; des Lebens. 
die Seele mit dem’Körper vereinigen. { Gott fäete. “ 
Hiefes Mark 'die Seelen, »befonders ins; ‚Gehirn; ‚den ; 
feinften,' kugelförmigen Anhang ‚des Markes, ,, Das 
Leben befteht in Feuer und Geift, und die Nahrungs- 
quelle diefes Feuers ift. die Wärme des,Blates’?}\ . Das , 
Feuer zertheilt und lölet die Re auf: “dadurch 
DIN 
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eh Tim. p. 493: 494 iR 
52) Galen, de dogin, Hipp. et Plat. 8. E h 
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wird eigentlich die Verdauung vollbracht: ‚es fteigt 
in Geftalt eines ‚Rüchtigen Geiftes mit, en, 'zubereite- 
‚ten „Nahrungsfäften auf, Follt ‚dergeitalt die ‚Adern 
' an, und fo wird der Nahrungsfaft durch den ; ganzen 
‚Körper verbreitet. . „Die in Nahrungstä äfte ‚aufgelöfe- 
‚ten Speilen treten an die mit, ihnen verwandten eit 

fachen Körper der thierifchen Säfte: die rothe Farbe 
fiicht ‚aber allemal in den letztern hervor, | da das 
Feuer ‚eine gewaltfame Verdunftung (eköpnae) aller 
übrigen fremdartigen Feuchtigkeiten. bewirkt. 'Die- 
les rothe Blut ift, „eben, ; wegen diefes Antheils am 
Feuer, die Hauptquelle der Nahrung des Körpers. 

n Die Ernährung | und. Abnahme des Diertichen 
Körpers gelchieht auf, ähnliche Art,, als, die „Bewe- 
gungen im Univer[um,. wo, ‚Gleiches zu Gleichem ges 
trieben wird. | ‚Dies. wendet. der philofophifche. Dich- 
ter alsdann,a auf ‚die. Specnlation von ‚den ‚Dreyecken 
an: wegen Dunkelheit der veralteten Ausdrücke 
‚ift es aber faft nicht möglich, ihm hierin zu fol- 
gen. "So'viel tchöiit’indelfen heryör 'zu’gehen, (dafs 
er; dass Anita neuer , ‚Theile: zur. Ernährung. als 
Folge‘ deh ‚Gleichheit Tag ke rate ane 
Be. a DO 
| Der Wirkung der Sinne erfolge: ich Plato auf 

ae ‚Weife. Wie fehen alsdann,, wehn däs ei- 
genthümliche Lieht ausiunlern Augen heraus ftrömt, 

fich'mit dem verwandten, eindrinigehten Tageslicht: 
, vereinigt, und zu einem feften Körper gerinnt. _Ver- 

fchwindet das Tageslicht; fo fehen wir deswegen 

nichts," weil’ das eigenthümliche Licht der. Algen 
a 
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ausfliefst, ohne ein verwäih dies: zu finden 53), "Die 
‚Augenlieder dienen dazu, das innere Licht zurück 
"zu halten, damit es nicht unnöthig verfchwendet 
werde. Wenn der Schlaf nicht fehr tief und ruhig 
ift, fo werden von dem zurückbleibenden Lichte die 
Bilder der Vergangenheit vor die Seele geführt, und 
erregen Träume, ... Wir fehen die Gegenftände, 
die zur Rechten find, links, und die zur Linken 
find, rechts, weil der Körper diefen Gegenftänden 
gegenüber fteht, und weil es ein erhabener Spiegel 
ift, in welchem fich die Lichtftrablen Kreuzen #), 
Die Urfache der Perceptionen fucht Plato in der un- 
körperlichen Seele, und tadelt diejenigen, die, un- 
philofophifch genug, die Elemente und Elementar - 
er ve hiebey zu Rathe ziehen. audi a, 

Die Stimme und das Gehör erklärt Plato' Kit 
weiter nicht, als dafs er teleölogifche Betrachtungen 


BN Tim. p- „at. Ayla, Die Theorie wa Farben ı Wwägt Plato 
., zuerlt (p. 491. 492.) vor. Es kommt nach ihm auf‘ das Ver- 
' ‘hältnils des aus den fichtbaren Körpern 'ausfliefsenden Lich- 


> Sg 


tes zum innern Lichte. der ‚Augen ‚an; Schlielst. dies .Ver- 


hältnils eine völlige Gleichheit in fich, fo find die Körper 
durchfichtig: ift das Verhältmils des Lichtes fichtbärer Kör- 
per aber grölser oder geringer, [o entfteht die weilse oder 
fchwarze .Farhe. .'Wenn eisi Theil des äufsern- Lichtes 
in der Feuchtigkeit des Auges erlilcht; [o entfteht eine von 


den andern Farben, zunächft die rothe. Aus der 'weilsen 


und rothen entiteht die gelbe Farbe. : Auf ähnliche Art zn 
Platö die Entftehung der übrigen Schattirungen durch, 


54) Ib. p. 483. Aedıa ÖE yapzafsraı To üguoregd, $TL Toig Ba | 
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über diefelben anftellt 55). An einem andern Or- 
‚te °%) aber fagt er: der Schall beftehe in Erfchütte- 
rungen (mAryai) der Luft, die fich dem Gehirn und 
Blute bis zur Seele mittheilen. Die Bewegung, die 
daraus entfteht, im. Kopfe anfängt, und fich bis in 
die Leber erftreckt, nennen wir das Gehör. Eine 
fchnelle Erfchütterung der Luft verurlache einen hel- 
len, hohen; die langfame. einen tiefen, groben 


Ton. 


Was den Gefchmack betrifft, fo gehen kleine 
Adern von der Zunge zum Herzen, (weil diefes, wie 
in der Folge gezeigt wird, der Sitz des Begehrungs- 
Vermögens ift,) die die Gefchmackstheile aufneh- 
men, fie in den enthaltenen Säften auflöfen, und fo 
der Seele zuführen. Je inniger diefe Gefchmacks- 
theilchen fich an die Zunge hängen, defto bitterer 
wird der Gelchmack feyn. Je mehr fie fich aber auf- 
löfen, und fich mit den verwandten Säften des Kör- | 
pers, vermifchen, defto falziger find fie, Wenn aber 
die Gefchmackstheilchen erhitzt werden, und die 
Theile des Mundes wieder erhitzen, fo entfteht der 
fcharfe Gefchmack. Wenn fie in Gährung gerathen 
und Luftblafen aufwerfen, fo entfteht daraus der 
faure Gefchmack, Durchaus aber macht die Ueber- 
einftimmung mit den verwandten Säften der Zun- 
gen - Adern die Annehmlichkeit des Gefchmacks 


aus 7), 

— 

' 55) Tim, p. 484. 56) Ib. p. agı. 
57) Ib. p. 490. 491. 
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Vom Birch’ behauptet Plato, dafs es Keine Ar- 
ten deffelben gebe 5°): das heifst, ‚es fey eine fo | 
dunkle Empfindung, dafs man fich über einzele Ge- 
rüche nicht klar ausdrucken könne. Beym Ueber- 
gange eines Elements in das andere werde diefe Em- 
pfindung erzeugt, und fie entftehe allemal beym Flüf- 
figwerden,, oder beym Faulen, oder Schmelzen, oder 
Verdunften einer Materie. Er vergleicht deswegen 
die Gerüche, die aus der Verwandlung der Luft in ° 
‚ Walfer entftehen, mit dem Nebel (ouixdn) ; und die- 
‚ jenigen, die aus dem Uebergange des Wallers in Luft 
 entftehen, mit dem Rauche (Hanvos). Die ‚Gerüche / 
feyn überhaupt dicker als Luft, und dünner als Wal- 
Ier, Es gebe auch nur zwey Arten von Gerüchen, 
den angenehmen und unangenehmen, Ih 

Den Schlaf erklärte er aus der nachlaffenden 
‚Wirkfamkeit des empfindenden Geiftes (avsaıs ToU &i=- h 
a9nTirod mysöu@rog), und das gänzliche Aufhöären die- 
fer Wirkfamkeit bringe den Tod hervor °). i 

#« . DieMilz’dient zur Reinigung der Leber und zur 
Milderung der unordentlichen Bewegungen der thie-” 
"rifchen Seele °). Den Nutzen der Gedärme und der) 

-  . Knochen fchildert Plato auf ähnliche Art. Jene die-, 
nen dazu, den Ueberflufs von Unreinigkeiten zu ent" 


& 


58) Tim. p. 490. 4g1. MTegi.d3 19» 1iw uvarıjonv Öbvanıy, HR) 
kEr Qua Ivy. 70 zog ray bopiy may HlıyEregs Dagegen fetzyif 
fich Ariftoteles de (enfu, c. 5. P- 1440. Eiön Öe ToV dapgum- 
Tov Övo £ozir (10 n0% yai To humor). OU 70Q, ÜSTTEO Pa0i um 


vg, oUx Earır &öN Tod Oupguvıod, dh kur. 0 N 
59) Plutarch. place. phil, 5, 24 (Vielleicht eine dem Plata 
untergeichobene Meinung!) Y 


60) Plat, Fim. p. 493. _ ’ Bf # 
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"halten, damit er dem Körper nicht fchädlich ‚werde: 
und diefe zwecken'zur Befeftigung und zur Fortdauer 
des Körpers ab, Die Bänder (veüp«) dienen .vorzüg- 
lich zur Bewegung und'Biegung der Glieder, und die 
"Muskeln (oagxss) zur Erwärmung und Befchützung 
des Körpers gegen äulsere Gewalt... Der grofse Bau- 
‚meifter fetzte die Mufkeln aus Erde, Luft und Wal- . 
fer, vermittelft der Gährung (Wuwua) der fauren und 

. falzigen Stoffe, zufammen 2). die Bänder 'aber hat- 
ten nicht gegährt, und 'bielten alfo die Mitte zwi- 
fchen Knochen und Müfkeln %). Dafs Plato die 
Nerven unter dem Namen drirovo gekannt habe, wi« 
derlegt üich durch den Zulammenhang:: die dmirovar 
find eben fo gut Sehnen, als die vEUp“ e3), Eben fo 
verwechfelte'er noch Arterien und /Venen °*).. Die 
Haare entftanden ‘von zähern Feuchtigkeiten, die 
- vermittelft der Wärme hervor getrieben wurden °), 
Vom Athemholen 'gab er eine ähnliche Erklärung, 
wie von dem Anziehn des Bluts in die Schröpfköpfe, 
wie ‘vom "Anziehn des Bernfteins und des Magnets 
CHosnAsıw A9os); dafs nämlich, !da nirgends’ ein lee- 
‚rer Raum fey, die wärmern und leichtern Lufttheil- 
chen von den’ kältern und fchwerern  fortgedrängt 
und fo ein wechfelfeitiges Zurückftofsen (mepiwSsiv, 
dyrimspioracis EREN Statt finde *). 


ie AR AR 4%, 

61) Diefe fonderhers Meinen von der EutRehung felter Kör- 
per aus Gährung erläutert Schulze Kg gelehrt. Diff, de 
offibus conferventibus. 4. Hal. 1727. 

62) Tim. p. 494- 63) Ib. p- 498: 

64) Galen. de dogmat. HABEN et TIER lib. 6. p. 307. 


65) Tim." p. 495. 
*) Tim. p. 496. Ion, p. 6 Plutarch. a Plat. 7, p.'8e. 
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Auch über die Urfachen ai Krankheiten Isößdes 
uns dies dunkle Buch fchätzbare Nachrichten von | 


den Ideen des Verfaffers. „Das Mifsverhältnifs der 
.„phyfifchen Elemente des Körpers ift die nächfte Ur- 
„fache aller Krankheiten °°),. Da nun das Mark, 
„die Knochen, die Mufkeln und Bänder aus diefen 
„Elementen eben fo zulammengeletzt find, als das 
„Blut und die aus demfelben abgelonderten Säfte; fo 
„entftehen dergeftalt die Verderbniffe der Säfte aus 
„dem Mifsverhältnifs ihrer Elemente, und äus den 


„erftern wieder die Unterfchiede der Krankheiten. 
.'» Wenn alte, harte Mufkeltheile fchmelzen, undin _ 


» Verderbnifs übergehen; fo erzeugt fich die fcharfe, 
„[chwarze Galle: die gelbe Galle aber, wenn frifche, 
„zarte Mufkelfafern von der Hitze fchmelzen. Mit 


„» Unrecht fcheinen beyde Feuchtigkeiten den Namen. ° 


„der Galle zu führen 7)... Wenn frifches, zartes 
„Fleifch mit Luft zufammen fchmilzt, fo entfteht ei- 
„ne feröfe, phlegmatifche Ausartung der Säfte, die 


„theils von faurer, theils von falziger Befchaffenheit 


„ift. Die gefährlichften, » bösartigen Krankheiten 
„haben ihren Grund in Verderbnifs des Markes, 


„Auch der Geilt, oder die Luft, macht fehr fchwere 


„Krankheiten, da alle Krämpfe und: heftige Schmer- 


„zen davon hergeleitet werden, Aus Entzündung. 


m ———— » 


66) Plat. Tim. p. 497. 


67) Koi 70 uEv zoıvov övopu nögı TOVToLG € Tıveg iurgdy av a Ki; 
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„der Galle entltehen die meiften hitzigen. öä: ent- 
„zündlichen Krankheiten, die Epilepfie und andere 
‚»Chronifche Uebel aus fchwarzgallichter Verderbnifs. 
'» Vom Phlegma entftehen die. meiften Flüffe,, wie 
„Ruhren und Bauchflüffe, Vom Ueberflufs des. Feuers 
„rühren die anhaltenden Fieber, vom Ueberflufs der 
„Luft die alltäglichen, von dem Waffer die dreitä- | 
„gigen, und von der Erde die viertägigen Fieber 
„her °)...  Dieler erfter Verfuch, die Theorie des 
‚Typus der Fieber zu gründen, wird befonders von 
Galen firenge beurtheilt, der dem Plato vorwirft, 
‚dafs er, da er im höhern Alter den 'Timäus gefchrie- 
‚ben, die Erfahrungen eines langen Lebens nicht zu 
einer beffern Theorie benutzt habe 2), Vom Irre- 
reden fagt er, es fey nichts anders, als Unwiffenheit 
der Seele, ‚die nach Wahrheit ftrebt, wenn das Be- 
wulstfeyn getrübt und die Belonnenheit verletzt 
ift 7°). | 
£ 1. Ariffoteles 


12. 


Wenn in der Gefchichte faft jeder menfchlichen 
Wiffenfchaft der Name des grofsen Mannes’ glänzt, 
der an der Spitze dieles Abfchnitts fteht; fo verdient 
‚erin der Gefchichte der Arzneykunde eine der vor- 
‚züglichften Stellen. Nicht, weil er, felbfi aus Aes- 
'kulaps Geichlecht "), früher Pharmakopol gewe- 


- 


68) Tim. p. 498. 
69) Galen, de dogm. Hipp. et Plat, 8. p- 523. 
70) Plat. Theaet. p. ı00, zı) Diogen, Laört, 5, ı. 
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habt hat. Obwohl ein vieljähriger Schüler des Pla=- | 


ı Undankbarkeit befchuldigt und deswegen den Speu- 4 


fen Le er die Kur der ‚Krankheiten wilfen- 
fchaftlich begründet willen wollte a fondern weil 
'er, der umfaffendfte Geift und der tieffte, nüchternfte 
‘Denker des ganzen Alterthums, der Arzneykunde 
ihre Bahn und ihren Umfang vorgezeichnet; ‘weil | 
fein philofophifches Syftem einen Einfluls'auf alle 
‚Wilfenfchaften. gehabt und eine Herrfchaft über die 
'Medicin geübt, ‘welche eine Dauer von anderthalb 
"Jahrtaufenden nicht fchwächen konnte; und weil er 
‘in der Kenntnifs des thierifchen Körpers, in der ver- 
‘gleichenden Anatomie und in der ganzen Naturge- | 
fchichte die wichtigften Entdeckungen gemacht und , 
'eine Menge trefflicher und rin an. eröff- 
net An ri 


Zeit nun von feinem philofophifchen Syftem, 4 
‘in fo weit es Einflufs auf den Gang der Medicin ge- 


to, wich doch Ariftoteles fo fehr in den erften Grün- 
dien des philofophifchen Denkens von feinem Lehrer ä 
ab, als felten oder nie ein Jünger von feinem Mei- 
‚fter. "Auch geht die Sage, dafs fein Lehrer ihn der 


‘:Gpp, als Nachfolger, ihm vorgezogen ?f), v4 

Wenn Plato das wahre Wilfen von der fämmtli- A 
‚chen Erkenntnifg ganz trennte, und es, aus angebor- " 
nen Begriffen blöfs durch die Thätigkeit des reinen ” 


22) Athen. 8, 50. p. 305. e 
73) Aelian, var. bill, 9, 23. 4 
Kir Diogen, » 1. 5, 1. Aelian, var, hit, 4,9. Origen. contra N 
Collum ib, a, 397: Ni 
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| Verfändes entftehen liefs; fo konnte Ariftöteles nie- 
‚mals damit übereinftiimmen weil er,' als Nachfolger 
‚des Hippokrates auf dem Wege der Erfabrung ??), alle 
Begriffe aus finnlicher Wahrnehmung ableitete, Da 
nun von jeder Empfindung ein Eindruck Zurück- - 
bleibt, welcher Erinnerung 'hervorbringt; "fo giebt 
eine Summe wiederholter. Erinnerungen; durch Ur 
theile des Verftandes verbunden, Erfahrung. Die 
Erfahrung aber war ihm der Anfang und die Quelle 
‚aller Kunft und aller Wiffenfchaft 7%). Wie nun die 
Summe einzeler Erfahrungen 'Gewifsheit geben "Kön- 
ne, welche die’ Wiffenfchaft fodert, das glanbte | er 
‚durch die Berufung auf Induction (Zrayayy) erklären 
zu können, wodurch die theilweifen Urtheile zu all- 
"gemeinen werden 77), ' Darum war ihm auan die 
Empfindung die einzige Richterinn der Wahrheit ) 
“und, weil die Sinne das Wefen der Dinge nicht er- 
reichen, fo giebt es auch keine Beweisführung des 
"Wefens und deffen, was etwas ift 7?). 
Ariftoteles unterfchied zwey Arten von Philofd- 
‚ phie: die erfte, oder die Wiffenfchaft ‚von dem, was 
ift, in fo fern es ift, und die zweyte, oder die T'heo- 
‚zie der phyfifchen Urfachen °°). Jene, oder die Me- 
taphyfik, geht uns weniger an, als die zweyte, oder 
die Naturlehre, Stimmte Ariftoteles mit feinem gTO-, 


75) Galen. meth, med. 2. p. 35. 
76) Arift. analyt. poft. 2, ı8, p. 255. 
. ZmOINUung. 

77) Dal. p. 235. 

78) Arift. de anima, 3, 3. ps 1418. 
79) Ej. metaph. ıı, 7. p. 1380,» 
80) Ib. p. 1581. 7, 11. p. 1328, 
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fsen Lehrer in irgend einer‘ Sache überein, fo war 
es in dem Grundfatze von der Zweckmälsigkeit aller 
Werke der Natur, den er im Allgemeinen behaup- 
tete 37), und in, allen Theilen der Naturgefchichte 
durchführte. Auch im Unterfchied der Materie und 
der Form oder Kraft, die er für Plato’s Seele oder 
Idee fetzte, trug er äbnliche Lehren vor, als der 
grofse Stifter der Akademie. , Es giebt nämlich nach 
ihm zwey Principe der Bewegung in natürlichen Kör- 
pern, wovon das eine nicht zur Natur des Körpers 
gehört: denn diefer hat kein Prineip der Bewegung 
in fich felbftz es kommt allo von aufsen °*). Die 
Materie enthält blos ein Vermögen (duvauız) verän- 
dert zu werden: die Form aber'giebt erft die Wirk- 
lichkeit und Energie: er nannte diefe auch Ente- 
lechie #3). Für diefe Behauptung ift der unfterbliche 
Denker den Beweis fchuldig geblieben: und noch in 
fehr fpäten Zeiten hat man fich bey, Gründung der 
Theorie der Arzneykunde auf diefen Grundlatz, als 
ein Axiom, berufen, \ 


14. 

Von der Natur gab Ariftoteles die erfte Erklä- 
rung. Naturwelen nämlich nannte er diejenigen 
Körper, welche das Princip ihrer Bewegungen in 
Sieh felbft haben ##); und es ift Gegenftand der Na- 
turlehre, die Gründe und Urfachen der Veränderun- 

$ı) Ej. phyf. 2, 8. p- 476. de coelo 2,4. p. 602. 

82) Ib. p; 522. 

83) Ej. de generat. et corrupt, 2, 1. pP. 711. 1, 2. p. 702. %r 
anim. 2, 2. P. 1390. 

84) Ej. phyf. 2, 1. P. 458. 8, P. 470. 
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gen zu 'erförfchen. Diefer phyfifchen 'Urfachen giebt 
es vier Arten: materielle (vAn); formelle (de), wir“ 
Kende (ro awjeav) und Final - Urfachen (70 oo vera) >), 
Diefe nd Naar anderthalb Jahrtaufende d og 
an, ink | D 
| Der alten Lehre von den Gegenfätzen in dek 
Natür konnte auch Ariltoteles nicht entbehren: da« 
her liels er bey jeder Veränderung das Entgegenge- 
fetzte wirken 3°), Aber, um eiten Gegenfätz feft 
zu ftellen, der zum Gründe aller’ übrigen diente, 
fetzte er der Form die Beraubung (areonos) s alfo et= 
was Negatives entgegen, und nahm alfo drey: Grund» 
priacipien’ ‘an: Materie, Form"und Beräubung 87); 
Tiefiänige VrleHfiehükigen über den Raum‘ führten 
ihn dafauf, dafs derfelbe fhch’ immer" auf’ Körper be+ 
BE Ba A Ara Bea a a ia 


5 r + . \ ’ 0 
TE Ds rtır BEREN Ur E \ : TS TER: as Mm . ver , 
SET RUE ß j A IL BIBRIINMMN ID  UNENT 


ı5.. nn RR 0. \ a 4 
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WR Br m ande von den ‚Elementen .ntfernte. Be; | 


 Ariftoteles „wenig.von; feinen: ‚Vorgängern. „Zu den 
vier, Empedokleifchen fetzte er noch, ‚den Aether ‚der 
Orphiker,, deffen Dafeyn ‚er aus, ‚der, ‚angenommenen 


Nothwendigkeit einer, ‚vollkomme enen Bewegung zu - 


beweifen ‚fuchte, . Eine, vollkommene, Bewegung .ift 
nämlich die kreisförmige. Nun ift der Aether ein 
unveränderlicher Körper, der fich ewig in diefer 


86) Ejı phyh Pu 469: 
86) Ib. 1, 5. P. 449 
87) Ih. 9. p- 456. 1 
88) Ib. 4, 2. P. 490. 491. RE 
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bringen Richtung bewegt ® ).... Wenn es eine 
ewig kreisförmige Bewegung, giebt; fo muls ein Mit» 
telpunkt. diefes Kreifes vorhanden feyn, ‚in welchem 
ein Körper ruht, und: dies ift die Erde, ‚Entgegen- | 
gelfetzte Dinge find allemal wirklich: ift alfo Erde 
da, fo mufls auch Feuer feyn, welches. ‚derfelben ent- 
gegengeletzt ift, ‚ Sind Erde und Feuer ‚vorhanden 
fo mülfen auch die, zwifchen ihnen ftehenden Körper; 
E Luft und Waller, feyn, weil diefe fowohl. unter ‚lich, 
als auch, den beyden genannten, Elementen entgegen- 
ftehen BP)T, ‚Diefer Verfuch ‚eines Erweifes der Ele, 
mente ‚gelang, dem ‚grolsen Denker ‚freylich, nicht völ- 
lig: indeflen ift es jederzeit ein Febler der jugendli 
chen, ‚Philofophie ‚gewelen, finnliche ‚Gegenftände, zu 
firenge nach ‚Geletzen, des Verftandes-zu behandeln; 


dic 


f Po) u, ? Y N . “ 
"r süga Susyl snlad olls 28 Zi:l „ads: 
Alle Körper liefs Ariftoteles aus der Vermi- 


fchung der Elemente hervorgehen, auch finnlichen 
Körpern fchrieb er die Eigenfchaften der erften ma- 
ieriellen Principien'zu.” "Das’Fe ueräft warm und tro=- 
EKkn‘, das’ Walfer"Ralt ind feicht," Wie Erde kale 
ünd trocken Rn, ÖowWelches Element Yo veinem ‚Kör! 
per hervörfticht,’delfen "Eigenfchaften Himiieier ii | 
daher wurden in der Folge die Säfte des"Körpers nl 
die ran ng DR diefem hats Amp HReaN | 


y Mi imidleissn sh wär 
nenn i . # Aa M 
sich tk le ‚+ 3 » Aa 13025 % 444) .F 
89) De REN 1b, 10, 8 " 6oi. — = Origen. contra Cellum, | 
lib. 4. D 547. ed.!de la Rue. ’4gior. zwi ol and Ifegımarod 
KÜRo» yaoRovoıy Eivar ToV side, xob MEunTNg ag& Ta TEU» 


cagu 0To:yslu adronslvaı PUoswg. 
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90) De coelo, lib. 2. c. 3. p. 650. dar a 


91) De generat, et corrupt, lib. 2, ©. 3. P. 715« , 


A ae 
3: Arifiotelifche ‚Philofophie. a4. 
nn e* ee Sur PR 16..;,. Beh ne rg io 


A ie Die Lehre von den Elementen; wandte’ Ariftote- 
‚les auf die: Phyfiologie ‘des thierifchen‘ Körpers mit 
vielem Scharfünn an. - "Die Theile"deffelben müffen 
aus Elementen :beftehen, "wie ‘jeder Natürkörper: 
aberies läfst- fich’keine' unmittelbare Erzeugung‘ gän- 
zer Glieder und Eingeweide aus"den Elementen an+ 
nehmen‘, ohne die Häutej Gefälse,;, Sehnen a. Lw. 
zu übergehen. »' Die letztern 'nanfite"älfo Ariftöteles, 
in einem andern Sinne als Anaxaporas’ (S."837.), i 
gleichartige Theile, und behauptete, dafs alles aus 
ihnen zufammengefetzt fey ??), Daher waren auch 
die. gleichartigen-Tiheile dey der Schöpfurgimd Er- 
 zeugung'eher vorhanden, lalsidie ungleichartigen 93), 
Die gleiehärtigen Theile: find: die w erkzeige der 
Empfindung: aber die: übrigen 'Funetionen''des’KRör: 
pers hangen'von der Thätigkeit, der ungleichartigen 
Organe ab») Auch'beweifet'er das Dafeyn' gleichar: 
tiger Theile aus der Allgemeinheit! der Enpfindung 
in thierifchen Körpern ?%),; Wie erfich(keiiie Form 
ailunigussb bau „ysd HoslpideF -eynuhnn md sib 15‘ 
' er Metköröt"1ib. sur 2. p. 80 er Er ulv ao Brcadhur 
“ri öubuonegf* «en woran öt, Ba TR Hop ae) ph 
ın 006. riyDe Parfib, animal, lib..a;ie)2sp. arg. definirt.er 


ie gleichartigen Theile, * ori 2.08 Sig dyioy 70 uigos öuawv- 
Br TER, 0809 loc 
‚ #093) De'partib, anal, lib. 2. &.'1, p. try, EZ Didi wide 

| fpxicht,ex,, de.generat, 'animalılibil sine. 10p. 2242. "4a 
11, DE 7 önoronsgn ziverun nu zu Bgyanınd. ..., | 


EL TTERT TEE TR ER TN N 
« wur Cal & r N 
[I [ ’ 
.94) De partibus animal. l. ce. ‚Pı, 2116; ,,ZTdayeı de zo Öuvdusı.öp 
ETRBRTIEN Fany,0H | 


"UNO TOV EVEgyEig OVTOG. VEmpfänglich müffen alle Theile 
“ “des Körpers feyn, weil fie foenft nicht von Aufsen 


dingen 
verändert werden könnten,, „, 
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ohne Beraubung, alfo nichts Pofitives ohne das ent- 
gegengeletzte Negative denken konnte, fo nahm er 
im menfchlichen Körper dergleichen. Gegenfätze an, 
vermöge deren der eine Theil, oder die eine Hälfte 
ruhen ‚mufs, während fich die.andere bewegt.: Zwi- 
Ichen ‚der rechten und ‚linken Seite,  zwifchen der 
vordern und hintern Hälfte, dem obern und untern 
Theil des Körpers werden folche gegenfeitige Ver- 
bindungen angenommen , und der letztere Gegenlatz 
auch auf die Pflanzen ausgedehnt 23) 


RR 47 
lich die Lehre von: den Sinnen: Kante Ariftote- i 
les auf ‚dem. ‚Syltem der ‚Elemente. - Waffer macht 
de Hauptbeftandtheil. ‘der Augen; befonders des 
Sterns.im Auge, ‚Luft: die: Grundlage des;Gehbör - Or- 
gans,. ‚eine 'Milchung :aus Luft und :Walfer den Ge- 
ruch aus: Erde ftellt das‘ Wefenides. Gefühls dar; 
und; Feuer ift entweder;allen oder keinem:Sinne bey- 
gemifcht. ??).; Nur.den gleichartigen Theilen legte 
er die Empfindungs- Fähigkeit bey, und dazu glaubte 
er einen ‚doppelten ( Grund zu haben. ;;Zuvörderft be- 
ruhen die ‚Sinne, auf; ‚den ee und:die einfa- 
che Mifchung derfelben macht nicht die‘ Organe, als 
üngleichartige Theile, ' "fondern. blos ‚die gleicharti- 
gen, einfachen aus. . Der zweyte Grund. wurde aus h 
der Natur der Empfindung ;felbft hergenommen. Die ” 
| Empfindung nämlich ift keine Energie, nichts felbft- 
thätiges, Tondern blös’'ein ‚eidentliches Vermögen, 
eine 


u 
nun fl 
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:95) De incell, anim, e.6.p. 155. 
96) De anima, lib. 3.6C,.2,Pp. 1412, 
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‚eine mitgetheilte Veränderung. ‚Da nun alle felhft- 
‚sdtändige. Thätigkeit das, Prärogativ ‚der ‚Organe ifk; 
fo findet. fich Empfindung auch nur»in Möskeitigen 
-Theilen 22 )u Eben. deswegen, weil das: Herz zum 
-Thheil-zu.den: gleichartigen Theilen. 'gehörbs H a 
Inaci der Empfindung AN ihren 
+ Alle: Sinne vollbringen, rent ke Yermife 
steif, eines gewilfen Mediums... ‚Das,Geficht, ‚gelchieht 
vermöge des Lichtes, liches: eigentlich kein. ‚Kör- 
'penifistdondern nur den. ‚durchfichtigen. Körpern Be- 
'wegung und eben damit Sichtbarkeit und, Farbe mit- 
“theilt'#9),4'Nichtilyiel: deutlicher find.die Erklärun- 
gen, die an einem andern Orte 79) über Licht: und 
Farbe beygebracht werden; und:die hier ‘zu, unterfu- 
chen „nichtizu meinem’ Zwecke gehört... ‚Das ;Me- 
“dium»desGehörs ift-Luft. ._Der: ‚Schall, entfteht, aus 
. der Bewegung der‘ Luft )'odie ‘durch: Aeer 
der glatten Körper hervorgebracht wird, Daher ge- 
‚hören; nothwendig ; zweyi:Körper. a wenn; ein 
Schall ‚erzeugt werden: foll: dirk AIEREERNONG Ton ent - 


2 ann rer 


. 97) De ahtına 2, - B. 1595. .p ö2 Wiosnaig rer 

77 ndoysıy suußaleı. „Fihov oiv, O1 To «io $nrınöv 0v% 

 Rorır evegyeig all dundisi ucrob, dröneg‘ 00% wiodavstun, 

nad EnEg TO nuvorov ob xulerüı @ro ag" Oro; Avev Tou ry= 

. OT1R00. — „De pärtib, animal, 2, 1. p. 1115. ‘4 08 dl69) boik 

Doveypiuei ragıw & Kuz Kran > ei MR FR id ıjamy 
önoavoy ‚Eros ar EZ FL, 1. 789ov6, ++ 


Baur. 


99) h 7. Baal... I ARRTn AR iu. U: „isuoh 

100) De Senfü, et [enlil, €. 3. "B. 1433. ze ART 

i) De aniıma ä, 8. P- 1400. dıo ui adyvaror, ‚wog d dyros" Uopör 
yenzodaı. in Ola aprn 8 ‚yogpod. wuguog. ö „ig Fa öss 
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Äteht aus vielen Schwingungen 'der Luft'in kurzer 
Zeit, und ein grober aus wenigen "Schwingungen \ 
a Aangar Zeit) ar # 
R Der Gefchmack entfteht durch unmittelbare Be- \ 
führung: er'hat daher auch kein Medium : fein Ob- 
ject ift Feuchtigkeit 3), Der Geruch hat seine Mi- 
“fchung aus Waller und Luft zum Medium f). Er! 
"kommt in feinen Eigenfchaften mit dem Gefchmack 
überein) Hallen ew. ln erh senden 
Das Gefühl ift bey dem Menfchen ‘unter allen 
"Thieren am zarteften,''und deswegen ift er auch das | 
klügfte Thier. : Das Fleifch: ift das Medium 'des Ge- 
(Die Stimme ift der Schall eines lebendigen Ge- 
fchöpfes, welcher vermittelft“des'Pharynx: (der Luft- 5 
xöhre) vollbracht wird °). Deswegen haben auch die 
Fifche keine Stimme, weil ihnen.der Pharynx fehlt, i 
Die Natur des. Schlafes erklärte Ariftoteles fehr | 
‚Fichtig aus einer befondern Veränderung des ‚gemein- | 
{chaftlichen  Empfindungs - Werkzeuges; wodurch 


x 


KEN 


oregeav chaymv yarcodar noös ahhmho xui mgög Tov Be, Mi 
Be» 2401. ? Alk dei TO zumzöusvov, öwahör var. Bi 
2) Ib. TO iv yag ED zwei ıijv alodmow Er OAlya zaoyım End 
oAu; 10 Ö8 Bagv &v noAli & Ohlyov. ey MENGE | 


a 3) Ib, 2, & P. 1402. LAN a. 
...4) Ib. €. ‚ro. P- 1404 To üyg6» dozı TO yevcıöy. ) 
5) Ib. c. 9. p- 1403- | \ 


6) Ib. — De partib. anim. 2. c1Pp has. — Hiftor anim, ee # 
c. 8. p. 168: Schneider. Dals Pharynx die Luftröhre be= . 
deutet, it auch aus Hipp. de carn. p. 255. klar. Helych 
2. p. 1495: Döguyb' AuguyS; Beöxos, oröua. Exil Galen 
befimmte deu Sprachgebrauch genauer, indem er den Ein- 


gang zur Luft- und Speileröhre fo benannte, (De loc. ff, 
4 P* 288 comm., 3+ in. Prögn, p. 158: 
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‚zwär die Energie, dber nicht ‘das Vermögen der Em- 
Pfindungen unterbrochen werde 2), Jene Verände- 
Füng: wird durch" die auffteigenden Dünfte ‚der Nah- 
Füngsmittel hervorgebracht, welche, : wegen ihrer 
Leichtigkeit; zum’ Kopfe! fteigen,;, durch’ die ‘kalte 
Natur des Gehirns abgekühlt werden; 'aufs Herz her- 
abfallen; und die: Pr Be. 
linerdrucken Ha 2, gi No 
2 soamda ee 

Sn der ine ift die arthahi (bavres 

| ei) ind das. Bewülstfeyn der Vorftellüng (vrormdie) 
noch verfchieden, "Die Vorftellüng nämlich entfteht . 
| aus der durch die Empfindung erzeügten "Verände«s 
| rung, N Das Vermögen des Bewufstfeyhs ift völlig 
einfach und untheilbar, und doch’kann' es’entgegen® 
geletzte Verä nderungen ’theilbarer- Dinge‘ währnehis 
inen. „Ariftoteles führt ein Beyfpiel un; um dies zu 
erläutern: „Ein Punkt; fagt er; "kann das Ende 
‚zweyer Linien, ‚ und allo in gewiller ser ae 
yi bar, für fich aber untheilbar feyn el) HSASHERT 
| "Die Seele ift einfach: hie‘ ift- die Form‘ de TERE 
terie, oder die erfte Thätigkeit des natürlichen‘ orl 
yanilchen Körpers; welcher belebt werden kann: hie 

| enthält ‚den hinlänglichen Grund der Lebens : Vers 
tichtungen oder vielmehr des Vermögens; wodufeH 


= "De fomno et vigil. rd, > 1458 
Ip ig 
6) De: Ma - lib, 5: ‚c Bu Pp- 14 £ | 
10) Ib; "Abk Ögmee nr #nkotot zwec ouyu, n us ko A So, 

adry Ku Öldıdern ‘m ev 00V adunigeton, E &9 30° Be ie Kos 

&ue, 7 08 Ösnıgszov Unaggir, 774 Br ‚Samiae „A € f 
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diefe vollbracht: werden 7). „So .fehr der. Stagirit 


die immäterielle Natur der Seele vertheidigte,. fo we- 
nig konnte er fich von der Meinung befreyen,. dafs 
auch fie, wie alle Kräfte des. Körpers, durch. ein Me- 
dium wirken müffe, ' Alle feine, ‚Vorgänger hatten 
den Sitz der Seele in dem Feuer gefucht , ‚weil das 


Gefühl von Thätigkeit gewöbnlich „mit, dem Gefühl 


von Wärme verbunden ift: ‚auch er konnte füich nicht 
von diefer bergebrachten : Meinung losmachen 2), 
Dem Gehirn batte;er einmal. die kalte Natur ‚beyge- 
legt; alfo verdiente, das Herz), ‚als die Quelle, des 
‚ Blutes, weit eher den Namen des Sit es der Seele. 
Aber er verband zugleich damit feir Meinung von 


dem ‚Aether oder der Luft, , die im Herzen wohne, 


und nun nannte, er. das Medium der. Seele wechfels- 
weife Feuer, Geift (Luft) oder Aether ’ 3), 

u... Blos, ‚mittelbarer. Weife fcheint Ariftoteles das 
Blut den Sitz der ‚Seele zu nennen, in fo fern es 
nämlich. vorzüglich die Wärme hergiebt, welche zur 
Thätigkeit der Seele erfordert wird. Denn er fpricht 
an ’einem,andern Orte dem Blut alle ‚Empfindungs- 


Fähigkeit ab ’f).. Das Blut kann ‚theils zu dick und % 


theils zu dünn und wälfericht werden, und giebt der- 
geftalt die Urfache der, Krankheiten her: auch, wenn 
das. Blut zu heils oder zu kalt, ‚zu feucht oder zu 


yijv ovolav sivaı og eldog C@unTos yuoınod, Övrausı lonv EX09- 
106° 7 08 ovola Evrehegein" TOLOUTOV 00 OWuuTog Eyzehszeine 


12) De partib. animal. lib. 2. 6. 2.P» 1219. 
25), De anim, ib. 2.0.8. pP. 2402. lb. 1. c. 23. P- 1574 8 L 
z4) Hik. al, 5, 14: P» 119. Schneider. AN, ie 
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trocken wird, kann dadurch. eine Krankheit erzeugt 
werden ?°), jr | 

Durch das Blut allein Ba ak Körper ernährt, 
| da Keine Feuchtigkeit des Körpers eine fo milde. Be- 
fchaffenheit hat, da es fieh durch den ganzen Kör- 
per verbreitet, und: felbft bisweilen in Fafern, ge 
dehnt werden kann *?), Andere Säfte des Körpers, 
machen zwar die Mifchung des Blutes mit aus; aber 
fieifind.im natürlichen Zuftande. nicht in. den Adern 
enthalten: nämlich der Schleim, die gelbe und 
fchwarze Galle und das Blutwafler ?7), 
u... Der Saame ift. die feinfte und edelfte Bonghlen 
‚keit des Körpers: er hat einen geiftigen, ätherilchen 
Beftandtheil, und enthält vorzüglich das Element der, 
Sterne (Aether), weil er die Entelechie,, die erfte, 
Thätigkeit hergiebt, wodurch der Embryon gebildet, 
wird?®), Wegen feines geiftigen Beftandtheils gerinnt 
der Saame auch nicht in derKälte?). ‚Er ift zwar ein, 
Excrement (meeirrwus), aber das nützlichfte und aus-, 
gebreitetfte des ganzen Körpers, woraus alle Theile 
gebildet: werden 2°), ‚Das Weib hat keinen Saamen, 
fondern. das Blut, der monatlichen Reinigung magkt 
den’ Saamen aus:. diefes wird durch die ätherifche 
Natur des männlichen Saamens verdickt, und aus 
diefer :Gerinnung entfteht ‘der Embryon. *’). Das 
Herz. wird zuerft gebildet, und alsdann die Nabel- 


15) De part. anim. 2, 5. p. 1124 2 AD. 


17) Ib. lib. 2. c. 7. p. 1128. 
38) De generat, animal. lib. 2. °C. 1. p. 12355 
19) Ib. ‚ 20). Ib. lih. ı. €. a pP: 1222, _ 


21) Ib. lb..2. C 1. P. 3235» ' 
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firang- Saas *?), Die monatliche Reinigung könne 
nach der Eimpfängnifs, wenn die Frucht weiblich ift, 


noch dreyfsig, wenn fie mäniioh, noch vierzig Ta- 


ge fortdauern #), "Um diefe Zeit erfolge die Anhef- 
tung der Früchte, der männlichen mehrentheils auf 


derrechten, der weiblichen fpäter, gegen den neun= 


zigften Tag, auf der linken Seite; aber es fey darin 
nichts Beftändiges; denn auch weibliche Früchte be» 
wegen hch auf der rechten Seite, und männliche auf 


der linken, "Mit dem vierzigften Tage könne man, 4 


bey einer erfolgten Fehlgeburt, fchon die männliche 
Frucht, einer Ameife grofs, mit ihren einzelen 


Gliedmafsen unterfcheiden : bey der weiblichen kön» 
ne man dies &rft im vierten Monate “), Vor dem 


fiebenten Monat könne die Frucht, aufser dem Ute 


rus, nieht fortleben, Die Bebenmonatliche‘ "Frucht 


fey noch. cher zärtlieh, auch die achtmonatlichen 
bleiben felten leben, aufser in Aegypten. "Daher, 
wenn fe in Griechenland beym Leben erhalten wer- 
den, fo glaube man nicht, dafs fie achtmonatliche 


feyn, fondern dafs die Weiber fich ‘verrechnet ha« R 
ben #), Die Wichtigkeit der Zahl fieben in den Le- 
| bensperioden leuchtet ihm daraus ein, dafs‘ die Kin- h 
der jm fiebenten Monat anfangen zu zahnen #5),.dafs 
in zweymahl heben Jahren der Säame anfängt abge- ‘ 


fondert zu werden, in dreymahl heben Jahren der 
Menfch zur Bevgung u ik, “ f er 


= 


BR) De a animal, ib. 3. er 2. Pr ragt 

23) Hift. anım. 7, 3. p: 523. "324 rg 

Po 19 pn 9 *) Ib. ©. 4. p- 328. | 
25) Ib c. 9. p. 339 26) Ib, 5, dar p gg 3 
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B77 MIA DAR 2) OHR SR 19. A 
hrißoreles zahlreiche Eurderkunden in der Ana- i 
Kein und Thiergefchichte wurden durch die Frey- 
‚gebigkeit feiner königlichen Gönner, Philipps von 
Macedonien und des grolsen Alexander, der ein Zög- 
ling des Stägiriten war, ‚hauptfächlich befördert. 
Schon von dem erften genols Ariftoteles bedentende. 
Unterftützung *), noch mehr von feinem königli- _ 
chen: Zögling, obgleich, bey aller Freygebigkeit, 
welche Alexander auch gegen andere Gelehrte be- 
wies *), die Summe von acht hundert Talenten, 
die der König dem Philofophen gefchenkt, haben 
fol] ??), übertrieben ift. Allein fchon durch die Ver» 
ordnung, ‚dafs aus allen eroberten Ländern alle T'hiere 
dem Ariftoteles zur Unterfuchung ‚gefchickt wur» 
den 9); beförderte er die Studien des letztern unge- 
mein; «Nicht weniger kam diefem zu Statten, dafs 
durch jenen grofsen Feldzug wahre Aufklärung fich 
‚ unter den Griechen verbreitete, und die alten Vorr 
. urtheile,. (auch das von der Unverletzlichkeit .der 
menfchlichen Leichname)), immer mehr verfchwanden, 
So konnte Ariftoteles auf dem Landgut n Mieza, 


27) Alias, var." hilt, 4, 19 
28) Plutarch. de Alex. fort. p . 558. RR APR. gah Ale» 
" sxander funfzig Talente, Ai Fyrbo von Elea zehn tau- 
fend. Goldftücke, 

29) Athen, 9, 58. P+ 474. Alexander hatte, als er [einen gro 
fsen Heereszug begann, lelbft nur fiebenzig Talente in der 
Kalfe, und, als man fich wunderte, wie er damit die grolse 
Unternehmung anzufangen wage, fagte er: die Ilias und 
Odyllee find mein Ephodion (Reilegeld r nieregeee. ‚Plut- 
arch. de Alex, fort,.p. 344 te 

.30) Plin. 8, 17. 
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Nymphaeum, welches ihm Alexander fchenkte 3”), 
‚wie {päter'inChalecis, wohiner fich aus Athen zurück- 
zog °°), in ungeftörter Einfamkeit feinen‘ ‚Unterfu- 
chungen widmen und felbft menfchliche Leichname 
zergliedern , ‘ohne. den Zorn des; ‚abergläubigen 
Volks zu fürchten.‘ -Dafs, er. dies wirklich gethan, 
dafs er alfo der 'erfte Zergliederer des ınenfchliehen 
Körpers gewefen, lälst fich zwar durch keine Zeug- 
nilie beweilen; aber\es ‚wird fehr wahrfcheinlich, 
| wenn wir die Vergleichungen.bedenken, die er über- 
all zwifchen.dem Bau:der thierifchen und menfehli- 
‚chen Theile anftelit #2), und wenn wir. finden, dafs 
jr feine Befchreibungen : der’ menfchlichen Organe ge- 
nauer.und der Natur angemeflener find, als die lei» 
ner‘ NONBanEen, 
"20. , PR: 107) 
Zu feinen Hauptverdienften um die. Anatomie 
gehört vörzüglich «die Entdeckung der Nerven, die 
er aber nicht mit dem»Namen ysüga belegte, fondern 
Gie moga rob EyaneOaAou nannte. Man hat geglaubt, dafs 
er fie unter jener Benennung verltehe, und ihn des- 
wegen eines'groben Irrihums befchuldigt, weil er die 


ysbow aus dem Herzen entftehen läfst 3), Wennman 


aber die Belchreibung dieler Theile mit Aufmerk- 
famkeit lieft, fo muls man diefe velox nothwendig für 
Sehnen oder Bänder halten: fie dienen zur Verbin- 
‚dung der Knochen und zur Bewegung der Oliehke; 


h 2 Plutarch, vit. Alez. Pe 
32) Diogen, 5, 5. 10, | { 
33) Hikt, anım. ı, 9. p. 22. 2, 12. P4, Tasse 
34) Ib, 3, 5. p- ıo1, 


. 


- 
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hie hangen nicht zufammen #),' wie wohl‘ die Adern 
zulammenhangen: he laffen-Gch nicht;in der Quere, 
aber wohl in der Länge ‚. trennen. Bu ‚lm: Kopfe giebt 
es keine, da die Knochen des Schädels dürch‘ Nähte 
zulammengehalten werden :. die färkften befinden 
fich in den Gliedern, und bey den Fifchen an den 
Floffen. Hieraus ift klar, dafs diejenigen ihren Ta- 
del hätten zurückhalten können, die aus diefer Be- 
fchreibung fchloffen, Ariftoteles habe von ‚den Ner- 
ven ganz unrichtige Begriffe gehabt, 


Er kannte in’ der That die wahren Nerven; aber 


’ 


er fcheint he nicht beym Mehfchen, fondern nur bey 


Thieren unterfucht zu haben. Er läugnet zwar die 


unmittelbare Gemeinfchaft. des Ohrs mit dem Gehirn, 
«bezeugt es. aber doch, dafs eine'Ader vom. Ohr zum 
-Gebirn gehe, womit er den: ‚Gehör- 


Nerven zu 'ver- 
‚fiehen fcheint?®%), Deutlich 


‚befchreibt er die feh- 
nichten, ftarken Augennerven: des Maulwurfs 37), 
Die wichtigfte Stelle 3°) aber von den Nerven ift fol- 


ga „In. dem Zwilchenraum zwilchen. beyden 


na Ovx gori oiveyis j op vecony Picı 
36) Hiß, animal, 1,9. p. 21... 


37) Ib. 4, 8: DL, 160, 
VEUOWÖELG Kai iozgugoi. 
38) Ib. ı, ı3. P- 30. 31. Bsoovo Ö’ d4 zoü opFeAuon (da Tow 
. .. Keradv rap opBalucn) zgebe OgoL sis Toy eyxsgukon - ö ui» 
’ KEyLoTos zul O UEOOG Eis any. wogeyasgalide , 60° „Ehöxıarog sig 
70V avroy Eyrepahor : Agyıorog Ö° ori ö E05 ui ’ KURTugı na- 
ktore. Oi utv 00V usyıoror magikınkol Ei0L #0 0% Gyunisioe- 
ew* 06 08 HEooı Oyuninrovos. Iuhov Ö8 zauro udkiore Ent 
zov Iyduny,, nal zag EYYVzEgov oVT0L 108 Eyaepahov N ci ME= 
yahor“ 06° eAuzıoroı nÄsiorov' zs PROTLOLET?T allılay za or 
ovuninzovow, Vergl, Schneider hitt, liter, pilc. P- 206, 


Eioi zup and zoo irneglon dd nögos 


Y 
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„Augen gehen drey Kanäle ins Gehirn: der. gröfste | 
„und mittelfte ins kleine Gehirn, der kleinfte aber, 

„der der Nale ‚am nächften ift, ins Gehirn felbft.”’ 
Höchfi keahrichespiieh unterfuchte er diefe Nerven 
an Fifchen, wo der Geruchs- und Sehnerye jenen 
Verlauf haben, j 


’ 


Den Nutzen diefer Kanäle, der Nerven, fcheint 
aber Ariftoteles gar nicht gekannt,zu haben, . We- 
nigftens läugnet er 3?) alle Gemeinfchaft des Gehirns 
mit den Empfindyngs- Organen, nad leitet he durch» 
kphönde aus dem Herzen her ?°), 


21: | ii 

So FRESER auch feine Angiologie war, fo hat er 
doch das Verdienft, ‘den Urfprung aller Adern zu- 
erft im Herzen gefucht zu haben *). Umftändlich 
widerlegt er" diejenigen feiner Vorgänger; die vom 
Kopfe alle Adern herleiteten, und zeigt, dafs die 
Structur des Herzens fehon darauf abzwecke, allen 
Adern des Körpers ihren Urfprung zu ertheilen, 
Wenn das Buch'yom Geifte (mepl mveduaroc) ächt ift, 
woran fehr zu zweifeln, fo kannte Ariftoteles den 
Unterfchied der Schlagadern a Blutadern vollkom- 


’ 


59) De partibus anim. lib. 2. 6.7. P- 1126, Ovx Eyei 6 Eyae- 
yohkos Gvrezeiav ovdEniar 905 1% LO TIHO pügee: 

40) De gener. anim. lib, 2. c. 6. P- 1261: lib. 5. c. 2. P- 1335: 
‚Oi zug 19904 To» ea ändyıwy relvovoı MgOs TnV vog- 
dar 

4.) Ib. Ih 3: % 45. P: 1152 1155, De aefpiret, 6,20, 1515. — 
Hiß. anim, 3, 2. P- BR ‚de 


4 @_ 


- 
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ö en „Jede Schlagader”, heifst es in demfelben f?), 
»wird von einer Blutader begleitet; die Schlagadern 


„find blos mit Geifte, mit Luft erfüllt”, Dafs dies‘ | 


keine ächt Ariftotelifche Meinung if, wird noch da» 
durch beftätigt, weil das Wort &arngi« durchgehends 
in feinen Schriften nur von der Luftröhre gebraucht 


wird. Er ift zwar der erfte, der der grofsen Puls- 


ader den Namen döprn beylegte #3); aber er. fcheint- 


ihr keine von den Venen verfchiedene Natur. zuzu- 


fchreiben; er nennt fie nicht nur ausdrüchlich Blut- 
ader (PAsıb), fondern er leitet auch die Blutadern 


felbft von ihr ab, Wenn er geradezu behauptet, das 


Gehirn habe gar keine Adern °7), fo fcheint er diefe 
Meinung feiner Theorie von der. feuchten und, kalten 
Natur des. Gehirns zu Gunften ausgedacht zu haben. 
Denn er fetzt ausdrücklich hinzu,, die Gehirnhäute 
feyn allerdings mit Adern durchflochten. | 

Den Urfprung der Adern aus dem Herzen be- 
3 fchreibt er #°) dergeftalt, dafs man auch daraus auf 
den Mangel aller vorhergegangenen Zergliederun- 


gen menfchlicher Leichname fchliefsen könnte, „Die 


„grofse Blutader (Hohlader) und die Aorta entfprin- 


„gen beyde aus dem Herzen, ‚welches felbfi die Na- 


„tur der Adern hat; ‚vorzüglich hängt. die grofse 
„Blutader am genaueften mit dem Herzen zulammen. 
„Die eine kommt von ohen, una die andere von un- 


% 


4) 1 De e fpiritu ©. 5: Pr 1078. 
43) Hift, anim. ı, 13. p. 33.5, 3: pP: 94: — Vergl, er ‘de 
‚\nnvenar. et;arter., diffect, p. 197. — De femine, 1.p. 230, 
Dr Hift. animal. 1, 13. P. 32, 
a5 b. 33 3: Pr 94. 1, 14. P 5% 


N 
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j , 


‚ten, und fo fchliefsen fie das En ein. Jedes » 


„Herz, helonders bey g srölseren’ Thieren, hat drey 
je ‘Höhlen: bey kleineren Thieren find nur zwey ‚und 
„bey ganz kleinen Thieren ift gar nur eine vorhan- 
dens" Die grölste Höle liegt zur rechten und ober- 
„ wärts, die kleinfte zur linken, und die’ von mitt» 


„lerer Grölse in der Mitte. Gegen die Lungen hin 


find alle drey Höhlen geöffnet, aber, eine einzige 
„ausgenommen, find die Oeffnungen der übrigen'zu 
„klein und unfichtbar. Aus der grölsten Höhle ent- 
Bent zu oberft die grofse Blutader, die in der mitt«- 
‘„leren Höhle die Geftalt der Blutader annimmt; da 


„diefe Höhle des Herzens felbft als ein Theil der 
‚4, Blutader angefehen werden kann. Aus der mitt» 


„lern Höhle entipringt die Aorta, die'eine fehnichte 
© Natır hat, und fehr enge zufammengezogen ift, 
„auch in ihren kleinften Aelten felbft inSehnen über- 

geht.” Da diefe Stelle einen groben Irrthum von 
‚der Dreyfachheit der Höhlen des Herzens enthält, fo 
fuchten die Ariftoteliker des vorigen Jahrhunderts 
‘auf mancherley Art den Ariftoteles' zu vertheidigen, 

"Einige fagten , die Aorte mache bey ihrem Urfprung 
&inen Sack; den Ariftoteles die dritte Kammer ge- 


‘nannt habe #° ). Andere vermutheten mit: mehrerem 


Rechte, die, Diafkevaften der Schriften des Stagiri- 


ten;. 
Stelle corrumpir 


“. Jo) "m 
46) Riolan. opp. nor. anat.p. 602. | 
47) €. Hoffmann apolög. pro Galeno, 2, p. 110. (4. Lugd. 
1668.) Vom Apellicon [ Strabo, 1ı3..p. 385. 386. Schnei» 


der epim.. 2, ad Arikot. bill, anim. p- 80 lg. 


t #7). Denn an einem andern Or 


+ 


Apellicon von Teos und Tyrannio hätten diefe. 


% 
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sell). wird das ‚Herz ausdrücklich in. yaWeR: Hälften 
Baheil; Dr Ei! 
‚Er befchreibt in dar peak Merlanf den Par 
an den Körper,, aber auch hier, kommen Behaup- 
tungen vor ,. die wenigliens. aus keiner. ‚Sehr, forgfälti- 
gen Zergliederung menfchlicher ‚Leichname entftan- 
den;find. Von ‚der Leber gehe eine. „Ader, in, ‚den 
rechten Arın; 5 ‚daher könne man durch: einen ‚Ader- 
lafs an, demfelben, die. Zufälle. der. Leber. heilen, #), 
Eben fo verhalte.es ‚ich mit der, ‚Milzader,, die in,den 
Jinken Arm gehe. 5 ‚ Die Adern. der übrigen. Einge- 
 .weide, des XUnterleibes ‚kommen. ‚im, einen, Stamm 
(Pfortader), zufammen, ‚‘ Indie Leber und Milz fchi» 2 
‚cke die Aorte Keine ‚Aelte 50), In den untern Glied» 
‚malsen. finde ‚eben .diefelbe kreuzweile, ‘Vertheilung 
der Adern, ‚Statt,. wie, ‚bey. den obern, RR 


—# ‚ Rn £4 ru T- 5 fi . PN 
TR Mi BoDıaR as 


- ’ 
ce 
Fr 2 “ 
? % « L? ER 
©, PR nun j 


4, 
J a a 


je DB DEEE Die HFC ’ a 


KON ER Mit, Mirfer Tara von. she Urfprung und der 
Vertheilung . der. Adern hängt ‚beym Ariftoteles:eine 
andere Idee zufammen, .die fehr vielen; Einfufs: auf 
die ‚Phyhologie und Pathologie der folgenden Zeiten. 

gehabt, hat; die Meinung nämlich, dafs aus:.dersLiuft- | 
röhre Geift ‚oder. Luft; in das. ‚Herz. komme, | /Aus+ 

drücklich Bebanptit er:;das Herz ftehe mit: der Luft. 
röhre, vermittelft fetter und knorplichter Bänder, 


48) De partib. animal, 357. P- 119. Audreg ö ö Eyuipakoe Bd: 
kerau Öusgns slvaı nöoL‘ Kara 709 alror arte echarer G en gdle 
zig orhlarg. 


N Ar >: IHN 


49) Hilt. animal. 35 de Bi 0 ee 
50) Ib. p: 99- IE Sp ur PORRRAON EEE AU A 
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in Verbindung‘, und in’gröfsern "ee gehe wirk.. 
lich die Luft aus der Luftröhre 'in das Herz: übe 
in kleinern fey dieferVebergang nicht fo inerklich 7), 


u Offenbar war diefe ‘Meinung aus dem‘ Platonifchen | 
| Syftem entlehnt, und wir werden in der Folge Gele- 


genheit haben, die Anwendung zu bemerken, die 
iman 'von diefet Meinung des Stagiriten gemächt hat. 
=. Was die übrigen Eingeweide betrifft; .fo be- 
fchrieb Ariftoteles das Gehirn 'als einen bilitIofeh, 
feuchten Körper, der den Kopf anfülle! hinterwärts 
liege das kleine Gehirn; auch fey eine hohle Stelle 
„im Kopfe, (wahrfcheinlich nichts änders als die Ge- 

"hirnhöhlen). Der Menfch habe das gröfste Gehirn 

"unter allen "Thieren #”). Diefe letztere Meinung 
Zeigt eine Menge gefchehener Zergliederungen der 
Thiere an; und 'wird durch neuere‘ Beöbachtunkeh 
“ beftätigt. An einem andern Orte 52) widerlegt Ari- 
ftoteles die Meinung derer, die das Gehirn für eine 

markige Subftanz hielten. Er Tagty „es fey nichts 
weniger, da es eine fo kalte Natur habe, ungeachtet 
esimit dem Rückenmarke zufam ımenhänge. Jehe 
kalte Natur des Gehirns fucht er aus dem Mangel’ af 
Blut'zu.erweifen, und meint, dafs die Natur aus wei- 
fen Abfichten: die: zu grolse Hitze‘ des Herzens durch 
die. Kälte des Gehirns niRleigan wolle. BEUREN ent- 


atieliiie 


5ı) Hift. animäl. 1, 15. p. 52. Zupygrnrai Ö8 Koi D) Fre in 

x Bgrngig, Rılsehdsdh xoll 2090000 ÖEoudts. — Bvoousing ös 
‚E75 ugenglas € gvioıs'od »ataönkoy nöre, er ‚de Toig nitßooi 
16 Cuov ÖNAOV.OTL Eigepyeran TO MYEÜNG ‘ s adzıs. 

‚52) Ib. p- 50% 

43) De apa animal: 2, 7. B: 1126; 
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ftehen auch alle Flüffe aus,dem. ‚Gehirn sdie. ‚ben: fo 
herabtröpfeln, als der- ‘Regen aus . den.'dürch. die 
Hitze verflüchtigten Dünften.entfiekt und herabfällt. 
Die Ge:.irnhäute.befchreibt.er forgfältig.il Iduw aiw 
Wenn Ariftoteles acht Ribben zu den wahren 
zählt *), fo mufs er wahrfcheinlich das Schlüffelbein 
oder die erite, falfche Ribbe dazu gerechnet haben. s. 
Die Harngänge (ureteres) befchreibt er zuerft, ‚ge 
nau N Den-Bau der Lungen, vergleicht, er; mit, ei- 
nem Schwamm: fe dienen ‚zur Abkühlung. und füh- 
ren den Geitt, die Luft ‚zum. Herzen 3). EN 
Wo das Blut bereitet werde, Ykrn pe 
noch nicht unterfucht zu feyn: Ariftoteles- {etzte ‚in 
die Aüchtige "Befchaffenheit deffelben das Prärogatiy 
des Menfchen vor den unvernünftigen Thieren MR 
da wahrlcheinlich der Geift den Weiche Theil 
der Humanität ausmacht., | 
| Man ‚hat an einem Orte auch die one 
| Gefälse beym Ariftoleles 1: finden wollen, ‚aber ‚der 
ganze, Zufammenhang lehrt, . ‚dafs ‚blos von. denen 
Adern des Gekröfes die Rede. if, welche; in. der Fol- 
gein der Pfortader zulammenkommen. ne 
In Rückficht der Zeugungsglieder. erkannte der 
Stagirit keinen andern Nutzen der Hoden, als. ‚den, 
dafs fie, vermöge ihrer Schwere, den Säften. meh- 
tern Aufenthalt verftatten. und allo zur neues 


Ribben gehabt haben, 
55) De partib. äriimal. 5,9. p. 1152 
56) Ib. 7. p. 1159 57) Ih. 2, 9. p. aise. em 
68) De partib, anim. 4 5. 4% > an BR 
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BOÄHR."Aniinel; 13:20. Be a6; Nur die Ligyer da follen Sieben 
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beitragen: ‘denn diejenigen Thiere feyn geiler; die 
keine Hoden haben °*).. Der Saame fey' bey allen 
Menfchen weifs, und bey den Mohren nicht. fehwarz, 
wie wohl Herodot irrig DRRRORE! habe u 


N ! ultra sh } Aue Di En 
m IS ER HURR Kenn Du RL PER Blur Di. 

‘In’ Rückficht der vergleichenden Abatöriie feht 
Ariftoteles als’ einziges und bis aufı neuere Zeiten faft 


ünerreichtes Mufter da. Die ganze Thiergefehichte | 


bearbeitete er nach dem grofsen und höchft nützli- 
chen Plan, die Vebereinftimmung und Abweichüng 
des Bäuesi in den verfchiedenen Klaffen und Gattun« 
gen’ der Thiere zu zeigen. OBEITIER er an Demo- 
Kritus und‘ Warbellsite Vorgähger hatte, "obgleich 
ihn Attieus befchuldigte, nicht ganz gewittenhaft 
mit Heinz was ihm 'die Vorfahren geliefert, umge- 
gangen : zu feyn 5 fo giebt es doch keine andere 
Beweife der. Untreue, ‘und wir mülfen’ ihn’ alfo als 
den Gründer der’ Sigöntlich Philöföphffcheh Natür- 
Ichre im-Alterthum änfehn.’' "tn" u 
wu ' Die nahere‘ "Auseinanderfetzung der ‚verienfte 
ger hieher, als die Anpreifung der hart welche 
einen’ feltenen Schätz von Wahrnehmüngen über die 
gefunde und kranke Natur des thierifchen Körpers 
dnd oft'eine glückliche Erklärung der Erfcheinungen 
enthalten °*), Der Einflufs der Jehveskeiten] der Wit: 
wa 7eilk:. a BL N terung 

69). De generat. animal. ı, 20. p. 1834, | Ä 

60) Hilt. animal. 3.17. P.. 128: 

6) Eufeh. praepar, ey, 16, 6. P- 502, RR 
‚ 62) Problem. ı, 35: P: 829» 


I 


= 
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terung und der Winde, die Wirkung der Arzneyen | 
und der Nahrungsmittel find es, die den grofsen Na. 
sturforfcher vorzüglich befchäftigen, ‚Es kommen 
manche feltfame, ‘mehrere fehr intereffante Bemer- 
kungen vor. Wunden mit kupfernen Werkzeugen 
follen leichter heilen, als die mit Eifen beygebracht 
werden. Bey Froftbeulen und bey Verbrennüngen 
fey das kalte Waller eben fo. nützlich als das war- _ 
me °3), Ueber die verfchiedenen Erfchein ungen beym 
Schweifs, über die Folgen des Weintrinkens und 
über die Wirkungen des Raufches hat-fchwerlich ein 
‚Späterer ‘fo viel beobachtet, als Ariftoteles. Daf- 
felbe gilt von den Bemerkungen über den Beyfchlaf, 
über die körperlichen Bewegungen und über die Ver- 
‚anlaffungen zum Schauder. Es ift unmöglich, bey 
diefem Ueberfufs von Beobachtungen nur Einiges 
mehr anzucdeuten, aber, wer fich mit der Theorie 
‚der Metlicin befchäftigt, follte diefe Probleme nie 
vernachlälfigen, um auf Vieles aufmerkfam zu wer- 
‚den, was man vergebens anderswo fucht. 


$ | 24. 

? Die Vorliebe für die Unterfuchung‘ der Natur: 
und für den empirilchen Weg in den Wilfenfchaften 
blieb auch in der peripatetilchen ae deren Stif- 
' ter Arifioteles war. y 

Sein nächfter Nachfolger, Theophraf von Ere- 
fus, der Stifter der wiffenfchaftlichen Pfanzenkunde, . 
| siferte feinem Lehrer in der empirifchen Erforfchung 


65) Problem, 55.56. p- 834. 
Sprengels Gefch, der Arzneyk. ı, Th, 3. A, 'Gg 
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‘der Natur nach. - Unter mehrern phyfiologifchen 
Bruchftücken, die auf uns gekommen, ift die Schrift 
von den Empfindungen befonders merkwürdig, da 
fie eine faft vollftändige Beurtheilung aller T’heorieen 
der Sinne bis auf (eine Zeiten enthält. Er felbit giebt 
dem Kleidemus den meiften Beyfall, der das Sehen 
vermöge der Durchlichtigkeit der Augen, das Hö- 
. ten durch die Bewegung der einftrömenden Luft er- 
klärte, das Urtheil aber über die finnliche Wahrneh- 
‘mung dem Verftand überliefs. Mit der Nafe, hatte 
Kleidemus gelagt, ziehn wir die mit den Geruchs- 
Stoffen vermifchte Luft ein: mit”der Zunge unter- 
fcheiden wir die Säfte, das Warme und dasKalte*). 
In einem andern Auffatz über die Gerüche er- 
klärt fich T’heophraft für ‚die Ariftotelifche Meinung, 
dafs allerdings den Gerüchen zum Theil Ideen zum 


Grunde liegen, die fich aber gröfstentheils nach dem- 


Gefchmack richten °). Die Wirkung der Gewürze 
wird von ihrer erhitzenden und zufammenziehenden 
Kraft hergeleitet °°). Ueber die Ermüdung (mepi x0- 
rwv) haben wir eine Abhandlung ohne befondern 
Werth. Eine andere vom Schwindel zählt alle Ver- 
anlaflungen zum Schwindel auf, ohne den Zufall 


felbft deutlicher zu erklären. Die Bruchftücke über | 


die Schweilse, die Ohnmacht und die Lähmung find 
unbedeutend. Doch ift zu bemerken, dafs er die 


unmerkliche Ausdämpfung als Ausfcheidung des | 


Pneuma anfeht °), Ein kleines Bruchftück über die 
64) Theophraft. de Ienlu, p. 662. 664. ed. Schneider. 
65) Id, de odor. p. 7352» 66) Ib. p. 745: 
67) Id. de Ludor. p. 818. 


| 


“ 
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% 


| Erweckung der Erdroffelten und ‚Erftickten ift übrig, 
wozu: Theophraft den fchärfften El6g vorlchlägt *). 
"In feinem Werk von den Steinen -erwähnt‘er des 
‚Queckfilbers (agyugov Kurov) und deffen Bereitung: aus 
Zinnober, der mit: Effig. in kupfernem Mörfer mit 
kupferner Keule gerieben werde **), 


25. 

Mehrere andere Peripatetiker bearbeiteten die 
Medicin %) und die Naturlehre mit folchem’ Eifer, 
dafs fie den Spott Lucians erfuhren ®). Befonders 
ift uns Kallifihenes aus Olynth, des Ariftoteles Ver- 
wandter und Zögling, merkwürdig. Er begleitete- 
den grofsen Alexander auf feinen Feldzügen, zeigte 
aber fo viel Strenge der Sitten ‚und Unbiegfamkeit, 
dafs er durchaus nicht in die Schmeicheleyen der 
übrigen Hofleute einffimmen wollte 7°), . Er ward 
daher der Verrätherey befchuldigt, und mit denı Ne- 
archus zugleich aus dem Wege geräumt 7”), Er hin- 
terliels ein Werk über die Pflanzen, und ein anderes 


‚*) Orihaf. Iynopl., 8, 57. p. 137. | 4 
**) Theophraft. de lapid. c. 60, p. 209. N 
68) Cic. de fin. bon. ER 
69) Lucian, vit. auct. p. 246. 
70) Arrian. iexpedit. Alexandr, 4, ıe. Plutärch. vit, Alex, ©. 
° 53—55. Er wandte logar,. als Alexander eint krank war, 
fehr unzeitig Achills Worte auf ihn an: 
„Starb doch auch Patroklos, der weit an Kraft dir vor- 
an ging,’ 
(lliad, 21, 107.) 
7») Arrian. 1, eit. c. ı4. Plutarch, 1, © 
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‚über die Anatomie. In dem letztern ‚Toll er. den Bau. 


‚des Auges genau und richtig befchrieben haben ?*). 
Premigenes aus Mitylene wird von Galen 73) als 
Arzt aufgeführt. Er: war:grols in der peripaäteti- 
chen Theorie, und fchrieb. über die Gymnaftik. 
Eudemus aus Rhodusy ‚deffen Lehrer Ariftoteles 
ebenfalls gewefen war, hinterliefs ein Werk über die 
Phyfik 7%), und wird vom Apulejus unter denen Pe- 
ripatetikern mit aufgeführt, welche die Naturlehre 
des menfchlichen Körpers bearbeitet haben °°), 


IV. "Andere philofophifche Sehulon, die 
einen nähern: Einflufs auf die Bildung 
des,ältern Dogmatilmus hatten. 


A. Diogenes von. Apollonien. 


26. 
Diogenes von Apollonien, des Anaximenes Zög- 
ling, ein Zeitgenofs des Sokrates, den er mit eige- 
ner Gefahr "vertheidigte 7%), blieb bey der Lehre 
feines Meilters, dals die Luft das erfte Element 


fey 77), Dan it dem Athmen das Leben aufhört, fo 


“fi mit dem Lebensftoff’auch die Denkkraft in der 


ne 

73) Chalcid. in Platon, Timm, p. 157. wo ‚auch Meurlii Comm. 
p- 33- nachge[lehn werden kann, Vergl. Hilsmann’s Magaz. 
für die Philofophie, Th. ı. S. 274 

73) Galen. de [anit. tuend. lib. 5. p. 275 

74) Simplic. in Axiftot. de phyfic. üb, 1. fol. ı1.a. 21.2. b. 

5) Apulej. apolog. p. 463», 

76) Diogen. 9, 57. 

77) Ari, metaph, 1, 5. P. 1229. 


se 
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Luft enthalten, und der Hauptfitz der Seele ift die‘ 
Brufthöle 2%), oder, wie es anderswo heilst, die 
mit der Luftröhre zulammenhängende, hintere Höle 
des Herzens 22), ‘ Mit dem Blute vertheilt heh’durch 
Hülfe des demfelben beygemifchten luftigen Beftand- 
theils das Denken durch den ganzen Körper 80), 
Auch die Sinne wirken blos durch Luft, und je rei- 
ner und unverhiifchter diefe ift, defto' fchärler wir-* 
- ken jene. So haben die 'Thiere einen fchärfırn Ge- 
ruch, bey denen die wenigfte Luft im' Kopf it, und 
bey denen die äufsere Luft durch lange und'enge 
Gänge angezogen wird. Nur über das ‚Getaft hatte ‚ 
er keine Erklärung gegeben 87), Dafsıes die nnere 
Luft fey, welche Empfindungen hervorbringe be» 
wies er daraus, 'weil, wenn wir unfere Aufmerklam- 
keit auf etwas anderes richten, wir weder kören 
noch fehen °?). Je reiner und trockener die Luft 
fey, defto höher werde die Denkkraft und der Ter- 
ftand gefteigert: daher feyn die Thiere, welche die 
Dünfte der Erde athmen, mit fo geringem Verftarde 
begabt. Die Vögel zwar athmen reinere Lüfte, abır NY 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Fifchen und we 
gen ihres feften Fleifches, Kann das Pı Mina’ nich‘ 
überall durchdringen ; fondern ftockt Einen. 
Daher bleiben auch ihre Geifteskräfte zurück. Die 
Pflanzen, da fie nicht hohl feyn,, nehmen auch keine 


78) Simplic, in Arilt. phyl. £. 32, 35. 

79) Plut, plac. philof. 4, 5. 

80) Simplic. I. c. 0 
$ı) Theophr. de [enl, p. 662. 665, | 

82) Ib. p. 654. „ 
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Luft auf; und können alfo keine Geifteskräfte ent-\ 
wickeln. Bey den Kindern mache die Feuchtigkeit 
des Körpers, dafs fich ihr Verftand weniger entwi- 
ckele #), Diefe höchft willkührlichen und zum 
Theil abgefchmackten Behauptungen zu widerlegen, 
ward dem T'heophraft leicht. 
Ueber die Erzeugung foll Diogenes die Meinung 
vorgetragen haben, dafs der männliche Saame alleio 
den Embryo hervorbringe 4), Die männliche 
Frucht werde in vier, die weibliche in fünf Mona- 
ten gebildet H), Das Fleifch werde aus, dem Blute, 
die Knochen und Bänder aus dem Fleifch erzeugt °°). 
Der Saame fey der flüchtigfte, feinfie und fchau- 
michte Befiandtheil des Bluts 37). | 
Ueber. die Vertheilung der Adern äufserte Gch 
Eh auf ähnliche Art, ‚wie die Hippokrati- 
ker ®*). Es erfirecken fich die beiden grölsten 
‚Adern. zu’ beiden Seiten des Rückgraths durch den 
Bauch, und geben allen übrigen Adern ihren: Ur- 
fprung: fie gehn auch in den Kopf hinauf, und fie- 
Isen im Herzen zulammen. Von ihnen gehn zwey 
Hauptäfte oberwärts in die Arme, wovon die eine 
die Milz-, die andere die Leber- Ader heilst. Die 
| eine geht zum Daumen, die andere in-die Hand. 
Eben fo verhält es fich mit den Adern des Fufses. 


Im Kopfe aber gefchieht eine Durchkreuzung der 
3 


85) Theophr,. de fenf. p. 665. 

84) Cenforin. de die nat. c. 5. p. 26. 

85) Ib. c. 9. p. 41. 86) Ib. c, 6. p. 27. 
87) Octav. Horat. ad Eufeb. lib. 4, p« 104. 

85) Ariftot hif, anim, 3, 2. p. 89. 
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* Adern: die auf der rechten Seite entlpringen, ‚gehn 
zur linken Seite hinüber, und umgekehrt. Eine 
ähnliche Durchkreuzung der Adern hatte auch der 
Arzt: Syennefis von Cyprus angenommen. 


B.: Das fioöfche Syftem. 


27. 
Obgleich Epikur ein Zeitgenoffe des Zeno, des, 
Stifters der fioifchen Schule war, fo lälst üch doch 
kein befonderer Einflufs der Epikurifchen Secte auf _ 
die erlten dogmatifchen Schulen nachweifen. Daher 
‘wird die Darftellung der erftern bis auf Afklepiades 
verfpart. Aber die Vorftellungen der Stoiker finden 
wir fchon in den falfchen Hippokratifchen Schrif- 
ten: daher mülfen jene hier entwickelt werden, 


Der Stifter diefer Schule war Zeno von Kittium - 
(geb. ungefähr 340 } 251 vor Chr.), Durch Klean- 
thes von Affus, Chryfipp von Soli (geb. 280 } 208 
vor Chr.),. Panätius aus Rhodus (geb. 192), Dioge- 
nes von Babylonien ( 150) und Pofidonius von Apa- 

"mea ward diefe Schule ausgebildet und erweitert. Ze« 
n0’s einfache Weisheit ‚ganz allein auf Tugend ge-. 
gründet, ward am meiften von Chryfipp mit folchem 
‚Aufwand dialektifcher Spitzfindigkeiten ausgeltattet, 
dafs man, im ganzen Alterthum den Solenfer als den 
fchärfften Dialektiker- genannt findet °°), 


89) Cie. de orat. ı, 12, de fin. bon, 45 3: 4. Diogen. 7, 181° 
 Plutarch.: adv. Noic. de comm. notit, p. 325. Galen. de 
dogm, Hipp.et Plat. 3, p. 258. 265. 268. | 
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Da ‚Zeno’s praktifche Philofophie fich 'auf den 
Grundfatz ftütäte: ‚man mülfe der Natur gemäls le- 


ben °°); fo ging auch alle Philofophie von der Be- 
trachtung der Natur und der Unterfuchung der Har- 
 monie in derfelben aus ??), Daraus folgt, dafs, wie 
in der Ariftotelifchen Philofophie, alfo auch in der 
Stoa, die Erfahrung als die Quelle aller Erkennt- 

nifs #2), und der gefunde Menfchenverftand }(op90s 
 Xoyos) und das allgemeine natürliche Urtheil als Kri- 
terien der Wahrheit angenommen wurden 9). 


28. 
Mit Unrecht find die Stoiker für grobe Materia- 


liften gehalten worden. Ausdrücklich heilst es: das: 


Welen der Dinge fey in der erften Materie zu fuchen: 
Körper fey die begränzte Materie ?#): _Alfo nicht ei- 
gentlich körperlich, fondern nur materiell oder reell 
ift alles. Die erfte Urfache, oder die Gottheit, war 
von diefer materiellen Natur nicht ausgefchloffen %); 
es war das ewige Feuer, nach Heraklitus Vorftel- 
lüng das thätige Princip, aus welchem alles hervor- 
geht, und in welches fich alles wieder auflöfen 
wird: 2%). Die körperliche Subitanz Gottes durch- 


90) Diesen. 7, 89. 107.128, Plutanak. ge repugn. p.218. 
91) Cic. de fin. bon, 3, 22. 

92) Plutarch. plac. phil. 4, ıı. 

93) Diogen. 7, 54. Cic.acad. qu. ı, 11. 

94) Diogen, 7, 150. Stob, ecl. phyf. ı. p. 322. 

95) Origenes contra Celfum, ı, 21. p. 339. 

96) Cic. acad. qu. ı, ı1. de nat. deor, 3, 14, Diogen. 7, 142. 
Stob. eel. phyl.'ı..p. 418. Phil. de mundo incorrupt. p. 728. 
Boethus [letzte für das Feuer den Aether. Stob. ecl. phyf, 
1, p. 60. 


| 


ches wir mit dem Namen gemeine: Natur belegen: 
Ge handelt nach unabänderlichen Geletzen, und wird 
auch das Schickfal genannt 7). 


Diefe regelmäfsig ER WARE Kraft ift. die Urfache 
aller körperlichen Veränderungen und” aller intelle- 


ctuellen Verrichtungen: fe wirkt nach feft beftiimm- 


ten, in der Natur gegründeten Bildungs-- Geletzen ?8), 
Aus dem Urfener, welches aber’ von geiftiger, fub- 
tiler Natur ift??), entwickelte fich zuerft die Luft 
und dann das Waffer; aus dem letztern aber (die Er- 
de ?%),.. Oft wurde auch die Natur feurige Luft 


(mvsüux mupossdg;) genannt ?): wie überhaupt in den 


philofophilchen Schulen Griechenlandes beide Dinge, 


oft mit einander verwechfelt wurden. Deswegen 
eigneten,auch mehrere Stoiket der Luft die Kraft 
zu, den Körpern Formen zu geben, und alle finn: 
liche Eigenfohaften: mitzutheilen.. Ueberhaupt hiel- 
ten fie Kälte und Wärme für thätige, Feuchtigkeit 
und Trockenheit für leidende Prineipien ?), 


97) Plutarch. de ftoic. repugn. p. 279. Diogen. 7, 148, 


149. 
98) Diogen. 1. c. 


”Eorı ÖEiptoig, & &ig 8 KÜTNS KIVOVUEIN. KERLE 
oreguazinong höyovs, AnorehoVoe TE Ki Guregovon Ta 2E aV- 
TG EV WOLOUEVOLS XE0VOLS Kai ToLnuT« Öguo, &p ol ansxgiön. 


‚Diele Bildungs- Geletze (A0yoı orEguatızoi) erklärt Balbus 
beym Cicero de natur. deor, 2, 32. 
99) Diogen. 7, 156. 
100) Plutarch. de fioicor, repugnant. “ 291. Diog. 7, 1421 
1) Diogen, 1. c. 


2) Plutarch. 1. c. p. 294. adv. koic. P- 430. Galen. de facult- 
nat. lib, 1. p. 88. 0: Kai 
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dringt die Welt, und ift das denkende Welen, wel- 


\ 


\ 
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29. PRIR ’ 

Die Erzeugung des thierifchen Körpers erklärte 

‚die foilche Schule blos durch die Wirkung materiel- 

" Jer Kräfte 3), aus der Entwickelung von Ewigkeit 


‘her vorhandener Keime, Diele Entwickelung ge- 
fchehe vermittelft des im Saamen enthaltenen Gei- 


ftes #). Die menfchliche Seele, ein dünnerer und 


'feinerer Geift der Natur, entfteht durch Abkühlung, 
woher fie den Namen hat. Eingefchloffen nämlich 
in der Frucht, fo lange diele als Pflanze mit dem 
mütterlichen Körper zufammenhängt, erhält fie durch 
das Athmen ihre Abkühlung °). Sie ift ein uns an- 
geborner Geift, der, fo lange das Leben dauert, fich 
durch den ganzen Körper verbreitet ?). Dafs fie die- 
fen Geift, oder diefe Luft, in der T'bat für materiell 
hielten, erhellt unter andern aus der Stellung ver- 
{chiedener Meinungen über die Natur der Seele beym 
Pfeudo-Piutarch 7); am deutlichften aber aus Lon- 
gins Declamation gegen die Stoiker beym Eufebius°); 
wo den Stoikern die Meinung, dafs die Seele nichts 
anders als der auffteigende Dunft aller Körper fey, 


zugelchrieben wird. Die Seele felbft ift nichts an- 


DRIN A Bar FREE 
} 

5) Lactant. divin, infitut. 7, 4. P. 392. „‚Ignorant unum ho- 
minem a Deo efie formatum, putantque homines in omni- 
bus terris et agris, tanquam fungos elle generatos.” 

4) Sext. Empiric. adv. Phyfie. lib. 1. Si 28. Pı 555. — Senec.! 
quaeft, natur. 5, 29. 


5) Plutarch. 1. c. p. 291. 
6) Galen, de dogmat. Hipp. et Platon. lib. 3. p. 264. olugvros 


Pr mw x v w [4 
Auiv mysüne, Ouvexis navıı Tu OWnaTı. Senec, ep. 50, P. 144 


7) Plat, philof. 4 3- y | 
3) De praeparat. evangel. lib, 15. c, 21. p. 822. 
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ders als die Ausdünftung des Blutes”). ‚Die Vege- 
tationskraft aber unterfchieden fe beftimmt von der 
Seele ?°), | 

‚Die Seelenkräfte verwechfelten die fpätern Stoi- 
ker oßfenbar mit den organifchen Kräften, - wenn he 
die erftern fo fehr vervielfältigten, Sie nahmen acht 
verlchiedene Arten an, wiesfich die Seele äulsere, 
neben den fünf Sinnen die Kraft zu denken, zu re- 
den und zu zeugen ??), Die Denkkraft ift der Mit», 
telpunkt der übrigen ; aus ihr erftrecken fich diefel- 
ben, wie die Arme eines Polypen. Wi 

Uebrigens war es wohl dem Stoieifmus völlig 
gemäls, die Denkkraft für nichts anders als für das 
Refultat der Empfindungen zu halten, da fie alle reine 
Verftandes - Begriffe verwarfen ’?),. Die Einthei- 
lung der Seele in drey verfcliiedene Vermögen oder 
Kräfte verwarfen fie 19), behaupteten dies mit abge- 


„9) M. Antonin. de rebus [uis, 5, 33: P- 167. ed. Gataker, 
Avro 10 wıyagıov Gvaduniauıs ap einuros. 6, 15. p. 177: 
Towirov Ön7 Tı xoi avın n Cum Eauorov, oloy N pP aluarog 
avaduniaoıs zul m Ex TOU degog kyanvsvang. .Origen. philo 
fophum. ce. 21. p. 901. ; 

ı0) Clem. Alex. firom, 8. p. !g20, 
Plat. 4. p. 277. % 

11) Plutarch, plac. philof. 4, 4. Galen. I, c. 3, P- 264 

12) Origen. contr. Cellum, 7. p. 720. Kai Öoyuaritsıw nage- 
nAmoiwg Tols Mvaıgovoı vonrd; ovoiag Ztwixois, negi 100 ai. 
091081 vorehoußiveodaı Ta xoruhoußavousvan, zei NÜCEV 1u-= 
zalmyır NoTjodaı av alodNoE, | 


Galen, dogm. Hipp. et 


13) Ib. 5. p. 614. Doch wichen Ipätere, als Pofidonius (Ga- 
len. de dogm. Hipp. et Plat. 4. p. 285.), M. Antonin (3, 16* 
7, ı6.) und Seneca (ep.7ı.) darin von Zeno’ 
ab, indem fie äch, gleich den Platonikern, 
lenkräfte erklärten, Es kann daher nur 


s Grundflätzen 
‚über die See- 
von diefen Ipätern 
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fchmackten Granten? 4), und örklärten: die Wire 


kung der Leidenfchaften durch ein ‚Aufbraufen °°) 


Merkwürdig ift die Erklärung, die fie von den Wir- 
kungen der Sinne gaben °°), Wir fehen, fagten fie, 
vermittelft der Luft, (des Geiftes,) der von dem 
Sitze des Denk- Vermögens (Hyspovnov) zu den Au- 
gen fortgeht: eben fo erklärten fie nicht allein: die 
‚ übrigen Empfindungen, fondern fogar auch die Stim« 
‚me und die Erzeugung. Hier ift die Grundlage der 
" Lebensgeifter, und zugleich der erfte‘ 'Verfuch, die 
unmittelbare Wirkung der Sinne auf die Seele zu 
beweilen. | 

Auch:die Lehre von den Temperamenten ward 
von den Stoikern zuerft bearbeitet. Sie erklärten 
fie, ihrem Syftem gemäfs, aus den verfchiedenen 
Austdünftungen, die das Wefen der Seele ausmachen: 
viele feurige Ausdünftungen machen zum Zorn, viele 
kalte Dünfte zur Furchtfamkeit geneigt ”7). 

Man fieht, dafs der gröfste Theil der Lehren 


der Stoiker auf Anwendungen älterer Dogmen be- 
ruhte. Weil Ge bey Erklärung körperlicher Verän- 
derungen unaufhörlich auf das Pneuma zurück ka- 


Stoikern verftanden werden, wenn’ es heilst,. dals fie von 
den Platonikern viel aufgenommen haben, (Clem, Alex, 
firom. 6, p. 752.) ! 

ı4) Beyträge zur Gefch. der Medicin, St. ı. $.ı80 f, Daher 
_ leiteten fie auch die Stimme und Sprache aus dem Herzen 
her, (Galen.1l. c. 2. p. 256.) 


15) Galen. I. c. 3. p. 265. j 


“r 


ı6) Plut. plac. philof, 4, 22 — Eben diele,Lehre trägt Gelee Mi 


(l. c. p« 264.) vor. 
17) Seneca de ira, 2, 18. 


Te 
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men, wie die Dosmiatiken fchon gethan hatten, fo 
‚wurden fie felbft deswegen Pneumatiker genannt’). 
RM FRE: ua 

Da faft keine philofophifche Schule des Alter- 
thums mit der innigen Verehrung eine allweife und 
allgütige Vorfehung erkannte,’ alsı die’Stoa;_ fo ver- 
band hie die Lehre von derfelben, ‚nach Plato’s Mu- 
_ fter, ‚auch mit der Erklärung des Baues, der Ver- 
richtungen und des Nutzensi der Theile des thieri- 
Ichen..Körpers. Eine Menge folcher teleologifcher 
‚Grundfätze wird man beym Cicero ??) auf die An: 
' Dologie angewandt finden, , 

Folgende : phyfiologifche. Meinungen. der "Stoi- 
ker, die der Pfeudo - Plutarch- vorträgt, Stimmen 
nit dem Syfiem diefer Schule vollkommen überein‘ 
„Der Schlaf entfteht aus der Abfpannung .(&vsois) 
des Empfindungs - Geiftes: und der: Tod) erfolgt, 
wenn die Kraft deffelben ganz aufhört °°).” ı „Das 
: Alter befteht in der Abnahme der Wärme des 
Körpers *”).” „Der Embryon wird in allen feinen 
Theilen zugleich gebildet *?).” 


V. Erfte dogmatifche Schule, 


31. 
Unmittelbar nach Hippokrates II. Tode entftand 
in feiner Familie eine RE Vorliebe für die 


pw ‘Galen. de (different, pulf. Ib. 3, p. 32. 

19) De natura deorum,, lib. 2. c. 54—60. 

20) Plat. philof, 5, 22. 2ı) Ib. 5, 3. 
22) Ib, 5,17 | 


a. Vierter Abfehmitt 


Verbindung der herrfchenden philofophifchen Lehr- 
fätze mit der Medicin und für einen fich darauf grün- 
denden Dogmatismus, der eben fo voreilig als 
fchwankend und voller Widerfprüche war. Denn 


‘die letztern Konnten nicht vermieden werden, da je- 


des der angenommenen Syfieme mit dem andern in 
-Widerfpruch ftand, Da'nun fchon,, wie oben S. 368) 
nachgewielen worden, Hippokrates Verwandte und 
Nachfolger die Schriften deffelben verfälfchten, da 
Ge, wie viele andere ihre Werke unter dem Namen 
des berühmteften Mitgliedes ihrer Familie fehr ge- 
fucht und geehrt fanden, fo entftand in den Jahren 


360-—— 270 vor unferer Zeitrechnung die Sammlung _ 


Yon Schriften, die wir noch jetzt unter dem Namen 
der Hippokratifchen kennen, und deren nähere Prü- 
fung folgen foll. Diefer mufste nothwendig die 
Schilderung der philofophifchen Syfteme vorangehn, 
‘welche Einflufs auf die Bildung des Tan ge- 
habt haben. 


A. Erfie dogmatifche Aerzte, und vermuthliche Verfaffer 


der Pfeudo. - Hippokratijchen Schriften. 


- 
02. 


Theffalus war, wie Galen fagt °?), der berühm- 

tefte und der ältefte unter den Nachfolgern des gro- 
’fsen Hippokrates. Er foll der Verfaflier der Bücher | 
von Krankheiten (wepi vouowv),, des zweyten, fünf- 


ten, fechsten und fiebenten Buches von. Epide- 


23) Comm. e. in lihr. 3. epidem, p. 407. 


jr MR u | 
5 Er/fie dogmatifche Schule, 49 


‚wieen,?#) und des zweyten Buches von Vorherfa- 
gungen feyn, ‚welches Andere jedoch feinem Bruder 
'Drakon zufchreiben ). "Dals er in Macedonien und 
Epirus gelebt, könnte man daraus fchlielsen, weil, 
aufser Lariffa und Pherä, die Oeniaden im- fünften Bu- 
‚che von Epidemieen öfter genannt werden, ‚eine Völ- 
kerfchaft in Akarnanien, am 'Achelous 25), Galen 
bezeugt, er habe am Hofei des Königs Archelaus von 
Macedonien gelebt und fich von den Grundfätzen. fei- 
nes Vaters zwar nicht entfernt °7), aber zu den bin- 
_ terlaffenen Schriften. doch auch manche hinzuge- 
Tetzt ?®), 

Polybus, (ler Schwiegerfohn des grofsen Hippo- 
krates, übte die Kunft in feinem Vaterlande, Kos, 
aus”). Er nahm die Lehren der Neueren an 3° ), und, 
wie zum Theil das Buch von der menfchlichen Natur 
(S. 370.) und der Auffatz’ von der achtmonatlichen 
Geburt von ihm herrühren 3°), und erft fpäter in 
Alexandrien dem grolsen Hippokrates zugelchrieben 
wurden, fo ER 2 3 BR, noch auf das Zeugnifs Meh- 
rerer an, dafs das Buch von der gefunden Lebens- 
ordnung ihn zum Verfaffer habe ??), Auch das Buch 


24) Galen. comm. ı. in libr. 6, epid, p, 442. de diffic, zelpir, 
3. P- 281. 
: 25) Galen. comm. 2. in libr. 2. prorrhet, P- 187. 
..26) Strabo ı0. p. ız. Paul. :4, 25. 
27) Galen. comm. ı. in libr. de nat, Hua: P- 2. comm. 2. in 
libr. 3. epid. p. 407. 
28) Galen. de diff. re[p. 3. p. 187. 
29) Galen. comm. ı, in libr. de nat. hum, pP 2 
30) Galen. 1. c. Zr 
31) Clem. Alex. ftrom. 6. p. 8ıı. | 
32) Galen, comun. a. in libr, de nat, hum, p. 2g. 
wu \ 
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von der Natur des Kindes wird ihm Iifeihaft zu« 
gefchrieben 32). 

n Die Enkel des grofsen Hippokrates find Rn 
oben (S. 360.) als Verfaller mehrerer Schriften ge- 
nannt worden. | we 
| SLR ar 

Dexippus oder Dioxippus von Kos gehörte auch 
wahrfcheinlich zu dieler Familie, denn er wird Hip- 
pokratiker und Schüler des grofsen Hippokrates ge- 
nannt 3*), Er heilte die Söhne des Königs von Ka- 
rien, Hekatomnus, von einer fchweren Krankheit, 
und wendete dadurch denKrieg ab, den Hekatomnus 
gegen Kos befchloflien hatte. Er hinterliefs ein Buch 
über die Arzneykunft und zwey über die Progno- 
fen 3). Er nahm Plato’s Lehre‘ von dem Eindringen 
des Getränks in die Luftröhre an #°). Die Anwen- 
dung des Getränks in hitzigen Krankheiten fcheint 
er etwas eingelchränkt zu haben 77), 

Philifion von Lokri, den Diogenes den Sicilier 
nennt 3%), war der Lehrer des Eudox von Knidos, 
und wird ein alter und fehr berühmter Arzt ge- 
nannt 3°). Er fchrieb über die Zubereitung und die 
Wirkung der Speifen #%): nach: Einigen foll er der 
— NUR Ver- 

53) Galen. «de form. foet. p. 214. Die Wallerfcheuen nannte 
er pevyvöoovs (Cael. Aur. acut. 5,9. P. 218. c. 15. p. 227.) 
34) Plutarch. [ympof. 7, ı. p. 878. De Stoic. repugn, p, 269. 

Galen, comm. 3. in libr. de vict. acut. p. 85. 
35) Suid, v. AeSınmog, 


6) Plutarch, fynmapol. 1. c. 

37) Galen. corım. 3. in libr. de vict. acut. P 85. 
38) Diogen. 8, 86. 

39) Plutarch, 1, c» 

40) Athen, 3, 85. Pı 447.42, 12. Pı 418. 
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‚Verfaffer des Buchs von der Diät unter den Hippo- 
kratifchen feyn *'). Den Nutzen des Athmens letzte 
‘ ‚er in die Abkühlung der eingepflanzten Wärme *?); 
die Schlaf- Schlagadern nannte er Adler %), Auch 
foll er eine Mafchine zur Einrichtung des verrenkten 
Armgelenks erfunden haben ff), 

Ein gewifler Petron hat um eben die Zeit REN 
lebt... Celfus und Galen *°) legen ihm eine verkehrte 
Kur - Methode in hitzigen Fiebern bey:, er habe die 
Kranken mit Kleidern überkäuft und vor. Durft ver- 
Ichmachten laflfen. . Dies beweifet, wie’ weit man 
fchon damals von..der Hippokratifchen Methöde fich 
entfernt hatte. Ohne auf.den Charakter des hitzi- 
gen Fiebers Rückficht zu nehmen, wartete Petron, 
bis es angefangen hatte nachzulaffen, alsdann gab 
er kaltes Waffer zu trinken, .um’den Schweifs zu be- 
fördern. Mit demfelben, meinte er, mülfe fich das 
Fieber jedesmal entfcheiden; wo nicht, fo gab er 
dem Kranken Salzwalfer, als Brechmittel: und nach 
der Entfcheidung des Fieber5 Schweinefleifch und fo 
viel Wein, als der Kranke trinken wollte... Das. war 
die Folge des vorfchnellen .Dogmatismus, der auf 
keinen Erfahrungen beruhte, 


d4. 
Zu eben dieler Zeit (360 J. vor Chr.) wurde | 
‚durch den Altronomen Eudox von Knidos das Pytha- 


41) Galen, de facult. alim. ı. p. 306. 

42) Id. de ufu relpir. p. 159. 
43) Ruff: Ephef. de appell. p, LE | 
44) Oribal. collect. de ‚machinam. C. 4. P- 23. ed. Rafar, 
45) Cell. 3,9. Galen. comm, ı. in lib. de victu acut, p, 49. 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1. Th, 2.4 Hh 


\ . | a 
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gorifche Syftem und fogar die ägyptifche Methode 
zum Theil in die Arzneykunde eingeführt. Er war 
des Philiftions und Platons Schüler, und hielt‘ fich 
eine geraume Zeit in Aegypten auf, wo erin die Ge- 
heimniffe der Priefter eingeweiht wurde ?°). In der 
Folge lebte er theils in Kyzikus, theils.in' Athen, 
und“-war 'als'Gefetzgeber, Aftrolog, Melskünftler 
- nnd Arzt bekannt %). Von'diefem fcheinen viele 
- Pythagorifche und ägyptifche Ideen auf den Chryfipp 
von Knidos, feinen Schüler, "und von diefem auf 
fpätere Aerzte gekommen zu feyn. WUebrigens: ift 
von feinen befondern ERBEN nichts auf’ uns ge- 
kommen, Ä ; mi td 


‚Chryfipp von Knidos, des Erineus Sohn, ift fehr 
oft mit dem Stoiker Chryfipp,: der. hundert Jahre 
nach ihm lebte, verwechfelt worden?) Der. Kni- 
dier breitete vorzüglich ‚ zwey Grundfätze unter 
j den Aerzten feiner. Zeit. aus, die fehr lange  herr- 
ichend waren, nämlich die Verachtung der Purgan- 


46) Es darf nicht befremden, wenn Pythagorifche Grund- 
fätze unter den Anhängern Plato’s herrichend wurden, da 
fein eigener Ideen- Gang in Pythagoras Lehren den erften 
Antrieb und fortdauernden Stützpunkt hatte. Sein nächfter 
Nachfolger Xenokrates von Chalcedon entfernte fich daher 

& "nicht von Plato’s Lehren, wenn er'die Monas als den ewi- 
gen Verftand, die Dyas, aber, als die Weltfeele annalım, 
nd in allen Elementen Dämonen fand, (Stob. ecl. phyf. 
1.p- 62. Plat, de Ik. et Or. P- 478. ). 


.47) Diogen. 8; 86 - gı. — Plin. lib, 36.1 Bi K 
48) Dieler Verwechfelung ‚machte lich Plinius (lb, 24. a, | 


[chuldig. . Dann Petr.-Caftellanus (Reinef. var, lect. lib, 5 
ir, 17. pı 641.) und felbit Barchulen (diff. 14. ». 210.). 


ya 
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Ben, tind die Vernachläffigung des Aderlaffens #), 
‚ Das letztere verwarf er wahrfcheinlich aus Gründen, 
die aus dem Pythagorifchen Wahn von dem Sitz der 
thierifchen Seele im Blute hergenommen waren. Er 
ging fo weit, dafs er einem Menfchen, der-den Blut- 
huften hatte, Binden’ 'anlegte, womit er den Ader- 
lafs entbehrlich zu machen glaubte 5%), Wein mit 
kaltem Waffer gemifcht, hielt er für das befte Mittel 
gegen die Gallenruhr, auch felbft, wenn der Kranke 
dem "Tode nahe war °”). Wenn er die Kolokynthen. 
als Nahrungsmittel verwarf, fo kann er darunter nur 
die Gurken verfitanden haben °?), | 

Ueber den Nutzen des Kohls dachte er; den. 
Pythagoreern gemäls, fehr vortheilhaft:. er fchrieb 
ein (eigenes ‚Werk davon %#), Auch eine eigene. 
Schrift von den Gemülen wird gerühmt TE), 


he 4,35, 

Einer der wichtigften Männer unter den dogma- 
tifchen Nachfolgern des Hippokrates ift Diokles von 
Karyftus, den Galen einen Dogmatiker nennt °°), 
Er lebte kurze Zeit nach dem Hippökrates en. und 


49) Galen. de venaeleet. adv. Erafi Ar. ‚Rom. p.8. ‚Kal ıl 
FSovunorov "Egusiorgaror ETEOdu TE NEvIE Kevoling 2 
Krıöio, mgongnuEYyoY uncoTivai 10V YAsßorous! y, lsittg nansi= 
”oS, ourw ÖE zul Anıwroyiyng zei Mnölos, or Elli Narreg, 
ol and zoü Xgvoinitov paivovroı MoLDüvTeg, 

“ 60) Galen. de venaelect, adv. A Kom. pP: 1% 

61) Ibid, p. 5 er 

> 52) Plin. 20, 8: 55) Ib. 20, 35. 
54) Schol, Nicandr. theriac, v. 838. p. 116; 
55) Galen, de faeult. aliment: lib. 1. p. ‚308: 
na, de diffeet. matrie, pı 215. 
56) Gale | hp 


% 
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war einer der berühmteften Aerzte feiner Zeit, den 
. Plinius felbft mit dem koifchen Arzte zu vergleichen 
wagt °”). Der Brief an den Antigonus, den man 
ihm beyzulegen pflegt, foll, nach Schulzens Ur- 
theil, untergefchoben feyn a) | Dnc £ 
Diokles hat fich mehr als feine Vorgänger mit 
der Anatomie beichäftigt, und felbft ein Werk über 
die Zergliederungskunft gefchrieben, welches aber 
längft verloren gegangen ift °). Indeffen tadelt 
ihn Galen °°) wegen feiner mangelhaften Kenntnifs 
in diefem Fache; und die Fragmente, welche wir 
von ihm übrig haben, lehren es auch genugfam, dafs 
er ich allein mit Zergliederung der Thiere befchäf- 
tigt habe. Zwar zeigte er zuerft gegen die Meinung 
feiner Vorgänger, dafs die Begriffe von Blutgefäfsen 
völlig fallch feyn, welche bis dahin geherrfcht hat- 
ten, dafs unter andern keine acht Adern vom Kopfe 
abfteigen °”): indeffen hing er doch den meiften Vor- 
urtheilen feiner Zeitgenoffen und Vorgänger an, Eif- 
rig vertheidigte er die Kotyledonen in der menfchli- 
chen Bährmutter, und behauptete, dafs aus ihnen 


57) Lib. 26. c. 2. 58) Hilft. med, p. 337. 

59) Galen. de adminiftr. anatom, lib. 2. p. ı29. — lib. g 

pP. 199. Comm, 2. in libr. de nat. hum. p. 22, | 

60) De diffect. matric. p. 212. Jioxlew uEv yag — xui Tong 

Fe ' } l > m au > a L er 'yr 
&Akovs nahAnıovug OAlyov Ösiv ANOVIaS, 0Ux UNEIXog, WTEo alle 
roll Tüv. xuT& TO OWur, ovrw 67 xl Tavıa ayvonoan" öko- 
67:08078909 yug nüs, nal our angı dog Tegi TE Avarouızd Zoyor. 

61) Galen. comm, 2. in lib. de nat. human. p. 22. ‘Ovdsie 
8’ ühhog inrgöos Einev Oxıa pAeßos ano xegakis Emi 1% adıw 
ToV oWumrog hxtıv, OVIE av MTTOY, ovıs 169 uühhor. ingıßüs 
avoreuvovrew, ou Aondig — 


+ 


x N h 


5. u dogmatifche Schule | 485 


der Embryon die Nahrung erhalte £%); Die Bra 
peten der Bährmutter kannte er noch nicht °), Die 
Unfruchtbarkeit derer Weiber, die zu oft den Bey- 
fchlaf feyern, erklärte er aus dem Mangel des Saa- 
mens, wenigftens des belebenden, oder aus der Läh- 
mung der Bährmutter °*); die Unfruchtbarkeit der 
Maulefel aber aus der Enge oder verkehrten Lage 
der Bährmutter, welche er öfter bey Zergliederun- 


gen der Maulthiere beobachtet habe ®), Der männ-, 


liche Saame, bewies er gegen einige alte Weltwei« 


fen, fey kein Schaum, da er eine grölsere Schwere 


habe, als das Waffer °). Alle Häute des Körpers 
' nannte er, dem alten Sprachgebrauch gemäls, Me- 


ningen °), Das Athmen erklärte er,'wie die mei-. 


ften Alten, durch Abkühlung der eingepflanzten 
Wärme °°). Ueber die Elemente urtheilte er auf 
diefelbe Art als Hippokrates °). 

Mit dem fiebenten Monate, meinte er, ‚gehe 
.. die-Lebens- Fähigkeit des Kindes an; alsdann könne 
es durchaus als rechtmäfsige Frucht angelehen wer- 


den ?°), Er glaubte, dafs bey der Bildung des En- 


bryons alles nach der Zahl fieben vor fich gehe: mit 
der vierten Woche werde im Körper des Kindes et- 


62) Galen. de diffect, matric. p. 213.— Erotian, expofit. voc. 
_  Hippocr. voc, Korvlndor. p. 208, 


63) Galen. 1. c. p. 212. 
64) Plutarch, plac. philof. 5, 9. 65) Id. 5, 14. 
66) Octavian, Horat, lib. 4. p. 105. 
.* 67) Galen. de adminiftr. anatom. lib. 9. p. 194: 
68) Id. de ufu re[pirat. p. ı59. 
69) Id. meth. med. lib. 7. p. 108. 
70) Cenforin. de die natali, c, 7. p. 33- 


486 Piertiy Abfchmitt, 
was Feftes gebildet; mit der fünften Woche fey (chör 
_ ein kleiner Fötus vonder Grölse einer Biene vorban- 
den u. f. f. Auch nach der Geburt, ja das ganze 
Leben hindurch, währe die Wirkfamkeit der Zahl 
fieben. Denn nach fieben Tagen werden alle,Rück- 
bleibfel aus dem Uterus ausgefchieden, nach zwey- 
mahl fieben Tagen fange das Kind an das Licht zu 
. bemerken: nach fiebenmahl fieben Tagen drehe es 
Schon den Kopf nach den Gegenftänden. Nach fie- 
ben Monaten fangen die Zähne an fich zu zeigen: 
sach dreymahl fieben Monaten fange es an zu Ipre- 
chen, nach viermahl fieben Monaten zeige fich die 
Kraft zu ftehen und zu gehen: nach fünfmahl fieben 
Monaten wolle es keine Muttermilch mehr, Im fie- 
benten Jahr wechfeln die Zähne: nach zweymahl 


fieben Jahren zeigen fich die erften Spuren der Pu- 
t bertät U. f, f£ 27); l 


[To 


Die pathologifchen und praktifchen Grundfätze 
des Arztes von Karyftus, flimmten theils mit den 
' Ideen des Hippokrates völlig überein, theils wichen. 
fie aber auch in fehr welentlichen Punkten von den- 
{elben ab. Die Semiotik fcheint er nach dem Vor- 
. bilde feines grofsen Vorgängers bearbeitet zu haben, 
Wenigftens lagt Galen, dafs er fehr forgfältig die 
Zeichen aus dem Urin unterfucht ??) und in Rück. 


zı) Macrob. comm. im fomn. Scip. 1,6. Gellius (noct, att, . 
7, 10.) hält den Ariftides von Samos für den Erfinder diefer 
Meinungen, y 


“r2) De atra,hile, p 365, 


5. Erfle uogmatifche Schule: | 489m 
ficht der kritifchen Tage mit re völlig. ein- 
a 


fiimmig gewefen; am meiften aber von dem ein und, 
zwanziglten Tage erwartet habe, weil, nach feinen 
Pythagorifchen Begriffen, die beiden Zahlen 4 und 
7 hier befonders wirkfam feyn ?3), Er hatte über die: 
Zufälle, Urfachen und Heilung der Krankheiten 74) 
und befonders noch über die Kurmethoden gefchrie=; - 
ben °°), Auoh.den Aderlals. nahm eriunterieben den 
Umftänden und an demfelben Orte vor, die Hippo- 
krates empfohlen hatte 7°), Einen fehr merkwürdi- 
gen Grundfatz hat uns Galen??) von ihm aufbewahrt, 
dals nämlich jeder Schweils zum widernatürlichen 
Zuftand gehöre. Es wird zwar an dem angeführten 
Orte keine weitere Anwendung. diefes Grundfatzes 
gemacht; indeflen ift die Verwerfung aller ‚fchweils- 
treibenden Mittel eine natürliche Folge deffelben. - ; 


Vor feiner Zeit hatte man zwar fchon das Sei- 
tenftechen von der Lungen - Entzündung, aber, wie 
es fcheint, nurin Rückficht des Grades, unterfchie- 
den; er unterfchied beide Krankheiten zuerft in Ab- 
ficht ihres Sitzes. Den Sitz der Pleurefie nahm er 
in dem Ribbenfell, den Sitz der Peripneumonie aber 
in den Lungen an 7°), 


73) Galen. de dieb, decretor. lib. 1. P- 424 

74) Galen. loe. aff. 3. p, 278. “ 

75) Cael. Aurel. morb. chron, 5, ı. 

76) Galen. de venaefect. adv. Eraliftr. P- 1.5 etc. 

72) Id, de fymptom. different. 3. p. 218. "Too; ö” upuoßnzjoei 
Tıc Koi 709 wegl Tom idodzum, 6 WG 0V0 wvriv Orrwy zurk PVoıw ’ 
5778770 olv zai 6 Aronküg inavig Ensxsigndsv &ig TOoüTo. 

78) Cael, Aurel, de caufi. acut. lib. 2. c. 16, p. 1135, 
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Dals Diokles den Schlagflufs von der Lähimüng 


nicht unterfchied 29), fondern beide mit einem ge- 
meinfchaftlichen Namen belegte, war dem Geifte des 
Zeitalters gemäls, wie an einem andern Orte bewier 
fen worden ®°), x 
Unter. dem Namen der trockenen Cholera WR 
ten die Alten eine Krankheit befchrieben, deren Zu- 
fälle mit den Zufällen der Hypochondrie viele Aechn- 


lichkeit haben, Diokles leitete fe zuerft mit Recht 


von Blähungen her #), Den Sitz derer Kolikfehmer- 


zen, die mit heftigem Erbrechen einer kothähnli- 
chen Materie verbunden find, fuchte er in den dün- 
nen Gedärmen, und nannte die Krankheit Chorda- 
pfus: die eigentliche Kolik aber lleos ®). Die 
Bräune, welche mit befonderer Gefchwulft des Zäpf- 
chens (sr#PuXy) verbunden ift, Toll er ER genau be- 
Ichrieben haben ° N, 


37. 

Die Materia Medica ift von Diokles ebenfalls 
bearbeitet worden. Galen führt ##) eine merkwür- 
dige Stelle an, woraus offenbar erhellt, dafs zu 
feiner Zeit die Wirkungsart der Arzneymittel aus ih- 
ren finnlichen Eigenfchaften, oder aus ihren Elemen- 
tar-Qualitäten hergeleitet wurde, Diokles tadelte 


79) Cael. Aurelian. 1. c. lib. 3. c. 5, p. 2o1. 
80) Apologie des Hippokr. Th. 2. $. ı27 £. 


gı) Galen. comment. 3. in libr. 6. Epidem. p. 478. — Belon- 
ders aber De locis afiectis, lib. 3. p. 278. 


82) Cell. lib. 4. c. ı2. 
83) Galen. de compofit. medicam, fec. loca, lib. 6, p. 249. 
' 84) Id. de facult. aliment. lib. 1, p. 303. 
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‚diefe Theorie, und behauptete, die Erfahrung fey 
hier durchaus unfere Lehrerinn. Erwändte mehren- 
theils vegetabilifche Mittel an 5), und hinterliefs ein 
Werk über den Nutzen der Pflanzen in der Arzney- 
Kunde (öxorouma) °°). 

Vorzüglich aber bearbeitete er die Diätetik, 
Oft wird’ein Werk, welches an oder gegen den Pli- 
ftarchus gerichtet war, "angeführt 9); auch. eine 
Diätetik der Reifenden ##), ferner über die Zube- 
reitung der Speilen °?), i 

Auch fcheint er der erfte Schriftfteller über den 
chirurgifchen Verband (weg &midsouiwv) zu feyn 9°): 
Ein anderes Werk über die Werkftatt des Arztes m. 
enthielt die Angabe eines eigenen Werkzeuges zum 
Ausziehn der Pfeile (Yorpıcnos, MErovAnos) ??). 

ö8. | 

Mit diefem Arzte wird gewöhnlich Praxagoras 
von Kos; .als einer der wichtiglien Dogmatiker, ge- 
nannt. Er war sein Afklepiade, des Nikarchus 
Sohn ?#) und der Lehrer des Herophilus 9%), In der 
Anatomie und Pathologie if fein Name unfterblich, 


85) Plin, lib, 26. c. 6. 

86) Scholiaft, Nicandr, theriac, v. 647. p. 96. 

87) Ath«®.. 7. p. 125. Galen, de facult, alim. 1, pP. 303. 312, 

88) Oribal, Iynopfl. 5, 51. 

89) Oribal. collect. 4, 2: 85.22. & 

.90) Galen. comm. 3. in libr. de artic, p- 615. / 

91) Galen. comm, ı, in libr. «a7 inzg. p. 667. 

92) Cell, 7, 5 

93) Galen. meth, med. ı, p. 38. de nat. neh 2. P. 107. de 
uteri diff. p. 213. 

94) Galen. de differ, pull. 4. p. 45 
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Er beflimmte zuerft den Begriff der Kotyledonen 


richtiger, indem er blofs die Mündungen der Venen 
in dem Uterus fo nannte und den Unterfchied zwi- 


fchen dem thierifchen und menfchlichen Bau zeig- 


te ”®). Dann zog er zuerft den Namen Arterie; wel- 


"chen bis’dahin die Luftröhre geführt, auf die’ Zwei- 


se der Aorte °%), welche er felbft die dicke nann-- 


te 7), und gab das Klopfen und den Luftgehalt als 
die unterfcheidenden Merkmale diefer Gefälse an, 
die bis dahin mit den Venen zufammen. den Namen 
Adern (@%sßss) geführt hatten ?°). Der luftige Geift, 
aus°der Atmofphäre durch ‘die Lungen ‚angezogen, 
nimmt feuchte und warme Theile auf; zum Herzen 
gelangt, ift er alflo, nach Praxagoras Meinung, dich- 
ter und hinlänglich dampfartig ?°). Der ganz -be- 
greifliche Einwurf von.dem heftigen Ausftrömen des 
Bluts aus verletzten Arterien wurde von Praxagoras 
dadurch befeitigt, dafs er die Verletzung der Arte- 
rien einen widernatürlichen Zuftand nannte, worin 
die Arterie aus dem ganzen Körper Blut anziehe jug), 
Das Klopfen in den Muskeln unterfchied er von dem 
natürlichen Klopfen der Arterien nicht anders, als 
durch die grölsere Stärke des erftern und durch das 
Vorkommen im widernatürlichen Zuftande ’). Es 


95) Galen. de uteri diff. p. 213. = 

96) Galen. de differ, pull. 4. pP. 42. 43. . 

97) Ruffus Ephef, de appell, part. p. 42.” 

98) Galen, de dignofe, pull. 4. p. 81. comm, 6. in ihr, & 
epid. p. 520. de dogm. Hipp. et Plat. 4. p, 308, 

99) Galen. an fangnis in arteriis, P. 222. KEN | 

ı00) Ib. p. 225. | 


ı) Galen. de diff, pulls 4 Pı 49 


- 
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fcheint fogär, dafs er felbft das Zittern und Klopfen 

‚der Muskeln ERAPERN) als einen Zufall der ‚Arterien 
angenommen ?), 

Den Nutzen des Athmens biezed er in die Stär- 
kung der Seele; das heifst, in die Vermehrung der 
geiftigen Luft, die den Sitz der Seele, nach Dioge« 
nes von Apollonien, ausmacht 3), ‘Dafs das-Gehirn 
ein Auswuchs des Rückenmarks fey, und erft aus, 
dielem fich erzeuge, fcheint durch Beobachtungen. 
am bebrüteten Küchlein ihm klar geworden zu 
feyn % 

39. | 

Dafs Praxagoras die Urfache aller Krankheiten 
in den Säften uud ihren Verderbniffen fuchte, und 
deswegen der vorzüglichfte Vertheidiger der Humo= 
ral- Pathologie mit Recht genannt wird, fagt zwar 
ein unbekannter Schriftfteller; alle übrige Zeugnifle 
Iprechen aber auch dafür). Mit dem Ariftoteles 
nahm er an, dafs aus den genoffenen Nahrungsmit- 
teln das Blut in den Adern bereitet werde, wenn die 
Beftandtheile derfelben {ymmetrifch gemifcht feyn: 
aber, wenn irgend ein befonderer Beftandtheil her- 
vorfteche, fo werden andere Säfte erzeugt. Aus den 
hitzigen "heilen entwickeln lich zallichte Säfte, und 
daher gallichte und hitzige Krankheiten; aus den 
kalten Befiandtheilen werden phlegmatifche Säfte be- 


j) 


2) Galen. de trem. p. 566. 567. 

3) Galen. de ufu reipir. p. 159. de facult. nat. 2. p, 104, 
4) Galen. de ufu part. 8. pP. Rn R 

6) Introdugt, inter Galen, lbr« p- 375: f 
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reitet und langwierige Krankheiten entwickelt‘), 
Zehn verfchiedene Arten von Säften nahm er im 


thierifchen Körper an, einen fülsen, einen gleich- 


mäfsig gemifchten (isöxp«rov), einen gläfernen (daiw- 
öy), einen fauren, einen falpetrigen, einen falzigen, 
einen bittern, einen lauchgrünen, einen eygelben, 
und einen beifsenden, feftfitzenden ?). Von der 
gläfernen Feuchtigkeit leitete er viele Krankheiten, 
unter andern den Epialos, ab °). Wenn diefe mit 


dem Urin abgehe, fo.werde der letztere faamenähn- 


lich (yovosıdas) ?). 

Er hat ferner eine Bemerkung gemacht, wo- 
durch eines der wichtigften Zeichen des kranken Zu- 
ftandes erfunden wurde, die Bemerkung, dafs der 
‚Puls im natürlichen Zuftande Statt findet, und in 
Krankheiten ein Zeichen der Veränderung der Le- 
benskraft ift ”°). Dadurch ging der Semiotik ein 
neues Licht auf, und des Praxagoras Nachfolger er- 
hoben nicht länge darauf die Pulslehre zu einem 
Theile der ‚[peculativen Theorie, der mit vieler 
Spitzfindigkeit behandelt wurde. Es ift faft allemal 


das Loos der Erfindungen des menfchlichen Geiftes, 4 


N j 


6) Galen. de facult. natural. 2. p. 104, 

7) Ruffus Ephel. lib, ı. c. 36. p. 112. Galen. ], c.p. 107. 

8) Galen. de differ. febr. 2. p. 352. — De [anitate tuenda, 
4. P- 258. | 

o) Galen. comm. 2. in libr. 6. epid. p. 469. 

10). Galen de BOgmar- Ehppaer: et Platon. lib. 6. p. 297. J& 

ös ou opuyuoß Ovöunzog Mxovsın ovrwg vr, us Ilge&. xei 

“ Hodyıkos, anavzec ze 048069 06 HET avıobg &ygnuayıo ueygs 

vol hucv* Ge N ys naldıorsga ygYoıs, 7 #uv Toig ’ Eouvıorgd- 

10v xai "Innorgdroug sugioxsteı yoruuavıy, Erega zig dazrır. 
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dafs fie gleich nach ihrem Entftehen, als Gegenftände 
‚der Mode, zur Grundlage mannichfaltiger Theorieen 
und Speculationen dienen mülfen, die man-in der 
Folge wieder verläfst, wenn die BRENNEN Erfah- 
rungen berichtigt werden. REN. 
| Den Urfprung der kalten Fieber fuchte er in 
der grofsen Hohlader; wahrfcheinlich weil er be- 
merkt hatte, dafs die erfte Empfindung von Froft 
und Schauder in der Gegend des Rückgraths anfan- 
ge, wo er ich den Verlauf der Hohlader dachte *), 
Sehr- richtig bemerkte er, dafs viele Wechfelhieber 
mit tödtlichen Zufällen, befonders mit Schlaffuchten 
und Starrkrämpfen, verbunden find: er beobachtete 
allo zuerft die fogenannten: begleiteten Wechfelfie- 
ber **), Von Diokles wich er in der Theorie der 
Bruft- Entzündungen ab. Pleuritis nannte er die ge- 
wöhnlichen Entzündungen diefer Art, deren Sitz er 
in den Lungen felbft annahm "2): , Peripneumonie 
aber folche, die fich mehr auf die hintern Theile der 
Lungen, die dem Rückgrath nahe find; beichrän- 
ken *?), 

Sein praktifches Verfahren kann nicht fehr ge- 
‚billigt werden. In der Epilepfie liefs er den Kopf 
fcheeren, mit Effig reiben, auch wohl brennen, gab 
dann einen Tag um den andern Brechmittel und eine 
Menge anderer Dinge, ohne gehörige Anzeigen ”°). 
In der Lungenfchwindfucht verordnete er den Helle- 


r° 


\ 


ı1) Ruffus lib. ı. c. 35. p. 109. 
12) Cael. Aurel, acut, 2, ı0, p. 97. 
13) Ib. 2, 16, p. 115. 14) Ib. c. 28, 2 189. 
15) Id. chron. 1, 4 Pı 32% | 
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yosck ©), in der Ruhr fogar das Peplion mit vieler 
Milch °?). -In der Bruft- Entzündung, wo er nicht, 
nach dem fünften Tage zur Ader liefs, gab er die 
verkehrteften Mittel ?%), In Blutungen ER er zur 
Ader ??), | | | 

Er übte die Chirurgie (ch herzhaft aus, In ab: 
Bräune fchnitt er das Zäpfchen weg *°), und in der 
Darmgicht fchnitt er den Bauch auf, und legte die | 
Gedärme wieder zurecht *”). 


. 


40. 

Andere Dogmatiker find weniger Belsst 
Von Lyfimachus lefen wir blos, dafs er ‚Hippokratiker 
genannt wird *°), Pliflonikus heilst Schüler des Pra- 
xagoras ”3), hatte von den Säften gefchrieben *%), 
Waffertrinken für nützlicher zur ‚Beförderung der 
Verdauung gehalten als Wein °°), undin der Milch- 
ruhr Rettig empfohlen *°). 

Philotimus, ebenfalls-aus diefer Schule, hatte 

von -Nahrungsmitteln ”), von Zubereitung derfel-- 


BEER SSENEER - 
16) ‚Cael. Aurel. c. 16. p. 427. N | | 
ı7) Ib. 4 6. p. 526. ı8) Id. acut. 2, 21. p. 15% 
39) Id. chron. 2, 135. p. 415. 'd0) Id. 14. pP. 427. 


21) Id. acut.3, 17..P. 244. Item confeetis gübusdam [upra | 

dietis adjutoriis dividendum ventrem probat pubetenus: di- 
"yidendum etiam intefiinum rectum, atque detracto Lier- 
core confuendum dieit, in protervam veniens chirurgiam: 
Er hatte fchon die tödtlichen Wirkungen des Ochlenbluts 
bemerkt. (Schol. Nicandr. alex. v. 312.) 

22) Schol. Nieandr, alexiph. v. 376. 

33) Celf. praef. Athen. 2, 25. p. 17% 

24) Galen. de atr. bil. p. 175. j 

25) Athen. l. ©. > 26) Plin, 20, 13; 

27) Athen. 2, 42. P- 205. 2, 16. p. 310, 


* 


| 
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Br 28), ‚und von Getränken gefehrieben ade a ie 
hielt das Gehirn für unnütz, 'theils weil es nach Pra- 
xagoras nur ein Anhang des Rückenmarks und nach 
‚der ältern Theorie der. Sammelplät: kalter en 
30), % | 
Mnefitheus aus Athen (ob einerley mit dem gleich. 
namigen Cyzicener? 3%) hatte über Weingelage (xw- 
ERRBRN, geichrieben 3°), Ein folches Weingelag 


‚hielt er für nützlich, um von Zeit zu Zeit auf den 


Urin zu wirken. Man dürfe aber kein Backwerk 
dabey genielsen (roayyuarikodu), den Wein nicht 
unvermifcht trinken, nachher erft ein Brechmittel 
IH und fich dann der Ruhe überlaffen. Wir ha- 
‚ben noch Verfe von ihm zum Lobe des mälsigen 
"Weintrinkens EVA BE war der erfie, der den Ver- 
fuch machte, die Krankheiten in Gattungen und Ar-- 


‚ ten abzutheilen 3%); esift zu bedauern, dafs wir Kei- 


ne Probe diefer Verfuche übrig haben, Seltfam war 


. 
. 


‚ feine Prognofe in Bruftentzündungen: die nämlich, 


i f 
28) Athen..7, 81. p. ı30. " 
29) Oribaf. coll, 5, 32. p. 157. , 
30) Galen, de uf. part» 8.:p.'452. 
31) Orihal. coll. , 4 32) Athen. 11, 67. pP 255. 
35) Athen, 2, 2. p. 155. | 
- re Tov olvoy 1oVs DEDig 
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welche im Anfang Verlangen nach ‚Zwiebeln haben, 
kommen durch, die aber nach Feigen, verlangen, 
 fterben 3°). 
Endlich Dieuches, der über Arransireiteih 3°) und 
die Zubereitung der Nahrungsmittel, befonders das 


/ 


Brotbacken fchrieb #7). 
* B... Die Pfeud - Hippokratifchen Schrifien. 


Al. | | 

’ Es ift vergebens, bey fo grolser Verfchieden- 
heit’ der Verfaffer und bey dem Einflufs fo mancher 
zum Theil widerfprechender philofophifchen Syfteme 
Einheit eines Syftems in diefen Schriften fuchen 
zu wollen. Uebereinfiimmend ift indefs der Hang 
zum Dogmatilmus, worüber in einiger diefer Schrif- 
ten fehr verftändige Erklärungen vorkommen. Wenn 
es an einem Orte heifst: Was der Blick der Augen 
nicht erreiche, das ergreife man mit dem Auge des 
Verftandes 3°): fo wird anderswo, ganz nach Arifto- 
teles Grundfätzen gelehrt, dafs nur offenbare That- 
{achen, worauf fich eine einleuchtende Argumenta- 
tion (Evapyns eQodos) gründe, zur Wahrheit führen 
könne, dafs aber die wahrfcheinlich gebildeten Ver- 
nunftfchlüffe oft zu Irrthümern verleiten °°). Es 
wird an mehrern Orten gefordert, dafs der Arzt die 


Natur erforfichen und, um fich von Scharlatans zu 
un 


35) Plutarch. quaelt. natur. p. 714. Vergl. Ruff, p. 44 
36) Plin. 20, 15. 24 92. Galen. comm. 2. in libr. de nat. 
‚hums p. 22. de fac. fimpl. med. 6. p: 68. 
37) Oribaf. coll. 4. 5. p. 101. '7. P- 102. 
38) Hipp. de arte, p. 6. 59) Hipp. praecept. p. 26. 
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ünterfcheiden, Vernunft anwenden und ächte Men- 
Ichenliebe befitzen müffe PR. 


- Auf Freyheit von Vorurtheilen und lsndene 
von Anh machen die Verfaffer ohne Unter- 


Ichied Anfprüche, Sogar, dafs die Jungfrauen ihre 


köftlichften Kleider der Artemis weihen, wird eine 
Betrügerey der Wahrfager genannt *”). Gebete zu 
den Göttern feyn zwar fchicklich und ungemein gut, 
aber man müffe auch (mit dem Verftande die natür- 


lichen Urfachen) zu begreifen fuchen und fo die Göt- 


ter anrufen #). Indeffen werden die Träume vom 
Finflufs der Himmelskörper abgeleitet, und die Er- 
fcheinung der Schutzgötter im Traum für gute Vor- 


bedeutung angefehn, auch das Beten zu diefen em- 


pfoblen: die Unglückbedeutenden Erdmächte aber 
und die Heron mülle man durch Sühnopfer befänf- 
tigen #3), 

Der Unterfchied der Arzueykunft von andern 


Künften wird darin gefetzt, dafs in den letzitern die- 
‚Ielben Regeln für alle Fälle gelten, aber in der Arz- 


neykunft mülfen diefe immer nach den vorkommen- 
den Umftänden abgeändert werden, fo dafs dafielbe 
Verfahren in dergleichen Krankheit itzt fchädlich 
und dann nützlich fey. Eben fo verhalte es fich auch 


‚, mit den Zeichen des innern Zuftandes und mit der 


day Huisp, praecept. p. 27. de Reril. p. . 684. 
‚ 41) Hipp. de virgin. p. 563. 

42) De infomn. p. 376. To uiv elgeadei KgENoV x0i Ali dtv 
eyadov. As ÖdE nei auror Evkkaußavovze zovs es ENIRU- 
keiodon. 

43) Ib, p. 378. * Eni Ö8 Toioıw ' urzloioi, zoloı dnorgomlois, 
zul yn, nal Mowoıy morgonea yeräcdan Tu yuline navio. 
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Vorbedeutungen #5), Daher werden die fiärkften 
“ Widerfprüche über diefelben Gegenftände zufammen- 
geftellt #). Dem Glücke wird wenig -Antheil an 
dem Erfolg der Kunft zugeftanden: nur der Wiflen- 
‚schaft gelinge der Zweck ' der "Bemühungen. der 
Kunft 2. AN + 

42. w 

‚Die Kenfltnils des menfchlichen Körpers ift in 
“ * diefen Schriften zum Theil weiter. fortgefchritten, 
zum Theil, wenn es ältere find, noch ganz auf der- 
felben Stufe, worauf Hippokrates ftand. 

Das Herz wird,ein ftarker Muskel genannt ?°), 
und die neu aufgekommene Bedeutung des Worts 
. wös anderswo erklärt ??). Der Unterfchied der bei- 
den Hölen in Rückficht der Weite wird angegeben, - 
und die Scheidewand mit ihren Gruben befchrie- 
ben 5°), Die beiden Herzohren bewegen fich unab- 
hängig vom Herzen ?’). Der Unterfchied der Arte- 
rien und Venen ift fchon bekannt: jene entipfingen 
aus dem Herzen, diefe aus der Leber ??). ‘ „Zwey 

„hohle Adern entipringen aus dem Herzen, von de-; 
„nen alle andere ihren Urfprung nehmen: die grofse 
„Hoblveneund die Arterie: die letztere hat die meifte 
„Wärme und liefert den Luftgeift MR “ Aipoh ge 


j 45) De loc. in homı. p. 420. 
46) De alim. p. 382. Nie pioıg, zivaı #ui wi] sivoı % Teil» 
47) De locis in hom, p. 423- 

48) De corde, p. 26. | __ 49) De arte, p. 6. 

60) De corde, p. 291. - 5ı) Ib. 

52) De alim. p. 382. 

.53) De carnib. p. 250» ndehwe (de morb. 2. p, ı 429) heist 
noch die: Luftröhre agragin. 


' * \ 
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nauer wird an einem anderh Ort 5%) der Bau desHer- 


zens und der Urfprung der grofsen Gefälse ‚befchrie- 


ben. ‚Es umkleiden. Häute, wie Spinngewebe, die 


innern Wände der Herzhölen ‚ und letzen fich kamm- 
förmig in die fefte Subftanz des Herzens fort. Die 
Sehnen oder Knorpelfafern (rövar) des Herzens find 
die Anfänge der Aorten (jew @cpryaw). In jeder 
find drey halbkreisförmige Häute vorgelpannt, deren 
Einrichtung fo befchaffen ift, dafs man, wenn fe ge- 
neigt oder gebogen werden, weder Flülfgkeit noch 
Luft «(aus der Arterie) in das Herz bringen kann. 
Diefe Entdeckung der Valveln, diefer Verfuch ihren 
Nutzen zu beftimmen, hätte zu den wichtigften Fol- 


gerungen führen müllen , wenn man be zu benutzen 
 verftanden hätte, Weit älter müffen daher die Schrif- 


ten feyn, worin Polybus falfche Lehre von der Ver- 


theilung.der Gefälse vorkommt 55), Eben fo be- 


fremdet es, zu lefen, dafs alle Adern aus einer 
Hauptader entfpringen. Wo diefe aber angeheftet 


'fey, und wie fie fich endige, das weils der Verfaffer 


nicht: , Denn in einem Kreife gebe es weder Anfang 
noch Ende ?°),: In ‚demfelben Buche kommt nichts 
defto weniger die wichtige Bemerkung vor 5), dafs 


‚von der Hohlvene auf der linken Seite eine Ader zu 


rück laufe und mit den Zwifchenribbengefäfsen yer- 


54) De morb. 1.9.4566. I | 
55) De of!. nat. p. 274. De loc, in höm, p. 409. lib, 2. epid. 
4 P- 1034. ee ARRCK VRR He er 3 ba 
56) De olf. nat. p. 277. Kei auın uv 7 ua, ö9ev ATI Kai 7; 
. Gsrehsvamnev, 0v“ olda. Kürkov yüg yeysynusvov Eon 00% 
elgedN. 
57) Ik. p. 274 
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wachfe, worin man die linke ungepaarte Vene nicht 
verkennen kann. 

In demfelben Buche werden die Nerven aus 
dem Gehirn und dem Rückenmark hergeleitet, und 
ausdrücklich gefagt, dafs fie durch den Zwerchmus- 
kel in die Eingeweide fich verbreiten °%). So un« 
läugbar hier die fpätere Bedeutung des Wortes vsüpov 
vorkommt, fo wenig findet man davon in den andern 
Büchern | eine Spur. » Sie entfpringen nämlich ‚aus 
den Knochen 3°), und find alfo Sehnen. Eben fo 
werden die Kremafteren Nerven genannt °°), 

Höchft wichtig ift die Bemerkung °), dafs der 
Saame aus Honigwaben - ähnlichen Organen herkom- 
me, welche zu beiden Seiten der Harnblafe liegen, 
und durch Adern aus diefen von beiden Seiten in die 
Harnröhre geführt werde. Hier find offenbar die 


' Saamen-Bläschen, deren Entdeckung fonft dem Be- 


rengar: von Carpi und dem Faloppia zugefchrieben 
wird, | 
| In einer andern Schrift wird der Bau der Drü- 
gen befchrieben °*).z Wenn fie zer[chnitten werden, 
heilst es, fo fliefse ein weifslicher fchleimiger Saft 
aus, welches offenbar auf Bemerkung der Lymphe 
führt. Die Drüfen in der Nähe der Gedärme faugen 
oder drücken die überflülfige Feuchtigkeit aus den 
letztern aus °). Das Gehirn fey eine grofse Drüfe, ' 


58) De off, nat. p. 277. 
59) De loc. in hom, p. 409.- 60) De genit. p. 231. 
.61) De off. nat. p. 274. 76 Ö! onzsgua, 0109 #moiov Erareonder 
zh5 vlorıog* En Ö' avıay pAEßES Enareomdsv Tov oVgmEngos ec 
70 aldolov Teivovor. 


62) De glandul. p. »71. 63) Ib. p. 72. 
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und der Hauptfitz REN, der Kälte und der kleb- 
rigen Säfte °*). Nichts defto weniger. heifst es an- 
derswo, das Gehirn fey das Organ des Denkens und 
-des Verftandes: denn der Luftgeift aus der Atmo- 
fphäre, der nach Diogenes klug macht, gelange = ‚ZU=- 
erft zum Gehirn ®). U 

Wenn an einem Orte fieben > und an einem 
andern zwölf Ribben gezählt, werden 7); fo Geht 
man, dafs Ariftoteles Meinung wenig Einflufs oder 
Gewicht hatte, und man braucht deswegen gerade 
nicht zu glauben, dafs diefe Bücher ar als Ari- 
ftoteles find °°), | 

Der Darmkanal. Laßhra aus. zwey arten die 
eine hat einen gleichen Bau mit’dem Magen, heilst 
Kolon und hält in mancherley Windungen die Länge 
von zwölf Ellen: die zweyte Hälfte ift: der Maft- | 
darm au Die Leber hat fünf Lappen Fran 


j | 49: ae 
Die Naturlehre des menfchlichen Körpers geht 

in diefen Büchern von dem Grundfatz aus, dafs der 
Luftgeift in der Atmofphäre die Quelle des Lebens | 
ift, dafs er von den Lungen angezogen, fich dem 
"Blüte mittheile, und fo mit dem letztern durch den 
"ganzen Körper verbreitet werde ”), Danun der- 


. 


64) De carnib. p. 249. 

65) De morb. facr. p. 309. 310. 

66) De loc. in hom. p. 410. 

67) De off. nat. p. 274. 68) Beinel. var. lect. p. 75. 
69) Hipp. anatom. p. 916. | | 

70) De off, nat. p. 27% \ 7zı) De carn. p. 250. ° 
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felbe Luftgeift, auch Aether genannt, in br höch- 
ften Regionen und zwifchen den Himmelskörpern 


vorhanden ift 72); fo wirken Sonne, Mond und‘, 


Sterne duch durch dies Pneuma auf den menfchli- 
chen Körper 732), Da daffelbe Pneuma auch, nach 
Diogenes von Apollonien und den ältern Philofo- 


phen, Verftand hervorbringt, fo ift daraus der fa 


dunkle Ausfpruch zu erklären: „die Wanderung der 
„Seele ift die Vorforge oder die Klugheit den M 

„ichen ?#)” Ja, auch eine andere Behauptung RR 
klar: dafs das Blut am meiften, wie Einige” lagen, 


alles zum Verftande des Menfchen beyträgt?), Denn 


mit dem Blute wird das Pneuma vertheilt. Daher . 


‚heifst es; die Seele fchleicht fich (mit dem I Pneume)‘ 


in den Menfchen ein °), Und ferner: der Verftand 


habe in der linken Herzhöle feinen Sitz, und be- | 


Besclche von hier aus die andere Seele 77), ‘Wie al- 
les, was fich erhitzt, Pneuma anzieht 79); fo ent« 
Steht auch die ‘Seele. durch Vermifchung von Feuer 
und Walffer: der trockenfte Theil des Waffers und 
der wäfferichte Theil des Feuers verurfachen durch 
Vermifchung die Klugheit der Seele 7°), * 


Pneuma ift allo, nach diefer Theorie, kein ur 


fprüngliches Element; da es durch Feuer und Walffer Y 


entfteht. Die letztern aber find wahre MERRGE das 


— 
72) De carn, p. 249. 
73) De flat. p. 296. 


74) Lihr. 6. epid. 5, P- 1189 Puyäg aRamaness Feovrig ö ir 
HoWnoloıw. 


75) De morb. ı. p. 460, 76) De diaet 1. p. 342., 
77) De corde, p, 296. 78) De nat, pueri, p. 235. 
79). De diaeta, 1. p. 347. 352. 


m 
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Feuer bewegt, das Waffer ernährt alles °°). Mit 
a Aus e 


‚dem_Feuer ift Wärme und Tröckenheit, mit dem 
Waffer Feuchtigkeit und. Kälte verbunden °*). An 
einem andern Orte heifst es: durch Schmelzen des 
Feuers entftehe Pneuma, durch ANNE des letz- 
tern, Waller ®), | 
Sehr merkwürdig ift die Theurie von den drey- 
fachen Wanderungen (Perioden) des Feuers, wobey 
üch Pneuma erzeugt. Die erfte Wanderung geht 
nach innen, in die Hölen der Säfte: in. dielen zeigt 
fich die Kraft des Mondes. Die zweyte geht nach 
aufsen, zu der umgebenden Haut (mayos): in*diefer 
wirken die Geftirne-“ Die dritte geht nach innen 
und aufsen, enthält das ftärkfte Feuer, 'herrfcht über 


‚alles, erzeugt. die Seele, den Verftand‘ und alle 


Kräfte 2).  Gewils ift dies eine Grübeley, die aus 


„Diogenes Theorie flofs, die aber fpäter auf man- 


nigfache Art angewandt und ausgefchmückt wurde. 


Auch auf die Säfte wurde dies angewandt. Wenig- | 


wi 


ftens find die räthfelhaften Ausdrücke: „Richtung 
Manach oben, Richtung nach unten; die Geifter nach 
„oben, nach unten 208 fchwerlich ‚anders zu 
_ deuten. 

Dafs nichts entfteht und nichts von allem in der 
Welt untergeht, dafs durch Mifchung und Scheidung 
‚alles verändert wird, ift blofse Wiederholung der al- 
ten Empedokleifchen Grundfätze. Wozu noch die 


PER‘ 


5 2 Tre 
80) De diaeta ı. p. 34% 81) Ib. p. 342. 
82) De flatib. p. 296. 83) De diaet..ı, p. 544 


34) De humor. p. 47: 48. > Avaödonin, aoraßdonin, nveiuuc 
670, KOTO. | | 


) 


4 


Boa, Vierter Abfchnitt, 


Räthfel kommen: „Wieder dies we nicht dies! Das 
> Licht im Zeus, die Finfternils im Hades! Die Fin" 
„fternifs wandert zu Zeüs, und das Licht zum Ha- 


„des! Jeden Augenblick wird jenes hieher und die». 


„fes dorthin bewegt und verändert °°),” 


/ 


44, N 

 Dafs der ganze Körper fich felbft überall gleich 
ift, dafs jeder Theil deffelben alles das enthält, was 
im ganzen Körper ift, und dafs daher, wenn ein 
noch fo kleiner Theil verletzt wird, der ganze Kör- 


per es fühlt *), ift ein Grundfatz der neuern Erre- 


gungs- Theorie, den man bey fo alten Schriftitellern 
nicht fuchen [cllte. 

Wie die Stoiker den Luftgeift auch Natur nann- 
ten, fo erklärten fich die Hippokratiker; auch über 
die Naturkraft und über die Nachahmung derfelben 
von Seiten des Arztes. Die Natur, heifst es (denn 
als Pneuma oder Aether nimmt fie an der göttlichen 
Natur der himmlifchea Mächte Theil), wenn fie das 
Uebel fühlt, richtet die Heilung fo ein, dafs fie viel- 


mehr durch Verftand als durch Kühnheit, vielmehr 
DEN a, als durch Gewalt wirkt °°), Dar- 


85) De diaet. ı.p. 342. Ih radta sei 0% Tavıa. Bios Zyvi, 
020205 “Aöy, on0rog Zuvi, paoz; "Aön York zwi RA mOBEaR 
2777721 &ös xai TaÖE Elos naonv Bond. 

+) De loc. in hom. P. 408. Te 0 ö8 oaner vUTO EWVurs TWUToV Lotı 
zul &x TÜV AUTaV ovyusızau . “u xab sirıg Bovkeraı Tod sonuros 

\ amohußov nögos HaRWS TOLEELV TO opuxgdrarorv, muy To Wu 
iodnjoETaı 17V NEidıy, Onolm &V Tıg N. 


86)De arte, pP. 7. » 


k 
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' um), heifst es an einem andern Orte 82), hat. der | 
: Verftand‘ der Götter gelehrt, ihre eigenen ‘Werke 
nachahmen. - Die Menfchen wilfen wobl, was fie 
thun: fie wiffen aber nicht," ‚weni fie nachahmen. 
Und weiter: die Natur weils das von freyen Stücken 
hervor zu bringen. Wer. da fitzt, bemüht fich aufzu- 
ftehn: wer fich bewegt’ hat, felınt fich nach Ruhe, 
und fo zeigt die Natur anderweitige medicinifche 
Wirkfamkeit Rey Noch gehört die Grübeley hieher, 
dafs wie die Kenntnifs durch fieben Zeichen der 
Selbftlauter (Yvarıs du mr dXnldrav), fo entfteht der 
- Verftand durch fieben Zeichen (oxruare) , durch Ge- 
hör, Gelficht, Gefchmack, Sprache, Geruch, Ge- 
fühl und durch die Wanderungen des Luftgeiftes °?), 
Damit hängt die Theorie der Sinne zufammen, 
‚Das Gehör erfolgt durch die Hölung des Knochens 
und die Trockenheit des Paukenfells. Die da be- 
 haupten, der Schall pflanze fich aufs Gehirn fort, 
‚ haben Unrecht; dies hindere die F euchtigkeit diefes | 
"Organs, Aber das letztere rieche, denn vom Ge- 
hirn reiche etwas bis in die Höle der Nafe ‚hinab ?°). 
Im Auge fey etwas Gallertartiges (oe), was 
man bey Zerreilsungen der Häute fehn könne: hier- 
durch erfolge das Sehen, Wenn der Pharynx (La- 
| rynx) durchichnitten fey, fo lebe der Menfch fort, 


aber die Stimme gehe verloren, wenn man-nicht die 
Wunde wieder vereinige 7), 


87) De diaeta, ı. p. 344. 88) Ib. p. 345. 
29) Ih. P» 346. 
90) De carnib. p. 252. To degua To ndos En 407, demzob ü ÜerEQ 
agayvıov, Engöraror Tod Addon Ögguazos;, 
9ı) Ib, p. 255. 


506 a .  Dierter Abfehnitt, 
1 a \ 45. 


Die Theorie der Erzeugung wird von Mr A 
"diefer Schriftfteller erörtert. Von beiden Gefchlech- 
tern liegen.die Keime in jedem der beiden Aeltern des 
Kindes: der flärkere Saame erzeugt das männliche 
‚Gefehlecht, und von:wem der meifte Saame kommt, 
dem wird das Kind ähnlich 9), An einem andern 
Orte wird doch der Vorfchlag ‚gethan, wenn man 
Knaben erzeugen wolle, fich den linken Hoden zu 


unterbinden, den rechten aber, wenn es ein Mäd- 
die Erzeu- 


chen werden foll ®). Noch heilst es: 


gung der Knaben hänge vom Vorwalten des Feuers, 2 


der Mädchen von der Menge. -Waffer ab ?®). 
diefer Hippokratiker unterfuchte eine, feiner Mei- 


Einer 


nung nach, fechstägige Frucht, die 'er durch ange- 
>rathenes Springen einer Sängerinn abtrieb. 
wie ein rohes Ey, mit dünnen Häutchen ab, worin 
man dicke und weifse Fafern fah, die mit rother Flüf- 
figkeit umgeben waren. Auch erfchienen mit Blut un- 
ierlaufene Flecken darauf °). Derfelbe Verfaffer 
nimmt zum Feftwerden (mi£ıs) der männlichen Frucht 
dreyfsig;, der weiblichen zwey 'und vierzig Tage 
an ?°), Vor diefem Feftwerden feyn die Glieder noch 
nicht gebildet ). “Eben fo lange fliefse auch die 
Reinigung nach der Geburt ie Ein anderer Hippo- 


ge) De genitur. p, 253. 234 

03) De [uperfetat. p. 265. - 

94) De diaet. ı. p. 347. 350% = 
95) De nat. pueri, p. 256. 

96) Ib. p. 238. u 
97) Ih. p. 239. 98) Ib, p. 258. 


Es ging 


ee + 
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kratiker beftimmt die Zeit der Bildung der Frucht 
auf fünf und dreyfsig, ihrer Gliederung auf vierzig 
Tage °), Das Kind ernähre fich durch’das Blut des 
Uterus, und wachfe an der Mutter, wie eine Frucht 
. am Baum ?%), Einer diefer Schriftfteller hatte die 
auf einander folgenden Veränderungen des bebrüte- 
ten Eyes beobachtet; es verhalte fich damit, wie Bar 
dem Menfchen, Aus dem Gelben werde das Küch- 
lein erzeugt: zur Nahrung diene blofs das Weilse‘”), 
Der Uterus habe häufige Hölungen und Krümmun- 
' gen: daher können mehr Kinder darin ausgetragen 
werden ?), Auch die Ueberfchwängerung werde 
durch die zweylörmige Beionastenued des Üterus 
möglich 3), 

Der Einflufs der Zahl köhen auf alle Verände- 
rungen des menfchlichen Körpers wird an mehrern 
Orten bemerkt, Die ganze a‘ der Menfchen 

ift fiebentägig, heilst es ?). Darum lebe auch die 

fiebenmonatliche Frucht ches als die achtmonat- . 
Kche”) 80 fey auch in den kritifchen Tagen die- 
felbe Zahl vorherrfchend, und die wichtigften Tage 
feyn der vierzehnte, der acht und zwanzigfte und 
zwey und vierzigfte °). 

Plato’s Meinung, dafs das Getränk zum Theil 
durch die Luftröhre in die Lungen komme und zur 


'99) De alim. p. 382. 

100) De nat, pueri, p. 245. 

ı) Ib. p, 246. 5.2) Ih. p. 248. 
3) De [uperfet, p. 260. 

4) De carn, pP. 255. - 

5) Ib, et de Foot part. p. 256. 

6) Ib, p. 257. 
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Abkühlung des Herzens diene, wird von einem die= 
fer Schriftfteller 7) angenommen, von einem andern 
umftändlich widerlegt ?). Der letztere nimmt aber 
einen unmittelbaren Uebergang des Getränks aus 
dem Magen in die Milz an 9), 


46. . 

Um die Semiotik haben diefe Schriftfteller we- 
nig Verdienftee Die nicht entfcheidenden, doch 
kritifch fcheinenden Symptome werden angege- 
ben ”°), auch wird von der Phy BEREENN Gebrauch 
gemacht ’*). ü 

Indeffen kann man nicht Pl ‚ dafs einige 
merkwürdige Beobachtungen vorkommen. Die häu- 
tige Bräune ”?), die Scrofeln ”?), die Knoten in den 
Lungen ’7), die Entzündung des Gehirns und Rücken- 
marks ”°), der Wallerkopf ’*), die Rückendarre ’?) 
werden zum Theil gut befchrieben. 

Eine Spur von Herzens -Entzündung kommt in 
der Krankengefchichte der Frau des Polemarchus 
vor ”), „Nach einer heftigen Bräune dauerte das 
„Fieber fort; es war ihr, als wenn lich um das Herz 


nennen 
7) De corde, p. 268, | 
8) De morb. 4, p. 513, 9) Ih, p. 514. 
10) Lib. 2. epid. p. 999. ıı) Ib. p. 1040. 1050. 


12) De locis in hom. p. 415. 
15) De glandul, p. >71. 
14) De oll. nat. p. 278. De morb. mul. 2. p. 481. 
35) De morb, 2. p. 463, 468. 5. P- 488. Zypexsliowög Eynepulov 
zai vwrınlov avehod. Zpaxehiguög, @uergos oövyn. Helych. 
2. P. 1251. 
16) De morb. 2, p. 466. 
17) Ib. p- 479 ı8) lib. 7. epid. n. 30. p, 1217. 


Y 


„etwas zulammentrüge: de athmete, als die, Welche. 


} „ertrinken, und aus der Bruft hörte man ein Ge- 
"„räufch, wie den Ton der Bauchredner. Nach häu- 
"„figen ftinkenden Stühlen wurde hie fprachlos und 
„farb am neunten Tage.” ' Auch die Kranken- Ge- 
Ichichte des Chartades führt auf das gleiche Uebel ", 


Beym Sohn des Eratolaus entftand nach der Ruhr I 


ein heftiges Klopfen zwilchen Herzgrube und Nabel, 
welches ohne Zweifel von Aneuryfmen der Kranzge- 
fälse des Magens herrührte *°). Die #dusr«, wel- 
che auch in den ächten Hippokratifchen Schriften 
vorkommen ?”), werden von diefen Schrififtellern 
öfter erwähnt *), Obwohl Galen *) und Hely- 
chius *%) fie für Flüffe erklären, fo ift doch aus Cor- 
narus Lefeart einer verdorbenen Stelle *°) und aus 


der Bedeutung bey Aretäus *°), der immer dem älte- 


ten Sprachgebrauch folgt, fehr wahrfcheinlich, dafs 
Krampfaderbrüche und eigentlicheZerreifsungen der 


Venen darunter verftanden werden, Dafs vom Er- 


sufs derSäfte auf das Herz Kri ümmungen entftehn 7), 


ift vielleicht aus der gekrümmten Stellung bey Aneu-, 


ryfmen, vielleicht auch daraus zu erklären, dafs alte 
PAS ARE 
19) Lib. 7. epid. n. ı2, p. ı21z, 
20) Ib. n. 5. p. 1208. 
31) De a@re, aqua et loc. p, 29. 
22) De locis in hom, p. 412. De morh. ı. 2 442. Lib, y 
epid, n. 132. p. 1240. 
25) Expof. voc. p. 498. 
24) Voc. Keöuere. tom. 2. p. 215, 
25) Coray ad Hipp. de aere, p. 348 
26) Cauff. acut. 2,3. 
27) De morb, faer. p. 505. 
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Herzübel häufig eine wirkliche Krümmung des Rück- 
graths nach fich ziehen 28), Blutaderknoten in: den 
Lungen *°).und Blutanhäufungen im Rückenmark 3°) 
gehören ebenialls zu den feltenern Uebeln, die hier 
vorkommen, | 

Die fogenannte falfche Bruft- Entzündung, wel- 
che bey alten Leuten oft fchnell tödtlich wird, be- 
fchreibt einer diefer Schriftfteller, als Pleurefie im 
 Rückgrath 3”): Stockung in den Bronchialdrüfen, 
mit fchwärzlichem Auswurf 3?) und merkwürdige hi- 
tzige | Krankheiten, unter dem Namen Typhos ??), die 
aber nicht mit unferm Nervenfieber zu verwechfeln 
find: eine langwierige Milzkrankbheit , die grolfse 
Milz genannt 97); Verhärtung in den Gedärmen N un» 
ter dem Namen auavın 3°); Verfehiebung. der Hals- 
‚wirbel, befonders des zweyten, ‘der hier der Zahn 
"heifst, als Folge der Bräune 3414’ Umbiegung des 
Uterus in der Schwangerfchaft 37); friefelartige Aus- 
‚Tohläge in der Epidemie zu Perinthus 3%), und bee- 


renärtige langwierige Ausfchläge, deren Name (Tip. 


P_ 


28) Tefta von den Krankheiten des Kamdh 5474 A7ıh 
20) De interm, affect. p. 533. 50) Ib, p: 537: 
31) De morb. 5. p. 495.,2. P. 481: 

52) Ib. 2. p. 479. 

33) De intern. affect. ;p. 555. Erotian. p. 266. Tugpwösıe A8- 
yovıoı mögero, oL era vasgeıa; Zıyvousvor zwi METER Emıra- 
DE gEıorausvol. 

54) De affect. p. 521. -35) De morb. 2. p. 484. 

36) Lib. 2. epid. 2. p. 1016. Galen. de off, P- 72. De hhc. 
dff. 4. p. 287. Avenzoar theilir, 7, 3,3. Weigel’s ital, Bibl. 
2, 2. P- 124 r 

37) De morb. mul. 1. 490. 497. 2. 647. De Reril, pP. Br 
38) Lih. 2. epid, 5: 'P» 1020, 
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‘ uiw$or) an die Terebintben - Früchte erinnert 39); das 
find die wichtigften Krankheiten ‚ . die ‚In diefen 
"Schriften angedeutet oder gefchildert werden, 


| 22 ae 
Die Theorie der Krankheiten, Oce die ln 
fchaftliche Pathologie war in diefer Schule auf die 


herkömmlichen Be egtiffe von den fogenannten Cardi- | 
nal - Säften, oder auf die Humoral - Theorie be=- 
chränkt. Doch find fie in der Zahl diefer Säfte, die 


die Krankheitsurfachen enthalten, nicht einig. Der 
‚ eine leitet alle Uebel des menfchlichen Körpers, blofs 
von zwey Säften, der Galle und dem Schleim 
her *°):.der andere nimmt vier Hauptfäfte an, von 
denen das Blut im Herzen, das Wafler in der Milz, 
der Schleim im Kopf und.die Galle in der Leber fich 
erzeugen. Die Stoffe zu diefen Säften werden in 


allen Nahrungsmitteln und Getränken vorausge- 


fetzt *). Die fchwarze Galle wird zwar als Urfache 
der Schwermuth beym weiblichen Gefchlecht #) und 
der viertägigen Fieber angegeben #3); aber es ift 
keinesweges eine fo allgemeine Krankheitsurfäche, 
als wozu fie fpätere T'heoretiker machten. Dafür 
werden die Schleimflüffe aus dem Kopf und das Vor- 
walten der Galle defto häufiger angeklagt 2 | 


eo) Lib. 2, epid. 2. p, 1012. Galen. expof, p. 576, 

40) De affect. p. 516. 

41) De morb. 4..p. 498. 

42) De morb,. mul. 2. p, 666. ü h 
43) De nat. hum. p. 231. RENT. 


44) De gland. p. 272. De genit, p, 232. De morh, ı, P« 457: | 


4 P. 498. 
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Dats’ im en wegen der feften und derben 
Maffe deffelben, fih weder Schmerz noch [onft eine 
Krankheit erzeugen könne #°), war eine Meinung, 
die noch fehr fpät vertheidigt wurde. Einigermafsen 
läfst fie fich daraus erklären, dafs das Herz, als 
Hauptorgan des Körpers, als Sitz der Empfindung, 
nach Ariftoteles und’der Stoiker Meinung, eher den 
plötzlichen Tod als Krankheit veranlaffe,, wenn es 
angegriffen fey. Daher auch Aretäus die „ Lähmung 
der Bande des Lebens durch Erfehütterung der Le- 
benskraft des Herzens als fchnell tödtlichen (wau@o- - 
vov) Zufall” befchreibt #°). 


Ueber das Entftehn der Würmer im Körper 
kommt die Bemerkung vor, dafs fchon Kinder im 
Mutterleibe daran leiden, weil fie mit dem erften Un- 
rath ausgeleert werden. Die runden pflanzen fieh 
durch die Zeugung fort: die breiten (Bandwürmer) 
aber nicht *°), 8 Art ; 

Eine Art en Unfruchtbarkeit, "wobey der mo- 
natliche Blutflufs dennoch regelmäfsig ift, wird aus 


s 
einer vor dem Muttermund ausgelpannten Haut her- 


„geleitet #%), Die Steine entftehn, nach diefen Schrift- 


ftellern, vom Eifen erdiger Dinge («md yswroaylns)) 


und bey Kindern vom gallertartigen Bodeniatz der 
‘Milch Ka), 


43. ’ 


45) De morb. 4. p. 501. 505, 

46) Aret, caull, acut, 5, 2 

‘47) Hipp: de morb. 4 p. 511. 518, 

48) De nat. mul. p. 582. De kteril. p. 680. 
49) De morh. 4. p: 5123. 


\ 5. Erfie ‚dogmatifche Schule. 5 13 


Die Diätetik diefer Schriftfteller ift durch’ Spitz- 
'findigkeit von der Einfachheit der Hippokratifchen 
Lebensordnung fehr verfchieden. Der eine.diefer 
Verfaffer giebt die Diätetik als feine Erfindung an 
_ die ihm zum Ruhm und den Lehrlingen zum Nutzen 
gereiche °°). Sie wird nach den Jahrszeiten und 
nach der fpitzfindigen Theorie’ vom Vorwalten des | 
Feuers oder des Waflers angegeben °'). Alle Nah- 
. rungsmittel werden nach ihrem Einflufs auf die Ge- 
fundheit durchgegangen °*). Aufser dem nunswv 52) 
(Polenta) und der uäde ”) aus Mehl mit Honig und 
Effig , kommt auch das TEDIN.OS yadsıpınov (eingefalzene 
Fifche aus Spanien) °?) und Biscuit (dsrupirys &0705) 5°) 
vor, Den Weibern, die empfangen wollen, wird 
. einewunderliche Diät vorgefchrieben; fie follen junge 
Hunde effen, Polypen in Wein gekocht und Kohl 
mit weilsem Wein 7). | | 

ee | 

Die Arzneymittel diefer Schriftfteller find höchft 
"mannigfaltig, werden mehrentbeils nach blinder 
Uebung angewandt, und es giebt daher manche ab- 
gefchmackte darunter; wie Maulthierdünger mit 


’ 


50) De diaet. 3. p. 369. 1. p. 241, 

51%) De diaet. ı. p. 358. 352. 5. P. 366. 

52) Ib. 2. p. 356. De affect. p. 527. 

53) De diaet, 2. p. 355. Helych.. 2. p. 371. Fo&f. oecon, 
‚Hipp. p. 219. va 

64) De diaet. 2. p. 355. Erotian. p, 243. 

55) De intern, affect. p. 546. 

56) Ib. Athen. 3, 74 P- 427: 

57) De morb, 2. p. 466. De [uperfet, p. 264. 
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“ Wein aufgegoffen %°); Erde, die an den Hufen der 
Efel:bängt °?); Gänfe- und Fuchskoth, auch Ha- 
fenbaare als Mittel, die die monatliche Reinigung 
treiben °°): ein giftiger Käfer (Beumpnork) und Mift- 
‚Käfer °”). 

Erdige Mittel kommen viel vor. Die farsifche 
‚fchwarze Erde, auch Kollyrion genannt, vielleicht Kar- 
ftens Kollyrit, wird bey Umbiegungen des Uterus 
gebraucht °”), Walker-Erde (owiarıs) oder: die ki- 
molifche, wird bey Fifteln und Gefchwüren 03). ere- 
trifche T’honerde (&gsrgis) von der Infel Euböa wird 
‚zur Entdeckung des Ortes eines Lungen - Gefchwürs 
empfohlen °*).. Man bedeckt die Bruft mit einem 
Leinentuch, welches in angefeuchtete Eretris ge- 
tränkt ift. Wo dies zuerft trocken wird, da ift, we- 
gen grölserer Hitze, das Gefchwür zu  vermuthen, 
Eben dazu wird gewöhnlicher Töpferthon (xegauıny) 
angewandt: auch in heftigen Entzündungen als äu- 
{seres kühlendes Mittel °°). 

Unter den Salzen gilt das Meerfalz, in Sool- 
und Seebädern als treffliches Mittel in langwierigen 
Hautausfchlägen °°). Das ägyptifche oder thebaifche 
Salz ift wohl einerley mit dem natürlichen Natrum 
Oxrpov , viroov) welches in grofser Menge aus Aegyp- | 


58) De nat. mul. p. 585. 

659) Ib. p. 585- LARA; 

60) .Ib. p. 572. De morh. mul. ı. p, 632. 

61) De nat. mul. p. 572» De [uperfet. p. 265. 
62) De nat. mul. 1, ce. 

63) De fißul. p. 884. Erotian. p. 552. 

64) De morb. 3. P- 496. 

65) De morh. ı. p. 453- De intern, affect. p. 535 
66) De diaet, 2. p. 361. De liquid. uf. p. 426. 
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‚ten kam. Es war bisweilen röthlich er), ' Man 
wandte es gebrannt oder ätzend bey böfen Gelchwü- 
' Ten mit fchwammichtem Fleifch an, was man drou- 
rowoaı nannte °%). Von Alaun (orumrnpiz) kommen 
zwey Arten vor: der melilche (unAsiz, wrAiac) , in 
Gefchwüren und zu Mutterzäpfchen zu gebrauchen ® 2), 
und der ägyptifche, den man theils in Gelchwüren, 
theils bey Gelchwälften des Zahnfleilches an- 
wandte Tr, r 

Unter den brennbaren Fofilien wurde der 
Schwefel blos äufserlich, meift zum Räuchern ge- 
braucht”). Reifsbley (uoAußdalss) wird fchon gegen 
Ausfchläge im Gelicht empfohlen ??): Afphalt allein 
zum Räuchern 73), 

Metallifche Mittel brauchten die Hippokratiker 
fehr en Der Magnet (uayvncia ArYos, auch Aidog, 
prig To) ciöngov aprafeı) ift ein Abführun; gsmittel 7), 
wird auch äufserlich angewandt, um die Empfäng- 
nils zu befördern 75). _Silberblüthe (deyugiov &vI0s) 
ift vermuthlich Silberglätte ?°). Bley wandten fie 
' gröfstentheils zu Heilung der Fifieln, auch zu Mut- 
terzäpfchen an 7°). Gelber Spodos (Galmey) und 


67) De morb. mul. ı. p. 622. 2. p. 662, 
68) De ulcer. p. 879. De [uperfet. ,p. 266. 
69) De ulcer. p. 875. 877. 879. De keril. p. 681, 
70) De morb. mul. ı. p. 614. Lib. 7. epid. p. 1228, 
7ı) De [uperfet. p. 265. De morb. mul. ı. p. 664. 
72) De morb. mul, 2. p. 666. 
73) De nat. mul. p. 575. ; Sram ch A 
74) De intern. aff. p. 543. Ileyovs ayayör. Diole, 5, 148. 
75) De fteril. p. 686. r 
76) De morb. mul. ı. p. 614. De nat. mul, p, Pe 
77) De aa p- 886. , De morb. mul, 2. p. 650. 
Kka 


} 
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Kupfer-Erz (x@Anirıg und wiov).werden ebenfalls ge- 


nannt ’°). - N. | Ä | ; 

Unter den Pfanzenmitteln hatten die Hippokra- 
tiker einen Ueberflufs an ausleerenden Dingen. Sie 
unterfchieden aber die gelinde eröffnenden (ra Uroxw- 
enTin«) , welche fchlüpfrig machen und einfchneiden 


(usInpa zivar nal runuarwdss) von den eigentlichen 


- Purgirmitteln 7°). Unter den letztern war der ei- 
gentliche Helleborus orientalis Lam. der &AAsPßopos 
den die Hippokratiker am häufigften gebrauchten. 
Aufserdem verordneten fie verfchiedene Arten Wolfs- 
milch, unter welchen belonders sı9unaAz oder, rı$u- 
pas und wmwviov die gewöhnlichften waren ey 


Auch irmößsws (für immößass) #") ift Euphorbia fpi- | 


nofa. Obgleich fcharfe Purganzen überhaupt &ary- 
gix heifsen‘, fo ift doch befonders der Saft der Mo- 
mordica Elaterium gemeint ®*). Fe.ner werden kni- 


 difche Körner (ronnoı und yvidioe nornos) oft er- 


wähnt 3). Es find die Früchte von Daphne Gnidi- 


um, welche man abgefchält gab ®*), da in der äu- 
fsern Schale der fcharfe fchädliche Stoff fteckt. Ko- 
loquinten 85) und 'Thapfıa werden befonders zur Aus- 
führung der Galle verordnet 86), Letzteres ift die 


u —— 
78) De morb. mul. ı, p. 635. 
79) De locisin Hom, p. 421. 422. 
80) De füperfet. p. 265. De intern. aff. p. 531. De fifiul. 
p. 837 L;® 
‚gı) De int. aff. p. 539. 545- 
82) De [üperfet. p. 265. 
83) De morb. mul. 1. p. 631. 2. p. 660. 
84) Ib. ı. p. 630. 672. 
85) De nat. mul. p. 575« 
86) De morbi 54 P. 499. 


I 
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Zbapka; garganica, deren Wurzel: ande Harzfäft ge- 


braucht wurde, Epithymon (Cufcuta Epithymum) #) 
"und der Saft von Cyclamen hederaefolium Ait: (runs 
Axumos) ®%) empfehlen die Schriftfteller. als Mittel, 
welche die fchwarze Galle ausführen. | 

Als befonderes harntreibendes Mittel wählen he 
das argouYiov, :Saponaria officinalis ). : Derer Mitr 


tel aber, .die.den ‚monatlichen Blutflufs befördern 


_ 


follen, 'ift eine nur zu grofse.Menge, worunter bier 


blos der Schwarzkümmel, peAdvYıov (Nigella fativa), 
 Sganovriov (Arum' Dracontium) und „ovuge ae 
“ vifcofus) #°) ftehen mögen. f Ä 

Als erweichende Mittel rn die Schmink 


bohnen (döA,xes) genannt”), die, da fie wakrfchein- 


lich erft mit den Begleitern Alexanders"äus Indien 
gebracht worden, und Diokles von Karyftus fie zu- 
'erft befchrieben °*), das’Alter des angeführten Buches 
ficher beftimmen, Auch mrAenivog &v ofrw (Biferrula 
Pelecinus)'?3) und die hier zuerft vorkommende But- 
 ter'9%) gehören zu diefen erweichenden Mitteln. 


Unter den krampfwidrigen und befänftigenden 


Mitteln wird »zuuegov oder a&uuogov aufgeführt 9), 
Dies legten fchon Zeno .der Herophileer und Diodor 


97) De int. aff. p. 540. 

88) De’ [uperfet, p. 266, 
89) De nat. mul. p. 573. 
90) De morb. mul, und de nat. mul, an en, Orten. 

gı) De diaet. 2. 1% 356. 

92) Galen. facult. 'alim, ı. pP. 317. | 
93) De morb. mul. 2, p. 665.. jr 

94) -De nat, mul. p. 574 ı | mM 

95) De loc, in hom. p: 418, ' 


« 
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der Granmatiker, dördnn Zeitalter nicht weit von 
dem .der Hippokratiker entfernt war, "als Schir- 
lingsfaft aus *%). Aber auch Schirling felbft (zwvsıov) 
kommt vor 7°), Opium fteht faft nur einmahl als 
yinwvos omos und kurz‘ darauf als Uykwviov UmVWrTie 
#0v 2%). Der Saft’ der Mandragora 22), die Saamen 
von Hyoscyamus albus ?°°) 'und'Bibergeil (ndoropos 
&px.) ”) werden öfter empfohlen. Der Saft von Sil- 
phium (Ferula tingitana) fängt an, von diefen Schrift- 
fteliern als krampfwidrig ‚gerühmt zu»werden.' Ei: 
ner derlelben bemerkt, ‘da. die,Pflanze in-Libyen 
wild wachfe, fo vereitle fe doch alle Verfuche, fie 
in lonien oder im Peloponnes anzupflanzen °). 

Als gewürzhaftes Mittel wird zuerft ein äufseres 
unter dem Namen verwrov fehr oft genannt ?).. Es ift 
das Oehl der bittern Mandeln, wozu man wahrfchein-» 
lich auch noch andere Zuthaten nahm, um: daraus 


_ eine Salbe zu machen ?#). Dann kommen die indi- 


fchen und arabifchen Gewürze, Zimmt, Kardamom, 
Amomum;, der indifcheKalmus, Myrrhen und Weih- 
rauch unzählige Male ‚vor. Ferner der äthiopifche 


Kümmel (Bunium copticum) und die' mehr inländi- 


96) Erotian. expol. p. 218. 

97) De nat. mul. p. 572. 

98) De morb. mul. 2. p. 670. 

99) De loc, in hcm. p. 420. 

200) De morh. 2. p. 47% 

3) De [uperfet. p. 265. De nat. ni p. Br 
2) De morb. 4. pP. 499. * 

5) 2. B. de fuperfet. p, 266, - 
4) Erotian.'p. 266. viwnov, Helfych. 2. p. 671. Mezimıo 
Athen. 15, 38. P- 515. Fo&f, oecon, Hipp. 258, 
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PR Anies, Fenchel, Koriander,'xaxgus (Scandix 
latifolia) oe (Toordylium ofhcinale), immopzgaSoov 
(Cachrys ficula), deöros (Athamanta cretenfis), d- 
. arauvos (Origanum Dictamnus), ;die Kraufemünze, 
eivS4, die um Sparta wild wächft, yAyxav (Mentha 
Pulegium), WıMoV (Ocimum Bafhlicum) WEL; 00 


50. Ä 

Was die 'einzelen Kurmethoden und chirurgi=- 
[chen Operationen.betrifft, »fo ift vorzüglich auffal- 
lend.und wohl kaum in neuern.Zeiten bemerkt, dals 
das Einziehen der Dämpfe von mancherley Aufgüffen 
zur Beförderung des Auswurfs in Bruitkrankbeiten 
unter dem Namen äyxeiv vorkommt, ‚was man auf 
keinen Fall durch.eingie/sen überfetzen kann °). Die » 
Mittel felbft heilsen r« &yxura ©) - Den Aderlafs neh- 
men diefe Schriftfteller an Stellen vor, die fo ent- 
fernt als möglich ‚vom leidenden Orte find 7). Den 
‚ Begriff ‘von Derivation (mapox&rsucıs) und Revulfion 
(avriomaoıs en Aderlals findet aıan hier zuerft. auf- 
‚gefiellt 9). Mr ke | ; 

Zur ee der. Kr keengki Ä befonders Ge- 
wöhnung empfohlen: dieUebung fey die befte Schule 
-für den Wundarzt ?). ‚Die kühnften und feltfamften 
- Operationen kommen in tisenlachern vor. „Wenn 


AR’ 


A 


5) De morb. 2. p. 475- PR a el p. 479. Dame P. 4775 
wo es heilst, &yyssıv avliorw, il ofkenbaz von Injectionen 
beym Empyem die Rede. 

6) De locis in hom. p. 416, De morb, 2, p. 476. 

7) De off. nat. pi 276. © 

8) De humor. p. 47. Galen. meth. med. 4: P- 80. 81, 

9) De flat. p. 295. Galen. adm, anat. 8. p._ 186. 
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„bey gefundem Anfehn der Augen das Sehvermögen 
„verloren geht, fo fchneidet man in der Gegend des 
„Seitenbeins ein, zieht die Bedeckungen ab, fägt 
„den Knochen ein, Jläfst die Waffer- Anfammlung 
„heraus, und heilt ihn fo” ?°). Ift dies nicht -Hei- 
lung des Waflerkopfs durch Trepanation? ' Der- 
felbe Schriftfteller kratzt die entzündeten Augenlie- 
_ der mit einer Spindel (&rpzuros), aus der argaxrulg 
‚(Carthamus leucocaulos Sibth.) gemacht, die mit mi- 
lehfcher Wolle umwickelt ift, wobey er fich hütet, 
dem Kranz des Auges (oreßam rob oP9«AuoV, 'wahr- 
Jcheinlich der Hornhaut) zu nahe zu kommen Ar), 

Die Nafen - Polypen werden 'auf- verfchiedene 
Art behandelt. : Weiche werden auf folgende Weife 
abgebunden. ' Man fchneidet einen Schwamm rund, 
und läfst ihn, "wie eine Schraube 'mit ägyptifchem 
Flachs feft umwickeln und vier-ftarke Fäden dran 
binden. Diefen fchiebt man in das’Nafenloch hin- 
ein: die Fäden werden unten zufammengebüunden, 
Dann bringt man einen dünnen zinnernen ‘Stab, an 
einem Ende mit einem Oehr verfehn, in den Mund, 
fucht jenen Faden ‘durch das Oehr zu ziehn, hält 
‘eine gabelförmige Sonde an das Stäbehen, und zieht 
fo lange, bis der Polyp fich gelöfet hat, ; «Hierauf'wi- 
‚ 'ckelt man gefchabte Leinwand; die in’ Kupferblü- 
then mit Honig getaucht ift, um eine Sonde, und. 
bringt fie hinein. Zuletzt fchiebt man noch ein 
Stück Bley hinein, um die 9. VPRBESRINNME: zu beför- 


10) De vifu, p. 689. Pan von Aegina nennt diefe nk 
tion vnoonadıouog (lıb. 6, 6.) 
.. 21) Ib, p. 688: 


5. Erfle dogmatiche Schule. S2r 


dern. Auch bedient ‘man fich zum Abpinden det 
Darmfaiten. Harte Nafen- ERERN: oder die krebs- 
artig ichienen, brannte man aus ??), ER. 
' Verfchläge zum Ausziehn der‘ Zähne und ‚Zahn- 
. pulver bey üblem Geruch aus ‚dem Munde und’ ver- 
dorbenem Zahnfleifch, kommen auch fchon'vor 22). 
Zapfen - Gefchwülfte und Fröfchlein - Gefchwülfte 
werden ausgefchnitten und gebrannt ”f). | 
ö "Die Operation des Empyems wird'als eine ganz 
gewöhnliche angefehn: ein rechter Wundarzt mülfe 
:beym Schneiden ‘oder Brennen allemahl den Ort zu 
treffen willen , wo die Eiter- Sammlung fey ”°). 'Mit 
der eretrifchen Erde, die oben’ erwälint wurde, oder 
durch das Schwappen des Eiters bey dem Schütteln 
der Bruft fuchten fie diefen Ort zu erkennen, Sie 
"operirten mit einer fpitzen Lanzette (o&ußeAys), die 
“mit einem Faden fo weit umwickelt war, ‚dafs von 
“der Spitze nur die Länge ‘des Nagels am Daumen 
“blofs blieb. *Diefe fiiefsen fie ein, undgjefsen den 
 »Eiter allmählig abfliefsen. Eine Wieke aus roher 
- Leinwand ward dann eingelegt, ‚die fpäter mit einer 
- zinnernen Röhre vertauflcht wurde ?°). "Verwachfun- 
“gen der Lungen mit dem: Ribbenfell, wenn tie bey 
"einem Verwundeten oder ‘einem operirten Empyi- 
fchen gefunden wurden , fuchten ‘fie vermittelft einer 


Blafe zu löfen, welche, zufammengedrückt, an den. 
92) De'morb. 2. p. 471. 472. De affect. p. 517. 

13) De’affect. p. 517. De morb, mul. 2. p.:666. 

14) De morb. 2. p. 464. 470. : De affect, r ‚517° 

15) De morb.. ı. p. 448. ML: 

16) De morb. 2. p. 476. 3. P- ae: O6 4 a a Fr 
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Ort der Verwachfung‘ hsacht und vermittelft einer 
Röhre voll Luft geblafen wurde.» Späterhin ward 
eine zinnerne Röhre eingefchoben °7). Die Bruft- 
‚waflerfucht fuchten fie durch Anbohren einer Ribbe 
abzuzapfen, weil fich die Oeffnung in einem Kno- 
chen leichter veritopfen läfst, und man das Schnelle 
Abfliefsen des Walfers fürchtete *°), 

Den Bauchftich nahm: man. allgemein mit dem 
Scalpell (uaxuigıov) vor *%). In der Darmgicht fchlägt 
‚einer diefer Schriftfteller vor, einen Blalebalg der 
‚Schmiede .(Püoa xadzsvrıny) in den After zu bringen 
und durch Aufblalen die Gedärme zu erweitern °°). 

Sogar der Nierenfchnitt wird fchon bey Verei- 
‚terungen dieles Organs verflucht °”),. | 


| MR BE I u hihi 
‚Eine der. beften Abhandlungen ift die: über die 
‚Gefäfs- Fifteln. Obgleich der -Verfaffer behauptet, 
‚dafs ohne Schnitt die Fiftel nicht geheilt wird, fo 
empfiehlt er doch Quellmeifsel und Aetzmittel , und, 
‚um. diele anzubringen,' bedient er fich der Sperr- 
zange (wrorryp).  Befonders aber-wird die. Apoli- 
„nofe, oder die: Einlegung des rohen Leinen-Garns 
‚gerühmt, um durch Reiz ‚und .beförderte Eiterung 

. das Wegfchmelzen der Schwielen zu befördern *?). 


17) De morb. 2. p. 482. 

18) De intern. aff. p. 544 

19) Ib.. et de loc. in’hom, p, 417. Ariltot. de gener. anim. 
5, 8. P- 1550. 

20) De morb. 3. p. 391. 

2ı) De intern. affect. p. 539. 

82) De fißul. p» BRAIN 
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Die Geburtshülfe ift in diefem Zeitalter nich in 
ro. Kindheit. 'Man erfchüttert die Kreiffende auf 
einem beweglichen Geburtsbett #), und, wo das 
Kind nicht folgen will, zerfchneidet man die Glied- 
malsen mit Scalpellen und zieht fie mit einem. Haken 
hervor *%). Die Nachgeburt' fucht man durch ange- 
hängte Gewichte heraus zu bringen *). »Demzulam- 


4 


mengezogenen Muttermund erweitert man mit zin- 
'nerner' Sonde *%). Auch‘ a RT; be* 
‚dient man'fich dazu ih Ä vr - 


Gelts VI: Alexandrinifche ER ;4 „ 


| Ba 12. 212 100 | 1 
' ‚Nach dem T.ode Alexanders des Eroberers wur« 
de:fein ungeheures Reich getheilt, ‘und Aegypten 
Ael (321 J. vor Chr.)sfeinem Halbbruder, dem Pto- 
slemäus, zu, der in der Folge den, Beynamen Soter 
erhielt; Nicht blos. diefer Fürft war ein Freund. der 
-Gelehrten *%):' fondern.es fchien. faft bey 'allen Re- 
-genten feiner Zeit Sitte geworden zu leyn, ‘Gelehr- 
Jaimkeit und Willenfchaften 'zu befördern und grofse 
8 Bibliotheken anzulegen. Wspisösnr ift dies von .den j 


’ 


” Par De N, Aal 1 2.100 
e 24) Ib. pı 618. 
25) De [uperfet. p. 261. 
26) Ib. p. 264 ae 
27) De fteril. p. 679. a 
28) Er hatte lelbft die Gelchichte Alexanders” be[chrieben, 
aus welcher Arrian das’ meifte entlehnte.. (Vaillant hifteria 
Ptolemaeorum, pP: 23.) Alexandrien fuchte er zu einer Ko- 
lonie'von Kriegern zu machen, um.die Sitten der letztern 
zu mildern.‘ (Heyne opulc, ı. 88.) 
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fyrifchen °°) und pergamenifchen  Königen ‚gewifs. 
Durch diefe Veranftaltungen mufste nothwendig der 
Umfang menfchlicher Kenntniffe erweitert, die Zahl 
‚derer, die fich den Wiffenfchaften widmeten, 'ver- 
mehrt, und die menfchlichen :Kenntniffe mufsten 
ihre Einfeitigkeit verlieren, und für das Leben brauch- 
barer werden. | BR 
> + Die Griechen‘waren freilich die erften, de Ge- 
_ Iehrfamkeit in, Aegypten und: andern Ländern; beleb- 
ten; aber bald Srurden die Eingebornen ‚ebenfalls 
mit den Geheimniffen der griechifchen Philofophie 
vertraut, und fo entftand ein allgemeiner Wetteifer, 
deffen fruchibare Folgen das ganze Gebiet der Wil- 
-fenfchaft zu genielsen hatte. 
Die beiden nächften Nachfolger des erften Pto- 
lemäus, Philadelphus und Evergetes, ahmten auch 
feinem Beyfpiele in der Beförderung der Wiffenfchaf- 
ten rühmlichft nach. Die”Bibliothek' zu Alexandrien 
"und das Mufeum 3°), fehon unter dem erften Ptole- 
mäus, erfiere auf Anratben des Demetrius' Phale- 
reus 3”) und nach Anleitung des Ariftoteles '??)er- 
richtet, wurden unter ihrer Regierung fehr anlehn- 
'lich vermehrt. Sie trieben den ausgebreitetften Han- 
del nach den indifchen Meeren bis Taprobane, und 
im Weften bis Erythea (Madera) und zu den wetli« 


29) Vaillant: Seleueidarum imperium, p. 33. 
..30) Plutarch..ne fuaviter quidem vivi fec. Epic. p. a7 Va, ? 
31) Plutarch, ‚apophihegm, reg. Pp- 752.. 
' 32) Strabo, 13. p- 384. Igöros , or Vowev „ Aoıwr. ouvayaycın 
 Bıßkio zo Öröabng:zovg. ev Aiyvaıo FARO Bıßhiodnang o0V- ° 
zafır. 
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chen Aethiopen *), ‚und verfchafften den Naturför- 
fchern dergeftalt Gelegenheit, viele neue Thiere und 


. 


Pflanzen zu unterfuchen. Sie waren es endlich, die 


den Aerzten die Erlaubnifs gaben, Leichname zu 
zergliedern ?3), ja felbft mit Hand anlegten und die 
Anatomen fo von dem Namen der Verbrecher befrevy- 


ten, welchen man ihnen bis dabin gegeben hatte3#); 


' Unter dem eerfien Ptolemäus ward der Tempel 
‚des Serapis in Alexandrien aufgeführt (S. 73.) und 


in diefem, wie es fcheint, von Philadelphus eine 


Menge Bücher niedergelegt, für die man anderswo 
keinen Platz fand. ‘ Auf diefe Art waren bis zu Ci« 
lars Zeiten zwey grofse Bibliotheken in Alexandrien, 
die des Mufeums im Bruchium, oder dem öftlichen, 
und die des Serapeums in der Rehakotis, oder dem 
weftlichen Theile der Stadt 35), - | 
Philadelphus wird befonders wegen feiner Ge- 
lehrfamkeit gerühmt 3°). Er fuchte, wie Strabo 
fagt, wegen feiner fchwächlichen Gefundheit, aller- 


ley Zerftreuungen, und fand befonderes Wohlgefal- 


*) Dionyl, perieg, peripl. v. 558. 593. | 

33) Celf. praefat, | s 

34) Plin. lib. 19. c, 5. ,Tradunt et praecordiis necellarium 
hunc fuceum : quando phthifin cordi intus inhaerentem hon 
alio potuilfe depelli compertum fit in Aegypto, regibus 
pora mortuorum ad [crutandos morbos inlecantibus, 


35) Strabo 17, p. 508. Dals der zweyte Ptolemäus die Biblio- 
thek des Serapeums angelegt, kann man daraus fchliefsen, 
weil Epiphanius (de ınenfur. ce. ı 1.) ausdrücklich Jagt, fie 
fey eine Tochter der gröfsern, kurze Zeit nach der griechi- 
[chen Bibel - Ueberletzung durch dia LXX, angelegt 


56) Athen. ı2, 9. p. 493. — Vaillant: p. a1. BEN 


/ 
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len an dem Studium der Natur und der Gefchichte3?). 
‚ Mit grolsen Koften fchickte er Jäger aus, die allerley 
wilde T'hiere einfangen mufsten, welche nachher in 
Alexandrien gefuttert und aufbewahrt wurden 2°), 
Sein Handel erftreckte fich bis ins Zimmtland, und 
auch von dort wurden Naturalien nach eh ge- 
bracht 3°). 

| Während der beftändigen Pan die die Nach- 
folger des Alexander führten, wurden die Wirfen- 
Ichaften faft nirgends fo eifrig als in Alexandrien ge- 
trieben. Diefe Stadt fchien gleichfam den Mittel- 
punkt der Gelehrfamkeit, fo wie der Handlung der 
ganzen Welt, auszumachen, und blieb es auch bis in 
Ipäte Zeiten #°) Obgleich auch der dritte Ptole- 
mäus, Evergetes I. noch Freund der Gelehrten war, 
‚obgleich feine Regierung durch Eratofthenes und 
Kallimachus verherrlicht wurde; fo war doch die 
glänzendfte Epoche, unter Philadelphus, vorüber. 
Unter dem elenden Philopator, von feiner Agatho- 
klea regiert *”), wurde gleichwohl dem Homer ein 
Tempel errichtet #2), und Ariftonymus der Komiker 


37) Strabo lib. 17. p, 487. O0 Dihadehpos enınkmdeig, pıloro- 
eürv, zul dıa 179 MOFEVELEV TOU OWuuTog Payuuyüs GEL Tivas Kai 
TEQWEIS ENTEW HLYOTEQRG. 

38) Athen. lib. 14. c. 69. p. 380. 

39) Strabo l. c. p. 488. 

40) Athen. lib. 4 c. 85. p. de). “Or AhsSavögeis' Eicıy 
ob nadsVvavies mivıng Toug "Ellnvec zei Tous Bupßagovg, 
exheimovans non ıng &ymusklov nadelas, dia Tag yEvousvas 00- 
veyeig Kıynasıs &9 TOlg KOTa Tovg "Ahsfuvögov Öradoyov;j 200- 
voıs. 

41) Atlıen. lib. 13. ©. 57. p- 84 

43) Aelian, var. hilt, 135, 22. 
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 Faft mit Gewalt, als Auffeher der literarifchen 
Schätze, zurück gehalten #), Unter dem fünften und 
fechsten Ptolemäus ‚ Epiphanes und Philometor , fank 
Alexandrien immer mehr, da die Römer fich in die 
Regierung milchten und M. Lepidus feften Fufs‘in 
' Aegypten falste #),  ‚Selbft Philometor’s Bruder; 
Evergetes Il.. oder Phyfkon genannt, war ein Ge 
lehrter, ein Schüler Ariftarchs des Grammatikers, 
und hatte ein srolses Werk über die Naturgefchichte 
der I'hiere gefchrieben #), Auch wird er als Be- 
förderer der Gelehrfamkeit gerühmt #°), ‘ Allein aus 
Hals gegen feinen Bruder Philometor,' vertrieb er 
nicht wenige Gelehrte aus Alexandrien, die mit fei- 
nem Bruder Umgang gehabt. Diefe begaben fich 
darauf nach Klein- Afen und den Infeln, und breite- 
ten die 'Gelehrfanikeit wieder in dem Stammlande 
derfelben aus, was Athenäus Erneuerung der Stu- 
dien in‘ der alten Hellas nennt #7), Es ift um fo 
weniger hierin die Zurückrufung der Gelehrten nach 
Alexandrien durch diefen König enthalten, wie Mat- 
ter meint *°), als wir kurz nachher keine bedeu- 
tenden Gelehrte in jener Stadt bemerken. Bey 
dem Angriff, den Jul. Caelar auf Alexandrien mach= 
'te, ging die Bibliothek des Mufeums in Flammen 


43) Suid. voc. "Agıorwvuuog. 

44) Liv. 36, 4. 45, 21. 

45) Athen, 14, 69. p. 390. 2, 84. P. 274. 

46) Galen. comm., 2. in 3 epid. p. 411. 412, 
47) Athen, 4, 85- P- 194. 

48) Elfai hiftor. fur l’ecol, d’Alex. ı. p. 163 [. 
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auf #°), ‚Indeffen liefs Antonius die pergamenifche 
Bibliothek als Erfatz nach Alexandrien bringen und 
fchenkte fie der Kleopatra 5°), Nach diefer Zeit war 
das Sebaftion, der Tempel des Cäfar, voll von Bi- 
bliotheken, wie ein Augenzeuge verfichert *). Doch 
läfst fich nicht ausmachen, ob dies die letzte von An- 
tonius gefchenkte, oder eine neue Bücher - Samm- 
lung gewefen. Im Bruchium ftand fie gewißs. 


IB. 


Frägt man, wie in Alexandrien die Wiffenfchaf- 
ten bearbeitet worden, und welche Fortfchritte fie 


dort gemacht, fo ift nicht zu läugnen, dafs die bei= 


den erften Ptolemäer unglaublich viel für die Wilfen- 
fchaften gethan, und die Gelehrten vielleicht nur zu 
reichlich unterftützt haben ”). Wir haben fchon er- 
zählt, wie fie keine Koften fparten, um fremde 


Thiere und feltene Bücher für die Gelehrten anzu- 


fchaffen. In der That wurden die Bibliotheken in 
Alexandrien bald fo reich, dafs man die Zahl der 
Bücherrollen nach Hunderttaufenden fchätzte °?), 
Es ift oben ($. 365 — 367.) erzählt worden, wie 
durch den Wetteifer der Attalifchen Könige von Per- 
gamus diefe Bücherwuth ‚der Ptolemäer verftärkt, 
wie, 


49) Plutarch. vit. Caef. c, 49. Dio Call. 42, 38. Senec. de 
trangu, anim. p. 261. ed, bipont, Ammian. Marcell: 22. ı7. 
Gell. noct, att. 6, ı7. Orol. 6, 15. p. 421. ed,  Havere. 

50) Plutarch. vit. Anten. c. 58. 

*) Philo Ind. legat. ad Cai. p. 784. “ hi, 

51) Evergetes I. gab dem Panaretus jährlich zwölf Talente 
Befoldung. (Athen. ı2, 77: P. 522.) 

52) Euleh. praep. evang. 8, 2. p. 350. Ammian, Marcell, 22, 
16, Gell, noct, att. 6, ı2, Plutarch, vit, Anton, c. 58. 
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„wies. ) wegen, verbotener Ausfuhr das.kepiers,; aus 
‚Aegypten das Pergamen ‚erfunden s ‚und ‚wie durch 
„die aufserordentlichen Preife, welche, ‚die, ägypti« 
»‚fchen Könige für aufgefundene Werke, der ‚Alten 
.zahlten, gewinnfüchtige Betrüger vermocht wurden, 
‚eine Menge Schriften unterzufchiehen , und Meine 
‚und Nachwelt zu äffen. m A 

“In Alexandrien herrfchte, unter den Prolemäern 
‚wenigftens, in Rücklicht religiöfer Meinungen eine 
‚gewille Duldung. _Denn auch Juden lebten feit Phi- 
ladelphus Regierung dort friedlich neben den Grie- | 
‚chen, als Koftgäuger der Könige. Mit Begierde er- 
‚griffen fie die griechifche Weisheit und ‚fingen bald 
an, ihr Gefetz, ihre Gelchichten und heiligen Le- 
‚genden allegorilch zu deuten, wovon Philo beym | An- 
fang unferer Zeitrechnung merkwürdige Beyfpiele 
lieferte. _ Ja fie lohnten endlich den Griechen ihre 
von diefen erborgte Weisheit damit, dafs fie, unter 
dem falfchen Namen Ariftobulus, Beweife von der 
hebräifchen Abkunft griechifcher Kenntniffe erdich- 
teten. | 
: Man kann ferner nicht läugnen, dafs die Frey- 

gebigkeit und die rübmlichen Anftrengungen der 

Ptolemäer mit glänzendem Erfolge gekrönt wurden, 
Nicht allein die Anatomie wurde in Alexandrien aus- 
gebildet, nicht allein der Dogmatismus erhielt neue 
Stützen, fondern es ward auch, wie wir fehn wer- 
den, der Erfahrungsweg in der Medicin dort von 
neuem -betreien, und die Wundarzneykunft ward frü- 
her und {päter bereichert. ‘Was den Kreis der übri- 
gen Wiflenfchaften betrifft, fo brachte Alexandrien 

"" Sprengels Gefch. der Arzneyk. 1, Th. 5.4. L1l 


# 
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in der Mäthematik, Aftronomie und Geographie un- 


fireitig die gröfsten Geifter hervor: Euklides, Era- 


tofihenes, Aratus, Ariftarch aus. Samos (Vorgänger 


"des Galilei), H&ro von Alexandrien, Apollonius von 
'Perga, Hippärchus voiı Nicäa, Strabo, Ptolemäus en, 


Theon und Diophantus find die gefeyerten Namen, 
die in der Gefchichte jener Wiffenfchaften ewig „län- 
zen werden. Unter den zahllofen Dichtern , die ent- 
weder Alexandrien ihre Bildung verdankten oder 
dort lebten, find Theokrit, Kallimachus, Apollonius 
von.Rhodus und Lykophron die bekannteiten. Die 
Gefchichte der Philofophie nennt den Stoiker Pofido- 
nius, ferner Polemon Bd Ammonius, als folche, 
die auf eigenthümliche Art die Wiffenfchaft vom We- 
fen der Dinge auffafsten. Aber die wichtigfte Um- 
änderung im Gebiete des Wiffens ging von dem Eleer 
Pyrrho und deffen Nachfolger,  Aenelidemus dem 


- Kreter, aus, welche die Gründe der menfchlichen 


Erkenntnifs unterfuchten und zuerft die Nichtigkeit 


. der Vernunfibeweife darthaten. Die Gefchichte da- 


gegen hat Niemanden aufzuweifen, der’ ihr in der 
alexandrinifchen Schule gehuldigt hätte, als Appian, 
der aber nur mit feinem Vorbilde Polybius vergli- 
chen werden darf, um zu fehn, wie die Gefchichte 
nur Tochter der Freyheit ift. Manetho’s ägyptifche. 
Gefchichte, Aus den Archiven des Tempels zu He- 
liopolis gelammlet. und dem Philadelphus gewidmet, 
A ns j tik & 
*) Ein wahres Wunder wäre die tunbegreiflich genaue und 
umfallfende Erdkunde des Ptolemäus, wenn er nicht felbf 


(1, 6.) hezeugte, dem Phönicier Marinus das Meilte zu ver- 
danken, 


u 
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ift leider verloren gegängen, wie “SH feine Schrift 
gegen Herodot. | 


Die alexandrinifehen Gelehrten lebten in fehr 


forgenfreyer Lage, oft felbft im Ueberfufs, wurden 


im Mufeum beköftigt, und ein Priefter führte die 
Aufficht über‘ fie 9), Nicht blos diefe Aufficht, 
fondern die Nähe des üppigften aller damaligen Höfe, 
die Theilnahme der frühern Ptolemäer an den Be 
fchäftigungen der Gelehrten, ihre Einmifchung in. 
die gelehrten Streitigkeiten °f): dies alles unter - 


drückte die Freyheit, erregte das den Gelehrten al- 
lezeit verderbliche Streben nach Fürftengunft, und 
machte die Wiffenfchaft blos zum Mittel, dem Ehr- 
geiz und der Eitelkeit zu dienen und den Launen 
der Herrfcher zu fchmeicheln. } 

Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn 
wir lefen, dafs Philifkus, ein berühmter Dichter 
und Gelehrter, bey dem überaus prächtigen feyer- 
lichen Aufzuge, den Philadelphus veranftaltete, die 
Rolle eines Priefters des Bacchus übernahm °°), und 
dafs Konon der Samier das Haupthaar der Berenice 
unter die Sterne verfetzte. Um Auffehn zu erregen; 
lehrte Hegefias von Cyrene den Selbftmord ’°), grifE 
Timon von Phliafus alle Philofiophen an %), ward 
‚Zoilus die Geifsel Homers °%), In der Schande fuch- 
ASTRO SOME 
83) Strabo ı7. 'p. 503. Diefe Conviote (za ovoalzın) dauerten 


fort, bis Caracalla fie aufhob. (Dio Caft. 77, 22.) 
54) Vitruv, de architect. lib. 7, praef, 
.55) Athen. 5, 27. P.264. 
' 56) Cic. tulc. quaelt. ı, 54. 
57) Diogen. 9,\ 109. 110, 
58) Vitrur. lib. 7. praef, - 
Lia 


= 


‘ 
® 
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ten die kinädifehen Dichter ihren Rudi; - Sotädes 
an der Spitze ??), - RR 5 j 

" Am meiften wurden in PR NER REENE die Gram- 
matiker, die Ausleger der Alten, ‘die Lexicogra- 
phen und Sprachforfcher gefchätzt, daher Strabo die ’ 
alexandrinifchen Gelehrten überhaupt Philologen 
nennt °°). Die Grammatiker Ariftarch von Samo- 
thrace, Ariftopbanes von Byzanz, Apollonius Dys- 
kolus, Dion yfus aus T'hracien ‚, Zenodotus aus 'Ephe+ 
{us waren. die berüähmteften: unter den Lexicogra- 
phen kennen wir Jul, Pollux, Hefychius und Harpo- 
kration: unter den gelehrten Compilatoren, Anti- 
gonus von Karyftus, Didymus den FIEBER Apöl 
lodor und Athenäus, ; | 

Auch die Aerzte folgten diefem: lern | 

Hange der Alexändriner zur Entfernung vom thäti- 
gen Leben und zum grammatifchen Studium. Die 
meiften vernachläffgten die Ausübung ihrer Kunft, 
und ergaben fich dem fcholaftifchen Studium der 
Alten *). 

N 54. | 

Nach Celfus und Galen’s Zeugnils lebten in 

Aegypten zur Zeit des erften Ptolemäus die beiden 
gröfsten Zergliederer, die es bis dahin gegeben hat- | 
te, Herophilus und Zrafifßratus. Wahrfcheinlich war 


69) Athen. 14, 13. p. 248. 
60) Strabo 17, p. 503. 
61) Galen. comm. 2. in libr. de nat. hum. p. 29. Philo Tad. 


de agricult. p. 147. "Iarooloyie arebevyuson i &oyow. .Vergl. 
' Timons des Phlialiers Spott auf die Kolgänger i im Mufeum, 
(Athen, 1. 44, P- 84.) 
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jener; auObifesiien gebürtigy'.der ältere‘ *), und! 
lebte in Alexandrien, wie«fich aus der angeführten 
Stelle °3) fchliefsen läfst. Er war» ein Schüler des» 
Praxagoras, und, dem Zeitaltergemäfs, ein Dialek-: 
-tiker °%):.doch verachtete er die aa. 
‚des Diodorus Kronos ?),. ı ı M a 

Nach dem Zeugnils des Galen foll er die Anal 
tomie auf den höchften Gipfel der Vollkommenheit. 
gebracht haben), den fie damals erreichen: konnte °°), 
Ja, ein grofser Anatom der neuern Zeit ging fo weit;! 
den Herophilus für untrüglich zu halten °°), So viel’ 
ift gewifs ‚dafs er menfchliche Leichname in Menge: 
zergliederte, da feine) Vorgänger fich mehrentheils» 
mit der Zergliederung der Thiere: begnügt hatten FA) 
Wenn Celfus gültiger Zeuge ift, fo erhielt‘ Herophi» 
lus fogar die Erlaubnifs, Verbrecher lebendig zu öff- 
nen, und benutzte diefe Erlaubnifs fehr häufig. Diefe! 
RN der F NEE EN.. Nur | be-! 


62) ala de venaef. adv. Eraf. p.3, Hier wird en | 
“ausdrücklich älter-als: Erafiltratus angegeben. RA 

62) 'Galen. de adminiftr. anatom. lib. 9. p. 197. Koi Mord 
ye' xuri av.” AlsEavögelav ourw yaupovsı Tür suhdnous ois 
"ygdponev. 027 dietigehnrıe Tov “Hoögıkov vie avereubv, ei- 

“1.806 Önnov ı7 TuS EinoVvog ORIRUPRNE na A eh gr 
64) Id. meth. med. lib. ı. p. 38. . 


. ”65) Sext Empiric. pyrrhon, hypotypor. lib. 2. & 22. lect. 245. 
‚ WW p,'izel 'Diodor hatte fich ‘den Fufs verrenkt, und fuchte 
Ko: beym Herophilus Hülfe: diefer verhöhnte ihn anfänglich 
mit einem Dilemma, um feine Aa UNENS zu befchämen. 
66) De diffect. matric. P- 217 — . De er Hipp. et Plat, 
lib. 8. p. 518. 
67) Faloppia oblerv, p.)395: ra | 
68) Galen. diflect. matric, p. 211. 


v 


534 " Pierter Abfchmitt, h 
| ' 


fonders von den Kirchenvätern wiederholt °°). Dem 
fey nun wie ihm wolle, fo war der Nutzen, der für 
die Anatomie aus Herophilus Zergliederungen er- 
wuchs, ungemein grofs, da alle feine Befchreibun- 


wei nicht aus der Analogie, fondern aus der Natur 
{eb entlehnt waren ? °), 


59. 


Eine der wichtigften Entdeckungen des Hero« 
philus bezieht fich auf. die Verrichtungen des Ner- 
venfyftems 7°), Er hielt zuerft die Nerven fürWerk- 
Zeuge‘ der Empfindung ??); ungeachtet: er fie, mit 
dem Ariftoteles, noch Kanäle (mögo) nannte 73). Ei- 
nige Nerven feyn dem Willen unterworfen, und diefe 
entfpringen aus dem Gehirn und dem Rückenmark; 
andere dienen zur Verbindung der Gelenke, und ge« 
- hen von Knochen zu Knochen, von Muskel zu Mus- 
kel ”), Hier fieht man den Uebergang: des alten: 


Begriffs von Nerven zu der nachfolgenden grofsen 


69) Celf praefat. — Tertullian.'de anjma.'e. 10. p. 757. He- 
rophilus ille, medieus aut, lanius. qui fexcentos ex[ecuit ut 
naturam [crutaretur, qui hominem .odit ut nollet,. nefcio 
an omnia interna ejus liquido explorarit, ipfa morte mu. 
‚tante quae vixerant, et morte non PFERPNN fed ip[a intes 
artificia exfectionis errante, 

70) Galen, de Optima feetag p. 16. “Hedgıdor y ug mollk dva- 
TETUNKATe un Ewgaxsror, ragoV ovıay Eni zyv zwv yuouiren 
eSeraaıv H0T& 10 mMOOCHKoR Ehdörru anopivaadeı gi Tod 

noayuarog xai un Öpkaıs Nlıtiaıs EromIaTsvdaLs. 

7ı) Id. de loc, affect. lib. 5, pP. 282, 

‚ 72) Ruffus de appellat, part, c. h. lib. 2. pı 68, 

73) Galen. de libris proprüüs, P- 364. . 

74) Ruffus ]. 
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Wahrheit. Ganz konnte fich der Chalcedonier nicht 
von. dem’ dermalen noch , ‚herrfchenden _ Vorvrtheil, 
dafs Nerven und Bänder einerley feyn, befreyen: er 
blieb alfo in der Mitte zwifchen beiden Meinungen 
fiehen. Auch in einem aufbewahrten. Fragment wird, 
das runde Gelenkband des Hüftknochens noch unter 
dem Namen ysügov befchrieben 7°). Daher fchrieb er 
die bewegenden Kräfte des Körpers auch den Ner- 
ven, den. Arterien und Muskeln zu?®),. , _ 

Das Gehirn hat er {ehr forgfältig. unterfucht: 
dies wird Ichon dadurch bewiefen, dafs er den Ur- 
fprung der Nerven aus dem Gehirn herleitete: und 
dann befitzen wir Nachrichten von feinen zahlreichen 
Entdeckungen, womit er die Kenntnis vom Gehirn 
bereichert hat. Er befchrieb die gefälsreiche Haut 
(xoposöns) delfelben, die die Gehirnhölen inwen- 
dig umkleidet, und deren innere Fläche pelzartig 
und rauh fey 77), Die hintere Krümmung der drey- 
hörnigen Hirnhöle hielt er für den Hauptütz der Em- 
pfindung ??). Er befchrieb die von ihm. fogenannte 
Kelter, oder den vierten Blutbehälter des Gehirns’), Ä 
Die Furche in dem abfteigenden Fortfatz des kleinen 
Gehirns nannte er die Schreibfeder ®°),. Den Mut- 
 termund einer fchwangern Perlon verglich . er mie 
" dem Kehlkopfe *), 


TE —— 


75) Anton. Cocchi dell’ anatomia, p. 85. (4. Firenz. 1745.) 
'76) Plutarch, plac. philof. 4,22. 

77) Ruffus 1. c. p. 36. — Galen. de ulu part. lih. 8. p. 45% 
78) Galen. de ulu part. lib. 8. p- 459. 

79) Id. 1. c. Jib. 9. p. 465.— De adminißr, anat. lib. 9. p. 194. 
80) Id. de adminiftr. anat. lib, 9. p- 197- 

8:) Soran. apud Oribal. coll. med. lib. 24. ©. sup p- 867. 
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"Seine zweyte fehr en Eitdeöküg befteht ” 


ms 
# 


darin, dafs er zuerft die Adern des Gekröfes, die 


zur Leber hingehen, von ‘den Gefäfsen 'unterfchied, 
welche fich ih die Drüfen des Gekröfes endigen, und 
machher unter dem Namen der Milchgefäfse bekannt 


wurden ®?), Indeffen befchrieb er die Gefälse doch 


nicht fo genau, als Erafiftratus. 


‚ Aufserdem führen fpätere, Schriftfteller feine 


Befchreibung der Traubenhaut des Auges °), des 


Zungenbeins, unter dem Namen des Vorftehers #*), 
und der Leber ®5), als klaffifich an. Die Lungen- 
Blutader nannte er-arteriöfe Vene, da fie ihm die 
Natur der Schlagadern anzunehmen fchien #). Den 
Zwölffinger - Darm belegte er zuerft mit diefem Na- ' 


men 7). Er zeigte den Unterfchied der menfchli- 


chen Leber und der Leber verfchiedener Säugethie- | 


re; befonders befchrieb er dies Eingeweide im Ha- 


fen fehr gut 88), 


"Den Urfprung ı| der Beh, kannte er Rank 


der gar nicht, oder er druckte fich nicht deutlich 


darüber aus, ob fie im Herzen ‚oder in der Leber 


entftehen Mn, 2 y 


Bud f j % ARE 
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ai 
82) Galen. de ufu part. lib. 4. p. 417. 


‚83) Ruffus 1. c. p. 55; 

84 Id. p. 37- Tiagaorkrne Vergl. Jul. Polluc. onomaßt. lib, 2. 
3. 202, p- 252. wo “Hgoöoros in “Hoögıhos zu verändern ilt, 

35) 'Galen. de adminißtr, anat. lib, 'b.:p, ie 

86) Ruffus 1. c. p. 42. rn PR 

87) ‘Gallen, 1. €. ‘pP. 175. — De loc, affeet, lb, 6. p: a1. 

83) Id, de adminiftr. "anat, > AR RN. 

89) Id, de 'dogmat.' Hipp. et Plat. Iib, 6, pP. z0au 18 
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‚+ In: der Befchreibung. der Zeugungsglieder wich 
er Da von feinen Vorgängern, merklich ab. ‘ Dies 
Epididymiden entdeckte er, fcheint ‚aber: von ihrem: 

_ Nutzen weiter keinen Begriff, gehabt zu haben: °°),. 
‚als dafs er fie für.eine Sammlung verflochtener Blut= 
gefälse hielt, und.dafs,er ihren Mangel beym weibli-, 
chen Gefchlecht bemerkte 7). . Die in der Folge fos- 
"genannten Trompeten ‚der Bährmutter verglich ' er 
mit halbkreisförmigen: Windungen ??). ..... Während; 
der Schwangerfchaft werde der Muttermund fo fefb 
verfchloffen, dafs: auch: keine Sonde Grup ‚uuAng) 
durchdringen könne. 99% 


57. BR. 2 4 
Umftändlich giebt der falfche Plutarch von des 
Chalcedonifchen Arztes Theorie des Athmens Nach- 
richt 9), Diefer zufolge fcheint er vorzüglich auf 
Vergleichung. der Gefchäfte des Athmens und des 
Pulsfchlages gedrungen, und die Kraft, die dem 
Athmen vorfteht, für eine Seelenkraft gehalten zu 
haben. Er nahm eine Syftole und Diaftole der Bann 
gen und eine Begierde in denfelben an, die Luft ein- 


zuziehen und auszuhauchen. 
er, TEAM ir, s 


90) Id. de [emine, lib. ı. p. 254 
gı) Ruffus 1. c. p. 40. — agelen. 1. RAN 
92) Galen. de d’ffeok, matric. p. 21, 1. 


95) Galen. de natur. facult. lib. 3. P-. 109. : Beyläufig Bin 
bemerkt, dals in diefem. Zeitalter, ‚ unter.Alexander, Kaf- 


[anders Sohn, die erlte, ‚Nachricht‘ von Zwittern: vorkommt, 
(Diod. Sic. ee p- 519. ed. N: | 


94) Plutarch. plac, philof,.q, 22. 
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' Der natürliche Puls der Schlagadern war kaum 
entdeckt, als Herophilus auf diefe Entdeckung ein 
Syftem gründete, welches die Pulslehre. als Grund- 
lage erkannte, Er bemerkte die verfchiedene Ord- 
nung, die abweichende Stärke und Schnelligkeit des 
Pulsfchlages, und beftimmte danach den Rhythmus. 
delfelben °°),. Er verglich diefen Rhythmus auf eine 


fehr fpitzfindige Art mit den Zeit- Abtheilungen in_ 


der Tonkunft und beobachtete die Veränderungen 
dellfelben in verfchiedenen Lebensaltern 2°). Die 
Kraft, ‘vermöge welcher die Schlagadern pulfiren, 
{uchte er urfprünglich im Herzen, und nicht ja den 
Schlagadern felbft °°). Die Stärke der Lebenskraft 
fey die Urfache des heftigen Pulfes ?°). Den vollen 
„Puls befchrieb er nicht deutlich, und fcheint allo die- 
"fen Unterfchied noch nicht gekannt zu haben .?). 
Aber den hüpfenden Puls kannte er fehr gut, und 
leute ihm diefen Namen bey "°°). 


58, 

‚Um die übrigen Theile der Kunft hat fich He» 
rophilus weniger verdient gemacht, als um die Ana- 
tomie ”): ausgenommen, ‚dafs ihn die Pulslehre auf 
die Semiotik aufmerkfam machte, und dals er diefe 
‘nun nach ihren drey Theilen, der Diagnoftik; der 
ne sssun uud 

95) Galen. de different. guit. lib. ®. P- 24. 
96) Plin. lib. 11x 6. 37. ib. 29. co 1. 
97) Galen. de differ. pulf. lib. 4. p. 4®. 

98) Galen. de differ. pulf. lib. 3. p. 33. 

gg) Id. de dignofe. pulf. lib. 4. p. 85: . 


200) Id, de differ. pulf. lib. ı. p. ıg. 
„s) Cael, Aurel. chron, lib, 2. c. 29. p. 142, 
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„ Anamnefiik und der Progroftik,, 'abhandelte ?). Die 
"Meldiein definirte er als die Wiffenfchaft vom natür- 
lichen‘und widernatürlichen Zuftande und von den 
nicht natürlichen Dingen 3). ‘In feiner Pathologie 
häufte er die Spitzfindigkeiten, und fuchte fich durch 
einen Schein von Gelehrfamkeit und durch einen 
Schwall von Worten zu helfen, wenn ihm Ideen fehl« 
ten: das war aber in Alexandrien berrfchender Tonfy) 
"Er fehrieb’auch ein Werk über'die Diätetik, aus wel» 
chem man uns noch eine merkwürdige Aeufserung 
über den Nutzen der Gefundheit aufbewahrt hat 5), 

In der Entwickelung der Krankheits- Urfachen 
"folgte er mehrentheils dem Praxagoras, feinem Leh-, 
‘rer,’ der die Verderbniffe der Säfte durchgehends für 
die Urfachen der Krankheiten hielt °). Die Läh- 
“mung erklärte er zwar aus dem mangelnden Einflufs 
der. Nervenkraft; aber er war doch nicht im Stande, 
“ die unvollkommene Lähmung von der vollkomme- 
‚nen,in Rückfcht ihrer beiderfeitigen Urfachen , zu 
unterfcheiden 7), Mit Helen Recht fuchte er den 
Grund des fchnellen Keen in einer er, des 
Herzens °). 


«2) Galen. de plenitud. p. 550. (rolyoovos onusiwar;.) 

5) Introduct. in ‚Galen. Opp. P. 4. p. 375 

4) Plin. lib. g..c. 37. lb. 26. c. 2. | \ 

5) Sext. Empiric. adv., Ethjc. $. 50. p. 7o1. "Hoögılos di iv 
17 dısizntind zwi gogiar pneir aysmideızıor, “ui Tegenv &ön- 


Aov, xai ioyur dvayamıoor , »@i nAodTov &ygsior zul „dörov 
Aduvaror , vyelug Anovons. 


6) Galen, de dogmat. Hipp. et Plat, lib. 8. pı 824. 
7) Id. de loc. affect. lib. 3. p. 282. ER ıE, 
8) Cael. IHR ehron. lib. 2. © 2. pı 348. 


ar 


\ N \ 
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©) Uebrigens lehrt auch fein Beyfpiel, dafs fpitzhn# 
dige Theoriften gemeiniglich in der Ausübung fich der! 
blinden Empirie nähern. Er war ein Freund: zufam-: 
mengeletzter, fpecififcher Mittel, ‚und Galen ‚nennt; 
ihn in diefer Rückficht einen halben Empiriker ®). 
Wo:die Urfache des Zufalls zufammengeletzt feys. da, 
müffen: auch, nach: feiner. Meinung, zufammenge- 
fetzte Mittel: gebraucht:werden: und einfache Urs | 
fachen fcheint es fehr: wenige für: ihn gegeben zw 
haben Mh a! | or Y tere rer 
ee 27 03 59 | | fi sh 

“* 'Faft noch ‘berühmter ift in der Gefchichte un- 
{ferer Künft der'Name des Erafifiratus, ' der‘ wahr“ 
fcheinlich mit dem Herophilus zugleich in Alexan« 
drien lebte. Er war aus Iulis auf’ der Infel Keos ge- 
Bürtig 21), ein Schüler des Chryfipp von Knidos, des 
Metrodorus *?) und"des Theophraft ”3), ‘und hatte 
eine Zeitlang am Hofe des Seleukus‘Nikator gelebt, 
wo er wegen einer Kur ungemein berühmt wurde ’f); 
4 


i 1-8 


%9) Meth: med. lib..34 p::65- Ya N 
10) Galen. de compofit. medicam, [ec. loca, lib, 3. P. 189. 
ı1) Strabo ı0, p. 526. — Suid. vol. 1.p. 849. ER 
ı2) Sext. Empir. adv. Grammat. lib. 1. c. 12. p. 27 nm 
13) Galen; an fanguis natura in arteriis contineatur,'p.)227. 
14) Diele Gelchichte „erzählen Appian (de bell. Syr..c, ı26. 

pP: 204.) und Lucian (de Dea Syria, p. 564.) am. Dunen Me 
doch ohne, den Erafiftratus zu nennen. Plutarch aber (vita 
"Demetrii, c. 38.) nennt ihn ausdrücklich. Die zweyte Ge- 
mahlin des Königs Seleukus, Stratonike, wurde von ihrem 
Ya Stieflohn , Antiochus,, bis zur Verzweiflung geliebt. ‘Der 
Prinz wollte fich gegen Niemanden erklären, und ward 
endlich Krank! 'Erlag ohne Schmerzen, zehrte lich aber 
allmählig ab, ohne dals man die Urfacheienidecken konnte. 
Der Arzt [chlofs”endlich aus den erlofchenen Augen, der 


6. Alexandrinifche Schule. =. 


In der Folge legte er die Praxis nieder, und: lebte 
än (Alexandrien in unabhängiger Mufse „indem 
er fich blos der: Theorie und der Anatomie: widme- 
te ?%). Bey dem Berge Mykale gegen Samos ‚über 
'wurde‘er begraben ?°),' däher er auch den Beynamen 
‘des Samiers führt 7°). Er erwarb: fich durch feine 
'Gelehrfamkeit und durch feine Rechtf[chaffenheit fo 
viele Freunde und Anhänger, dafs er allgemein als 
der erfie Anatom und als der ug ua gg feiner 
‚Zeit galt ??), PN 

Seine Bemühungen in der Anatomie -fetzten'vor- 
'züglich die Lehre von den Verrichtungen: des Gehirns 
und des Nervanfpltenen in ein wohlthätiges Licht. 


f[chwachen Gtitarneh der blalfen Farbe, und den Thränen 
ohne [cheinbare Ur[ache, auf die Symptome einer geheim 
- gehaltenen Liebe. Wie er nun einmal [o viel entdeckt hat- 
te, bediente er fich folgenden Mittels, um der Sache auf 
en Grund zu kommen. Er legte die Hand, auf das Herz 
des Kranken, und liefs während delfen alle weibliche Per- 
fonen im Pallafte i ins Zimmer kommen. Der Krarike blieb 
‚ bey allen andern, die herein kamen, in grölster Ruhe: als 
aber [eine Stiefmutter hereintrat , veränderte er die Farbe, 
der, Schweils brach ihm aus: er zitterte am ganzen Leibe, 
und das Herz klopfte ihm aufserordentlich. Die Art, wie 
Erafiftratus dem Könige die Nachricht von diefer Kiche bey- 
brachte, wird eben [o intereflant von Appian und Lucian 
erzählt, als das Verhalten des Königs, Vergl. Plin, lib. 29. 
‘e. 1. Suid.1. c. Galen. de praecogn. ad Epigen, p. ine) a 
Julian. mifopog. p. 347. ed. Spanhem. ku, 
.ı5) Galen. de dogmat. Hipp. et Plat. lib. :7.P. z11. 318. — De 
venaelectione adv. Eralifr. pP Ar 


_ 
= 


46) Suid 1, c. 
17) Julian. 1. c. p. 34 — Rhgsan ad Antigon. FRCh p: iB2. 
ed. Beckmann. vr 


ü 8) Galen.-de atra.bile, p. 6. De nätural, facult. BIN 2, 
P- 109, 


N 
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Ehe erüch fo eifrig mit der Anatomie befchäftigte, 
hatte er geglaubt, dafs die Nerven aus der harten. 
Hirnhaut entfpringen, weil er, wie Herophilus, fie 
noch immer mit den Bändern und Sehnen verwech- 


N 


‚felte: aber bey genauerer Unterfuchung fand er, dafs 
fie in der That aus der Subftanz des Gehirns ihren 
Urfprung nehmen: er lernte zugleich den Bau, die 
‘Windungen und Hölen des Gehirns deutlicher ken- 
nen, befchrieb fie genauer und verglich das menfch- 
liche Gehirh forgfältiger mit dem Gehirn der Thiere, 
als es vor feiner Zeit gefchehen war ”?). . Ein ‚fpäte- 
rer Schriftfteller *°) legt ihm die Unterfcheidung 
der Nerven, nachdem fie zur Empfindung oder zur 
Bewegung abzwecken, bey: jene entfiehen aus der 
Subftanz des Gehirns, diefe aus den Häuten delffel- 
ben. Diefe Nachricht lehrt fehr deutlich, dafs auch 
Eraüftratus:noch nicht ganz frey von jenem Vorur- 
theil war, dafs die Bänder und Nerven einer und 
derfelben Natur feyn. Selbft den Sitz der Seele 
fcheint Erafiftratus in feinen frühern Jahren in der 
Hirnhaut (drinpavi;) angenommen zu haben “Ay; 

Er beobachtete, fo wie Herophilus, im Unter- 
leibe Gefälse, die mit Milch erfüllt waren, und 
"glaubte, dafs fie nur zu gewilfen Zeiten Milch, fonit 
aber Luft führen *°). | | 


ı9) Galen. de dogmat. Hipp. et Plat. lih. 7. p, Z11. 518.— De 
ufu part. lib. 8. p. 458. 459. 

20) Ruffus 1. c. p. 65 | 

21) Plutarch. plac. philof. 4, 6. 

22) Galen, de adminiftr, anat. lib. 7. p. 184. An languis, 
pP. 22% ler: 


\ 
ö 
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"Er fahe die Klappen in der Hohlvene fehr rich» 
7 tig, und legte ihnen die befödrtern Namen: bey, (roı- 
YAwxws;) welche fie in der Folge behalten haben #3), 
"Sie dienten, feiner'Meinung nach, dazu, den Rück- 
tritt des in das Herz einmal ingadrungesti Blutes 
zu verhindern. x 
Die luftförmige Subftanz (mvedun), die, wie wir 
gefehn haben, von fehr vielen ältern Phyfiologen zur | 
Erklärung der wichtigften Gefchäfte des Lebens an-. 
gewandt wurde, benutzte  Eıafiftratus ebenfalls. 
‘Durch die Lungen athmen wir diefen Geift beftändig 
ein,, und der Nutzen des Athmens befteht in der 
Anfüllung der Schlagadern mit Geifte *%). Die letz- 
‚tern ziehen zunächft das Pneuma aus der. Lungen- 
Vene an fich, die deswegen Theil an der Natur der : 
Arterien nimmt, weil fie ihnen Luft zuführt #), Es 
wäre fonft.unbegreiflich, wie die Natur, die doch 
nichts umfonft thut, zwey Arten fo verfchiedener 
Gefäfse gebildet hätte, wenn beide einerley Feuch- 
tigkeit, Blut, führen follten; unbegreiflich wäre es, 
wo die Menge von Luft bleibt, die wir beftändig 
einathmen, wenn es nicht eigene Gefäfse gäbe, die 
fie: durch den Körper führen, und wie follten die 
Gefchäfte des Körpers verrichtet werden, wenn es 
‘nicht durch Hülfe diefer geiftigen Luft gelchähe, 
. die, wie alle Alten fagen, der Sitz der Lebenskraft 
des inner ift *°) ? 


25) Guken. de dogmat, Hipp. et Plat, lib..6. p. gos.. 
24) Id. de ufu refpirat.. p. ı59. 
a5) Id. de different. pul£. lib, 4. p. 42. 
#5) Id. an fauguis, p. 222. 
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Diefer Geift wurde vom Erafıftratus in zwey Ar- 
“en, nach den zwiefachen Kräften, eingetheilt, die 
-£r im thierifchen Körper annahm. Im Herzen wirkt 
“die Lebensluft (mvsöux dormov), im. Gehirn aber ‚die 
:Seelenluft (mvsüua duxmov) *7)., ı Je mehr Erafiftratus 
auf diefes Pneuma hielt, defto weniger wandte.er die 
‘Lehre 'von der ‘eingepflanzten Wärme an: die letz- 
tere hielt er nicht für angeboren, fondern für er- 
worben *°). 
r - 60. 
Vermittelft der geiftigen Subftanz erklärte Era- 
fiftratus die Gefchäfte der Ernährung, der Abforide- 
rung, und alle übrigen Verrichtungen des Körpers: 
daher hat ein fpäter Schriftfteller 29) fehr Unrecht, 
wenn er behauptet, dafs Erafiftratus die Lehre vom 
Pneuma vernachläffgt habe... Die Verrichtung der 
Muskeln, ihre Zufammenziehung und Ausdehnung 
{chrieb Erafiftratus auf Rechnung der Anfüllung mit 
Luft oder der Ausleerung derfelben 3°), 
Bey Erklärung der natürlichen Verrichtungen 
des Körpers verwarf er die fpecififchen Kräfte, die 


= - 


die Schulen vor ihm angenommen hatten, 'befonders 
die anziehende Kraft bey der Ablonderung 7), 
Ueberhaupt entfernte er fich fehr von dem peripate- 
tifchen Syftem, mit welchem er oft im Widerfpruch 


war 3), Die Abfonderung der Galle erklärte er aus 
| der 


27) Galen. de’dogmat. Hipp. et Plat. lib. 2. p. 263. 
28) Galen. comm. ı. in libr. de nat. hum, pP. 
29) Auctor introduct. in Galen. opp. P..4. P- 373 
80) Galen. de loc. affect. lib. 6. 'p. 316. | 
51) Id. de natural. facult. lib. 1. p: 96. lib. 3. p- a12. fi 
g2) Ib. lib. 2. p. 100 


_ 
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der Aönahins des Durchitiettärs der Gefälse, die das. 
init gallichtem Stoff verunreinigte Blut‘ führen, und 
aus’der Lage derfelben, ‘ohne auf Anziehung Rück«- 
ficht zu‘ nehmen 33), Döch war feine Theorie der 
Abfonderung der Galle noch die deutlichfte und’ aus4 . 
führlichfte 3*); die ‚übrigen Abfonderungen, befon- 
ders’die Erzeugung des Urins, überging er faft ganz 
mit Stillfchweigen 35), ‘Inider Leber befchrieb er 
das von ihm fogenannte Parenchyma fehr deutlich, 
und fetzte das Wefen des Organs darin #°). Die ab- 
gelonderte Galle dringt, feiner Meinung nach, durch 
verborgene Gänge aus der Leber in die Galle 
blafe 37), & 

Die Verdauung gefchieht, Geht er, ‚durch Rei- 
ben der Magenhäute an einander, und durch Ein=- 
wirkung des Pneuma 3%), Die'ganze Zeit der Ver- 


dauung über behalte der Magen die Speifen bey: 


fich #9), Galen "war unzufrieden mit ihm, dafs er 


' den Begriff der umändernden Kraft (eAdwrıny duvauız) 


gar nicht angewandt habe #°), Den Hunger leitete 
er von der Leerheif der Magenhäute ab, und be- 
hauptete, dafs man ihn ‚durch PANENEE von Binden 


| VOREORIR könne ?’), 


| 8). Glen. l. cp. I 100, _ x 


m 


34) Galen. de ufu part. lib, de P. Al 
35) Id. c. — De natur. facult, lib, 2. p. 102, “ 
36) Auctor introdnet; p- 378. — Galen, de eompolit. medice- 
ment. fec. loca, lib. 8. p. 285. \ 
37) Galen, de la affect, lib» 5. p. 306... 
38) Id. de natur. facult. lib..2. p, 107. 
39) Id. 1. c. lib, 3..p- 112, - 
" 46) 1a.1. c. lib. 2. p. 99 
41) Gell. noct. attic. lib. 16, c, 5 


. Sprengels a al der drzneyk. 1. Th. 5: As Mn 
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Die Ernährung gefchieht,-. dem Erafiftratus zu- 
folge, blos durch ‚.Anfetzung neuer Theile #?), Stellt 
euch, fagt er, zu dem Ende einen fehr kleinen Ner- 
ven vor: erfey fo klein ihr immer wollt; fo werdet 
‚ihr im doch in Gedanken eine Schlagader und Blut- 
ader beylegen können, mit.denen zulammen er gleich- 
. fam einen dreydrähtigen Faden ausmacht.. Hier mufs 
die genaue Verbindung, worin der Geift. in: der Ar- 
terie mit dem Blut in der Vene fteht, ein folches re- 
Belmälsignt Anfetzen der Bluttheile an die Seiten 
(me0s 7a mAayıa) bewirken, dafs dadurch der Theil 
ernährt wird #), 

Der Luftgeift ift es, der in den RN re 2 | 
Pulsfchlag.hervorbringt. Nachdem derfelbe ‚aus den 
Lungen - Venen in das Herz gedrungen ift, fo dehnt 
er erft das letztere und nachber die Schlagadern Aus, 
welche fich dann, wegen des,Stofses, den;das.Pneu- 
ma ihnen. mitgetheilt hat, ‚wieder zufammenzie- 
hen #4), Im widernatürlichen Zuftande fah Erafiftra- 
* tus nicht fo fehr auf die Zeichen aus dem Pulfe, als 
Herophilus: blos das heftige Schlagen der Adern 
nannte er mit Hippokrates oPuyuös, ad 

Die Erzeugung erklärte er ‘den herrfchenden 
Syftemen gemäls; er hielt dafür, dafs der geiftige 
Beftandtheil, des Saamens die Entwickelung der Ge- 


x m 
} 


.42) Galen. de natur. facult. lib. 2. p. 102, | “ 
43) Galen. 1. c. wen 
44) Id. de different. pulf. lib. 4. p. 42. — An fanguis, 
p. 223. — Adminiftr. anatom. lib, 7. p. ı76. ib. 8. p. 189. 
45) Id. different. pulf, lib. 4. p. 41. — Dogmat. Hipp, et Plat 
lib. 6, p. 297» 
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feat und des Baues des kindlichen ‚Körpers auf die 


Art: hervorbringe,. wie Phidias aus einem Marmor- 


block eine Bildfäule #). . .; ER 

Ungeachtet er dnzehgehendss, nach; Art An 
Stoiker, die weifeften Abfichten der Vorfehung ver- 
muthete #7), die unferm Körper fein Dafeyn gegeben 
habe;, fo wich er doch von der Anwendung diefes._ 
Grundfatzes, bey Erklärung des Nutzens ‚einzeler 


-  T'heile des Körpers, fehr ab, Er erklärte nicht .al- 


lein die Galle für völlig unnütz, ‚fondern auch die 
Milz, ‚und viele andere Eingeweide. ; Galen tadelt 
ihn, ‚jdiefer Folgewidrigkeit wegen, ' mit allem 
Recht f°). Ä nf n 

„Er widerlegte ah ‚umftändlich ie Platoni« 
fche, Meinung von, dem Eindringen der Getränke 
durch die Luftröhre in die Lungen, ‚und unterf[chied 


' den Namen der Schlagader und der Luftröhre, durch 


das Wort rgaxsia (raub), welches er,der letztern bei- 
legte an R 
Gegen Hippokratas' hatte er die ale Ehr- 
urcht, ‚und wenn er von feinen Meinungen ab- 
wich, fo nannte er ihn nie, fondern widerlegie_ nur 
deffelben eifrige Anhänger ° in 


m 


(ie Galen, de natur, facult. kb: 2. P. 9% N 
47) Ib. p. 98. | 
48) Galen. 1. c. P- 100. — lib. 3. p. 112, "AAN emi navıu uöh- 
> Aoplh 7.10. as Plaews Eoyo Önyıwuoreıw, 0, aeg 10V ge 8i- 
sw ixavoi. $ 


49) Plutarch. [ympoliac, 2 Dr p ‚873: 875 Macrob. Yallknat, 
„„dib.,7. e. ı5., | 
%o) Galen, de atra bile, p. u“. —  Cominent, 1. in Hipp. de 
victu ‚acut. p- 48. ee | 
Mm 2 
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Die Pathöldgie der folgenden Zeiten verdankte 
ihm mehrere Theorieen, die fehr viel Auffehen 'ge- 
‚macht haben. Er vernachläffgte die Lekre'von den 
Verderbnilfen der Säfte, die Praxagoras und Hero- 
philus zur: Erklätung der ‘Veränderungen des Kör- 
pers im natürlichen und widernatürlichen Zuftahde 
angewandt hatten °%): und fuchte die meiften‘ Krank- 
heiten aus Verirrung der Säfte und‘ der’ geiftigen 
Subftanz herzuleiten. Wenn das Blut im widerna- 

türlichen‘ teten dringt, den 'dar- 
in befindlichen 'Geift trübt und ihm’ eine unordent- 


liche Richtung mittheilt; fo entfteht entweder Fie- 


ber oder Entzündung: das erftere, wenn däs Blut > 
die grofsen Arterien eindringt, fo dafs das Herz an 


drelem Leiden Theil nimmt: die letztere aber, wehn 


die Verirrung (mapEumrwor) blos in den kleinern Ge: 
fälsen Statt findet ). ‘Daher hielt er Fieber und 
Entzündung für verwandte Krankheiten 2). "Die 
Entzündung der Lungen habe alfo eigentlich’ ihren 
Sitz in den Arterien der Lungen, ‚die aus der Aortd 
entfpringen, und die Pleurefie entftehe aus der Ver: 
irrung des Blutes in den Arterien des Ribbenfells Jo 
‘Die Blutflüffe erklärte er theils aus dem Durcnbruche, 
theils aus Auflöfung, theils aus Anaftomole we ‚Die 


51) Ellen. de atra bile, p. 35% vor 


52) Galen. de venaefect. adv. Eralißtr. pP 2. — Plutarchi En 


philof, 5, 29. 
63) Galen. comment. 2. in libr, de nat. human. p. ?7. 
64) Id. de loc. affect, läb. 5. p- Fk 299. — Cael. Aurel, acut, 
ib. 2, c. 16. p. 115. OR 432 EL 1 
55) Cael, Aurel, chron, 2, 10, p. 390. +" .\ ta 


FR. 
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| Lähmung, entftehe: aus. der Verirrung der, Feuchtig« 


‘ keit,. die die bewegenden. Nerven ernährt: wenn 


diefe in die Höle. der Nerven dringe, fo werde, ver+, 
möge,.der dicken und klebrichten Befchaffenheit der- 


felben, Bewegung und Empfindung unterdrückt *°).. 
un IDiefe Vorftellung 'von der Verirrung der Säfte 
‚begleitete felbft feine Erklärungen .der' natürlichen 


Gelchäfte des Körpers. Daher belegte er die Zwi- 


fchen- Subftanz der Arterien und Venen mit dem Nas 


men Parench yma.°?),, 


Den Bodenfatz im Urin nannte ‚er, vermöge 


eines damals fehr. gemeinen Irrthums,: Eiter, weil 
er in einigen Krankheiten ein folches Anfehn hat °°). 
‚Der Semiotik des Hippokrates fetzte er dadurch 


einen ftarken Einwurf entgegen, dafs er. behauptete, ' 
‚ kritifche,Ausleerungen 'feyn von fchädlichen Auflö» 
lungen. äufserft {chwer zu unterfcheiden ??), 


VERRENLS, ER 62 

Was feine Kurmethode betrifft, fo wich er dar- 
in von den Grundfätzen ‚feiner Vorgänger ungemein 
ab. Dem Chr ylipp von Kigiedas, feinem Lehrer, folgte 
Erafiftratus in der Verwerfung des Aderlaffes, wie er 
überhaupt feinen Lehrer ‚oft allen medicinifehen 


| Schriftftellern vorzog °°). „Er-{uchte aber auch diele 
Verachtung des Aderlaffes durch neue Gründe zu 


| i 
56) Galen. de atra bile, p. 360. 
57) Id. comm. ı. in likr. de. nat. hum. p: 2. 
58) Id. comment. '2..in libr. de natur, hum. pP. 26. 
59) Id, de Pptima fecta, p. 28. 
60) Id. de venaefect. adv. Erafißfr.p. 5 | 


F > 
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rechtfertigen ‚ die vorzüglich von feiner Theorie der 


Entzündung hergenommen waren, da in der Entzün- 


‘dung der Aderlafs von den meiften Aerzten‘ für un- 
entbehrlich gehalten wurde, Wenn das Blut in fol- 
che Gefälse eingedrungen ift, die es vorher nicht er- 


füllte, und den Geift in Unruhe gefetzt hat, fo kann 


man diefem Uebel durch Ausleerung des Blutes kei- 


- 


nesweges abhelfen. Man mufs zu dem Ende die erfte 


Urfache diefer Verirrung zu heben fuchen, und dies 
gelchieht am beften vermittelft des Faftens, und dann 
befonders dadurch, dafs man die Blutadern bindet; 
damit aus ihnen das Blut nicht in die Schlagadern 
hineindringen könne”), So müffen ebenfalls grofse 


Wunden behandelt werden, in welchen man Entzün- ; 


dung erwartet. Auch fah er als einen Gegengrund 
gegen den Aderlafs an, dafs man nicht im Stande 
fey, die Menge des Bluts zu beftimmen, welches 
dem Körper entzogen werde °?), 

feine Erfahrung zu berufen, und führte dann gewöhn- 
. lich zwey Krankheits-Gefchichten an, ‘wo er des 
Aderlafles ‘gar nicht bedurft hatte: die Gefchichte 
des Mädchens von Chios; ' die aus Unterdrückung 
des Monatlichen in eine fchwere Krankheit verfallen 
"war, und die Gefchichte des Kriton, der an der 
Bräune lag °3). Die Gegner unterliefsen dann nicht, 
bey diefer Gelegenheit über die dürftige Induction 


a 


61) Galen. de venaelect, adv. Erafiftr, Rom. p. 8, 
6>) Id. de venaefect. adv. Eraliftr. p. r 
63) Ib. p.’ı12. 


Er pflegte zum Hauptbeweile Gich immer auf 


vw R u VL 
f 
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"zu fpotten, und dem Hämatophoben ‚den Mangel an 
Erfahrung vorzuwerfen °%)..." ‚Da wir kein eigenes 


Werk des Erafiftratus befitzen ; fo ift es fchwer, über 


die Wahrheit diefer von feinen. Gegnern ihm zugeeig- 
neten Grundfätze zu entfcheiden. ‘ Ausdrücklich be- 
zeugt es ein {päter, Schriftfteller °), dafs Erafiftra- 


‚tus’zwar zur Ader gelaffen habe; aber feine Nachfol- 
ger hätten diefe Operation, deren Anwendung er 
 wahrfcheinlich nur eingelchränkt lea wollte, gänz= 


lich verworfen. 
Die Purganzen hatte Chrydipp fehön getadelt: 


_ Erafiftratus verwarf fie aus einem wichtigen Grunde, 


Es werden allezeit die Säfte dadurch verderbt, und 
Faulfieber entwickelt °%).  Galens ‚Einwurf, Erafi- 
firatus habe den Nutzen der anziehenden Kraft der 
Purgirmittel nur nicht gekannt, hält gegen das Ge- 
wicht.jenes Grundes nicht aus °°). Erafiftratus em- 
pfahl vorzüglich eine  mäfsige Lebensart, häufige 


warme:Bäder, Kiyftiere, Brechmittel, Frietionen 


A 


und ftarke Bewegungen °®). Er tadelte die T'horheit 
und unnütze Bemühung derer Aerzte, die aus allen‘ 


i Y { 
drey Reichen der Natur Arzneymittel zulammen fu- 


64)‘ Galen. ib. p. 15. — De venaelect. adv. Erafitr, p: 4 

65) Cael. Aurel. chron. lib. 2. c.'13. p. 415. „Siguidem Era- 
fiftratus phlebotomari praecepit patientes. Alii vero ejus 
fectatores etiam fieri principaliter damnaverunt hoc adju- 

- torii genus, tanquam virium vexabile. „, " 

66) Galen. de venaefect. adv. Eraliftr. Rom, p. 15. — In der 
Gicht tadelte er fie mit allem Rechie. Cael. Aurel. chron, 
lib. 5. c. 2. p: 566. 

67) De facult. purgant. medicam. P. 484 
68) Galen, de venaelect. adv, Erafiftr. Rom. p. 15. 16; 
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chen, und verficherte, dafs man mit- der. ‚Ptifane, “ 
mit Schröpfköpfen und Oehlen viel weiter reiche, 
als mit dem, Wufte zufammengefetzter Mittel. °), 
Wenn man alfo daraus, dafs Galen feine Schrift von 
Bereitung des Kohls und. der: Brey - Umfchläge an- - 
führt 7°), den Schlufs machen wollte,- Eraßftratus. 
fey ein Freund der zulammengeletzten Mittel gewe- 
fen; fo würde man gewils ganz falfch fchliefsen, Er 
liebte diätetifche Mittel; und kurirte fich felbft ein- 
mal mit Himbeerfaft 7”), MA 

Vortrefflich war fein Grundfatz, dafs nicht je- 
des Nahrungsmittel ‚und Medicament die gleichen 
Wirkungen bey allen Menfchen hervorbringe:; oft 
ftopfe das Honigwaffer, und die Linfen führen ab?? hr 
Dergeftalt fcheint er fchon die Nothwendigkeit der 
Reäction der Kräfte des Körpers geahnt zu haben, 

Er war ein abgefagter Feind. derer Aerzte, die, 
ohne äüf die Urlachen Rücklicht zu nehmen, die 
Krankheiten heilten 7°); dennoch ‘war ihm das Ver- 
hältnifs der Grundftöffe in Krankheiten gleichgültig: 
er fuchte nur die Organe felbft zu heilen *): ein herz- 
hafter Wundarzi, der bey Vereiterungen der Leber 
und Milz den Unterleib öffnete, um die Arzneymit- 
te] unmittelbar an den leidenden Theilzu bringen ??); 


60) Plutarch. fympofiac. lib, 4. qu. i. JB: 208) 

70) Galen. de venaefect, adv, Erafiftr. p. ı. h 
71) Id. de Gompoßit. medicam. [ec, locä , lib. 6. p. 68; 
72) Id, de facult, aliment. lib, ı. p, 505. 

73) Diofcorid, theriac. praefat, p. 419. 

74) Galen, comm. ı. in libr. de nat, humi.p. 3; 

75) Cael. Aurel. chron, lib. 3, c. 4 p. 454. 
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Darf man, dates Verfaffer der Einleitung, 7°) trauen, 
fo. wandte er: auch (vielleicht ‚zuerft) den Katheter 
an,..der nach ihm den :Namen: führte. Vor dem _ 
Bauchftich in der Wafferfucht hütete er fich, da er 
wohl wufste, dafs die Krankheit-oft ihren. Grund, in 
Leber- Verhärtungen habe,:die durch den. Bauchftich RW 
| nicht gehoben werden. können 77), Rue 
Endlich hinterliefs er ein Werk über die Gifte, Be 
welches von mehrern pätern Schrififtellern ange- 
führt wird 7°), 
ie aa | 
‘Ein Zeitgenoffe des Erafiftratus mufs. noch als 
ein befonderer Beförderer anatomifcher Kenntniffe 
genannt werden, ungeachtet feine Entdeckungen 
nicht fehr sahlnaich find, Es ii Eudemus ? ea von 


. 76) Introduct. in Galen, opp. T. de P» Pa ‚Dielfer Katheter 
_ halte [chon die Form eines römilchen S. Vergl. Bernard 
®v ad Theophan. vol. 2. p. 66. 


77) Celf: lib. 3. c. 21. | { | 
78) Schol. Nicandr. alexipharm. v. 65. ya 


79) Galen fagt ausdrücklich, er habe mit, dem Erafifigatt 
und Heröphilus zu gleicher Zeit gelebt. (Comm. in Aphor. 
6. ı. EN ‚gl: Tovro rag oddeig AgoräduneN , 23 Tuv. zurde 
109 aurov avio yE/oVOrov 700909 Enipavsoıuav, 0i0v Bulorı- 
wog,“ Hoegıkos, Eöönuog.) An einem andern Orte aber (de 
antidot. lib. 2, p. 452.) führt er von ihm die Bereitung ei- 
nes Theriaks an, welchen er dem Antiochus Philometor ge- 
widmet habe,  Spanheim (de ufu et praeltant. numilm, 
vol. 1. p. 442.) kennt unter den Seleuciden nur den Deme- 
trius III, der jenen Beynamen geführt: unter. den Ptole- 
mäern aber wurde der ‚lechste mit eben dem Namen be- 
zeichnet. Beide können hier nicht gemeint [eyn,' denn 
Ptolemäus VI. ftarb 146 vor Chr. und: Demetrius IH, $5 
vor Chr. Sollte alfo wohl Antiochus VIII, Grypus, der 
Freund des Marionetten - Spiels, der feine Mutter um- 


BA Vierter Abfehmitt, E% 


dem Galen ausdrücklich behauptet, dafs er mit den 
beiden erften Lehrern der Anatomie feine Bemühun- 
gen vereinigt habe *). Er fchrieb über die Verrich- 
tungen des Gehirns und der Nerven fehr gründ- 
lich #”): nahm mit Recht fünf Knochen in der Hand-, 
und eben fo Yıdl in der Fufswurzel, und zwey Kno- 
‚chen im Daumen und in der gröfsen Zehe an °?): 'be- 
 fchrieb die griffelförmigen Fortfätze der Schläfen- 
"beine, ‘und verglich fie mit den Hahnenfporen °2): 
bemerkte felbft fchon die grofse Magendrüfe ®*), und 
verglich die Muttertrompeten mit Franzen °°). Son- 
derbar ift es, dafs diefer nicht gemeine Zergliederer 
noch fo weit zurück war, das Akromium für einen 
eigenen Knochen zu halten °°). 


64. 
Die Nachfolger des Erafiftratus und 'Herophi- 
Jus haben es auf ihrem Gewiffen, die vortreffliche 
Gelegenheit und die Mufse,, deren fiein Alexandrien 


brachte (Diodor. Sicul. excerpt. p. 606.), mit’ dem Namen 
Philometor belegt worden feyn? Dann wäre aber jener En 
demus ein anderer als der Anatom, 

80) Galen. comment. in Hipp. Aphor. 6. ı. p, 301.— De dog- 
mat. Hipp, et Platon. lib, 8. p. 318. 

81) Id. de loc. affect. lib. 3. p. 281. 

82) Id. de ufu part. lib. 3, p. 399- 

83) Ruffus p. 35. 

84) Galen. de femine, lib. 2. p. 246. Eis Evrego Ö8 5 Husı EE 
dev vom — üygov yMozgor, Ouoıov Gıeki, ‚EQi av döcvoy 
0) ouıxoa Innos yEyove Tols Kvarouıxolg uno “Hoogikov TE ab 

"Evönuov vv agyiv haßovoa. 

85) Id. de diflect. matric. DirerL.. 

86) Ruffus p. 29. 


- 
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genoffen, nicht beffer angewandt: zu haben. In der 
That war es eine Folge der unabhängigen Mufse und 
des Ueberfluffes an Aerzten, dafs um diefe Zeit, wie 
Celfus berichtet $7), einzele Theile der Medicin von 
einigen Aerzten ganz allein bearbeitet und ausgeübt 
wurden. ‘Es ward alfo die berühmte Trennung der 


Medicin von der Chirurgie und von der-Rhizotomie ' . 


(oder Apothekerkunft) hauptfächlich durch, den 


Ueberflufs an Aerzten in Alexandrien und durch ‘die 


Mufse derfelben veranlafst. Auch hätte diefe Ein- 
richtung für die Vervollkommnung der Wiffenfchaft 
von dem gröfsten Nutzen: feyn können, wenn die 


_ Sophifterey und der Leichtfinn der Alexandriner fe 
‚nicht unaufhörlich auf Irrwege geführt hätten. Ihr 


Stolz machte, dafs fie die Chirurgen und Rhizoto- 
men für ihre Diener anfahn, und feit diefer Zeit 


Icheint in den Hippokratifchen Eidfchwur gekommen 


zu feyn: man wolle fich des Steinfchneidens enthal- 
ten, und dies Gefchäft den Handwerkern (Toisw doya= 
syow) überlaffen.- Seit diefer Zeit waren auch die 
Rhizotomen Handlanger der Aerzte °), 


2 


87) Praef. Iisdemque temporibus in tres partes medicina di. 
ducta eft, ut una elfet, quae victu, altera, quae medica- 


‚mentis, tertia, quae manu mederetur. Primam diasrnrienp, 


alteram poguaxsvranv, teriiam Zsigoveyixnv Graece nomi- 
naverunt, i 


88) Galen. comm. 5. in libr. 6. epid,..p. 507. "Avdloyov ydg 
gorıw, @5 Bggızanon mgög oinodauov; xoi TExnTovag xl ToVg 
ühhovs Teyviras, @v EoTIv doXındg 6 ITEog meög Unnoszas. Eioi 
ö° ovzos Hıforuuor, uvgeyoi, uoyEIgOL,, KuranÄdztovzsg, Enı- 
Posyovızs, ahulovıss, anooyalorres, pießorouoüzes, Oinvd- 
bovzsg. Vergl. Reinel. var. lect. p. 298, 


m 
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ep ri Anhänger waren \gröfstentheils ge- 
"el Sophiften, von‘ denen uns faft nichts als 
slire abweichenden Definitionen des ‘Pulfes'bekannt 
find #2), Ihrer viele fchrieben: zwar 'Commentarien 
über den Hippokrates; aber blosin der Abficht, um 
feine Prognofen lächerlich zu machen, und ihn mit: 
Sophismen zu beftreiten 2°), Ungeachtet uns Galen 
erzählt, dafs die Herophileer das netzförmige Adern- 
Geflecht im :Gebirn gut befchrieben haben Hy ‘fo 
vernachläffigten doch die.meiften alle Zergliederung; 
“ und wurden die Stifter der empirifchen. Schule ??). 

Von den Anhängern des Herophilus weils man, 
dafs fe den Ausdruck: masos, palfio, zuerft von 
vöcos morbus unter[chieden #3): auch gaben fie seine 
geometrifche Erklärung? von der BER WON RB 
runder Gefchwüre 9). PET an, 

Diejenigen‘ eg die Ah Beyfpiele ih> 
res Lehrers folgten, und dem Dogmatismus ‘noch 
anbingen, find‘ vorzüglich folgende: Demetrius von 
Apamea fcheint’der berühmtefte gewefen zu feyn, da 
er eine eigene Schule fiiftete ??), Ein ‘Beweis, dafs 
er die. allgemeine Pathologie bearbeitete, findet fich 
beym angeführten Schriftfteller 2°). Er theilte näm- 
lich die .Blutflüffe ein in Solche, die aus Verletzung 


'89) Galen. ‘comment, 2. in libr. 3. epidem. p. 410. 
go) Id. comment, ı, in Prognoß. p. 119. 120, | 
gı) Adminiftr, anatom. lib. 10. p. 195. 
".g2) Galen. 1. c. dei 

93) Galen. defin. med. ‘p. 594 

94 Call, problem.‘ ı 

95) Cael. Aurel. Wr lib. 5.0. 1. pı 432. 
96) Cael. Aurel. chron. lib. 2, c. 10. p. 3ge, 


# 


f Gefäfse, ch ii ‚ohne diefelbe 'entftehen. Jene ha» 
ben ihren Grund'theils in 'Zerreifsung, theils in Fäuls 


nifs. "Die “BlutAüffe,, "'welcheliohne Verletzung: der 


Gefäfse entftehen; fetzen theils zu dünne Befchaffen- 
heit ’der Wände, theils’ Durchfchwitzen des Bluts, 
 theils Atonie ;theils Anaftontofe voraus.‘ Man fieht 


hier’die Grundlage der Gaubifchen Vorftellüngen..sı ö 


'Er unterfchied' die Pleurefie von der Peripneus 
mönie blos'dem“Grade nach die'erfiere fey nur\eine: 


 Entzündungveines Thheils:der' Lungen ??). Seine De- 


Anitionen mancher ‘Krankheiten hat uns eben: der+ 
felbe' Schriftfteller aufbewahrt, Ihm war zum: Bey- 
fpiel der‘ Tethargüs eine hitzige Krankheit mit-Ver» 


‚dunkelung der Sinne ??): die Phrenefie eimanhalten+ 


der Fieber Wahnfinn ?°); die Wafferfucht zwiefach, 


Tympanites und wahre Wafferfucht 49%), «Sehr .richt 


tig gab er den ee. des‘ ag Ya und des Zit- 


2. E13) EAFEBSTTZETG. HEBT ital 
© Ein’anderer' Hebofßhilesg SEO wird von Ga- 


Yan "gelobtjÄdafs er ebenfalls vein’ treuer "Anhänger . 


Fahne ee ‚»and'fch nicht 
sn dem Strom des Empirismus mit fortreifsen laffen. 
Ki war der Lehrer .des:Heraklides ‚von: Tarent 4} 


der erfte, wie Galen fagt, der über die Boreitung. 


- 
- R I 
Te re . 


' f 


i | 97) Cael. Aurel. acut. lib, 5 c, 25.'P IPT RE RRE I 
98) Id. acut. lib. 2.6; il pi EL we sh ee | 
69) .Id, aent, Ib. ı. ec ı p- 2. H ar has RT IRRERDI NT: 


200) Id, ‚chron. lib.. nr c. 8 P- 468». R \ 
1) Id, acut. lib, 3.6 7.P. 208. | FR a 
2) Galen. de compöl, medic,-[eg. loca, ih, 6, Pihgdand (a 
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der enkearlichfiah Arzneymittel gefchrieben‘ 3). »Au- 
'fserdem hinterliefs er ein 'Werk über die Ofhcin des 
| MeLee: #), und über den‘ chirurgifeben Verband °). 

"ser" Bacchius ‚aus : Tanagra ift wegen feiner ‚Erklä- 
rung der Urfachen der Blutflüffe bekannt. '/ Er fetzte 
zu'den drey ‚bekannten Urfachen, der Zerreilsung; 
der Auflöfung und. der Anaftomofe, noch die vierte, 
das Auspreffen hinzu 9)... Ueber ‚den Puls urtheilte 
er, dafs derfelbe im»ganzen Körper zugleich erfolge, 
weil die Adern unaufhörlich voll Blut-feyn:;,, darüber 
firitten die Anhänger des Erafiftratus mit ihm?). Ex 
war auch einer ‚der eriten, der die Aphorifmen des 


Hippokrates cömimjentirte;: und ein ‚Wörterbuch des 


Hippokrates herausgab X). , . ARTEN RU ON 
Zeno :aus Laodicea,, ift befonders ea einer 


Menge ‘von zufämmengeletzten Arzneymitteln, be- 


kannt); die er erfunden, Unter ‚andern rühmte man 
ein befänftigendes Mittel in der Kolik, welches unter 


dein Namen Diafticon oder Diaftoechados, von meh- 


rern Schriftftellern angeführt: wird ?):.,Auch hinter 


liels er: ii äe ‚über den Hippokrates, wo, er 


(i . _ £ f 


5) Galen. de compof. medic. fec. gen. lib.' 2: p- 328. Dooud- 


‚40V OVVFEOELG maumöhhov Ei Eenaivov. AQCTOg, 0v oide, ‚Muv- 

= zelag 6 “Hoogiksuag & &y gayer. 

4) Ej. comment, in libr. xor imrgsiev, p. 667. 

5) Id. de falciis, p. 581. ed. Froben. 

6) Cael. Aurel, chron,lib; 2. ©; 10. pi.3g0. 

7) Galen. de differ. pulf. lib. 4 p. 47. 

8) Galen. comm. in Aphor. 7. 68. P- 328. Hier it zu ‚dee: 
Oi mgWron tw dinynoauevav ToUg Gpogıowovg > or EoTiv, “ Hoo- 
gihsıog 6 Bunyeiog, “Hobnkelöng Te nui VRREE 0 "öuneigimol, _ 
Erotian. p. 8 

9) Gael.. Aurel, ‚chron..lib, 4 0. 554. ws 5 
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unter FERN die den. Krankheits- Gefchichten. 
angehängten Zeichen zu erklären fuchte 7°)... Den- 
Schierling hielt er für ein erkältendes Gift 7). Meh- 


'zere zulammengefetzte Gegengifte: führt ‚Galen ‚von 


"ihm an ??). Er fey,fagt Diogenes, ein Mann ‚von 


Geift gewefen, habe aber feine Gedanken nicht gut 


 Schriftlich vorzutragen gewufst 73), 


Ueber den Puls hat Galen. des Zeno Meinung N 
ebenfalls aufbewahrt. Er begriff unter diefem Worte 
die ganze Verrichtung der arteriöfen Theile in. der 


Ä Erweiterung und, :Zulammenziehung : auf den Zufatz 


us 


der.arteriöfen ‚Theile legte er ein befonderes Gewicht, 
weil er das Herz. nicht für einen muskulöfen Theil, 
fondern für einen Anhang der Arterien hielt Pan 


a BY 65. RN re 
Karla von Kittium mit ee Beyilkzieik Mys, 
ift ebenfalls, den Herophileern beyzuzählen: denn 
Strabo nennt ihn ausdrücklich einen Mitfchüler des 
Heraklides von Erythräa 25), Er darf mit verfchie; 
denen andern .deffelben Namens, die noch ‚in der 
Folge vorkommen, nicht verwechfelt werden. Sein 
Werk über die Gelenke, worin er fchwere Stellen 
des Hippokrates zu erklären fuchte, führt Erotian 
n *°), Auch fchrieb er über die Heilkräfte der 


10) Galen. comm, a. in lib, z. epidem, p. 413, ; 
11) Erotian. expofit. vec. Hippoecr. p. 216, 
ı2) Galen. de antidot. lib. 2. P- 448. 449 a 
15) Diogen, 7, 35. vojoaı Ev ixavös, yoayan ÖE &rovog. -. 
14) Galen. de different. pulf. lib,.4. P- 47. 
15) Strabo lib. 14. p. 558: 742, 
16) 1, c. p. 86. je 
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Arzneymittel, über die Euporifta 'ünd Antidota =), 


Er foll’ geichwächte Kranke, ' die an der Auszeh- 
rung lagen, mit gefalzenem a genährt ha- 
ben, um ihnen Appetit’ zu machen ?°). ' In einem 
befondern Werke, welches er über die Secte des He- 
rophilus fchrieb, definirte er die Pleurefie als eine 
Entzündung des Ribbenfells und der Ribben - Mus- 
keln #9). ‘Auch über die Epilephe hat er ein eigenes 
Werk hinterlaffen 26), Von einem fpätern Schrift= 
fteller wird er für einen Schüler des Zopyrus‘ ausge- 
dd ‘der nöch nachher vorkommt *°), ' 


''Kallimachus wird auch ünter den erften Herophi- 


leern genannt, die die {chweren ‘Worte im Hippo- 
krates ausgelegt haben *”). Ein feiner Diätetiker, 
ichrieb er über den Schaden, den gewilfe Blumen, 


au. Kränze | gewunden, dem Kopte tun könn- 


Be YB tmah dire em 


" Auch Kallianax muüls zu den, früheften Anhän- 


gern ‘des Herophilus gerechnet werden. -Er ift aber 
blos der’ Kälte und Inhumanität wegen bekannt, wo» 
mit er feine Krahken behandelte ARTEN TUN ko 


% D 2 \ N 3 


- 


REN Chry- 


17) Cel£. lib. V. bridge" Öl @alen. de‘ ‚compol. ec. loca, Iih. ı 1. 
'p2 167. antidot, ib. 2. pi 445. Pe? 7° | 


»18) Plutarch, quaelt. natur. p.> ade Bak 77 0EBRR Be 


19) Cael. Aurel. acut. lib. 2. c. 13. p. 110, 

20) Id. chron. lib. 1.04 P- 825. 

21) Nicet. colleot.:chirurg.p. uf na Su 
22) Erotian, P» 8 ' { slim 
23) Plin, lib. 21: 5 | Ä 


24) Galen. comm. 4. in lib. 6. epidem. p. 495. Wenn er go- 
fragt wurde, ob der Kranke wohl flerben werde, [o ant- 
wortete er: Wenn dich nicht Leto, die Mutter Tcköner 
Kinder, geboren hat (s4 un 08 Anıw nah,kinaug yeivaro). 
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an! 


Yih & TR wird von Glen zuvörderfi wegen 
abe: abweichenden Erklärung des Pulfes aufgeführt, 
Er’fchlofs das Herz faft ganz aus, und. definirte diefe 
Verrichtung als eine wechfelfeitige Erweiterung, und 
Verengung der Arterien, . welche ‚durch 'die ;thieri- 
{che und Lebenskraft bewirkt werde 5). Er empfahl 
Pi des Affodills gegen Serofeln und Krö, 

fe *°). Ihn führt auch Sextus Empiricus wegen ei 
ner ihm ‚eigenen Empfindlichkeit des Magens an *), 

Andreas von Karyftus wird von Celfus ital 
lich zu. den ältern Herophileern gerechnet *%), muls 
aber mit einem jüngern Andreas, Chryfaris nicht ver- 
wechfelt werden. Der Herophileer fchrieb, wie 
' Celfus bezeugt, über die Kräfte der Arzneymittel; 
dies, Buch führte vielleicht den Namen vao9r£ *°), 
Hierin gab er yon der Verfällchung des Opiums zu 
Alexandrien Nachricht N In einem andern Werke 
von Giften widerlegte er die Fabel, dafs fich die 
| Nattern mit den Muränen begatten 3), Mit den 
Stoikern hielt er die Seele für die Sinne felbft, und- 
nahm demnach kein befoönderes Organ als den Sitz 
der Seele an 2°). Die Erzeugung des Beinfleifches, 
oder. des Callus, erklärte er aus dem Marke he) 


55) Galen. diff. pulf. lib. 4. P. 48: 

36) Plin. lib. 22. c. >22. 

27) Sext. Empir. rag hypot. lib, 14 5, 84. Pı 33%. 
* 88) Cell. lib. 5. praef. « 

29) Schol. Nicandr. here v..684 

30) Plin. lib 20. c. ı8. 

31) Schol. Nicandr. theriac. v. Sa3. 

32) Tertullian, de anim. c: 15. pı 785. 

35) Call. problem. 58. p. 36. 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. ı. Th. 3. A. Na 
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Ueber die Hundswuth, die er nuvehuooos nannte, 
fchrieb .er ein eigenes Buch, fo wieüber die. Panto- 
phobie, als eine eigene Nerven-Krankbeit 3%), /Auch 
erfand er fehr wirkfame Augenfalben und Mafchinen 
zur Einrichtung verrenkter Schenkel °), Sy 


Vom Kydias aus Mylafa in Karien ift nichts wei- 


ter bekannt, alsdafs er, gleich den andern Hero- 
phileern, Auslegungen der Hippokratifchen Schrif- 
ten hinterlaffen, gegen welche Lyfimachus der Koör 
drey Bücher gelchrieben ade 


x | | A 09 a, 

Alle diefe Anhänger des Herophilus lebten in 
Alexandrien. Seitdem aber die Gelehrten aus Ale- 
xandrien vertrieben worden, finden wir mehrere 


auch bey Laodicea, wo fie im Tempel des Mo- 
nats Karus, der 'zwifchen Karura und» Laodicea . 


| lag, eine Schule errichteten 7). Als im vorigen 


Jahrhundert das Fundament des ehemaligen Afkle- 


pions zu Smyrna umgegraben wurde, fand man ver- 
{chiedene Münzen, mit den NarHen der meiften 
‚ Aerzte aus den Schulen des Herophilus und Erafi- 


ftratus. Chifhull, .der fich damals in Smyrna auf 


‚ hielt, überfandte fie dem gelehrten Mead, und die- 


"fer erklärte die Münzen ‚in einem eigenen Tractat 


‘mit aufserordentlichem Scharffhinn für Gedenkmün- 


P7 


z4) Cael. Aurel. acut. 11h, 3.06 P- 218. ce 12. P. 222. 
35) Cell. lib. 6, c. 6. lib, 8. c. 20. 

56) Erotian. p. 10. 192. 

57) Strabo lib. ı2. p. 244: 245, 


\ ! 
DEE EN BE SE 


N % x 2 » ‚ 4 
t 2 Dr "Nr ; 
; 3 


Pa‘ 
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ns 


zen'zu Ehren jener Herophileer und Erafftrateer 3°), 


‚Aber itzt ift es fonnenklar, dafs Chifhull und Mead 


e 


fich haben hintergehen laffen, und dafs die Nannzen | 


untergefchoben find °°), 


Jener Schule des Heröpbilus Bey Laodicea fland 
zu'Strabo’s Zeiten Zeuxis vor, der über fämmtliche 
Hippokratifche Werke Commentarien gefchrieben ?°), 
die aber zu Galens Zeit fchon eine Seltenheit waren. 
und, fich durch ihre Schreibart nicht empfahlen Ay, 
Er hatte, wie mehrere Herophileer, fchon empiri- 
fche'Grundfätze angenommen u! | 

Nach dem Zeuxis ftand jener Schule Alexander 


‚Philalethes vor #2), ‘-In feinem Werke über die Me 


nungen der Aerzte gab er, um ällen Streitigkeiten 
vorzubeugen, zwey Definitionen vom Pulfe, deren 
eine er fJubjectiv, die andere contemplativ nannte, 
Jene lautete fo: Der. Puls ift eine unfreywillige und 
in die Sinne fallende Zulammenziehung und Erwei- 


'.terung des Herzens und der Arterien, Diefe aber; 


der Puls ift das Anfchlagen der beftändig und unfrey= 


„willig.bewegten Arterien an die fühlende Hand, und 
' die Ruhe, die darnach erfolgt **).‘ Eben diefe De 
finition nahm fein Zögling Demofthenes Philalethes 


R 44) alas diff, pull, lib. 4.'p. 46. 


58) Dill. de numis quibusdam a Smyrnaeis in medicorum ho« 3% Ei 


norem perculis. Opp. tom, ı. (3, Götting. 1748.) 

59) Eckhel, vol. 2. pı 599. 

40) Galen. comment. in libr, vr inıgeiov, p. 662, Erotian, 
p. 214. 216. 

41) Ej. comment, 2. in libr. 3. Epideln. P, 412% 

42) Ej. comment. in aphor. 6, p. 328. 

43) Strabo 1. c. 
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mit SL, Veränderungen an. In der fubjectiven 
Definition des Pulfes erklärte er ihn als eine natür- 
' liche Erweiterung und Zulammenfetzung des Herzens 


und der Arterien, die in die Sinne fallen könne, 
und zu der contemplativen Definition des Alexander 


fetzte er nur, noch das Wort natürlich ftatt unfrey- 
willig #5), Einen folchen Werth legten diele Schrif- 
ten auf jene feltfaen Definitionen. Auch von ver- 


fchiedenen Krankheiten gab Alexander Deknitiöniehy 
die nicht viel beffer waren, als die angeführten By 
Demofthenes, .der mit feinem jüngern Namens- 


Verwandten aus 'Marfeille nicht zu verwechfeln ift, 
fchrieb auch ein im Alterthum berühmtes Werk über 


Augen - Krankheiten #), welches noch’ zu’ Matthäus 


Sylvaticus Zeiten, im vierzehnten Jahrhundert, vor- 


handen war. , Diefer fowohl, als verfchiedene ältere 
Sammler, liefern uns ieh) Auszüge aus diefer 


Schrift #). 


Ein anderer Schüler Alexanders war Arifloxenus, | 


den man wohl mit dem Perjpatetiker gleiches Na- 
“ mens zu verwechfeln pflegt. Von diefem führt Ga- 
len 'eine Definition des Pulfes an, die nach .allen Re- 
„ geln der Dialektik erlonnen feyn follte, und den- 


i "noch fehr wenig befriedigt, Er fagte: der Puls fey 


We N 


‚eine eigenthümliche, ‘Thätigkeit des Herzens und der 


re t \ 
. r 


45) Galen. ib, 
46) Cael. Aurel. acut, Cr 24,0. 2% Be 74, 
47) Galen, lc. j 


48) Oribaf. [ynopf. lib, 8. c, 408 Ast, tetrah, 2. ferm. 2. 


c. ı2 f. col.'z05 & 


S 6, Alexandrinifche” Schule. 565. 


Arterien #).... In.der Wafferfcheu empfahl er Flüf- 
‚Igkeiten durch Klyfiiere beyzubringen ®?). . Ueber 

die Grundfätze feiner Schule hinterliels er.ein weit- 

läufges Werk s2),, | Ä 
‚Des A arlinsi, war Eiraklides von 
Kephräd,, einer der, berähmteften. Herophileer °?), 
Er fchrieb auch Commentarien über. die. Werke des. 
Hlippokrates, konnte .aber die -ächten von den un» 
'ächten ‚nicht, mehr gehörig unterfcheiden ?°). Den 
Puls definirte er als;eineZufammenziehung und kraft-. 
volle Ausdehnung, des Herzens und der: Arterien, 
welche durch . die fortdauernde thierifche, und Le- 
benskraft vollbracht werde Br) ging, in feinen 
Unterfuehungen über medicinifche ‚Gegenftände jm- 
mer von Begriffen aus, und unterf[chied fich dadurch ° 
| yon mehrern Anhängern feiner Secte, die ich dem. 
. Empirismus ‚näherten °5), Dafs er von Diogenes 5%) 
als ‚Schüler des Ikefus, . alfo als Eralifirateer. aufge- 

führt, ‚wird, ift vermuthlich eine falfche Lefeart °”).. 

‚ Aufser ‚jenem ältern Apollonius (S. 529.) und. 

. a andern, die erft in.der Folge vorkommen, 
. gab. es in der Schule des Herophilus auch einen jün- 


49) Galen. diff. pulf..lib. 4. pı 47: | 
50) Cael. Aurel. acut. lib. 3. c. 16. I 233. Br 
- sı) Galen, diff. pulf, lib. 4. p. 49. ; . 
52) Galen, 1, c. px 48» |, en , 
£3) Galen. comm, in Jlibr, xt ACER bi 662. comm,' in 
libr. 3. epid. 412, AR 
PR .Galen. diff, pulf. lib. % Pp- EN NCHRSSAEN RN HR 
55) Galen. ars medicin, p, 122, 8% Froben,, a 


56) Diogen. 5, 94. | 
57) Meine Beytr. zur Geiait der Mediein, sı 2. B ‚80. 
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h gern Apollonius mit dem Zunamen Ther, vielleicht 


derfelbe, der auch Ophis genannt wird, aus Perga- 


müs. Er fchrieb ebenfalls Auslegungen der Bippo- 
kratifchen Werke 5®), und machte einen Auszug aus 
Bacchius Wörterbuch (S. 558.) 5%); So fchwer es ift, 
die vielen Aerzte diefes Namens zon einander zu tın- 
ter[cheiden ; fo glaube ich doch, dafs es von diefem 
gilt, wenn Caelius Aurelianus von einem Herophilus 


Apollonius fagt, er habe den’ Sitz der Pleurehe’in. 


den Lungen felbft gefacht °). Er ahmte dei Erdfi- 
ftrateern in der Geringfehätzung des Aderlaffes nach, 
und fuchte diefe Operation durch das Schröpfen zu 


. erfetzen °), Er erfand eine eigene Art von Verband, 


„worin der Binde ein Loch gefchhitten' und durch daf- 
FADE der Kopf und Hals gefteckt wurden %), 

Ich glaube ebenfalls njcht mit Unrecht den 
Apollonius von Tyrus hieher ziehn zu können, der 


kurz vor Strabo’s Zeit lebte, und ein Verzeichnifs . 


der Anhänger des Zeno herausgab %). Von ihm 
hatte man eine Art des Verbandes, die er dep: klei- 


nen Tempel nannte °*%), Ob dies derfelbe 'Apollo- 


N nius ift, der über die Folgen des Schlangenbilfes 
fchrieb, läfst fich nicht ausmachen ey Athe- 
‚ näus kommt ein Herophileer Apollonius vor, ‚der 


58) Erotian. p. 86. 59) Detf. p.’&, NG PR 
‚60) Cael. Aurel. aeut, ib. 2:0; 28. p. 139. hin 
61) Oribal. I[ynopf. ad Euftath. ib, ı, c. IR 
62) Galen. de fafe. p- 60, ! ui 
63) Strabo lib, 16. p. 541. 

64) Galen, de fafc, P- 600, 
65) Schol. Nicahdr, ther. v. Z05. 
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aber Salben TR ch Derfelbe: heifst kurz . 
zuvor Apollodorus °?), Zweifelhaft bleibt, ob dies 
‚‚derfelbe Apollodor iftjsder an einen der ‚Ptolemäer 


‚ein Buch über die Auswahl der'Weine-fchrieb, wor- 


‘in er dem von Peparethus, einer Infel’im ägäifchen 
Meer, den Vorzug gab °°). Auch ift:eben fo wenig 
 sauszumitteln, ob derfelbe Apollodor.es war, .deffen 
Buch über giftige Thiere öfter angeführt wird 2). 
Endlich‘ gehören zu den: fpätern Herophileern 
Gaius, von dem Galen mehrere Mittel anführt ,. ‚und 
der den Sitz der» Walferfcheu in den: lirnhäuten 
Juchte ?%), ‚und Diofkorides ‚mit dem. Beynamen Pha- 
'kas, weil fein Körper durchaus. von Warzen entftellt 


war 72), ‘Er war ‚aus;/Alexandrien 7), ‚lebte zu .der' 


Kleopatra Zeiten, ‚und hinterliefs 24 Bücher von der 
'Mediein: 73). ı Die Erklärungen;. .die Bacchius von 
‚chweren Stellen in! den Hippokratifchen ‚Schriften 
| gegeben hätte, fuchte Diofkorides zu widerlegen ’?). 


67. j RL FR ABT 
Die Nachfolger ‘des Erafiftratus bildeten 'eben- 


falls « eine Sehiga deren Hauptlitz anfangs in Ale i 


66) Athen. 15; 58: P- 513. Es REN auch’ der RER Kobrkai 
tn mende Biblas feyn.o » j,.00 SR re 
67), Athen. 15, 17. P . 461, EN? | Be 

68) Plin. 14, 9. R 

69) Schol. Nicandr. ther. v. 715. 2 858. lereo: 594. 

Aelian. hit, anim. 8, 7. | 


70) Oael. ig acut. lib. 3. c, 14 p. we. 
71) Suid. vol. ı. p« 604... Doch verwechfelt, er ihn mit dem 


berühmten Diofkorides aus Anazarbus. 


ta 


eh! “a 


“72) Paul. Aegin. lib, 4. ©. 24 pP 142. Galen. PrRUe voc. p- 482. 


75) Suid. 1. c, 
74) Erotian. p. 8. 382. Galen, ib, p. 402. ;; 
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xandrien war, die ah aber fpäterhin auch, in Klein. - 
Aben ausbreitete,'». 

Einer \der“früheften an häiley des Eraßfiratus 
war Strato von Berytus, der; mach Galen’s Zeugnis, 
äuch in vertrautem Umgange mit Erafiftratus lebte?%), 
Er hinterliefs'ein Werk, worin er die fchweren Stel- 
len des-Hippokrates zu erklären fuchte °). Wie fein 


Lehrer, vermied auch er den Aderlafs in allen Krank- 


heiten, und rühmte fich 'deffen 77). : Aber einen lä- 
cherlichen Grund gab er von: diefer Vermeidung des 
Aderlaffes an; nämlich 'man ftehe; wegen der leich- 
ten Verwechfelung der Arterien und Venen, immer 
in Gefahr'eine Arterie‘ftatt, einer. Vene zu. verle- | 
izen N tief fand: er in’ Rückficht der anätomi- 
[chen Kenntnifs unter feinem Lehrer. Na re 

Auch‘ "der: berühmte Peripatetiker RDBNER von 
Lämpfakus; der am Hofe der; Ptolemäer zu Alexan- 
drien lebte, bearbeitete die medieinifche Theorie 
"nach dem Mufter des Erafiftratus. Wegen feiner 
grofsen. Kenntniffe, in der Naturlehre wird er gewöhn- 
lich durch ‚den Beynamen des Phyfikers unter[chie- 
den 72); und Strabo führt unter andern feine Theo- 
yiedes Meeressan °°).. Infeinen Grundfätzen wich 
er von dem Platonifchen und peripatetifcher Syltem 
in fofern ab, dals u, wie die Stoiker, mehr auf die 


Ein Bulen, de Ka adr, Erafitr, Rom, De Ka ‚Vergl, 
‚Diogen, 5, 61, Ä 


76) Erotian, p. 86. Ki 3 Galen.l.co 
28). Galen, de venaelect, adv. ra Pin 
79) Diogen. 5, 6. N 1a 


80) Lib, 1. p. 132%, 


6. Altwandrinifche, Schule. 569 


‚Gründkräfte der Materie und,auf die, ewigen Gefetze 
‚der / Bewegung bey.Erklärung ‚körperlicher Erfchei- 
nun;en ‚Rückficht nahm, ja, die, Einwirkung, der 
Gottheit gänzlich ausfchlofs °), „„Auch' erhielt: die 
Seele für die. Summe der, Einpfindungen °?), ‚und 
nahm, feltfam ‚genug; ihren Sitz. zwilchen. ‚den .Au- 
genbraunen. an #3), „Hiedurch näherte ‚er, Gch. den 
'Skeptikern, indem die Empfindungen nur für eins 
mit, der. Erkenntnifs, genommen, wurden. Aufser 
mehrern ‚philofophifchen Schriften hinterliefs er auch | 
Bücher über die. ‚menlchliche Natur, über die Erzeu- 
gung der Tiere, über Krankheiten und untesie Ent» 
fcheidungen °*), 

“. ‚Strato’s Nachfolger, Zycon, aus eg befchäf- 
tigte fich,ebenfalls mit der Phyfiologie, und hinterliels 
mehrere Bücher über die Freuen: von denen uns 
aber kein Bruchftück.übrig iftı?). 


Zu den ächten Erafiftrateern gehört ferner Zpol- 
lonius aus. Memphis, ein Zögling, des Strato von Be- 
rytus jr Er hinterliels ein Werk BERG 32) 

81) Cic, aa quaelt. 3% 4 C. en — Plutarch. ad, Colot. 
'P» 557: ! 

82) Sext. Empir. adv. Tebik. 1, 352. P- 439. 

83) Tertullian. de anim. c. 15..P. 786. 

84); Diogen. 5, 58. 

85), Piogen. 5; 65. 7. SBWEL, apolog. P-463. — Athen. 12, 
69. P- 553+ R 

86) Galen. diff. pulf. lib. 4. p- 51 Hier heilst es 6 ano Pe 
zwuvog, welches Einige mit Unrecht: ‚Straton’s. Sohn über- 
letzen, 

87) Schol, Nicandr, Hheriaag v ee. 559» 
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und ein anderes über die Gelenke 8), »Man führt 


von ihm die femiotifche Meinung an, .dals die Ausb m 


leerung der Würmer aus dem Darinkanalallezeit ein 


“gefährliches Zeichen in Kränkheiten. fey ® 2), Auch 


nannte er die Harnruhr eine Wafferfucht, bey wel 
cher alles genölfene Getränk’ "unverzüglich wieder 


ausgeleert werde °°). ‘Von dem Pulfe gab er ‚drey 
Definitionen, deren eine fich auf die Entftehung del- 
felben durch das’ Einffrömen des Pneuma aus dem 
Herzen in die Arterien bezog gr); ‘Mehrere zufam- 
mengefetzte Arzaeyen, die er erfunden, findet man 
hier und da angeführt 92); ee 
Nikias aus Milet, ein Freund des Erabfiranie) 
if uns nur deswegen‘ bekannt, weil Theokrit ihn 
fchätzie; und | ‘ihm PRRRN feiner " Tehönften‘ Auch 
widmere’ yo‘ puanıds Berg 
Apollophanes , Aörkkraitt der Berahmtb el 
tiochus des Grofsen ?*), hinterliefs eine Zufammen- 
fetzung zu einem Umfchlage in Pleurefieen °5), 
Artemtdorus aus’ Sida, ift &uch 'nicht weiter be- 
kannt, als wegen feiner Meinung über den ‚Sitz der 
Walferfcheu. Diefen mülste man im Magen fuchen, 
weil Schluckien und Erbrechen die A ranneil be» 
Alekten ").... nes wi 


89) Erotian. p. 86: a N Fig "- A 

89) Gael. Aurel, chron. lib, Er ce. 8 Pi er ver 

90) Ih, lib. 3. c. 8. Pr 469. CAR Ev 

91) 'Galen. 1. c, au nina, = ala. H 
‘92) Myrepf. fect, 48. N uhr. 2 a 
95) Schol. Theocrit. "in ar id. 11. 

94) Polyb. hit. 5, 56 w 

95) Cael, Aurel, acut. lib, 2. ce. E3uP. 150. ‘©. 29. P- 142. - 
% Id. 0, 31. p. 246, lib, 3.0.14, pi 224%. at; 
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6. Alewandriifche Schute, "5/0, 


Von Charidemus und feinem Sohn "Hermogenes 


aus Tricca, ift ebenfalls blos: das bekannt, dafs Ge 
firenge an urn Gründlätzen Ka ihrer Erna 


hingen u u harlı | R 11 
Aypn ehe aber, der eine Schule der Era: 
hiftrateer zu Smyrna, einige Zeit'vor Strabo, 'ftif- 
tete °°), fing eine glänzendere Periode für diefe 
Secte an. Er erwarb fich aufserordentliches An- 
fehen‘”?); urid binterliefs’eine Menge Schriften, un- 
ter denemydierüber (die Pflanzen, über die Salben und 
über die Nahrungsmittel 'am berühmteften geworden 
find:??®)] Auch; wird ‚häufig ein Ei 
Mittel. angeführt, welches feinen Namen hat ?), 

" Der;Freund ‚des Ikefius- war Menodorus, ‘von 
dem wir' nurnoch feine Meinung über die Kologquin- 


ten erwähnt: finden 5 


“Auch ‘ von Xenophon de Kor wiffen wir nur, 
dafs ervein Anhänger des Erafiftratus gewelen,, ‚dafs 


'er noch vor dem Apollonius von Memphis gelebt 3), 


und-die Blutungen durch Binden der Glieder zu he» 


ben gelucht habe 9). 


CR 


97) Id. ib. 3. 0. 15. ;p, 227...  Galen... de. facult. fimpl, lib. ı, 
Be DM 23: ar Ka 
98) Strako lib. ı2. Pp- PR aM wir x 
" 99) Plin. Kb..27: c.4. Non parvae auctoritatis medicus.- 
100) Athen. 3, 35. P. 341. 87. P. 457: 7, 6. p. 12. 31. p. 52. 15, 
“28. P- 454% 39. P- 515 
ı)'Galen. de compof. medicam. fec. gen, lib. 7 P. a Ast, 
tetr. 2. lerm. 2. c. 96. p. u. 
2) Athen. 2, 553. P- 225. 
3) Introduct. in Galen, opP. P. 375. vol. A 
4) Gael. Aurel, chron, ih, 2. c. 13.:p. 416. 
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PRNR, bis.in Galens Zeitalter. ren, Pal Br 


‚aufbewahrt ?). 


Dies find die berühmteften Nachfolger ‚der bei- 
den Stifter der..alexandrinifchen, Schule. | Ungeach- 


‚tet bey der Ausbreitung der empirifchen: und metho» 


difchen 'Secte diefe dogmatifchen Schulen, die Hero- 
philus und Erafiftratus gegründet hatten, immermehr 
in Verfall’geriethen, foierhielten. Gierfich Hork noch 


798 


By) nt oh Re Be 

Jeds N der''Mediein" in Idie 6 Otrnngieh 
Diätetik und Rıhizotomie::oder''Pharmacie,  verank 
lalste, wie’ Celfus ausdrücklich fagt'?); "eine  feinere 
Bearbeitung des‘Manuals der Chirurgie. Die mei+ 
ften und wichtigften Operationen ‚wurden ‘von den 
alexancrinifchen Chirurgen mit’grolser Sorgfalt, ‚aber 
auch mit gewohnter Spitzfindigkeit« verbeflert und 
BRD Anwendung auf feitere Regeln: zurück gebracht. 

‘ Der erfte, der fioh:durch eine forgfältige Bear- 
beitung der ‚chirurgifchen Operationen hervorthat, 
war Philoxenus.\ Er hinterliefs mehrere Bücher über 
die Chirurgie, die aber alfe verloren gegangen ind). 
Nur Galen hat uns Hoch ein Augenmittel‘ 'von ihr 

Auch einen gewiffen Heron rühmt 'Celfus in die- 
fer Rückficht #), Er lehrte unter andern, als. im 
Se ae oft ale Netz enthalten ii Ei T WA 


L DEE Bhf 


wa 1, f HT Pen 
| AEeR n9 , 


5) Celt, ib. 7. init.y7 le 
6) Geb, ibn“ a | 
7) Galen. de compal., medic. fec. loc. Ub, P 208. 


8) Cell. ib.  _ A 9) Celf. lib. 7. 6 14 


h 


6. Alxandsinifche Schule. 87% 


‚#" In eben dem Schriftfteller finden’ wit denn Gor- 


 gias als einen berühmten Wundarzt: jener Zeit ge- 


 hannt??), und’von ihm die Meinung angeführt, dafs 


im Nabelbrüch oft nur Luft enthalten fey 19), 


ch 
vr 
’ "3, N 
= 


t ’ i r 


DT RN TE 

Minen den Operationen, ‘die 'in innere 
ich bearbeitet wurden, verdient befonders 
der Steinfchnitt genannt zu werden, Es gab einzele 
' Wundärzte, die fich ausfchliefslich mit diefer Ope- 
ration befchäftigten, und den Namen Lithotomen 


erhielten. Man operirte ‚den Stein durchgehends 
' mit der«kleinen’ Geräthfchäft 5 wie fie Celfus hbe- 
: Ichreibt.. Ein gewiller Aratnltinei mit dem Beyna- 


). 
y 


Bi - 


‚men Lithotomus, fügte noch ein Werkzeug hinzu, 
womit er den Feen wenn er zu grois war, in ‚der 


 Blafe. zu zerbrechen [ucl: te ? ) Von ihm finden wir | 
‚ auch, noch die Methode aufgezeichnet, wie er die 


 Schorfe “urch ätzende Mittel, befonders durch San- 


darach, wegzubringen fuchte ! Eh ER} 

| Auch Softratus war ein. berühmter Lithotom 
jener Zeit ”*), ‘Er fuchte verfchiedene Arten des 
Verbandes zu verbeffern. Bey gsrofsen Wunden des. 
 ‚Bumpfes empfahl er zwey grolse abfteigende Binden, 
die die ae hielten nor auch erfand er das 


10) Cell. lib, 7. init.. 

11) Gel. lib. 7, el.agı sun 
" 22). ‚Gelf, lib.. 7. c. 26. | 

13) Aöt. tetr. 4. [erm. 2, c, ‚51 ‘sol, 218. N 
14) Celf. lib. 7, mit ce. 14. da han 
15) Galen, de falc. c, 8. pP: 98; 


e 
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 Togenannte HEDRUVIOY , wo eine breite Binde durch- 
fchnitten, und durch den Schnitt der Kopfides Kran- | 
ken durchgefteckt wurde ?°), » Ein’ anderer Verband 
bekam von ihm.den Namen des kleinen Altars 77 "TUR 
Softratus war auch Naturforfcher. Sein Werk über 
die Naturgefchichte der Thiere wird von mehrern 
Alten angeführt ?®). . Ein anderes Werk von ihm 
handelte von den giftigen Bilfen der Tbiere 7), 
Wie gewiflenlos übrigens diefe alexandrinifchen 
Lithotomen verfuhren, erhellt aus: der. bekannten 
Gefchichte des unglücklichen Endes Antiochus VL, 
mit dem Zunamen Entheus. . Der Ufurpator Iry- 
| phon beftach einige Lithotomen, vorzugeben, der 
"junge Fürft habe den Blafenftein. Um diefen zu ope- 
Tiren, ward er eigentlich zu Tode gemartert on 


| J i \ z a x 
\ T % a 
N 
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Wir haben rohr an mehrern Beyfpielen gefehn, 

| mit wie kleinlicher Kunft die Alexandriner den Ver- 
| band zu verbeflern fuchten. Dies war das Zeitalter, 
ı wo die Hauptforge des Wundarztes dahin ging, die 
zierlichften und verwickeltften Formen dem Ver- 
'bande zu geben. Der Werth, den man auf diefe 
|mechanifchen Spielwerkelegte, erhielt fich fehr lange, 
| und ift erft in neuern Tina feitdem man die Chi« 


16) Ib. p- 599. 17) Ib. pe 600. N 
18) Aelian. nat. anim. 5, 27. 6, 51. Schol. Nicandr. theriac, a 
v. 565, 747. Schol. Theocrit. id. 1. v. 115. wo PETE in 
Zworgarog Zu verändern alt | 
39) Schol. Nicandr. thexiac. v, 750. 764 


20) Liv. epitom. li. 55. 
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rurgie würdiger zu bearbeiten angefangen, herabge- 


fetzt worden, ‚Hier mögen noch einige Nachrichten- 
von jenen alexandrinifchen Verbefferern des: Verban-: 


des und der. chirurgifchen Geräthfchaft‘ ftehn. bi 

' Einen fehr künftlichen. Verband für den ‚Bruch 
dan NWafenknochen erfand Amyntas aus; Rhodus, un: 
ter.dem Namen.des Walls oder'der Verfchanzung **). 


Es ift wahrfcheinlich derfelbe Amyntas, deriin Ge 


fellfchaft, des Chryfipp von RBhodus und der Artıno& 
gegen. Ptolemäus' Philadelphus. eine Verfchwörung 


angeltiftet hatte,» und nach Eutdeckung derfelben 


‚hingerichtet wurde ?°). Vi ei 


Perigenes erfand eine Köpfbinde, unter den 


: Namen des Fechterhelms *3), und’einen andern Ver- 


band für die Verrenkung des Oberarms, unter dem 
Namen des Storchfchnabels *%), 
Sehr berühmt machten fich auch Pafikrates, ‚der 


Bruder des oben (S. 571.) angeführten Menodorus; | 
| und ‚Nileus, mit ihrer Erfindung des Plinthiums, ei- - 


nes [chwerfälligen viereckigen Kaftens mit Flafchen- 


‘zügen, wodurch fie die Verrenkung des Oberarms 


‚ wieder einzurichten fuchten. “Pafıkrates hatte eine 


ähnliche Geräthlchaft in Tyrus selehn, und die fei- 
nige darnach gemacht: aber dies Plinthium führt 


doch den Namen des Nileus, weil diefer es befon- 


ders Ku pfangen hatte”), .\ ‚Vom letztern find auch 


i MS 


21) Galen. de fafc, 593. 
22) Schol. Theocrit, idyll. ı7. v. 128. 
23) Galen, de falc, P- 587. | | 24) Ib. P- 597. 
% 25) Cell, üib..8, c. 20. — Oribal, de machinam, p. 617. 
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einige BEER von zufammengefetzten; Mitteln be- 
REn® RO. I 

| ' Auch ARRBIRENKGB: Beinbide Kahn Gloffokomi- 
um für den Bruch der Gliedmaafsen 27), und feine 
‘ Mafchine zur Einrichtung des‘ verrenkten Schen* 
"kels *°) gehören hieher. | Sur e 

‘Aus den wenigen Bruchftücken, die ich. 

zufammengeftellt habe, fieht man ohne mein A 
nern, wie forgfältig die Alexandriner einzele Theile 
der Chirurgie bearbeitet ‘haben. Man erzählt fogar, 
dafs Herophilus Unterricht in der Gehurtshülfe gege- 


ben, und dafs eine gewiffe Agnodike durch ihre‘Ge- 


fchicklichkeit'in diefem Fache das Vorrecht erwor- 


ben, auch als Weib diefe Kunft üben zu dürfen MR 
allein diefe Erzählung ift an fich fo unwahrlcheinlich, 
und fteht, von fo vielen Mährchen umgeben, da, 
dafs man ihr 'fchwerlich. einiges Gewicht beylegen 
kann. 


R Re 


VIL. Empirifche Schule, 


73. 

Wenn wir jeden Arzt Empiriker nennen, der 
alle Unterfuchung über die Urfachen der Krankhei- 
ten vernachläfigt, und Geh damit begnügt, ‘die 
Krankheiten mit Mitteln anzugreifen, die er durch 
Erfahrung als nützlich kennen gelernt hat; fo waren 


26) Cael. Aurel. acut, lib, >, ©. 29, P. 142. — Alt, tetr, 5, 
ferm, ı. c..16, col. 454. 


27) Oribaf. 1. sp. 625. rs 28) ce cc 
29) Hygin. fab, 274. p« 201, 


ficher. 


4 a 
2. ‚Empirifche Schule. Be: ; 


‚icher die älteften Aerzte Empiriker 3°), Inzwifchen 
gab es nicht eher ein eigentliches;empirifches Sy- 
ftem , welches fich' durch welentliche Grundfätze un« 
trfehie, als 250 — 280 Jahre vor Chr...;s 
“ Die Urlachen, warum es ‚grade in diefer Periode 
BR wurde,..waren.theils in der. Lage. der dogma- 
tifchen Schulen der Aerzte, theils in der veränder- 
ten: Geftalt-der herrfchenden Philofophie ‚gegründet. 
Die Aerzte verliefsen zu früh. den Weg der Beobach- 
tung, auf welchem ihnen Hippokrates voran gegan- 
‚gen war, und benutzten die noch. immer in geringer 
Zahl gemachten anätomifchen Entdeckungen, um 
neue 'Speculationen über die Gefchäfte.. des’ thieri- 
fehen Körpers im gefunden: und kranken Zuftande 
bekannt zu machen.. Diefen konnten grölstentheils 
noch nicht Erfahrungen genug zum Grunde liegen: 
und daher kam es: deon, dafs man bald wieder an- 
dere Theorieen erdachte, die mit jenen im Wider- 
fpruch ftanden. So erwachte der Geift des Wider- 
Ipruchs und der, Zänkerey in den Schulen, und {elbft 
die Therapie blieb, wie wir gefehn haben, nicht 
frey von demfelben. Eine Partey verwarf durchaus 
die Methode, die die andere Pärtey allen übrigen 
Methoden vorzog: : und beide beriefen fich mit glei- 
chem Recht auf gemachte Erfahrungen und auf ER 


-».30) Nach dem Plinius (lib.. 28..c. a.) and dem Verfaffer ‚der‘ 
.‘." Einleitung unter Galens Schriften (p. 372.) ift Akron von 
N v Akragant (S. 339.) der Stifter der empirifchen'Schule, Al- 
‚lein.wahrfcheinlich unterfchied üch Akron von den latro- 
Philofophen feiner Zeit blos durch den Mangel au Theo-, 
“. xieen. In wie fern Hippokrates ein Empiriker genannt 
werden kann, haben wir [chon oben. unterfucht (8. 373.). 


e Sprengels Gefch. der Arzneyk, 1. Th. 5. A, Oo 


ER. RER Abfehnit. 


rieen, die'fich. gradezu widerfpradhen.! Dazu kamen 
die aufserortdentliche' Spitzfindigkeit,; ‘und: die uny 
"nützen Sophiftereyen, womit'jede Meinung: vertbei- 
digt wurde, und wodurch nothwendig dem unbefan- 
‘genen Zuhörer diefer Disputation ein heftiger ‘Wider- 
wille gegen ‚allen En PRORNER wer- 
‘den mufste, ARE in sh: 
Dann hatte man Tfeit der: Aucbeiehig ‚des Han- 
dels der Ptolemäer "eine folche'‘Menge' ganz ’neuer 
"Arzneymittel kennen ‚gelernt, dafs vieie Aerzteves 
für nothwendig hielten , ‘Sch'blos’mit Verfuchen die» 
fer Art zu befchäftigen ‚„ ohnefich am'die Theorieen 
-der Dogmatiker zu kehren, - Es gab: ver[chjiedene 
Aerzte in diefem' Zeitraum ‚die blos deswegen‘ be 
kannt find‘, weil fie mehrere -zulammengeletzte Mit- 
tel bereiteteny'diein gewillen Krankheiten gebraucht 
"würden, und die Namen der'Erfinder führten. = 
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Man ’ Hanıgi 
“ Aufserdem ‚wirkte auch die Ausbreitung“ des 
‚Skepticifmus fehr mächtig. zur. Gründung des empiri- Ä 
fchen Syftems. Kurz darauf, als Pyrrho | berühmt 
geworden war, gefchahe die. Trennung ( der. empiri- 
Ächen und. dogmatifchen. Schule ”), " 1252 ar 
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31) Pyrrho wurde in der 101ften "Olympiade geboren, (Sui- 
das tit. ITEg66wr , P. 245: — Eudocia in Villoilon /anecdot. 
graec. Hy) d p. 368: beide mit denielben Worten) und Itarb- 
wahrfcheinlich im dritten Jahr der ı2zften Ol. (288 Jahre 
vor Chriftii Geburt.) In eben diefer Olympiade war Phili- 
nus, der Stitter' der empirifchen Schule, am berühmtelten. 


(Introduct, inter Galen, opp. T. Mi BP: 70 


2 EmpiifchevSöhule, 879 


"Ein eigentliches Syftem ‘kann man den alten. 
Skepticilmus. nicht nennen; da derfelbei, nach Aene- 
fidemus Definition, ı nur; im der Vergleichung. aller 
bekannten Dogmen: und ‚Theorieen, ‚und in: einer 
gleichmäfsigen  Verwerfüng. derfelben “"beftand: 32), 
Aber:der Einflufs war fehr anfehnlich, den: der Skep- 
ticifmus auf die Cultur der Wiffenfchaften hatte. » 

» Man thut dem ‚Pyrrho: Unrecht, ;unddie Ge- 
‚ febichte der. Empiriker widerlegt ‘es; wenn man 
glaubt; dafs er. allen Gebrauch .der Sinne. -und. der 
Vernunft habe verbannen wollen.» Klariund: deutlich 
findv'eines »fpätern Skeptikers.. Erläuterungen bier- 
über 33) »:,,Wirsverwerfen"den Gebrauch den!'Sinne 
„keinesweges: wir läugnen zum Beyfpiel nicht,’ dafs 
„der Honigfüls:fchmeckt; aber, wenn .dieiRede von 
„der Unterfuchung:des Welens des fülsen Gefechmacks 
„it, fo bekennen wir unfere Unwiffenheit ; und ver- 
„achten Da ee ra der Dogiue: 

„tiker.” ze “ei 

| rk war diefer Spekticifanus dureh die Theo- 
rem& der Philofophen: vorbereitet: EN): ANZ meilten 
‚gab aber das eleatilche‘Syftem felbft dazu Gelegen- 
heit. Parmenides und andere hatten allezeit die 
Vernunft-Erkenntnifs der Sinnen -Brkenntuils ent- 


. 
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af 32) Diogen, 9, 78.  "Eortıy oWw Ö Trpalsciee 10h, yvaum tig 
. 209 paıvousvor 7 TÜV ÖONWCOUV vooyusvor, xag” iHv mavra nüoh 
ouußsikeran , #0 OVYROIVOUEIR en Re zul RT 
" An» Eyovıa EVploRETON. | 
» Sext, Empiric. pyrrhon, hypotyp. 1ih, 1. c, 10, $. 19. 20. 
34) ] Herakiitus Lehre von der Veränderlichkeit aller Dinge 
"führte Ei auın Skepticilmus (Origen, eg her €. ‘25. 


?- 908.) 
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gegengeletzt; und .der erftern nur Wahrheit zuer- 
kannt 3). Für den Pyrrho war es itzt leicht, beide 


Wege zur Erkenntnifs zu gelangen, ‚für trüglich zu 


erklären: indelfen war ihfofern der ältere‘ 'Skeptieis- 
ınus nicht Jedermanns Sache, als er fehr viele Ge- 


lehrl[amkeit und gründlichre"hiftorifche Könntnifs al- | 


ler Lehrfyfteme vorausletzte, um Gründe und Gegen- { 
gründe’mit einander abzuwägen ‚ und beide von völ- | 


lig gleicher Kraft zu finden 2%), Dann‘ wurde‘ auch 


von einem wahren Skeptiker gefordert, ‘dafs er fich 


beftändig mit Unterfuchungen (der Erfcheinungen in 


der Natur: befchäftigen folle, und daher-hatte die 
Schule den Namen ?°). Aus eben dem Grunde nann- 


ten fie fich Zetetiker gie | Kt 


Sextus Empirieus felbft fcheint einen felir wie: | 
tigen Einwurf gegen diefe Ableitung der ermpirifehen 
Schule von den Skeptikern" zu machen, Er'wider- 


legt ausdrücklich die Meinung, dafs beide Schulen 


einerley feyn 3°): allein dies zugegeben, bleibt.doch 
gewils, dafs der Skepticilmus viele Grundfätze der 


Empiriker veranlafst hat. ı Auch fcheint Sextus.fich 
zu fehr an die herrfchende Schule Re 


ne 


35) Sext. Empiric. adv. logie. lib. 2. $. a12. BP. 39% 400% 


56) Sext. Empiric. PIETHOR, bypot. ib. ı. c. 22. $. 196. p. 49. 
RE unte uudeva Ti wire SEBEl® „da av ‚100g eyabr LIE 


J Enrovusvw. , ae 7 \ | 
57) Suidas tit. ‚ugguveuoı , pP. 246. ED 


- 


#3) Diogen. 9, 70. Znınran Ev our gihocoyla,, and Tou nay- 


zoös» Änreiv av almderam. A 


39) Pyrrhon. hypotyp. lib. 1. c. 34. pP: 63, Doch vote 
er beide offenbar an einem andern Orte, (adv, mathem. 


lib. 8. 8. ıg1. P. 494) . 


ve 
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7. Empirifche Schule, "388 


wentt. ‚er die Methodiker für übereinfiimmend mit 
“den, Skeptikern hält: welches.in der Folge befonders j 


u 


unterflucht werden: Toll. eh t ss RN RE 
Bo er 3 i I ira 95 ki 
Kol demus aus RREN ; der etwa 50° Jahre vor 


afäger Zeitrechnung. in" Alexandrien lebte; wandte R 


des Heraklitus Theorie von dem unaufhörlichen Flufs 
aller Dinge auf feftere Begründung des Skepticiimus 
an #°), welche er auch dadurch bewirkte, dafs er 
die verfchiedenen Arten der Epoche, oder der Zu- 
rückhaltung des Urtheils dem Dogmatifmus 'entge- 
genftellte #). Diefe' acht oder neun Tropen der 
Epoche dienten auch zum Theil den Empirikern als 
Waffen gegen die’ Dogmatiker, und 'können noch 
“itzt als: Prüffteine aufgeftellter Theorieen dienen. Es 


B 


find folgendes »1) Wenn die Urfache unbekannt ift, _ 


oder‘ wenn man eine zu erklärende T'hatfache durch 
eine noch zu erklärende Urfache begründet glaubt; 


2) wenn man, wo vielerley Urfachen angegeben wer- 


den’können, die alle gleiche Wahrfcheinlichkeit ha- 
ben, von’ denfelben’ eine heraus greift, und diefe als 
die einzige betrachtet; 5) wenn man von regelmälsig 
erfolgenden Erfcheinungen Urfachen angiebt, welche 
nur'zufällig und ohne Ordnung wirken; 4) wenn 
ınan aus der offenbaren Wirkung einer Urfache gleich 
‚auf alle ähnlich fcheinende Wirkungen fchliefst, -de- 


ren Urfache doch noch verborgen ng 5) wenn man- 


} j 
” f 
“+ mr 


. Sa re ‚Empir. Ay ae 1,210, pP. aa i 
41) Ib. 180 — 185. p. 45. Eüfch, praep, evang.'14, 144 24 766; 
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Dr 


von einzelen Erfcheinungen eigenthümliche Elemente 


als Urfächen angiebt, aber'nicht' daran denkt, dafs 
nur gemeinfchaftliche und allgemein zugeftandene 


Urfachen als Gründe gelten können; 6) wenn man 
nur das ergreift, was der angenommenen Hypothefe 
günftig, aber die widerftreitenden Umftände vernach- 
läfßgt:- 7) wenn.man Gründe angiebt, welche.nicht 
nur den Phänomenen, fondern auch den Hypothefen 
felbft widerfprechen; 8) wenn man, zweifelhafte 
oder dunkle Wirkungen ‚durch eben fo zweifelhafte 
oder dunkle Urfachen zu erklären fucht. Diefe Kri- 
tik der Hypothefen war in’ einem Zeitalter belonders 
verdienftlich,, wo .die willkürlichften Erklärungen ‚oft 
die willkommenften wären, ' und wo Worte’ ftatt 


Thatfachen in 'der T'heorie galten. Uebrigens: war 


Aenehildemus weit entfernt; der: menfchlichen Er- 
kenntnifs alle Wahrheit abzufprechen. : „Wahr ift; 
„fagte er, was allen gewmeinfchaftlich als: wahr er- 
„fcheint” #). Alfo Urtheile des gefunden Menfchen - 
Verftandes. Die Verfchiedenheiten der Urtheile, 


welche Klima, Erziehung und andere Umftände er- 


zeugen, find Quellen der Irrthümer #3), ‚ Er und die 
übrigen Skeptiker waren. befonders forgfältig. in. der 
Aufluchung diefer Quellen #), und erwarben fich 
dadurch ein unverkennbares Verdienft um die Kritik 
der menfchlichen Vernunft, 
42) Id. adv. Log. 2, 7. p. 460. 

45) Id. adv, Eth. 42. p. 699. 


44) E: Byıab. hyp. ı, 36. p. 11. Die zehn Tropen der Pyrr- 
honiften wurden f[päter von Baco. von Verulam‘als Idole 


‘ aufgeführt. \ N ee 


ü; 


’ 


A 
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"Die. älteften Empiriker. zogen die Kaunnike, 
Per unmittelbare Erfahrung derErkenntnils a prio-. 
ri vor, und hatten auch’daher ihren Namen 15)... Sie 
erwarben fich das grofse Verdienft, welches die Be- 
mühungen vieler theoretifchen Aerzte des Alterthums, 
weit überwiegt, die Kupft zu beobachten ‚gewiffen, 
Regeln unterworfen zu haben; und in der That ha- 
ben fie dadurch, trotz den Widerfprüchen. der Dog-. 
matiker, mehr genutzt, als die ganze alte dogmati- 


'fche Schule mit ihren Speculationen. Die letztern 


find längft der Nacht.der Vergeffenheit übergeben: 
fie‘ interelfßren nur noch den Geichichtforfcher. Aber 


.die Regeln der Beobachtung, die uns die alten. Em-, 


piriker hinterlaffen haben, können noch heute zug, 
Grundlage ähnlicher Verfuche und zum Prüfftein un- 


ferer Beobachtungen dienen, 

Die Erfahrung, worauf fie fich beriefen, mufste 
das Refultat der möglichft vollftändigen" Induction 
feyn:. man mulste die Fälle fehr oft beobachtet und: 
allezeit unter denfelben Umftänden ‚gefehen haben, 
wenn man behaupten wollie, dals man fie erfahren’ 


habe * iur BRD fehr fie alle Unterfuchung ‚derer Urfa- 


Pa "vernachläffgten, die nicht offenbar in die 


Sinne fallen #°); fo nothwendig hielten fie auch eine 


-45)\ Introduct, inter Galen. oper. T. 4. p. 372« 

46) Introduct. inter Galen. oper. T. 4 pP» s71- Tois Vubigie: 
als ser % neige, ang rENe zul: Gsi ara, TE AUTO, xl 
ÜGRVEDg EXOVOR. % 

47) Sext. Empix. adv. Mathem. 8, 191: P- 49% S. 204: P- 496. 
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forgfältige Auswahl derer Erfcheinungen, die ein 
N Gegenitand der Beobachtung (ryenss) werden könn- 
ten; denn alle und jede Zufälle der‘ Me en, zu 
bemerken, wäre ganz überflüfßg gewelen #). » 


Ueber dies unter[chieden fie auch fehr. gut folche 


Zufälle, die wefentlich mit der Krankheit zufammen- 
hangen, von folchen, die nur mittelbarer Weife von 
dem Wefen abhangen #), Diele Beobachtungen, 


mufste man im Gedächtnifs behalten, und die Erin- 
nerung an den beobachteten Fall wurde Theorem 'ge- 
nännt, Mehrere auf gleiche Art beobachtete Fälle 


machten den Arzt fähig ‚ auf Empirie oder Avtopfe. 


Anfpruch zu machen: und die ganze Sammlung die- 
fer Theoreme machte die Arzneykunft aus, deren 


Grundftätzen folglich Beobachtung und Erinherung 


waren, 


Von der Beobachtung gaben fie dreyerley Quel- 
len an; nachdem man entweder durch einen günfti- 
gen Zufall dazu gelangt (Hepimrwai), oder nachdem 
man durch einen vorlätzlich angeftellten Verluch dar- 
auf geführt. wird (Gvowy 7 aurooxsöhn rnandıs) oder 
endlich in fo fern man durch Nachahmung ähnlicher 
Fälle, alfo durch Analogie darauf geleitet worden 


ift (Hpnrınn Tögne) °°). 


2 
B—— 


aim augrörng zav alriav zul 16 diwog zul della, wr.6 un dı- 

Öaydsis, 00% dyrıkau Bavsren Ws Onusiov, 
43) Galen. de optima fecta, p: 18. 
49) Id. de fubfigur. empiric. c. 6. p. 64. ed. ‚Froben. Diefe 
“ Schrift fehlt in der Bafeler Original- Ausgabe. | e; 
50) Galen, de Sectis ad eos qui intreduc. p. ie, 


’ 
ee mc 
ee 


ur ER: 7 


Io DZ cz Ir Hin Dn e rn EN NUT WERNE ELITE kei 
Bands: PN bh alfo Empirie „oder Bene wenn 
ich in meinem 'Gedächtnifs auf gleiebe Art von wir 
felbft beobachtete Fälle habe, und diefelben auf den 
gegenwärtigen ‘Fall’anzuwenden weils. Da nun aber 
nicht jeder Menfch’ im 'Stande’ift, eine fo grofse 
Menge von Krankheits- Zufällen zu beobachten, um. 
fie auf jeden ihm’ vorkommenden Fall anzuwenden; 
fo mufs man fich oft mit der Gefchichte"begnügen. 
Diefe beiteht in der Erinnerung einer Menge auf 
gleiche Art beobachteter Fälle;' zu deren Kenntnils 
ich durch die Berichte Anderer gelangt bin: #). Die 
 Gefchichte befehäftigt fich mit der Sammlung aller 
von andern Aerzten über die'gleiche Krankheit ge- 
 mäcliten Beobachtungen, in fofern fie theils den Zu» 
fammenfluis der Syınptome, theils die Wirkung der 
Mittel betreffen °*). Auch hier gilt nichts anders, 
als die vollftändigfte Induction, die nur möglich it. 
Hat blos ein Arzt yor mir die kritifche Befchaftenheit 
einer Ausleerung beobachtet, fo hilft mir dies noch 
nichts: ich mufs die Stimmen der Beobachter famni» 
len, und mich nach ‚der erölsern Zahl 'riehten PA 


age 
uud . 


5) Ib. "Euneigie &oriv 16 avıo asgorope, uryun ch oda zir 
- mohhrmıc Am Ösavrus OpsEror. iorogfur ös Grönaour av 
‚erayyehlar avroü. — Tür Ö& uadoyrı 70 TSTHgnnEVor, turogie 
"zoriv, 10 rngNoavzı auzoyla. — De optima Iect. ad Thraly- 
* bul. p. 22. deyovon zog boTogiev Eivaı 9 zow BEN BERN 
© nohlaxıg xore ravıa Öimyroww. | 
52) Id. de fubfigur. empiric. c. 10. p. 65. 


53) Mit Recht wirft ihnen, Galen vor, dafs fie kein KriteHtim 
‚angegeben haben, woran wahre von fallchen Beobachtun- 
gen ARE werden können, Viele Theorien „-gieht 


n 
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Die Beobachtungen mülfen auch auf gleiche Art an- 
geitellt feyn, es mülfen die ‚gleichen Umftände ftatt 
gefunden ‚haben, und: befonders mufs ‚es .diefelbe 
Krankheits- Gattung gewelen leyn, Was, Jemand. in 
der Entzündung bemerkt hat, davon kann ich keine 
Anwendung auf disjeinfacheniFieber machen 7)... ; 

"s ‚Wer mit: gehöriger Vorficht, die Beobachtungen: 
Anderer benutzt, fich allo Gefchichte erworben hat, 
der bedarf der eigenen Erfahrung keinesweges. Und, 
wie man durch die Berichte Anderer eine eben fo ge- 
naue Kenntnifs von einem entfernten Lande erhalten 
kann, als.ob man ‚felbft, dort gewefen wäre; alfo 
lernt der, der die Schriften und die Avtopfie Ande-, 
zer klüglich benutzt, in: einem kurzen Leben mehr, 
als wenn er Jahrhunderte hindurch Krankheiten be- | 
obachtete °). 

Die Benutzung der Beobachtungen Praikrand ‚be- 
fteht, nach den älteften Empirikern, darin, dals 
man das Eigenthümliche von dem Gemeinfchaftlichen 
abfondert, und dadurch zu: Diftinctionen und Defini- 
tionen (dropiauss) gelangt. Die letztern fordern den. 
' Gebrauch der Vernunft, die aber nie weiter gehen 
darf, als fie durch Wahrnehmungen geleitet wird 3°), 
Die fpätern Empiriker [chätzten diefe Definitionen 
fehr. Da fie aber bey der Bildung derfelben nie auf 
die Entftehung, nie auf verborgene Urfachen Rück- 


4 


er zu verliehen, haben durch die Brille ihrer Theorie ge= 
fehen,, und falfch beobachtet, (De optima lecta, p. 22.) 
34) Galen. de optima l[ecta, p. 20. ui 
55) .Ib. p- 22. 2 | 
56) ‚De fuhfigur. empir €, 2% pP: 2 a i 


” 7. Empirifches Schule. 387 
Geht nahmen, fo gaben ‚hei-diefen Nominal«Erklä- 
"rungen „zum Unterfchiede von den Real. Defnitio-) 
nen der Dogmatiker,.den: Namen derHypotypofen. 
Galen: führt einige diefer Erklärungen‘ an?) Die: 
meiften.beziehen fich auf den: Pulsfchlag ; und:rühren; 
von:den Pi Ola her, die den. Empirifmus.an-. 
nablnen.iotiinadsit ab dns get wir ab so 

Die Kuslahii lachen he. als: den Gefarkerhiinng 
Aufs von Zufällen, die allezeit und auf diefelbe Art. 
im Körper zufammentreffen‘‘?). Hiebey kommt es 
vorzüglich auf die-Zahl der. Zufälle an:. aus einem” 
Zeichen. bin ich Selten im: Stande, die Krankheit zu 
 beurtbeilen und die/Kurmethode zu beftimmen;. Die 
fchmerzhafte Empfindung ‚findet,,auf gleiche Art in: 
der Entzündung und in dem Seirrhus ftatt, es feh- 
len aber beym Scirrbus andere Symptome, die doch 
bey der Entzündung bemerktwerden °°). 

Auch der Zuwachs, der Symptome. ändert die 
Erkenntnis und Kur der Krankheit. Tritt zur Ent- 
zündung .eine,;Obnmacht ‚hinzu ;, fo kann ich: diefen 
Fall nicht mehr, mit deuen; vergleichen, die ich durch. 
die Gefchichte von einfachen Entzündungen kennen 
gelernt babe. . Aber nicht allein dies, fondern auch. 
die Heftigkeit der Symptome beftimmt eine Abände- 
rung: eine, geringe Verletzung erfordert keine, be- 
fondere Aufmerkfamkeit des Arztes, aber bey einer. 
gröfsern Verletzung mufs er fchon zur Ader laffen, 

und eine firenge Lebensordnung vorfchreiben. ‚Dana, 


Fr re TER 
"Gr De a pull, Di m 
58) De iubfigur. empiric. c. 6. p. 64. u 


59) De optima lecta, P. 23. 10 u nm. wenn! 


BE Vierten Alfehni 


giebt endlich der ‚empitifche: Arzt "Achtung’auf die 
Zeit,‘ wann, und'auf die Ordnung in welcher die‘ 
Anfälle erfcheinen: "Im Anfange der' Krankheit find 
manche Zufälle von einer ganz andern Bedeutung,’ 
un. erfordern eine’andere Kurmethödey'alsim Fort=: 
gang derlelben: und, ‘ob das Fieber nachdem Kram-: 
pfe, oder der Krampf nach dem Fieber erfolgt, ‚dies: 
macht eine ge ‘der Kurmethode nothwen-. 
dig 0); Ä ei 
a Grundfätze find‘ RER FG des 
Scharffinnes und der gründlichen "Beurtheilung der 
ältern Empiriker. ‚Zuverläffig waren’ fie"vom' Geift 
der walıren Arzneykunde mehr befeelt, als’ ON ih- 
rer SAUER ANNE WORERDESN ir | 
78 

Da die eigene Erfahrung und die ateh’ das 
Sammlen’der Beobachtungen Anderer und durch den 
mündlichen Unterricht’ erworbene Gefchichte nicht 
immer hinreichend find, um auch in folchen Fällen 
zu helfen, wo neue Krankheiten vorkommen, N 
wo neue Mittel zu prüfen und anzuwenden find; fo 
gab fchon einer der erften Stifter der‘ enipirifchen 
Schule einen dritten Weg an, "auf welchem'man zur 
Erfindung der Kurmethode in den angezeigten Fällen 
gelangen könne. Diefer Weg wurde der Uebergang 
zu dem Aehnlichen genannt (j 70V ökoiev heraßaoız). 
Er beftand darin, dafs man aus ähnlichen in die Sin- 
ne fallenden Erf[cheinungen auf die Nothwendiskeit 
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60) De eptima lecta, p. 21. 


. 
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. einer“ ähnlichen Behandlung‘ {chlöfs.r "Es ward alfo 
“diefer: 'Üebergang bald bey' den Mitteln, bald bey den 
widernatürlichen' Erf[cheinungen felbft gebraucht, oja® 
man fchlofs auch bisweilen von entgegengeletzten 
aufs entgegengefetzte' Erfdheinungen und 'Mittel *), 
Man ging‘ zum: Beyfpiel: von ıdem' Rothlauf. zwiden 
Flechten; vonden Zufällen «am Arm 'zu (den Krank« 
keiten der Lenden, vom Nutzen der Quittön»-in dem 
Durchlauf zum Nutzen der Mitpeln in«eben: diefer 
Krankheit,über, ‘und glaubte ,: ‚dafs dies den.ficherfte 
Wegrzur:Erfindung fey.f ?)s1, ‚Die Erfahrung, ‚welche 
. man: durch folche  Schlülle+iaus ähnlichen Beobach- 
tungen‘ verlangt; nannten. die) Empiriker: die «ureh 
Uebung erworbene ,;'weil (derjenige in: ‚der Kunf ge- 
übt feyn-mufs, der auf dielom Wege zu der Erün- _ 
. dung gelangen: sa Mrs area, degssan) 
Es mufs aber diefer en zum Aehnlichen 
von dem Analogilmus der Dogmatiker wohl unter« 
fchieden werden. Der letzterebezog lich auf die Aehn- 
lichkeit der Urfachen und der'Natur:der Arzneymit- 
tel, welche man nur durch'die‘ Vernunft erkennen 
kann, da’fie keine Gegenftände der Erfahrung find °*), 
Die Empiriker hingegen bekümmerten Ach weder um 
er Natur der Krankheiten Ka: daireckänge noch 


61) Galen. de-optim. [ecta, Bi ve, — De PR a 

jr 7% 11. -p.\, 66. Ri ei nd 

62) Galen, de fectis ad introducendos, p.. 10,.: 

63), Ib. Tiv ds neigew Tavanv nv Snogdunv 7n To öolon UETR- 
Bios, zgußunnp xahouv0ıy, Orı 2oN Ks KoT& Ti. zöem, 
zo» uehhovre, Ti oUras süondsı, N 

64) Galen. de optima fecta, p.20. Avahoyuauds EITt ed. ai 
ci EBENE airev daslairuun.d ÖROPInaIF. 


. 
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um dieUrfächen derfelben, fondern waren allein köihe 
der Aehnlichkeit der Erfcheinufhgen zufrieden °5): 
die verwarfen daher den VRR ER 
ker gänzlich °°), PER TEN TNTRRN DI DRRR BET KT LNAR GERN 
.  »Daidurch Sa der Fa zum:Aehn- 
lichen als die dritte Grunditütze der Empirie, angege- 
ben: worden ; ‘fo wurden (die Erfahrung, Gefchichte 
und dienAnwendung ähnlicher Fällevin PURE, der 
En der Empirie' genannt. 14." us Auniton 

'"Aber: Menodotus. ‘aus Nikomedieh‘, von dem $ 
wild in .der Folge mehrere Nachrichteni!'vörkommen 
werden, verwarf die’ dritte: Grundftützeysda>er.he 
blös hinreichend zur Uebung'hielt, und:feizteran de- 
ren Statt ‘den 'Epilogilmus, oder ein ‘Räfonnement, 
wodurch: das,» was über’ die gewöhnlichen Begriffe 
hinausgeht, zur fichern Kenntnifs Hebruahı: wird °?).: 

a se Eau ie Bde ee 

1 Aha 179. ET 

Um. hand hänbgene Einweirfeit naht der at 
Pranioran ftolzen: Dogmatiker auszuweichen, die die, 
erften Urlachen zu entwickeln fuchten, und.den Em- 
pirikern-vorwarfen, dafs ihre Grundfätze.höchft, un+ 
hellimmt, unficher, unmethodifch und unnütz. feynz 
arfanden fie jenen Ausdruck, den fie ‚gleichfawn zu 
einer VOHBARST gegen alle TRAIN ihrer Gegner 


I . a] r ) } 
“ 


65) Galen. de irre fecta, P- 19. 23. Ou 708 izdden and 
Odranın, aha In nuıd 7nV ‚oönen ay Pe er ‚Öuord= 
anta. auch p. 24. ' BR (20 

66) Galen, de [ectis ad introduc. p. De 

67) Galen. de Kuh Agur. empir. c. 3. p. 2 c.10-. p. "66. ir Der 
finit.. med. e 591. ".Eozi Aoyog, T0 Bea 75 dm“ 
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! 


/ wachten „ ‚und damit zu zeigen‘ hofften;, ‚dafs die Ent 


pirie in’der'T'hat auf-fefien und hinreichenden Grund 
fätzen berulie,, Der Epilogifmus,.den fe'einen wahr- 
Tcheinlichen Grundfatz. nannten, wurde vomÄähnen 
zur,, ‚Auffuchung ‚verborgener\Gelegenheits- Urfachien, 
die,zwar in die; Sinne. fallen, „aber noch'keine Ge» 
“genftände der, Erfahrung find, ehe man fie beobach- 
tet,hat,. angewandt; ,. Sie hielten» ihn auch für fehr. 
nützlich, um ‚die. Einwürfe: der. Gegner, als obıfie 
blos mit, innlichen ‚Gegenftänden: zufrieden: deyn;'zu 
widerlegen, und'das nachzuholen, was bey 'der.Be* 
obachtupg  felbft überfehen war %8): Wenn «wir zum 
Beyfpiel einen. Wahnfinunigen zu. behandeln \haben), 
und wir Ginden;bey, der. Unterluchung: des Hirnfehä: 
dels Narben,und Vertiefungen ;"fo Tchliefsen wir: von 
diefer offenbaren in die Sinne: fallenden Erfcheinung 
auf die verborgene Gelegenheits- Urfache des Wahn- 
Sons ‚die Kopfverletzung. Oft mülfen wir zu-diefer 
Auffuchung, der Gelegenheits- Urlachen ganz zufällige 
Umftände nutzen... Die Schmerzen, ‚beym Urinlaffen 
zeigen an fich können Stein an: „aber wenn: der 
Kranke ‚beym Gehen; oder Reiten weit ftärkere Zus 
nahme des Schmerzes verfpürt, und ‚dann ‚vielleicht 
einen blutigen oder fchleimichten Eiern; läfst, fo.ift 
mit-Wahrfcheinlichkeit ein Stein zu vermuthen. he 
Diele Methode, aus offenbaren Erfcheinungen 


auf ihre nächfte und. unmittelbare Unlsche zu Ichlie- 


{sen, fetzten die Empiriker flatt der Vernunftfchlüffe 
aus Begriffen und ftatt der Dialektik der Dogmati- 


68) Galen. de fectis ad introduc, p. zı. 12. 
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ker. ‚Sie zeigten, dafs die letztern unzählige Feh- 
ler im’ Schliefsen‘begehen, ,' wenn he nicht den Weg 
der’ Induetion ununterbrochen verfolgeny und dafs 


alle Schlüffe aus Begriffen in der ’Mediein gänzlich 


‚unbrauchbar find %).» ‘Mit diefem Epilögilmus höff- 
ten die Empiriker’nicht ohne Grund alle Söphifnien 
der Dogmatiker‘ vernichten zu können ?°), und ih 
der That wird kein Unparteylicher läugnen, dafs 
durch die Anwendung diefes Epilogifmüus allein dem 


ewigen Streite über die Gränzen der niedicinifchen. 


Erkenntnifs ein Ende gemacht werden kann. 
»".Die Empiriker waren in dielem Sinne 'ächte 


Hippokratiker, indem fie diefelbe Metliode zu philo- 


fophiren wählten, "wodurch der srofse‘Art von Kos 
die nützlichfte Reformation geftiftet hatten 
| Io 80. | ih Fu 

‚So aufseror -dentlibh grofs die Verdienfte find, 

welche fich die Empiriker durch 'Aufftellung diefer 


Grundfätze erwarben,‘ fo übertrieben und tadelns- 


werth ift ihre Vernachläffgung aller verborgenen’Be- 
- fchaffenheiten und’ ihre Verachtüng der Anatomie. 
Es ift ganz unnütz, fagten fie, verborgenen Divgen 
nachzufpüren, denn verbotgeiie war "bringen kei? 

| B nen 


69) Galen. de fectis ad’intrödde. p. 12. nik unds a 
1 öElo Hau. undsulav aezumv, elrw za nobs Tag ünodsasg Tas dın= 
hertinng Aeyovoi.,te Kir myös vodg ögaus-, 7 ch 

70) Ih. “O ös emihoyıonös, 65 h) yaurouevov höyoy eiyas gusi, 
zerjsıuog u8v eig eügecı zuy gosnuigen aönAom, on yag RV& 
zoi xukoioıv, 00% TOV yrovs uev Eorı 109 aisdnTWr, ou un 
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nen Nutzen; fie find unbegreiflich (ansraiyera), und 


man kann nichts von ihnen behaupten. . "Die ‚Aerzte, 


werden in ewigem Widerfpruche mit einänder über 
. ‚die Natur diefer Dinge fiehn, dagegen über die Er- 
fchsinungen niemals Streit feyn wird 7”). 

Auch die Anatomie, diefe ficherfte Geundiintse 
a vinde, vernachlälfgten die Empiriker 


- 


gänzlich ?2),. »Doch hielten fie dafür, dafs, wenn | 


man durch Zufall das Innere des Körpers könne zu 
‚lehen bekommen, man nicht verfäumen dürfe, fich 


auf diefe Art anatomilche Kenntniffe zu erwerben, 


Da dies nun-bey der Kur der Wunden öfters der Fall 
fey, fo glaubten fie der.auf diefe Art erlangten ana- 
tomifchen, Kenntnifs, ‚den Namen roavmarınn Sewoiz 
geben zu müllen 7), 


Aufserdem verwarfen he auch die Lelire von. 


‘der Indication, die von Hippokrates erfunden und 
fpäterhin von den nächften, verborgenen Urfachen 
hergenommen wurde: und zwar hauptfächlich defs- 
wegen, weil fie den Dogmatikern die Uneinigkeit 
vorwarfen, deren fich diefe zum Schaden der Kunft 
fchuldig machten 2); Die Empiriker wandten al- 
lerdings auch ihre Vernunft zur Erforfchung der ent- 
‘fernten Urfachen an: nur wollten fie von dem Ge- 


71: Galen, de obidh. fect. p. 18. , / 
72) Cell. praefat.— Galen, de fectis ad introducendos, p. 12. 


73) Galen. de compofit, medicam, [ec. genera, lib. 2, p.351.— 


' Geli.1 cc, s 
74) Celf, praefat. ‚Non polfe vero comprehendi (cauffas 


'ohfeuras et naturales actiones), patere ex eorum, qui de 


his disputarunt, discordia; cum de ilta re neque inter la- 
pientiae profeffores neque inter ipfos medicos conveniat.” _ 


Sprengels Gefch. der Ärzneyk. ı. Th. 3.4. DLDUL N 
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brauche der Dialektik und ‘der Philofophie zur Er- 
gründung des Wefens der Krankheiten nichts wilien. _ 
. Denn fonft, fagten fie, müfsten die gröfsten‘ Philofo- 
phen auch ällezeit dik-haßen Aerztefeyn: aber die 
‘Erfahrung lehre das Gegentheil. Worte fteben die- 
fen Leuten zu Gebote, aber keine Gefchicklich- 
keit 7°). | | | 

Die Dogmatiker konnten es ihnen nie vergeben, 
dafs fie auch alle Phyhiologie vernachlälßgten, und 
unter anderm'von den vielerley Facultäten des Kör- 
pers keinen Gebrauch machten: aber die Hauptab- 
ficht ihrer Bemühungen fcheint nur dahin gegangen 
zu feyn, Krankheiten durch dienliche Mittel zu hei- 
len: die phyfiologifchen und pathologifchen Specu, 
lationen ihrer Zeitgenoffen kümmerten he wenig a) 
Wenigftens nahmen fie von den Kräften des Körpers 
nur das an, was die Erfahrung fie gelehrt hatte 7). 

Schon Hippokrates hatte beliauptet, dafs die 
Ausübung der Kunft grofsentheils auf der richtigen | 
Kenntnifs des Klima’s, der Lage einer Gegend und 
der Conftitution der Luft berube. Die Empiriker 
dehnten den Einflufs diefes klimatifchen Unterichie- 
ld MELLE 


75) Cell. praef. „Nam ne agricolam quidem aut gubernato- 
xem disputatione, [ed ulu fieri.’’ — ‚,‚liaque ingenium et 
facundiam vincere, morbos autem non eloguentia, [ed re- 
mediis curari,”’—- Vergl. Huarte examen de ingenios para 
las [ciencias, €. ı2. p. 259,lg. 

76) Ib. ,„Quia non interfit, quid morbum faciat,. fed quid 
tollat: neque ad rem pertineat, quomodo, [ed Mia optime 
digeratur,, five hac de caulfa concoctio intereidat, five de 
illa‘, five tantum digeltio,’ 

77) Galen, de optima [ecta, p. 18. 0; uövoy Tag Öuräusig, 
all nal TR GVUPEgorTo RerOR sügsiodens Adyovoı, 
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des fo weit aus, dafsifie behaupteten, in Rom werde 


eine andere Behandlung erfordert, als in Gallien, 


und hier eine andere, alsin Aegypten, Sie VER: 
alfo nichts von allgemein geltenden Regeln der Kunft, 
und haben in diefem Grundfatze noch in neuern Zei- 
ten manche Nachfolger gehabt ®).. kr kt 
Trotz diefer febr merklichen Abweichungen 

von den herrfchenden Lehrflätzen des Dogmatifmus, 
und ungeachtet der Widerfprüche beider Parteyen, 
war die Kurmethode, felbft nach Galens Zeugnifs 7°), 
faft durchgehends dielelbe. Die Empiriker ‚liefsen 
in denfelben Krankheiten zur Ader, wo die Dogma- 
tiker diefe Operation verordneten: kurz, an. der Be- 
handlung Konnte man hie falt gar nicht unterfcheiden, 
Die Empiriker'beriefen fich, zu ihrem grofsen Vor- 
theile, auf Jdiefe ‚Beobachtung, und zogen daraus 
den Schlufs,; dafs die Dogmatiker wohl nicht immer 
folgerecht bleiben, fondern fehr-oft fich ganz auf 
Verfuche und Erfahrungen ; verlaffen müfsten °°). 
Auch ihre Vorftellung von dem Urfprunge der Kunft 
half ihnen zur Beftätigung diefer-Schlufsfolge. Man 
habe genau auf ‚dasjenige Achtung gegeben, was 
dem Kranken zuträglich oder fchädlich fey, und be- 

fonders fey man feinem Inftincte gefolgt, und fo 
habe man die Behandlung der Krankheiten nach und 


78) Celf. praef, Huarte examen de ingenios para las [cieno, 

7 12. p. 240. „El Eftudio de los Empiricos y diligencia 
dellos era, Kb las propriedades individuales de los hom- 
bres; y no darle nada por el univerfal, ” 


79) Galen. de [fectis ad eos, qui intreduc. p. ı2. 


80) Celf. praef. ; 
Pp a 
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nach aus Erfahrung‘ erlernt. Auch fey allezeit die 
Erfahrung. der Prüfftein ‚der Vernunfifchlüffe, und 
man könne nicht die letztern zur Prüfung der erfiern 
anwenden °%), “ 
Die hier nur allgemein gewagte Darftellung der 
Grundfätze der Empiriker wird am beften durch die 
Beyfpiele beftätigt werden, die von den Kurmetho- 
‚den einzeler Anhänger diefer Schule angegeben wer- 
den follen. 
1. | | 
"Der Stifter der ältern empirifchen Schule war 
Philinus von Kos, ein Schüler des Herophilus. Er 
fchrieb Commentarien über die Schriften des Hippo- 
krates ®*): und ein ungenannter Schriftfteller. he- 
hauptet ®), Herophilus felbft habe ihm dazu Gele- 
| genheit gegeben, die Ungewifsheit des wiffenfchaft- 
lichen Theils der Medicin zur Grundlage eines neuen 
Syfiems zu machen. { % SE 
Sein Nachfolger aber, Serapion von Alexan- 
drien, fcheint diefem Syftem weit mehr Ausbildung 
gegeben zu haben; daher wird er auch von Einigen. 
° für den Stifter deffelben gehalten f). Mead glaubt °°), 


81) Ib. ,‚Nec polt rationem medicinam effe inventam, Ied 
poft inventam medieinam rationem elle quaefitam. Regqui- 
rere etiam, fi ratio idem doceat quod experientia, an a 
fi idem, [upervacuam elle: fi aliud, elle contrariam,’ 

if Erötian. p. 8..32. i 
83) Introduct. inter Galen. opp. P. 4. p. 872. Tür Ö8 &ursigı- 
wis MEOEOTngeN Bıkıyor Kwos, ö AROBTOS arıNy EITO TS koyınns 
H aloeosoc EOTEUNÖNSYOG z 1u5 apogung Aaßuy nugu "Hoaopikov, 
00 Kai KHOVOINS EyEVEro,. R 
84) Celf. praef. | N 
85) De numis Smyrn. p. 66, 
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dafs er ein Anhänger ‘des Erafiftratus gewelen, weil 
‚er auf einer Münze aus Smyrna diefen Namen fand, 
‚und weil bekannt ift, dafs die Erafiftrateer in Smyr- 
na gelebt haben: indelfen könnte man mit eben dem 
Rechte den Serapion zum Dialektiker machen, weil 
‚die Kaiferin Eudocia 2%) einen Rhetor aus Aelia in 
Paläftina unter diefem Namen aufführt: wenn nicht 
der Erbauer der Stadt Aelia fpäter gelebt hätte TR. 
Serapion fchrieb gegen Hippokrates mit vieler 
 Heftigkeit, und befchäftigte fich mit Unterfuchun- 
‚gen der Arzneymittel falt ausfchlielsend 95), Cälius 
‚Aurelianus führt 3°) fein Buch ad fectas an, tadelt 
ihn wegen der fcharfen Mittel, die er in der Bräune 
verordnet, und dals er die Diät vernachläffgt habe ”°). 
In.der Epilepfe müffen damals auch fchon allerley 
abergläubige Mittel gebraucht worden feyn: denn 
"Serapion verordnete neben dem Bibergeil, das Ge- 
"birn eines Kameels, das Laab einer Robbe (ruris 
Owuns), den Koth des Krokodills, Hafenherz, Schild- 
krötenblut und die Hoden eines wilden Schweins ?*). 
Verfchiedene fpätere Schriftfteller führen nicht viel 
belfere Bereitungen und Antidota an, die den Na- 
men diefes Arztes führen °°), ; 
86) Villoifon anecdot, graeca, tom. 'r, p- 381, 
87) Stephan. de urbibus, tit. Aida, p. 62. 
88) .Galen. de [ubfigur. empir, c. 135. p. 68. 
-89) Acut. lib. 2. c. 6, p. 84 
90) Acut. lib. 5. 0, 4, P-.195. | 
gı) Cael. Aurel, chron, lib, 1. C. 4 P. 322. 


92} Celf. lib. 5. c. 28. — Aetü tetrahibl. 2. [erm. 2, o. 06, 
ya 206. Myreplus de RpRr [ect, ı. c. 66, col, 375. 
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Die Herophileer nahmen nicht lange nach dem 
Tode ihres Lehrers die Partey der Empiriker, und 
die Folge diefer Verbindung war, dafs der Empi- 
silmus, mit allen Sophifmen der Dialektik ausgerü«- 
ftet, zum Kampfe gegen den Dogmatifmus defto 
eher bereit war, ge 

| Als einen der erften unter diefen Synkretiften 
nennt Cellus den Zpollorius ?3), welches wahrfchein- 
lich derfelbe ift, der ünter dem Namen &RAr%s, (Bü- 
cher- Wurm) bekannt geworden ®#). Er commen- 
tirte auf feine Weile die Werke des Hippokrates *°), 
und fchrieb ein Werk von den im DEEBESTIET. zu be- 
reitenden Arzoeymitteln a 

‚Nach diefem nennt Celfus den Glaukias, von 
dem Galen fast, dafs er fich auf feinen empirifchen 
Dreyfuls vorzüglich viel zu Gute gethan habe 27), Er 
gab Erklärungen der fchweren Worte im Hippokra- 
‘tes nach alphabetifcher Ordnung heraus 28), Auch 
fchrieb er Commentarien über die Werke des Hippo- 
krates, vorzüglich über das fechste Buch von Epide- 
mieen 9°), Er ift ferner wegen mehrerer Verbelfe- 
rungen des Verbandes bekannt, die er bey Kopiver- 
letzungen, fo wie hey Brüchen des Oberarms und 

| Yale) | | 


ER Celf. praef. 

94) Introduct, inter Galen. lihr. o. 372. 

95) Galen. comm. 2. in libr. 3. Epidem, p. 413. 

96) Galen. : de compof. ‚lee. loca, lib. 5. PB 196: 201. lib. 5. 
p- 231. 

97) De [ubfigur. empir, ©. 15.'Pp. 68. 

98) Erotian. p.-ı0, 16. "7 

99) Galen. comment, ı. in libr. 6. Epidem. p. 442. 
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Schlüffelbeins anwandte ?%°). Endlich fcheint dies 
derielbe Glaukias zu feyn, der ein Werk über die 
‚medicinilchen Kräfte der Arzneymittel hinterliels 
welches Plinius häußg benutzte FH is} 
Auch die oben angeführten Heropbileer , Bac- 
chius aus Tanagra ($. 558.), und Zeuxis (S. 563.), 
nennt Galen ausdrücklich Empiriker *). “ 
Hıraklides von Tarent wird uns als einer der 


e 


wichtigften Anhänger der empirifchen Schule, und. 


Zögling des Mantias, ‚genannt. Er erwarb fich das 
Verdienft, die Materia Medica beffer zu bearbeiten, 
als bis dahin geichehen war, und {chrieb zuerft ein 
vollftändiges Werk über die Arzneymittel, Ausle- 
gungen der Hippokratifchen Schriften 3), ‚ein Buch 
unter dem Titel Gaftimahl f), mehrere Abhandlun- 
gen über die Landwirthfchaft 5), und eine Menge 
anderer Werke, die itzt fämmtlich verloren gegan- 
gen find. Auch die Diätetik hat ihm mehrere Aus- 
bildung und beffere Bearbeitung zu verdanken f}: 
| Von den ftrengen Empirikern wich er auch dar- 
in ab, dafs er die Auffuchung der verborgenen; be- 
{onders der entfernten Urfachen, nicht vernachläfß- 
figte, fondern durch Hülfe der Erfahrung zur Kennt- 


— 


100) Galen. de falc, p. 585. 587. 596. lat. Froben, 

ı) Plin. lib. 22. c. 23. lib. 21. c. 27 ff, 

2) Comm. in libr. 7. Aphor. 5328. 

5) Erotian. p. 6. 16.1. — Galen. comment, in libr. zur in- 
zoziov, p. 662. 

4) Athen. dgipnof. 2, 41. pP. 203. 

5) Geoponic, ed. Niclas an. vielen Stellen. | 

6) Galen, de compolit. medic. fec. loca, lib, 6: p. 252: — 


Celf. lib. 3. © 15, 
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. Yifs derfelben zu gelangen [üchte 7), Spätere Schrift 
fteller berufen Gich gewöhnlich auf ihn, wenn fie ein 
Muiter guter:und treuer Beobachter nennen: wollen, 
und ziehen jlın allen übrigen Empirikern vor °), f 
Den Puls erklärte er blos durch eine Hypoty- 
pohs, als die Bewegung des Herzens’und der Arte- 
rien ?). - Aa 
Ueber die Bereitung und Zufammenfetzung der 
Arzneymittel fchrieb er fehr gut??), auch bearbeitete . 
er die Lehre von Gegengiften, ‚die mehrentheils ‚aus 
Schierling, 'Mobnfaft ‚und Bilfenkraut beftanden ?7). 


Er fprach nur immer von der Wirkung folcher Mit- 
tel, die er 'felbft angewandt hätte, und verljeis Gch. 
auf keine Auctorität 2), 1... Ei 
Die Phrenefie behandelteser fehr vernünftig der- 
geftalt, dafs er den Kranken in’ ein dunkles Zimmer 
bringen, ihm. täglich Klyftiere: fetzen,: zuvörderft 
aber die Ader fchlagen liefs: auch wandte er zweck» 
mäfsige äufsere Umfchläge auf den Kopf an 3)... 
Das Opium war eins feiner Lieblingsmittel,, fo 
wie er auch verfchiedene indifche Mittel, als Koftus, 
langen Pfeffer, Zimmt, Opoballam und Karpobal- + 


2 


7) Galen, de diebus decretor. lib, ı, p. 429. a 
8) Id. comment. 4. in libr. de articnlis, p. 6535 — Cael. Au- 
rel. acut. lib,. 1. c. 17. p. 64.” IR AO 
9) Galen. de differ. pulf. lb. 4. p. a5. BR? 
..20),Galen. de facult. fimpl, medicam. lib, 6. p. 68. 
21) Id. de antidot. lib. 2. p. 424. — De compolit, medicam- 
fec. genera, lib. 4. p. 566. lib. 2. p. 535 # r 
32) Id. de facult. fimpl, medicam. lib, 6. P- 68. — De com“ | 
‘polit, medicam..fec. genera, lib. 4. p. 366. 
13) Cael. Aurel, acut, ik. ı. c. 17. pP. 64 lg. 
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Fu 


Sam 'anwandte %), Seine‘ Behandlung des Schlafhe- H 
.bers ??), ‚der Bräune ”°), der Starrkrämpfe (mit Kly» 


Dieren und fiüinkendem Aland’), Ä der Gallenruhr 2), 


und verfchiedener anderer Krankheiten, verdienen 
allen Beyfall. 
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 Heraklides war der erfte, der über. die Berei- 
tung der {ogenannten 'kofmetifchen Mittel, die zur 
Vertreibung, der Flecken. And, Mähler dienten, ge- 
ichrieben hat: und feit diefer Zeit findet man, dafs 
die Aerzte fich fehr häufig mit der Zufammenfetzung 
diefer Arzneymittel befchäftigt haben. Dieie Aus- 


‚breitung der kofmetifchen Methode ift von dem da- \ 


“mals ftärker und allgemeiner ich verbreitenden Aus- 
fatze herzuleiten: diefer war in ‚Alexandrien unge- 
mein häußg 19), und kündigte fich insgemein durch 
Flechten und mancherley Mähler vorher an. Diefe 
Verunftaltungen wegfchaffen zu’ können, war eine 


der Hauptpflichten der Aerzte. Eine Menge folcher x 


Mittel, die Heraklides gegen die Glatze, gegen den 
‚Grind und andere Zufälle des Auslatzes empfohlen 
hat, führt Galen an ”). 


Ey j 0 ; ; } 


''14) Galen, compofit. medicam, fee. genera, lib. 7. p. hi m 


-125) Cael. Aurel. acut. lib, 2.05 9. ‚P. ‚94, 


16) Id. acut. lib. 5. © 4. P. 195. 
17) Id, acut..lib. 5. c, 8. p. 21%. kraft 
ı8) Id. acut. lib, 5. c. 21. p. 263. 264, 


19) Plin. libi 26,0. 2. 3.5. — Galen, de arte OPERA ad 


Glauc., lib. 2. p. 216. | 2} er 


20) De compol, medic, fec. loca, li, 1. p. 155.) . 156. li, d 
P- 207. 
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Mi ,>. Vierter Abfchmitt. 
Die Materia Medica erhielt durch die Bemü- 
hungen der Fürften damaliger Zeit eine ‘ganz befon- 
dere Richtung, und die Lehre yon Giften und Ge- 
gengiften wurde dergeftalt mehr vervollkommneb 
als irgend ein anderer Theil der Kunft. Attalus Phi- 
lometor, letzter König von Pergamus (134 J. vor 
Chr.), war im Alterthum wegen feiner medicinifchen 
Gefchicklichkeit und Pfanzenkenntnils berühmt. 
Er zog in feinem Garten verfchiedene giftige Pfan- 
zen, als Bilfenkraut, Gifthut,, ‚Schierling, Niefe= 
wurz, mit welchen er Verfuche anfitellte, um die 
Wirkfamkeit der Gegengifte zu erfahren ”) Es 
werden uns verfchiedene Arzaeymittel genannt, die 
er bereitete, und die in der Folge feinen Namen, 
führten: fo ein weilses Pfafter aus Bleyweils 22), und 
ein inneres Mittel gegen die Gelbfucht *°). 
IR Mithradat ‚Eupator übertraf diefen Fürfien noch 
an Gelehrfamkeit ‘und medicinifchen Kenntoiffen. 
Er bedurfte keines Dolmetf[chers, wenn auch die 
Gelandten der entfernteften Nationen zu ihm kamen: 
er foll in 22 Sprachen geredet haben ”*). Man fagt, 
‚er fey in beftändiger Furcht gewelen, vergiftet zu 
werden, und habe.fich daher bemüht, durch tägli- 
‘ chen Gebrauch der ‚Gifte und Gegengifte feinen Kör- 


| 


2ı) Plutarch. vit, Demetr. r 20. Galen. de antidot, lib. 1, 
P-425» a 
22):Galen.' de compof. medicam. [ec. genera, lib. ı. p. 324. — 
Oribal. [ynopf, ad Euftath, lib. 3. p. 70. 
25) Marcell. Empiric. de compolit. medicam, c. 22. P: 542. 
| 24) Plin, lib. 25. 0, 2» 
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per gegen die Wirkungen der Gifte abzuhärten *5). 


Auch bey Verbrechern pflegte er die Wirkfamkeit 
der Gifte und Gegengifte zu prüfen '”°). Da er einft 
in einer Schlacht, die ihm Fabius lieferte, verwun» 
det wurde, kurirten ihn die Agaren, eine feythifche 
Nation, mit Arzneyen, die zum Theil vorgeblich 
aus Schlangen - Gift beftanden °), ' Als Ponıpejus 
fich nach Mithradats Tode aller feiner Güter bemäch- 
tigte, fand er auf dem fogenannten neuen Schloeffe 
geheime Schriften, woraus man erfahe, dafs Mithra» 
dat zwey Menfchen mit Gift’aus dem Wege geräunit 
habe, und worin zugleich Auslegungen der Träume 
befindlich waren *°), Pompejusliefs diefe Schriften 
von feinem Freygelaffenen, Lenäus, 'überfetzen *°), 
Seine T’heriaca werden ebenfalls angeführt 3°). 


. Mithradat ift befonders wegen feines Recepts 


zum allgemeinen Gegengifte berühmt: dies beftand 
"aus 54 Ingredienzen ®). Kratevas nannte nach ihm 


eine Pflanze Mithridation , .. welche wahrfcheinlich 
Erythromium Dens Canis ift 3”): auch unfer Oder- 


% 


25) Pin. c — Appian. de bell. Mithridat. c. 248. 249» 
p- 410. — Galen. de antidot, lib. 1, Br 424 


26) Galen. 1. c. p. 423. 


27), Appian. de bell. Mithrid. c. 231. p. 335. 
28) Plutarch. vita Pompej; c. Ed 

29) Plin..l. c. 
30) Schol. Nicandr, theriac. v. 715, 


31) Galen. de antidat. lib, 'ı. p. 424. — Plin, lib. 29. ec. 1. — 


Scribon. Larg. de compolit, medicam, c. a4 (ua 170. p- 221. 
(coll. Steph.) 


52) Plin. 25, 6. Anguillara de’ Foiieh, P. 174. 
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mennig erhielt den Namen. a nach eben die- 
fem König 22). 

" Der Geift des Zeitalters brachte es mit fich, 
dafs von allen Aerzten der herrfchenden Schule Ver- 
fuche mit giftigen Pfanzen angeftellt wurden: “und 

in. der ‘That hat die Wilfenfchaft dadurch gewonnem: 
Zopyrus lebte am Hofe der Ptolemäer, und machte 
fich nicht allein. durch fein allgemeines Gegengift be- 
kannt, welches.er Ambrofia nannte °*); fondern 
auch durch feine Eintheilung, der Arzneymittel nach 
ihren Wirkungen. Aus den angeführten Bruchftü» 
cken fieht man, (dals’er eine Menge von Mitteln zur 
Beförderung des Schleim-- - Abganges aus der Nafe 3), 
ändere als harntreibend 3°) „fchweiistreibend 37), zu- 
fammenziehend 3°), oder zur Beförderung der Eite- 
rung °°), der Milch MM und des Auswurfs ?”) ange- 
wendet hat, von denen man wohl itzt jene Wirkun- 
gen nicht mehr erwarten würde, | 
Der Rhizotom Äratevas gehört auch in dies 
Zeitalter. Er eignete fein. Werk von den medicini- 


Ri 
© 


N 


33) Plınlc % ri 
34) Cell. lib. 5. 6. 23. — Scrihen, Larg. l. c. S. 169. — Mar- 
cell. 1. c. — Myrept. de antidot. S. 1. c. 291.,P.420. — 
Galen. de antidot. lib! 2. p- 441. Weiterhin (p- 446.) Ipricht - 
Galen von einem Briefe des Zopyrus an Mithradat, worin 
er ihm eine Probe mit feiner Amhrofia vor[chlägt. Er [olle 
nämlich nur einem Verbrecher ein tödtliches‘ Gift, und 
w gleich darnach fein Gegengift geben: [fo werde gewils keine 
fchädliche Wirkung erfolgen, 


55) Oribal. collect. zasdig, lib. 14. ©. 45. p Sa 


i 
7 
” 


36) Ih. c. 50. p. 653. 37) Ih, ©. 56.,p. 657. 
a8) Ib. c. 61. p. 665. 39) Ib. c. 58.-p. 659. 


40) Ib. c,,64. p- 668, 42) Ib, 6.52. pı 654 - 
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\ fohen Kräften der Pflanzen (7a 6orououusva) dem Mi 
 thradat zu, und hatte auch Abbildungen der beichrie- 
benen Gewächfe‘ hinzugefügt 9), Die Handfchrift 
dieles Werkes wird noch zu Venedig aufbewahrt; 
und“Anguillara gab Proben davon #).; Diofkoridks, 
fein Nachfolger, verfichert, dafs manche feine Be- 
Ichreibungen nicht von der Natur entlehnt feyn'*f).. 
Auch Aleophantus ift wegen feiner Befchreibun- 
gen der Arzney - Gewächfe berühmt geworden #°), 
“Er war der Lehrer des Afklepiades ‚ der vön ihm 
viele feiner-diätetifchen Grundfätze entlehnte *°),. Er 
“ mufs eine eigene Schule gebildet haben, denn Ga- 
len fpricht von’einer Sekte des Kleophantus #); und 
Cälius Aurelianus von feinen Nachfolgern #%). Die 
Aronswurzel hielt er für ein: Gegengift #°), und die 
Paftinak für ein gutes Mittel in der Ruhr 5°). Auch 
. führt Galen feine Meinung über Mithradat’s Gegen- » 
gift an), | 
84. | | 
‚ Der einzige Schriftfieller aus diefer Periode, 
von dem mehreres auf uns gekommen, ift Nikander 
. von- Kolophon, der Sohn des Damnäus, der von 
“ 42) Plin. lib. ı9. c. 8. lib. 25. c. 2.— Galen. de antid. lib, ı., 
_.P- 424. .Vergl. Schol, Nicandr. thekien. v. 858. Rn etc, 
43) De’ [emplici, p. e7 E. MR: 
44) Diolcor. praef., auch 3, 140, iR u 
45) Plin. lib. 20. c. 5. lib. 24. c. 16. 
.46) Cell, lib. 3. c. 14. RR 
47) Comm. 2. in libr. 3. Epidem, P. 413. # 
48) Acut, lib. 2, c. 39. p. ı76. 
49) Plin, lib. 24. c. 16, 


‘ 50) Id. lib, 20. c. 5. 
51) De antidot. lib. 2. p, 440. 


- 


‘ 
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ipätern Schriftftellern für’ einen 'Priefter des Klari- 


chen Apollon  (Didymäus) ausgegeben wird, Et 
lebte zur Zeit des letzten pergamenifchen Röuigs At- 
talus, dem er fein Gedicht, die Georgika, widmete, 
. welches itzt 'verloren gegangen 3?), und von Ci« 
cero °?) kein befonderes Lob erhielt. In feinen Ge- 
dichten befchrieb er die Gifte und Gegengifte, und 
ahmte darin einem gewiffen Antimachus nach, der 
im dorifchen Dialekt gefchrieben hatte °*). Wir be- 
fitzen itzt nur noch zwey diefer Gedichte, die für 
den Gefchichtforfcher 'einen fehr geringen Werth 
haben. 

Die Theriaka ke jedoch manche .denk- 
würdige Bemerkungen, wovon einige hier ftehen mö- 


gen, befonders von den Wirkung:n des Schlangen- 


giftes. Die Kupferfchlange (Coluber lebetinus; Air 
pöggoes) verurfache erft einen blauen Fleck auf der 


gebillenen Stelle, "nachher eine allgemeine Auflö- 


fung der Säfte und entkräftende tödtliche Blutflüffe 5°), 
Der Sandkriecher (C. ammodytes, Zyrsöwv) bewirke 
überdies noch ein Ausfallen der Haare °%), Der Ty- 


rann (C. atrox, vögcz) bringe einen faulen Geftank 


-aus dem Munde, Verdunkelung der Sinne, Wahn- 
finn und Hüpfen der Sehnen hervor %). Eine Art 
von Tarantel ((w&) tödte ungemein fchnell ®). Die 
Durfinatter (dns) bringe unter andern gefährlichen 


52) Eudoc. in Villoif. anecd, graec. ı, p. 308. 

53) De oratore, li, ı. c. 16. 

54) Scholiaft, Nicandr. theriac. v. 3. 

55) v. 282. 56) v.520 87) v» 429. 
58) v. 716. \ 
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Wirkungen einen unauslöfchlichen Durft 'hervor 59), 

, Der Bifs der gehörnten Schlange (nspdorng) bewirke 
bösartige Ausfchläge ©). Den Sitz des Giftes der 
Schlangen fucht ‚er in einer Haut, die die Zähne 
umgiebt °). Eine Art von Schlangen (oyıb) nehme 
allezeit die Farbe der Erdart an, worin fie fich auf- 
halte °*), 

‚. Unzählige Fabeln und falfche Yorftellungens 
die dem Naturforfcher nicht verziehen werden, mufs 
man dem Dichter zu gute halten: z. B. die Nachrich- 
ten von den Bafılisken °?), von dem giftigen Bilfe 
der Spitzmaus (uuyaAy) °*), und von der Erzeugung 
der Wefpen aus faulendem. Pferdefleifch °°). Su 

Die Alexipharmaka des Nikander enthalten 
gleichlfam die Fortfetzung jenes Gedichts: und ihr 
Hauptvorzug befteht in der guten Schilderung der 
Wirkungen der Gifte. Aus dem Thierreiche wer+ 
den die Kanthariden der Griechen (Melo& cichorei, 
nicht Litta vehcatoria) °°), der Bupreftis. (Carabus 
bucidum) °°), das fchwarze Rindsblut °), das Laab 
im Magen faugender Thiere °°) (muriz), eine Art 
Stachelbauch Ch erden eg A Ay die Blut-- 


59) Scheliaft. Nicandr. theriie. vo 335. — Vergl. Lucian. de 
dipfadibus, T, 2. p. 47 wo P- 418. auch Nicander ange- 
führt wird, 

60) v. 27 

6ı) v. ker) — Vergl. Galen, de theriac, ad Pilonem, p. 465. 

62) .v. 145. — Vergl.. Schneider analect, critic, in [cript. vet. 
graec, falc. 1. p« 151. j 

63) v. 399. 64) v. 814. 65) v. 758. 
..66):v. 1155 (Nicandri Alexipharmaca,, ed. Schneider.) 
67) v. 335. Vergl. Schneider animadv. p. 183. 
68) v. na... 69) v. 364. , 70) v 455+ 


608 | Dierter Abfchmitt, & Si 
N \ 
N (Hirudo venenata) ?”) und eine Gecko-Eidechfe | 
(crapavdga) 2?) aufgefähtt. un | 
Unter den vegetabilifchen Giften Ku man die 
Gefchichte der Wirkungen und der! Gegengifte des 
Gifthutsi-(Aconitum lycoctonum) 72), des Korian- 
ders °?), der in Aegypten bisweilen fchädliche Wir« | 
kungen hervorgebracht hat, des Schierlings 7°), der 
 ällyrifchen Zeitlofe (&Pnueoov) 7%), des Solanum! infa- 
num (dopunvsov) °), des Bilfenkrauts ?®), des Mohn- 
Jafts ?) und der Schwänme, deren Entftehung er 
aus Gährung erklärt. N 
 Ausdem Mineralreich kommt is Eioh das Bley- 
weils 17 und die Silberglätte id vor. u 


2 3 BEE 85. 

a Unter den fpätern Empirikern wird von Colfus 
und'Galen oft genug Heras von Kappadocien ange- 
führt, der vor dem Andromachus lebte °*), Aus 
drücklichfagt Galen, er habe lange Zeit nach dem i 
Heraklides gelebt, wodurch fich‘Fabrieius Nachricht, 
dafs Heras ein: Schüler des Heraklides gewefen, von 
felbft widerlegt.‘ Dals ‚er zu Rom, oder. wenigftens 
im römifchen Gebiete gelebt, kann man’mit Hal- 
ler 8) daraus ichliefsen, weil er die römifchen Maalse 
und Gewiclite anführt °f). 


0 ul. ae ee ee re a 


6) Er 
7ı) Scholialt, Nicandr,Vtheriac. v.,495. ’ | 
72) v. B56L 4 #75), v.mr2,% - 

74) v. 157. — Vergl.'Schulze nen veterum, D. 31. 
75) v. 285. 76) v. 249.0 7)v 76 » ZW) AG 
79) v. 455: 80) V. 74 81) v. 607. 


82) Galen, de compol; medicam.‘[ec. AR ib, Mr pP. 452 — 
Cell. lib. 5. 6, 22. * ; 

85) Bibl. kotan. lib. ı.p. 69. } 

84) Galen. de compof; medic, fec, genera, lib, 1..Pp. 321. 


— 


' 
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' Er binterliefs ein Werk. über. die Materia-Me- 
| Pe und Pharmacie,. ‚unter dem Namen vagdnf fe} 
„welches. die Befchreibung und Zubereitung ‚der, vor- 
züglichften Arzneymittel enthielt, deren Wirkfam« 
keit er durch eigene Erfahrung kennen gelernt hat- 
te 3°). Daraus führt Galen eine Stelle über die Be- 


reitung der Salben an %°), ‚auch war er .der,Erfinder 
eines berühmten Antidotons 68), 


86. 
Es er ferner hieher die beiden Skeptiker 
‚und Schüler des Antiochus aus Laodicea,  Menodotus 


aus Nikodemien, und Theudas (’T'hiodas) oder THöutas 
aus Laodicea °?). Beide lebten etwa zu Trajans oder 
Hadrians Zeiten. Jener wird vom Sextus ausdrücklich 

unter den Skeptikern aufgeführt a "Er war es, 
der den Uebergang zum Achnlichen aus dem‘ empiri« 
fchen Syftem zu verbannen fuchte, und 'ftatt deffen 
“den Epilogilmus einführte??), Voll Häfs gegen die 
Dogmatiker, belegte er fie mit eigenthümlichen 
Spottnamen: er nannte fie rpıßwvinous , oder öpmuuAdor- 
rag, auch dpspup@gous 9”), "Der Zv weck der Medicin 
fchien ihm immer nur der Nützen oder der Ruhm 
zu feyn; die Beförderung der Wilfenfchaft felbft 
fchlofs er davon aus, weil er nicht glaubte, dafs die 


85) Galen. de compol. medic, [fec. loca, lib, 5. p: 380. 

86) Id. de compof. medic, lec. genera, (Alle 2.P: 328. | 
87) Id. de compof, medic. fec, loca, lib, 5P- 008. 

88) Id. de antidot. lib. 2. P- 449 ve 

89) Diogen. Laört.'9, 116. B | 

90) Sext. Empir. pyrrh. hypotyp. 1b, 1.222. Pı >. 

gı) Galen. de fubfigur. empir. c, 3. PB 63. a | 
92) Ib. c. 9. p- 65. c. 13. p. 68. DE 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. ı. Th. 5.4 % Q q 


BON Pikhter Abfehmilt, “ 
Mediein jemals ahf den Namen einer Wiffenfchaft 
Änfpruch machen dürfe #3). 'Galen' hatte gegen die- 
‚fen berühmten Empiriker mehrere Bücher‘ gefchrie- | 
ben, die'aber alle verloren gegangen ind 94). .Von 
feinem Verfahren in: Seitizeleh" Krankheiten ift uns 
weiter nichts bekannt, als dafs’er den Aderlafs nur 
für die Fälle eines’ heftigen‘ en as 'Bluts' zu 
einem einzelen Theile verfparte #) Wu 
Theudas aus Laodicea.war faft der letzte, aber 
einer der, geprielenften Lehrer diefer Schule, Er 
{uchte vorzüglich den Empirifmus egen die Vorwür- 
fe der. Dogmatiker zu ‚retten, indem er ‚zeigte, dafs 
die Empiriker allerdings die Vernunft anwendeten, 
um das Eigenthümliche von dem Gemeinfchaftlicben, 
das Uebereinftimmende von dem \ Verfchiedenen ab- 
zufondern, #°), „„ Ueber die Erfahrung felbft. u und ‘die 
rechte Art;,, ‚wie. Beobachtungen. anzuftellen feyn, 
trug.er vortreffliche Grundlätze vor 7), Er fchrieb. 
ein Buch von den Theilen der Medicin 2 ‚woriner 
Jiele, Kunf,in die, indicatoria, curatoria et falubris 
eintheilte.?).. ‚Andem , ‚Galen und. ‚dem Theodoßus 
aus. Tripolis; fand, er Gegner, ; deren ‚polemifche 


Fr 


Schriften aber,mit Theudas, Büchern, verloren ‚gsgrn 


er 
+ 
mr 


en find ! 02 a | 
8' ade. u IM u | RR  E BI 7508 


93) Galen. ‚de dögmat, Hipp: et: Plat. lib. 9--p., 554, Wing 
94) ld. de lihr.propr. :p- ‚366. et de fubfigur, empir.,c. 15.63. 
95) Id. comme; 4. in libr..de. victusacnt.ıp, 9% comm; 5,..in 
libr, de articul, p. 625%, es ne 4 
96) Id. de [ubfigur. empir. c. 130 P. Kae Dr 
97) Ib. erra.prißa. ‚E- Sn Perbäcrd ‚Arıum ige 
ee Dr Rh 
100) Id. * libr, propr. p. sw — Suid. lib, 5, 3..P« 175. ii, “ 
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87. 

So fchliefst die empirilche Schule ‚die ältefte 
Periode in der Gefchichte der Medicin. In diefer 
früheften Periode wird‘ uns ein Vorbild von der Ge- 
ftalt der Arzneykunde in allen folgenden Zeitellein 
geliefert. Bey rohen und halb cultivirten Nationen 
war fie, was fie bey diefen durch alle folgende Jahr- 
hunderte geblieben if, ein ‚heilige Kreis religiöfer 
Gebräuche, oder gar ein.  Werki Feihbk und grober ' 
Betrügereyen der gewinnfüchtigen Priefter. Von der 
fich felbit überlaffenen, durch keine hä un- 
terftützten Vernunft ward fie damals, wie immer ih 
der. Folge und bis, auf die neuefien Zeiten, in ‚ein 
luftiges und unnützes ‚Gewebe ;ausgefponnen, wel- 
ches, mit lächerlichem Hochmuth angepriefen, bey 
der geringften nähern Berührung fogleich zerftäubte. 
| Allein, die Beyfpiele des grolsen Arztes von 'Kös u nd 
der empirifchen Schule lehren | uns, in’diefem‘ Fräbe- 
ften Zeitraume,, wie die 'Arzneykunde bearbeitet 
werden muls, wenn fie ihren ‚Zweck erreichen foll, 
Belehrend, ‚warnend, beruhigend ruft uns die Ge- 
fchichte vergängener Jahrtaufende zu: aber wie we- 
nige mögen ihren Ruf verftehn, wie wenige ihn be- 


folgen! | “ | Ne. 


- 


7.5 Chronologifche Ueberficht 


# ie. 


Chronolog sıfehe 


Veberlicht diefes- rn: 


l 


TER, % 
’ 


FT er; 


' Olympia: Gefchichte ö 
v.Chr. ar ir la ‚Welt. Gefchichte. | der Mediein, 
3000 _ 2 [Reich der nr 

; in Orchomenos. we a a Ze 
 Pelasger im Pelo | : 
poünes, ». Argos; Tulln 
z i 1 Tiryns. Mycene. 1 ER PT” 
1957 3 lAbraham.. 
"agoo | — ‚Olen der Lycier. ir 


Memphis in Aegyp-I 
‘1. ten  herrfchender| 
Staat. Die Nach- | 
kommen Abra-: 
‚ hams in Aegypten, 


2756 


1672 on Hyklos in AAETRRn |Erfte Nachrieht’ von - 
‚|. Aerzten in Aegyp- 
N P ten. 
‚3650 use EEE Prome- | he 
theus , der Aha] 
Sohn. | 
Korybanten, Kabi- 
nu ren, Kureten, idäi- 
fche Daktylen in 
Griechenland, 
1550 air IDeukalion. 1 
1526 — Mofes führt die Ir. 
ö „raeliten aus Ae- A 
gypten. 
Kadmus, Melampus. Yen 
Danaus. Orpheus, ‚des Oea- 


Dfichemdfchid und 
Hom in Bactrien. 


grus Sohn, 
Muläus, 


diefes Zeitrauns. 013 


Jahre | "Or Wpia- Welt Meichichtei | maelchichte, 


v.Chr. den. der.Medicin. 
1450 == | Pelops aus Lydien| A 


kommt nach Hel- 
. las. 
ae Tyrrhenus führe: diel 
Lydier nach Um- 
brien. 


1270 | _ Argonauten - \ Zug: 


2400 
‚Chirog der Cem. 
; taur. \ s 
de Evander führt die Aeikulap. 


\ 
1250 


’  Arkadier nach Ita-| 
} lien. Ei 
1184 Trojanifcher Krieg. Machaon und Poda- 
Tyrus am mächtig-|  lirius, 
tiglten. 
2137 — gran, ya Aegyp-|Verfetzung des Aef- 
ten. kulap unter. die 
Götter, nach ARE 
\ | lodor, 
1100 — Einfälle der Herakli. . 
den in den Pelo- RR 
ponnes. Befitznah- | OR 
me von ‚Argos. 
Saul, König von| ne 
Ifrael. a 


1060 BE "David. Salomon. 


1000 'Kodrus. SR 
| lIonier und Dorier Ariftäas aus Prokon« 
gehen nach Klein-| nefus. i 
Alien 
944 rt Homer. _Zoroafter. 
850 — |Earthage gegründet.| 
Lykurgus, Geletzge- Thales v. Gortyns;. 
Elias, Prophet in} 
Ifraöl, . 
776 | Olymp. 1. ı. [Elifah, Prophet in! 
'Hradl. | 
754 VI. 3. * IRoms Erbuitihg: ı 
750 XU. 3 \Salmanafler führt d.! 


Stämme Ifraels 
BR nach Medien, 
XVIL 2. |Hiskiah, König von 
| Juda. Jelaias, Pro- 
phet d. Ifra@liten. 


690 | XXI. 5 |Numa Pompilius in|Aefkulap wird Ichom 
PD Rom, ‘1 in Rom verehrt, 
680 | XXV. ı. |Aritomenes v. Mer-| 


ber von Sparta.} 


ı Sfenien. 


J ahre‘ 
v.Chr. 


650 


550 
524 


sı0 


504 


Chronologifche Deberjicht 


' I 


XLIX, le 
iR l» 


LVI. 2, 


LXIL 3. 
LXIV, ı. 


LXVIL 3. 


LXVII, 5. 


LXIX, 1, 


XXX. Z. 


XXXVI. 2 


xiteR 


In Nehukad. Nezar zer- 


| 
| 


| Rep ublik Rom, 


1Parmenidess:-- 


Pfammetichus y 


; Einfall d. Scythen 


Solon in Athen. 
Erfter heiligerKrieg|Nebrus u. Chrylus, 


Alien. 
in Athen. : 
' phanes von Kolo-| 


phon, 
Gyrus ’ 


Darius 


0.2500 Seen un 


Al-| 


‚leinherr von Ae-| 


ten. 


.8yP 
Tullus Hoftilius, Kö- 


‚nig von Rom. 


‚Anlegung von Cyre- 
nes durch Nach- 


kommen der Mi- 
nyer., 


ftört Jerufalem u. 
 Tyrus: 
Untergang. Cya- 
xares in Medien. 


in Medien .und 
Klein- Alien. Tar- 
quinius Prifeus in 
Rom. 


gegen Kirrha. 


Thales 
Epimenides 
Kreta, 


Ninive’s! 


IKhnchantee) Toxaris. 


Alklepiaden. 


Servius Tullius in Pythagoras geh. 


Rom. Orpbifche] 


. Hymnen. 

lAmalis in Aegyten. | 
4 Kröfus in Klein-} 
Pififtratus| 
Xeno-| 


Stifter der | 


perfifchen Mönar-| 


‚chie, 


Theagenes v. Rhe- 


inm, 


Polykrates ; Tyrann 


von Samos. Die 


Juden kehren aus! 


der Verbannung 
zurück. 


Anaximenes ‚von 
Milet. [+ KR, 


fchickt.. 


u ET 
Gefchichte 
re ‚Medicin. 

. —— 


von Milet, 
von 


en 


Hykafpis. |Brutus wird ee 
einer Peltin Rom 
nach Delphen ge 


% 


" Biefes Zeitraums... 615, 
— m. | — ac mw. ne = | 
Jahre . Olympia- N R "Gelakichte, 
v.Chr.| an | Weit Ari _der Mediein, 

502 ' LAXIX. 3 h Heraklifhe und Ana.-- 


xagoras geb. Me- 
|. trodorus von Kos. 
1. Alkmäon, Hippo- 
kratesI., Gnohdi- 
-küs Sohn. 


, 


490 | LXXIL 5. [Schlacht hey Mara-| _ 

e I othon,..uXerxes. 

430 | LAXXV.ı. [Schlachten hey Sa- Demokedes‘ yon Kro- 
urn. >  olamis, u, Thermo-| ton.;ı 


a HrgEr x pylä. ETTENEH 
479 I, LXXV.2. Schlacht bey Platää. 
474.0) LXXVL 3. |Artaxerxes . Makro- 
uni | hir, or 
473 IXxxV. 4 je 5 ah. 


u E k [3 
er LXXVIL. 3 mpedokles geb 


| Auflöfung des Pytha- 
gorifchen Bundes. 
47° LAXVI. 3. |Schlacht. am. Eury- Epicharmus. 


r .medon.. 
9 LXXVIL 4 |Sokrates geb. ä "Ae:|Demokritus geb. Ik- 
Dr :febylus, Pindar. | kus von Tarent., 
457. LXXVII. 2. 0 ‚Apollo medicus be- 
ERBEN tr kommteinen Tem- 
ei wo | pelin Rom. 
‚450 LXXX. 1. u _ = |HippokratesII., He- 
m | # raklides Sohn, geh. 
|, 0 | N TR IR RR, |Der epidaurifche . 
Rss ee a RS, | ‚Aclkulap bekommt. 
it ea” a) ä einen Tempel in 
i .; Rom. 

PL: 0.0 fAkron von Akragant, 
P use ar =... |Euryphon v.Knidos. 
450. | LAX ar N unit ver "| Teınpelder Salus in 

Kom. 


Perikles » ‚Keitalter. Herodikus v. Selym- 
- Höchfie Blüthe der  brien. j 
1 5Menfchheit in 

179 . Griechenland. He- N 


44a ILXXKIV. 2. 


"rodot.n'Sophokles,:  .| 
Phidias. Anaxago- 
ras. Leueipp. Dio- 
 genes von De 
/ nien. ı. 
436 LXXXVLı ı..|Perdiccas, König v. Hippokrates II, wird 
5  Macedonien, Io berühmt. 
"434 LXXXVL 5 — „=. |Tempel der Hygea 


"in Athen. 


451 | LXXXVIL2. [Anfang d. end 
; nelilchen Krieges, 


Jahre | 


Grm Due 


Olympia- Ä OR ' Gelchichte 
v.Chr. um | | Welt- Gefchichte. | der Mediein. 
u > „ . nn 
430 |LXXXVIL 5. 'Plato geb, . Peßt-in 
Athen. 
429 LXXXVIL. 4|P Perikles ftirbt. 
428 LXXXVIIL ı, Anaxagoras ftirbt. 
410 | XCH. 3. 1Aleibiades. DionyslI. 
i Tyrann von OyEn 
kus. 
406 XCIH. 3. |Schlacht‘ hey! ‚Argi- 
| I nula 
404 XCIV. ı. |Ende des elspbn- Demokritus Rirbt, 
t  nelifchen Krieges. Erftes Lectilternium 
:400 XCV. x. |Sokratesfirbt. Feld-| bey einer Volks- 
4 zug des jüngern feuche in Rom, 
Cyrus gegen fei-]Ktefias von Knidos. 
nen Bruder Arta- CF 
1 He xerxes. | 
584 | XCIX. 1. Ariftoteles geb. 
578 ji al ITheben. Be von ENT 
Epaminondas 'und 
Pelopidas befreyt. 
577 c PR. Schlacht bey ETANNeR Hippokratull. (nach 
Ki R Einigen) firbt, 
57% er. 5: ren von Elea. |Thelfalus, Drako u. 
Ri } Polybus, Hippo- 
An | krates Nachkom- 
or ; ef men, 
371 ein. |Schlacht b. Leuktra. Theophraft geb. 
' 870 GH Re PIERT APR Hippokrates (nack 
. Einigen ) fürbt. 
| Dioxippus von Kos. 
en RL ‚ [Philiftion von Lokri. 
i Petron. 
363 I CIV. Schlacht bey Manti- Syennefis v. Cyprus. 
Se nea, 
354 cvL Alexander von Ma- Diokles v. Karyfus. 
cedonien. 
| Eudox von Knidos, 
348 CV. 1. Plato Birbt. 
546 CVIEL 3. Nehitippv von nee. > 
nien endigt den 
heiligen Krieg, u. 
wirdunterdie Am-| 
phiktyonen aufge- 
nommen. 
345 CVIII 4. Schlächt bey Chäro-| 
\ nea. 
541 CIX. 8, Timoleon in Sicilien. Praxagoras vohKos, 
540 2) U E a Zeno. von Kittium 


. geb. 


2 N 
u EEE, UGS WERE UIEEETTUREEERE 


504 


..290 


283 


\ 


»> 


Olympia- 


"'Gefchichte 
den.. 


| Welt.- Gefchichte. | a Mean * 


CXL .ı. Alexander folgt fei-| Chryfipp von Knidos. 
nem Vater in der 

Regierung. | 
EEE Ariftoteles verlälst 
Alexanders Ho 


CAT.) 
cx1. 3. | Alexander bricht ge- 
gen Perlien anf. ı 
CXI. 2. |Er erbaut Alexan- |Kallilthenes aus 


drien. Oiynth,. . 

CXII, 2. Alexander erobert |Plifionikus. 

‚} Indien. 

CXIV. ı. |Alexander fürbt. . |Ariftoxenus d. Muh- 
k ) a ker ‘ erwähnt die 
| [päteftenunter den 

BR, ältern Pythagore- 
yT | ern. (Diogen. VIII. 
46.) . ER 
CXIV, 3. —  .— . JAriltoteles fiirht. 
CXIV. 4.  |Ptolemäus Lagides |Eudemus v. Rhodus, 
| nimmtv. Aegypten N 
Belitz. PR e 
CXV. ı, = Anlegung der erfien 
alexandrinilchen 
Bibliothek im Bru- 
ErN Ri BR OR} 5 3 1° WER 
CXV. 3.. |Kaflander, Statihal-|Philotimus. Mnefi- 
a | terv,Macedonien.| theus. 


von Macedonien, - rung des, ponti- 
[chen Pluto als Se- 
rapis in Aegypten, 
‚Hippokrates IV. Dra- 
kons Sohn, 
Herophilus von Chal- 
cedon. 
Premigenes aus Mi- 
tylene, , 
CXIX. ı, -|Seleukus Nikator, |Erafiftratus am Hofe 
| König v. Syrien. |; des Seleukus, (Ky- 
näthus der Home- 


CXVIL 2, Se .. König Dieuches. Einfüh- 


= 


ent ride), 
CXXIH. ı, |Demetrius Poliorke-! T'heophraft firbt, 


tes, . }Philinus von Kos. 
CXXIII 3. IPtolemäus Philadel-| Trennung der Medi- 
phus.  eininAlexandrien. 
| Pyrrho von Elea 
var färbt, f 


Diodorus Kronos 
Nikias von Milet, 


/ 


618 | Chr en Din 


'Gefchichte 
der"Niediein. * 


Jahre N | 
v‚Chr. den. = Welt- Gsfehichte 


Strato-'von Lampfa- 


N Berytus, 
CXXV. 2. Chryfipp v. Soli seh. 
'‚Eudemus d. Anatom. 
| Xenophon derEra- 
"1 fißtrateer. 
Anlegung der zwey- 
I ten. Bibliothek in 
der Rhakotis von 
Alexandrien.. 
$erapion‘ ah im er 
ee 
276 CXXVL ı alten König| Mantias d. Krb: 
Pl von Bithynien. leer. Philoxenus. 
Demetrjus: von Apa- 
N mea. Heron. Gor- 
gias. 
» Antkoknd Soter, Kö- nk der Empi- 
nig von Syrien, riker. Ammonius 
+ ri der Lithotom. 
26% CKXTK, 1. IEumehes I. Herr- ‚Lykon aus Troas. 
[cherin Pergamus.| "Amyntas aus Rho- 
dus. 
KR Apollonius v. Mem- $ 
PO phis, 
Bi | Erfer‘ Bumilcher  |Bacchius von Tana- 
: Krieg; ni Bet 
N CXXIX. 4 Let Alzot wir Beittiun 
1: Sirbti 
254 | CXXAT. 5. Theodotus I. fiftet|Kallianax. Gag 
das Reich in Bac- 
e trien. | 
246° CXXKIT. 2. |Ptolemäus Be Kaltimachus. 
in Aegypten.  |Kydias aus Mylala. 
245 CXXXI. =, pr Kallinikus | [,yfimachus aus Kos, 
Et in Syrien. 
(42. CKXXIV. 3. |AttalusT. König von|Sofßratus. Nympho- 
Pergamus. dorus. | 
274 CXXXVI, 5: og vr Catouer Cenlor wird 
F geboren. 
230 |CXxXVvIL 3 IGrofser Bücher- Chryfermus der He- 
brand in China, rophileer. 
223 CXÄXXIR, 2. 'Antiochus d. Grolse Artemidorus a. Sida, 
in Syrien, | Charidemus. 
221 CXXXIX. 4. | Ptolemäus Philopa- Apollophanesd. Era- 
- an. tor in Aegypten, fiiırateer. 
219 CXL. 2% ad a Archagathus kommt 


nach Rom. 


kus. Strato von 
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Jahre | Olympia- Gelchicht 
. WChr, Rn « Chr.| den. | Welt-G welt- Gefchichte. L der Mediein. 


218 


: CXL. 3. Aula pun, Krieg. | Apollonius Biblas. 
20 


CXLIIL z. —_ E— Chryßpp von Soli 
ftirbt. 

CXLIV. ı. Ptolemäus Epipha-| Andreas v. Karyltus. 

nes in Aegypten, !Heraklides von Ery- 

thräa, 


204° 


198 CXLV, z 3. |Eumenes II. König|jApollonius Ther. 
von Pergamus, Hermogenes ans 
Trikka, E 
158 CLV. 3. |Attalus II. in Perga- Zopyrus, 
| mus. 
149 CLVIL ‘4  |Dritter pun, Krieg. '|Cato d. Gen/or fiirbt. 
146. CLVIN, 3. |Ptolemäns Everge-|Apollonius Mys von 
tes II. Kittium., 
CLIX. 2. jAntiochus Entheus |Antiochus Entheus 
BUNT wird v. den Litho- 
tomen zu Tode ge- 


143. 


A martert, \ 
CLÄI ı. Attalus III, Königv, Nikander. - Klee-' "- 


Pergamus. fh  phantus, 
CLXIIH. 5. Bactrien wird v. den 


Su’s zerftört, N N 
‚123 = 2. |Mithradat Eupator, ia ” 


138 


126 


König von Pontus, 

iz CLXV. 4. |Kleopatra, Königin Apollonius v. Tyrus. 

von Aegypten, Diofkorides Phakas, 
CLXXIX.3. |Mithradat’s Tod. | 

Aenefidemus. 
CLXXXII. 4 |Jul. Cäfar, Dictator.|Herasvon Kappado- 

 cien, 
CLXXXVILZ. Antonius und Klen. Ikelius in Sınyrna, 
..patra Sterben. Menodorus. 


Nach Palikrates, Nileus, 


Artemidorus Kapito, 
Diofkurides. 


Chr, Auguftus Cälar. Zeuxis in Laodicea. 
14 Tiberius. RR" ' 
37 Galigula. a nr 
41 Claudius. Alexand. Philalethes. 
54 Nero. id 
69 Velpafian. _ |Demofthenes Phila- 

lethes. 
79 Titus, : + jAriftoxenus:der Era- 
® fiftrateer. 
81 Domitian, 1Menodotus aus Niko» 
ci medien. 
98. Trajan, " 

217 Hadrian. ‚Theudas a.Laodicea. 


Resgifker 


A } 
» % - 4 Ak 


‚Abaris} der Hyperboreer 156. Se an Ay Be 

Aberglauben, Hippokrates ift frey davon 890. in Athen 422. 
Grundlätze der Hippokratiker 497. bey den Empirikern 597. 

Abführungsmittel des Hippokrates 413. von Chrylipp von Kni- - 
dos verworfen 482. der Hippokratiker 5ı6, von Eralifira- 
tus verworfen. 551. EN BE 

Abfonderungen, Erklärung des Erafiftratus 545. 

Achämenes, Sohn des Perfeus 123. 

“ Achill, medicinifcher Heros der Griechen ı6o. 

Aconitum 145. " 

' Aderlafs, erfie Spur deffelben ıg2. in Indien ı39. Grundfätze 
des Hipp. 41ı. des Chryfipp von Knidos 483. des ee 

'487. des Praxagoras 494. der Hippokratiker 519. des Era- 

Gifratus 549. des Apollonius Ther 566. des Strato von Be« 


rytus 568, des Menedotus 610. BR 

Adern f. Gefäfslehre. : | i 

Adlerftein, in Aegypten gebraucht 92. 

Aegolethron 46. 

Aegypten, ob es das Stammland der griechifchen Cultur 27. 28. 
Urfprung der ägyptifchen Cultur 61. KILL 

Aenehidemus, Skeptiker 581. _ N 

Aerzte, ihre äufsere Lage in Indien 129, im alten Bactrien, 
i26. in Rom 265.- in Athen 349. | 

Aefkulap bey den Phöniciern 57. ‘bey den Griechen 181, Ver- 
ehrung deffelben ı96 £. Etymologie des Namens 205. in 
Pom 255. 

‚Aether der Orphiker 283. des Anaximenes 285. 284. des Py- 

" #hagoras 295. der Hippokratiker 379. des Plato 435. des 

"Ariltoteles 445. rd 

Agnodike, Hebamme in Alexandrien 576, 

Ahriman, Quelle der Finfternils bey den Bactriern 1235. 
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ron von Alkragant deffen Gelchichte 359: =. BETEN, 
un bey den Hippokratikern 515. DR 7 
a exander von Macedonien, leine Freygebigkeit gegen Ge- - 
Ben Einflufs feines grofRn Feldzuges auf die ‚Wa enlchafz 
n.455.: 
Alexander Philalethes, « ein Herophileer 563. 
Alexandrien, Anlegung der ‘Stadt 723. Biniothekom datelbt 
524. 525. "Zußand der Gelehrfamkeit 526 £. 
‚Alexanor; Machaons ‚Sohn. 196. 
Alkmäon von Kroton 299 f. 
Amburbalia facra in Rom 264. 


N 


 „Ammonius, Lithotom 'in Alexandrien &73. 


?. "Avadjuare i in den Tempeln das PER 228. 
‘ Analogifmus der Dogmatiker mit der Metabalis der ‚Empiriker 


.Amnion , von’Empedokles zuerlt genaunt 315. 


"Amptıtation kennen die indilchen Aerzte nicht 135. 
Amichafpanden., Erzengel bey den Bactriern 125. 
Amyntas aus Rhodus 575. 

‚Auacharlis der Scythe 158. 


verglichen 589. 


| Anatomie in Aegypten 99. der Alklepiaden 24fe des Hippo- 


d 


'g 


Anubis, Begleiter d«s Oliris 75. 


krates 381. des Ariftoteles 455. des Diokles 484. des Pra- 
xagoras 490. der Alexandriner 525. des Herophilus 533. _ 
des Eraliftratus 541. des Eudemus 555, von den a 
'kern vernachläffigt 592. 593. “ 

‚Anaxagoras von Klazomene 320. « 

Anaximander 285. 

Anaximenes 284. 468. 


 »Andreas von Karylius,, ein Herophileer 561. 
 sAntiochus Soter, König von Syrien 549. 


u Philometor , Grypus 553: 
>— _— Entheus 7% 


Aorte, nennt zuerft Ariftoteles 459. dann a 490: 
Apis, "ägyptifche Gottheit 68. 

Apoll, der Hyperboreer 156. 162. in Roi 25% 
‚Apollodorus, ein Herophileer 567. 


_ Apollonius Biblas, Empiriker 598. 


—— — von Kittium, Mys, ein Herophileer 559. 
— — Ther 565. 

eu u von Tyrus 566. . 
— — von Memphis, ein Erafifrateer. 569. 

Apollophanes, ein Eraliftrateer 570. 

Apothekerkunft in Athen 341. . in Alexandrien 555. darüber 
fchreibt Mantias zuerlt 657. dann Zeno von Laodieea 559. 
Heraklides von Tarent 

Archagathus, griechilcher Arzti in Rom 267. 


” Aoyei, Unterichied von oroıysloıs 380. 


Ardibehefcht, Engel der Arznueykunit hey den- Baciriern.ı2£,. 
Arifäas der Prokonneßier 158. Ru, 
Ariktäns, des Apoll Sohn 154% 


„Agioregeiov 4 


‚ Anilides des Reners Aberglaube 216 £, 
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er Hr von Mellenien fol’ von mi Spartänern. zergliedert 

‚rden feyn 24 

Ari. oteles, Teine P Philofophie, Anal u. 1 w.4 ass," 

“Aritoxenus, ein Herophileer 564. 

na Kapito, Dialkeyalt der Hippokrat, Schriften” 367- 
— . aus Sida, Eräfiftrateer ao RN 

Alan? Verehrung bey’ den Griechen 169, inet. 

Arterie ift dem Hippokrates die Luftröhre 383." auch det Ari- 
Rotelcs 459. dem Praxagorastaber heilsen die Zweige der | 
Aorte zuerk fo 490. auch den ‚Hippokratikern 498. Me 
lich dem Erafiliratus 533. 

Arzneykunde, über ihren Urfprung oı f. Zultand: bey den al- 
ten Kol. chiern 45. bey den Phöniciern und de hr de 
bey den Aegyptern 92. ‘bey den [ffaeliten 106. bey den In- 
diern ı19. bey den Bactriern 126. 127— 1353. bey den älte- 
ften Griechen 140 — 244. bey den’ ältelien Römern 7247 f, 
bey den Pythagoreern 239. Exoterifche‘ Austibkung in Grie- 
chenlanıl 249. des Hippokrates 390. ‘der Hippokratiker z19. 

Erklärnng desHerophilus 559. Trennung in drey Fächer 555. 

Arzneymiittel, Erklärung ihrer Wirkung von Hippokrates 44 
von Diökles 488. darüber [chreibt Heraklides = 

Afia, Mutter des Prometheus’ 53.' 171. 173. 

Afklepiaden ‚ Nachkommen des Aefkulap £, 32 in heitsen 
‘in Romi die Aerzte 266. 

Alklepien, Tempel des Aelkulap 1988. N 

Alklepien , Felte zu Eären Aelkulaps ag. 

Athene wird in Sais verehrt 62. in Griechenland 173-4 

Athmen, Theorie des Empedokles zı8. "des Demokritus 330. 
des Ariltoteles 461. des Diogenes von Apollonien 465. des 
‘ Philition 481. des Diokles 485. des Praxagoras qgı, der 
Hippokvatiker z0ı. des Herophilus 557. “des Eralltzaius 545. 

Athotis, ägyptilcher König 75. 

Atome des Mochus' 297. des Demokritus » An 

Attalus Philometor, König von Pergamus‘ PN ww. 

Auge, Gedanken des Hippokrates vom Bau deitelben 387. der 
Hippokratiker 505. des Herophilus 556. ' 

Augen- Krankheiten, Methode der Indjpehönnt Aerzte 155 klei 
Pallas geheilt 174. Operationen in den Tempein des Aefku- 
lap 271. der Hippokratiker 520, Werk ‚des"Demolthenes 
Philal jethes darüber 564. 

Ausfatz in Bactrien 126. der Prötiden 1149: in 1 Alesandrien 6on. ' 

‚Audvrn der Hippokratiker zı0. \ 

Avtcpfie der Empiriker 535. Me, uf A 

ke en- I Auszug daraus 127 158, 


Pe RT 
fi if . { . 
v r ; 


Baatı der Phönicier 56. 

Bacchius aus Tanagra 558, _ re 

Bacıshus am Kaukafus 55. fell mit Ohiris einerleyileyun 67.1 in. 
Indien 39. 119. Die meh führen leinen Dientt in Grie- . 


-  chenland ein 148. 


» 
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Bacis, ein Wahrfager 153. 

Bactrien, Entitehung des RER Selen 13%... 7° 

Bäder, warme in Indien ı34 ı36. bey. den N des ke 
kulap 220, von Herkules empfohlen ı78. 

Bätylien, Wahrlagerlteine bey den Phöniciern. 58. bey den 
Griechen 176, 

Ballamätion, ägyptifche 94. 95. / 

Bauchßich in der Walferfucht nehmen die ERBDORCHEIDAR, vor 
520. mit Vorficht Eraliftratus 555. 

Beerdigung bey den Athenern 2345. ech 

Beinlade bey Brüchen, Urtheil des Eh ok. daräiene a7. 
des Nymphodorus 576. 

Belladonna wächit in Kelch 46. | 


‚ Beobachtung, wie 2 angeßtellt werden müfle, lehren zuert die 


Empiriker 583. 


584- 
Bibergeil bey den Hippokratikern 518. 


Bley, Anwendung delielben bey den Hippokratikern NR 

Blut ernährt die Seele nach Pythagoras 295. if der Sitz .der 
Seele nach Empedokles 317. nach Ariftoteles 452. 463. nach 

"Diogenes von Apollonien 469. nach den Stoikern 475. nach 

' Chryfipp von Knidos 483. nach den Hippokratikern zoı. 502. 
Entitehung deffelben nach Plato 435. it Urfache der Krauk- 
heiten nach Ariftoteles 452. ‘ernährt den Körper nach eben 
demfelben 453. wo es bereitet wird 463. 491. if ein Car- 
dinalfaft nach den Hippokratikern zıı, 

Blutungen behandelt Chryfipp von‘ Kuidos mit Bioden 485. 
auch Xenophon der Koer 571. Erklärung des Erafifträtus 
548. des Demetrius von Apamea 556. des Bacchius 558. 

Bräune, ‚häutige,, bey den Hippokratikern 508. eine: Art: der- 
" felben von Diökles beobachtet 438, eg an Du Prala- 
goras 494. des Heraklides 601. 

Brachmanen, indiiche Sophiften und Aerzte N A ir ch 

Brennmittel, von den Indiern angewandt ı35. von ep 


344 
‘Brimo, Name der Hekate 50. 


Brotbacken, darüber [chreibt Dieuches 496. ; 


Brußtwalfer[ucht,, Operation der Finn okratiiee 522. 


Bubaltis, ägyptifche, Göttinn 67. 
Buddha- Seete in Indien 120. 
Butter, Eandung der Scytlien TE 4 


A 
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Carmenta dea 262. 
Cato der Genlor 267. 
Charidemus, ein Erafiftrateer 571. 
Chiron der Centaur ı59 #, 
Chironium, eine Pflanze 160, ° 
GREe ‘älter als Medicin 25. des Hippökratäs 3 die “act 


se 489: „ee EREAEIES": 494: „der, Hippokraliker gıg, 
alilir 52. r Alexandriner 5 572°, 


i Sheia ar Diökier 438. ey RER & NT 
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Chordapfus des ‚Diokles 488. 
Chrylermus, ein Herophileer 561. ’ 


Chryfipp von Knidos, ein Pythagorilcher Arzt 483, Y 


— Soli, ein Stoiker 471. 


eg 


Yedovgia 2355 


Dämonen der Brachmanen ız2ı. der alten Bactrier 127, des 


[5 


Empedokles zıı. des Demokritus 329. 


Daktylen, Beylitzer der grolsen Mutter 145. eine Pflanze 48 


145: - 
Dirkmicht ‚ Verfahren des Praxagoras 491. 
JAnüxoc der Hippokratiker 519. 
Definitionen der Empiriker 586. . 
Demetrius von Apamea 556. 
Demokedes von Kroton, Periodeut 358. 
Demokritus von Ahdera 325. 561. 
Demolthenes Philalethes, Herophileer 563. 564. 
Derivation, Lehre davon in den Pfeud - Hippokr 
ten 519. AN 
Dialektik, Einführung derlelben in die Mediein 
ker 471: 
Diana [. Artemis. 
Diana Sofpita in Ron 259. 


Diät der Inder 153.136. der griechifchen Heroen 184- 


atifchen Schrif- 


durch die Stoi- 


zw 
Er: 


Diätetik der Krotonifchen Aerzte 338. des Hippokrates 402. 


des Philiftion 48ı. des Diokies 489. ‚der Hip 
des Herophilus 539. des Erafiftratus 552. d 
#60. des Heraklides von Tarent 599, 
Diakicon des Zeno gegen die Kolik 558. 
Dieuches, ein Hippokratiker ‚496. 
JAintuuvov 48. 529. 

Diogenes von Apo lonien 468 —470, FR 
-Diokles von Karyltus, Hippokratiker 483 —489. 
Dionyfus [. Bacchuns. en 
Diofkorides Phakas, Herophileer z67.. 


I) 


pokratiker 515. 
es Kallimachus 


Rn 


Diofkurides, Diafkevalt der Hippokratifchen Werke 367. 


Dioxippus von Kos, Hippckratiker 480. 


- Dogmatilche Schule, erite, Gelfchichte derlelbe 


Drako, Sohn des Hippokrates 355. 479. 
Dreytufs der Empiriker 590. “- 


n 477. 


Drüfen, Bau derlelben nach den Hippokratikern 500; . 


E. 


” Eyzvıo der Hippokratiker zı9. 
Eileithyia ı7ı1. - 
Eirefionen 236. 


E 


Elemente des Thales 285. der Orphiker 284. 285. des KXeno- 
phanes von Kolo hon 283. des Anaximander 283. des Ana- 
ximenes 284. des Pythagoras 292. des Empedokles 307. 

a des 


! 


- RN: aa a . 
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des Anaxagoras 520. des Demokritus 526. des Hippokra- 
tes 379. 580.. des Plato 432. des Ariftoteles 445. der Stoi- 
ker 472. 473. der Hippokratiker 502. UM, Lo 
. "Elias, Prophet und Arzt der Ifraeliten ıı2, 
Elifah, deflen Nachfolger ıı2. Pte tr 
Emanations- Syltem der Bactrier 122. 125. Spuren.beym Par- 
menides 285, beym Empedokles zıı. \ 
Embre, medicinifcher Codex der ägyptilchen Prießer 76. 
Empedokles von Akragant 302 —zıg. 7 nd 
- Empfindung, [. Sinne, 
Empirie, Begriff derfelben 443. ER 
Empirifche Schule, foll von Akron geltiftet feyn 339. wird 
von Herophilus und feinen Anhängern veranlalst 540. 556. 
Gelchichte derfelben 576 —61ı1. ° 
Empyem, Operation der Hippokratiker s21. 
’ Evogst; der Scythen 390. 

Enkauftik, metallilche der Aegypter ı01. 
Entzündung, Erklärung des Hippokrates 391, .des Erafilira- 
tus 548. RER . Ku 
Ephelifche Worte 1493. 

" Epicharmus, ein Pythagoreer zı19. | End 
 Epidaurus, Tempel des Aefkulap ı98. 200. 227. N, 20. 254 
Von dort wird Aefkulap nach Roni gebracht 255, RR 
Epididymiden, von Herophilus entdeckt 537. 
Epilogilmus der Empiriker 590, 
Epimenides von Knollos 346 — 349. 
>Enitovo, Bedeutung bey Plato 439. 
Epoche der Skeptiker, 581. 
Erafitrateer, ihre Gelchichte 568 f. 
Erafiftratus Leben und Meinungen 540 — 555. 
Erdbäder gegen die Beriberie in Indien 155. '  « 27 
Erde, Element des Xenophanes 285: erzeugt aus [ich .[elbft, 
nach Empedokles, Pflanzen zı2. und Thiere 315, ' Verfchie- | 
dene Arten Erde, als Arzneymittel der Hippokratiker g14. 
Erfahrung, wird,von Hippokrates als die Grundftütze der Arz- 
neykunde angelehn 373. ift nach dem Ariltoteles die Quelle 
aller Wilfenfchaft 445. Erklärung der Empiriker 583. 
Ernährung, Erklärung des Plato 433. des Ariftoteles 453. 
“der Hippokratiker 502. des Erafifiratus 544. ü | 
Erzeugung, Erklärung des Pythagoras 296. des Alkmäon 300. 
des Empedokles 314. des Anaxagoras 522, des Demokritus 
850. ‚des;Hippokrates 389. des Arifloteles 454. des Dio- 
genes vonApollonien 470. des Diokles 485. der Hippokra- 
tiker 506. des Erafiftratus 546. Darüber [chreiben Strato 
von Lampfakus und Lykon von Troas 369. 
Efmun, der achte Kabire in Phönicien 57. 
Etrufker, Lehrer der Römer 251. 
Eudemus aus Rhodus 468. " 
—. — der Anatom 555 N 
Eudoxus aus Knidos 481. _ ER ”- 
' Euryphon von Knidos 344 
- Evamerion ilt Harpokrates 180, a TE ' 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. i. Th. 5. 4. Rr 


14 
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Fackelfefte des Aelkulap 235. | 
Fallfucht, heilst herkulifche Krankheit ı79. Behandlung des‘ 
Praxagoras 498, darüber Ichreibt Apollonius Mys 559. 
“Febris dea der Römer 261. ; 
Ferver bey den Bactriern ı25. werden Titanen von Empedo- 
kles genannt gı1ı. o 
Feffonia dea der Römer 262, TEN 
Feuer, Urftoff aller Dinge, nach Heraklitus 333. nach Plato 
z2. nach den Stoikern 472, nach den Hippokratikern 502. 
Fieber, Erklärung des Anaxagoras 324. des Plato 440. des 
Praxagoras 495. des Erafiltratus 548. | Be 
. Filteln, Behandlung der Hippokratiker 520. | 
Froftbeulen, Mittel des’Ariltoteles dagegen 465. 


% 


N 


G. 


Gajus, ein Herophileer 567. 

Tui, Bedeutung delfelben. 6», 

Galle, Urlfache hitziger Krankheiten, nach Anaxagoras 324. 
Urlache von Krankheiten überhaupt, nach Plato 440. nach 
den Hippokratikern 511. 

Garmanen, eine indilche Secte 119. . 

Geburtshülfe in Rom 266. 267. in Athen 351. der Hippokra- 
tiker 523. Herophilus giebt Unterricht darin 576. NR, 

Gefäfslehre des Hippokrates 585. des Ariltoteles 458. des 
Diogenes von Apollonien 470. des Herophilus 56. © 

Gefühl, £[. Sinne. | 

Gegengifte, darüber [chreibt Zeno von Laodicea 559. Sera- 
pion 497. Heraklides von Tarent 600,. Mithradat 602. 605; 
Nikander 606. 607. ya 

Gegenflätze in der Natur - Theorie der Bactrier ı23. der Or- 
phiker 284. 285. des Parmenides 285.. des Pythagoras 
292. des Alkmäon 300, des Empedokles 309. , des Arilto- 
teles 445. | 

Gehirn, Pythagoras Meinung. 297. Alkmäons 500, 301. des 
Hippokrates 386. des Plato 450. des Ariftoteles 452. 462. 
des Praxagoras 491. des Philotimus 495. der Hippokrati- 
ker 500, 501. Entdeckungen des Herophilus 535. des'Era- 

‚ fitratus 542. Darüber [chreibt Eudemus: 554. | 

Gehör, f. Sinne. 1.3 i 

Gekröle, delfen Gefälse von Herophilus entdeckt 536, atıch 
von Eraliftratus befchrieben 542. 

Geruch, £. Sinne ER 

Gelchichte der Meditin, ihr Begriff, Werth u. l. w. 3—18. 
Ge£[chichte der Empiriker 585. 

Gefchmack, £. Sinne, ' E 

Gelicht, £. Sinne. | 

Gelundbrunnen bey den Tempeln des Aefkulap 202, ur) 
Gefundheit, Erklärung des Pythagoras 297. des Alkmäongo2; 
Lob derfelben bey Hexophilus 539, R, 


r 


. 


"244. | 


Heras von Kappadecien 608. 


"4, 


a 0 


Getränk, geht nach Plato zum Theil in dieLungen 431. auch 

„nach Dioxippus 480. Verf[chiedene Meinung der Hippokra- 
tiker 507. Diefe Meinung wird zuerft von Eraliltratus wi-" 

‚derlegt 547. PIE | | 

Gewürze, Theophrafis Erklärung ihrer Wirkung 466. 

Gifte, der Pflanzen, befonders im Pontus 45. 46. Mittel der 
Indier dagegen ı52. Darüber [chreibt Eraliltratus 553. Ze= 
no von Laodicea 559. Andreas von Karylius 561. Soltratus. 
574%. Die Lehre davon wird durch die Könige von Pontus. 
und Pergamus bearbeitet 602. 605, Darüber [chreiht Nikan- 
der 6n6. 607. 


Glaucias, ein Empiriker 598, A 


Gloifokomium des Nymphodorus 576. 

Gorgafus, Sohn des Machaon ı92. / 

Gorgias von Leontium, Lehrer des Hippokrates 357. 
— ein alexandrinilcher Chirurg 575. 


Griechenland: die Cultur und Mythologie ift weder aus In- 
dien noch ans Aegypten, [ondern vom Kaukalus abzuleiten 
28. 29 f. Verbindung mit Kolchis zı. mit Phönicien 57. 
mit Aegypten 72. mit Indien 117, mit den Hyperboreern 
145. Urfachen der frühern Cultur 272%. Verfall der Cultur 

. und Sittlichkeit 42r f. ern 
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I) 


Gymnaßtiik, mit dem Tempeldienft in Griechenland verbunden ‚ 


. 202. 227. 235. macht einen Hauptiheil der Nationalerzie- 
hung aus, 277.  geht,in exoterilche Arzneykunde über 340. 

Gründer der medicihifchen Gymnatik 341. Premigenes 
Schreibt darüber 468. 


& 
®* 


H. 


Haare, Entltehung derlelben nach Plato 439. 

Hahn, dem Aelkulap: heilig 213, . EIER EN e 

Harn, Zeichen aus demfelben beym Hippokrates 399. beym 
Diokles 486. = 

Harngänge, be[chreiht Ariftoteles zuerft 463. ; 

Harnruhr,, darüber fchreibt Apollonius aus Memphis 570. 

Harpökrates, medicinifche Gottheit 7ı. ı80. in Kom 260, 


' Hebammen in Rom 267. rg 
- Hekate: in, Kolchis 45.“ Garten derfelben 47. Tempel derfel« 


ben zo. ‚Verehrung. in Griechenland 51. Tochter des Ari- 
fäus 1354. 
Helios, der Sonnengott 163. 


Helleborus desMelampus 150, desHippöktates 414 der Hip- 


pokratiker 516. des Herkules ı79. 

Hemithea, im Tempel der[elben werden Krankheiten geheilt 

Hephäftos, Stammgott in Memphis 50. in Phönicien 56; 

Herakles, [. Herkules. br 

Heraklides von Erythräa 565 | 
En — Tarent 599— boı. 

Heraklitus 331 f> 


Ara 


! 


Pr : in 
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Herkules, der tyrifche, wird nach Erythrä ide Au 31. bey 
“den Phöniciern 60. am Kaukafus 54. der ägyptilche 72. 
der griechilche ı75 f. der römilche 260. W 
Hermes in Phönicien 56. . bey den Aegyptern 76. 77. heilst 
bey den Kariern Imbramus 76. BR Y: 
Hermogenes aus Tricca, Eralifirateer 571. 
Herodikus aus Selymbrien 341. 8, 
Heron, alexandrinifcher Chirurg 572- | 
Herophilus, Leben und Meinungen 553 — 540. Anhänger del- 
felben 556 — 567. Kun, 
Herz, it die Quelle der Adern nach Plato 431. - der Sitz der 


Seele nach Ariftoteles 452. Urlprung der Nerven nach. 
eben demfelben 458." Urlprung der Adern 458, Belchrei- 
bung bey den Hippokratikern 498.. ift nur ein Anhang der- 


Arterien nach Zeno von Laodicea 559. 
Herzkrankheiten, von den Hippokratikern beobachtet 508, 


509: ;,% 
Hippokrates.'II., deffen Leben 357 — 362. leine Schriften 


365— 375. Grundlätze 530 f. 
Hippokratiker, Leben und Lehren 478 —523. 
‘ Hippokratifche Familie 354. 355- | 
Hirnhaut, harte, it der Sitz der Seele nach Erafiftratus 542. 
Hoden, Arifoteles Meinung über ihren Nutzen 465. | Au 
Hohlvene, in a Praxagoras den Sitz der Wech- 
felfieber 495. Belondere Bemerkungen der Hippokratiker 
über diefelbe 499. Klappen in derfelben befchreibt Erafi- 
ftratus 545- \ sc 
Homöomerien des Anaxagoras 521. des Ariltoteles 449 
Honigwaller, diätetilches Mittel des Hippokrates 407. 


Horus in Aegypten 69. 


% 


Humoralfyfem, Spuren im Hippokrates 387. beymPlato 440. 


ausgebildet durch Praxagoras 491. Pliftonikus 494, und 
_ die übrigen Hippokratiker zıı. auch durch Herophilus 539. 
Hnndswuth in Aegypten 93. Andreas von Karyfus Ichrieb 
(wahrfcheinlich zuertt) darüber 562. Kur-Vorfchläge des 
"Ärilioxenus 565. Meinung des Gajus über den Sitz derfel- 
ben 567. Meinung des Artemidorus 570. ri 
Hunger , Erklärung des Eraliftratus 545. 
Hydra des Herkules 175. " 


Hygea, it Pallas 174. Tochter des Aefkulap Fo Tempel 


derfelben 200, in Rom 253. a 
Hylobier in Indien 119. ; 
Hyperboreer, Väter der griechifchen Cultur 37. 156 
Hypotypolis der Empiriker 557: u N ki 


EEE 


Jahrszeiten in Griechenland ‚ Einflufs der 

Hippokrates 593. nach Ariftoralee DE a Bi na 
Iapis, Arzt bey Virgil 251. i 
Ikefius, ein Eraliftrateer 571. ” x 
Ikkus von Tarent, Gymnaliarch z41. 


5 


Regifler i 629, 
‚Hithyja, hyperboreifche Göttin, in Aegypten verehrt 65. im 


- Griechenland ı7ı1. in Rom 259. e 
Imbramus, Name des Hermes bey den Kariern 76. 

Imuthes, der phönieifche Aefkulap .58. ' ’ 
Incubation in den Tempeln der Ifis 66. des Serapis 73. . der 
Hemithea ı144.% des Podalirius 193. des Aefkulap ı99 f. - 
Indicationen, von Hippokrates erfunden 408. von den Empi- 

rikern verworfen 593. RE 


Indien, ob esdas Vaterland europäifcher Cultur fey 39. Kennt- 
niffe der Indier rı4 f. Ausübung der Arzneykunde 118. 119 

Irrereden, Erklärung des Plato 441. 

Ifis, ägyptifche Göttinn 66. 67. in Rom verehrt 258. 

Ilmenius Apoll 57. ' 

Ifraeliten, ihre Medicin 102, 

Juno Lucinä 260. 7 


EL: 


‚ Kabiren, Prometheus einer derlelben 53. in Phönicien 57« 
in Aegypten 71, in Griechenland ıg0f. in.Rom 249. 
Kadmus, Stammpyater derPhönicier 30,., Vater der Kabiren 59° 
Kallianax, ein Herophileer 560, 3 
Kallimachus, ein Herophileer #60. 
Kallifthenes von Olynth 467. 
Keunogov der Hippokratiker 517. » 
Kanthariden, von. Hippokrates angewandt 414. 
-Karier, frlihe Seefahrer 76. führen den Dienf des Aelkulap 
ein 196, REN % i 
Karthager, Mediein derfelben 55. 
Kalmilus, Vater der Kabiren 59... 10 
Katheter, von Erafiftratus zuerlt angewandt 553. 
Kaukalus, Stammland der Griechen 55. 
Kiöuate des Hippokrates 509. 
Kegavvıoy, Erfindung des Sotratus 574 
Keoons, pelasgilch für yauog 142. 
’Kirrha , Belagerung der Stadt 242. ge ' 
Kleophantus, medicinilcher Schriftfteller 605. FR 
:Kneph, Schlange, ‚Sinnbild .des Ewigen in Phönicien und 
Aegypten 64. ! Perl 
Knidifche Aerzte, Methode derfelben 343. 
Kiidifche Körner 516.- 5 
Knochenbrüche, Methode .des Hippokrates 416. 
Knochenlehre des Hippokrates 381. ‚Entdeckungen des Eude- 


mus 554% 


% 


ö 


Pr 


“ “ Kochung der Krankheiten, Begriff derlelben 395. 


Kohl, darüber [chreibt Chrylipp von Khnidos 485. 
Kolng, Prielter der -Kabiren 59. 141. 142» 
Kolchier ‚ Medicin derfelben 44. 


‚ Kollyrium, eine Erde 516. 


Korybanten, Väter der griechifchen Gultur. 142, 145. EEE Ro 


Kos, Tempel dafelbit 198. 255. 257. 242. 
Kudarıonds 49 wicht 


630 . Riegliifinek 


Kotyledonen des Uterus, von Demökritus 331. und von Hip- 
pokrates angenommen 339. von Diokles vertheidigt 434. 
von Praxagoras richtiger beftimmt 490. er ur 

Krankheit, Ableitung bey den Indern ı27, Erklärung des 

‚ Pythagoras 297, des Alkmäon go2. des Plato 440, des‘ 
Praxagoras 491. des Herophilus 539. der Empiriker 594. 

Kratevas, der Khizotom 604. 

Kritifche Tage des Hippokrates 396. des Diokles 487. 

‚Keouvov, Meerzwiebel in Aegypten 92. | 

Kroton in Grofsgriechenland 237. 358. 

Krümmung der Fülse, Methode des Hippökrates 417. 

Ktelias von Knidos 344.356. 2 j | 

Kureten, Lehrer der Griechen 142. 144 346. 

 XKydias aus Mylafa, ein Herophileer z62.. 


L. 


Lähmung, Erklärung des Diokles 488. des Herophilus 539. 
des Eraliratus sag. 
'Laodicea, bey diefer Stadt eine Schule der Herophileer 562. 
Larynx und Pharynx hat beym Ariftoteles und den Hippokra- 
tikern gleiche Bedeutung ‚450. 503. | A 
Leben, Princip deffelben nach Pythagoras 294. des Empe- 
dokles 317. des Demokritus 327. des Heraklitus 552. des 
, Plato 454. desAriltöteles 451. desDiogenes von Apollonien 
‚7468. der Stoiker 472. der Hippokratiker zaı. 

Leber ift der Sitz der Begierde, nach [pätern Pythagoreern 
296. und nach Plato 432. . Gefälse derfelben, nach Arifto- 
teles 461. hat fünf Lappen, nach den Hippokratikern 501. 
von Herophilus beffer beichrieben 556, vonEraliliratus 545. 

Lectifternia der Römer 263. | 

Leucipp, Stifter der eleatifchen Schule 326. 

Leviten, Aerzte der Iffaeliten 107. MN 

Lorbeer, ift dem Aefkulap heilig 2ı2. 

Lotus-Pflanze, Symbol des Ofiris 69. vom Herkules aufge- 

. Zunden ı76. | 

Luft, if der Grundftoff aller Dinge, nach Anaxitmenes 284, 
und Diogenes von Apollonien 468. ift mit Aether gemilcht, 
nach Pythagoras 294. wirkt im Gehör 296. 300. 516. 329. 
‘457: im Saamen, nach Demokritus 330. Entftehung der Luft, 
nach Heraklitus 333. Luft if der Sitz der Weltfeele, nach 

“eben demfelben 334. und nach den Stoikern 474, Luft il 

‚blols in den Arterien 459. 543. a 

Luftröhre, hiefs früher Arterie 490. - 

Lungen - Entzündung, ihre Unter[chiede 497.493. 557. 

Lungen-Knoten, von den Hippokratikern bemerkt ‘508, Ver- 
wach[ungen derfelben mit dem Ribbenfell, von. denlelben ‚ 
operirt 521. Era»? 

Luftrationen in Rom 264. | 

Lußfeuche, Entftehung in Indien 135. 

. Lycium europaeum, dem Aelkulap heilig 212, 


ö 


„Mofes., 


Regißen 31 


Lyeon aus Troas, ein Peripatetiker 559%. 
Lyfimachus der Hippokratiker 49% IN 


\ 


M.. 


M& ya, Göttermutter 54. 

Machaon, medicinilcher Heros 188. 

Magier der Perler ı26. ı27. 

Magnet, hey Plato 4539. bey den Hippokratikern 515. 

Maja der Inder 54. 

Mandragora 46. | 

Mantias derHerophileer 557. 

Malliren der Inder ı20. RT 

Materia Medica des Hippokrates 414. des Diokles 488. des 
Dieuches496. der Hippokratiker 513—519. des Mantias 557. 
des ApolloniusMys 559. des Andreas von Käryltus 561. des 
Glaucias 606. des Heraklides von Tarent 6oo. 

Mazdejefnan, Befieger der Krankheiten, magifcher Arzt bey 
den Perl[ern 126. ’ 


\ 


'Medea 45. Verehrung bey den Griechen 51. 


Meditrina der Römer 263. \ PUR 

Mceerzwiebel, Typhons Auge in Aegypten 84. wurde dort 
verehrt 92. von Pyihagoras angewandt 289. von Epime- 
nides empfohlen 348. | NEN 

Melampodium, Niefewurz 150. 

Melampus, Wahrfager und Arzt 148— 152. 

Melikarthos der Phönicier 60. 

Memnon, Sohn der Morgenröthe 43. du, 

Men, Mond, Verehrung im Pontus 51. in Griechenland 16% 


'Meningen des Diokles 485. 


Menodorus, ein Erafiltrateer 571. 


“Menodotus, Empiriker 609. 


Me£phitis dea der Römer 263. 

Mercurius medicus der Römer 260. 

Mesıdßaoıg 100 öuoiov der Empiriker 588. PER 

Meteorlteine bey den Phöniciern 58. bey den Griechen 176. 

Metrodorus aus Kos 337- v [ve 
— — Lampflakus, [eine Allegorieen ı62. Ge 

Milchgefäfse des Herophilus 536, des Erafiltratus 54% 

Milz, Verrichtung nach Plato 438f. In diefelbe geht, das Ge» 
-tränk aus dem Magen, nach den Hippokratikern 508. die 

Minerva medica in Rom 260. 


-Mithradat Eupator 602, 603. | w A 


Mithras der Perfer und Bactrier 124. 

Mnefitheus von Athen 495. > 

Mochus in Sidon , trägt zuerlt die Atomenlehre vor 291. 

medicinilche. Kenntniffe dellelben :104. 105, 

Mumien, ägyptifche 94. 95 ER 

Muf[äus, ein Orphiker 147. a et 

Mufeum in Alexandrien 524. Re | ey 

.Mufik in den Tempeln des Aefkulap 218. wendete Pythagoras 
289. und Empedokles zur Kur der Krankheiten an 30% 


2 RR Regifer. 


'Mufkel,, Begriff des Hippokrates 382. 498. LU 

Muth, Moth, Urwefen der Phönicier 56.” | Bali N 

Muttermund der Schwangern, Herophilus Bemerkungen 577. 

BRD, Ur/prung derfelben 40, 41. der griechilchen 
PAY Ve > 


N. | 

Nabelbruch,, Lehren der Alexandriner darüber 575: 574. 
Nafen - Polypen, Operation der Hippokratiker 52», 

Natur, des Empedokles zı0. des Arißoteles 344%. der Stoiker 
473. der Hippokratiker z04. 
Natur -Gefchichte, zuerf von Ariltoteles bearbeitet 455: 464. 

in der peripatetifchen Schule 465. 467. in Alexandrien 525. 

' von Soltratus bearbeitet 574. von Nikander 605. 606. 

. Nebrus, ein Al[klepiade 242. Ri 
Neith, die hellenilche Athene 72. Be 
Nelumbium fpeciofum bey den Aegyptern 69._ im Mythus des 
“ Herkules 1708 u \ 
Nepenthes in Aegypten 95. . 
Nerven, ob fieHippokrates gekannt 385. vomArilioteles ent- 

deckt 456. Kenntnils der Flippokratiker 500.‘ Kenntnifs 
‘des Herophilus 534. f 
Nergpnoy ‚ Salbe der Hippokratiker 518. S 
JVE0x090:,, Tempelwächter g9ı. 227, 
Nierenfchnitt, von den Hippokratikern ver[ucht 522. 

Nikander von Kolophon 605. 606. OER N, 

"Nikias aus Milet, Freund des Erafiftratus 570: 
Nil, Verehrung deffelben bey den Aegyptern 63. 
Nileus, alexandrinifcher Chirurg 575. 

Nouoı, find Hymnen 168, 2ı8. 

Nofologie, erite Spuren derfelben 495. - 
Nymphodorus, alexandrinifcher Chirurg 576. 


Gt ie | 


Oelbaum, dem Herkules heilig Ta. “ 

Olen der Lycier führt den Götierdienft in Griechenland ein 
32° Abe, utesns 

900% Traumbhändler in den Tempeln 227. 


Opium, Spuren [eines Gebrauchs in degypten 95. bey den 


Fippokratikern 518, wird in Alexandrien verfälfcht 561. 

wirdivon Heraklides dem. Tarentiner verordnet 600. [eine 

Wirkungen von Nikander bel[chrieben 608. di 
Opoballam, gebraucht Heraklides von Tarent 6oo. 

"Oguovıo des Hippokrates 58, ae ER 
rmuzd, Quelle des Lichts bey den Bactriern 125. i 
Orpheus, eingeweiht in die Zauberkünfte derHekate 50. Stif- 

ter der griechilchen Cultur 146. te, BITN OIR EL 
Orphiker, Lehren derl[elben 147.284. 285, 
Orphilche Hymnen 164, 284. 
‘ Ofiris der Aegypter 67. 
Olfipaga dea der Römer 263, 


"IR% 
Päeon, Arzt der Eranhiiohas Götter 163. 
Pionilche Kunk 174 
Ilouoviae 48, 
Pallas Athene 174. 


‚ Panakea, Tochter des Aelkulap 193. = 


Ilavaxs; 49. 
Pankreas, von Eudemus entdeckt 554, 


Pantophobie, eine Nervenkrankheit, befchreibt Andreas von. 


‚Karyltus 361. 


Papier, Ausfuhr deflelben aus Aegypten verboten 365. 
Paralchißten i in Aegypten 37. 


Heguorarng nennt Herophilus das a ea 536. 


} Jlugsuntwoıg des Eraliltratus 548. 


Hageyyvuo. des Eraliltratus 549, 
Parmenides aus Elea 2335. 


‚Palikrates, alexandrinifcher Chirurg: 575. 


 Paffio, Unterfchied: von morbus 556, 


Paftophoren, ägyptilche Priefter $ı, 82, 

Patäken in Phönicien ‚57, 

Pathologie der Inder 123. 135. des Anaxagoras 324, des Hip- 
pokrates 590. des Plato 440. des Ariltoteles 464. des Dio- 
kles 847. des Praxagoras 491. der Hippokratiker sıı1. des 
Herophilus 539. des Erafiltratus 548. des Demetrius -von 
Apamea 556, 

Paukenfell, von den Hippokratikern gekannt 507. 

Pelasger, ältefie Nation Griechenlands 138. 

Perdiccas, König von Macedonien 358- 

Pergamus, Tempel des Aefkulap’ı98. ' Bibliothek dafelbft 198. 

wird nach Alexandrien gebracht 528. 

Perigenes, alexandrinilcher Chirurg '545, 

Perikles Zeitalter 422, 

Perioden des Feuers im Körper, nach den RN ER 505. 

Periodevten unter den Pythagoreern 337. 338, 


'Peripatetiker bearbeiten die Naturlehre 465. 467. 


IIsgı0005, Bedeutung beym Hippokrates 596. 

Peis, grolse in Athen 559. 

Petron, Hippokratiker 481. | 

Pflanzen, Unterfchiede von Thieren, nach Empedokles 512 

PoguoRridsg , Prießerinnen der Hekate 50, 

Goounxoi in Athen 237. PR a 

Pharmakopolen in Athen 351. 

Philinus von Kos, Stifter der empirifchen Schule 5R: 

Philipp, König von Macedonien 423. 455%. | 

Phililtion von Lokri, Hippokratiker 480. 

Philofophie, ältefte Griechenlands 281f. Zuftand der grie- 
chilchen nach Sokrates Tode 424. 425, ‚des Hippokrates 373. 

Philotimus, Hippokratiker 494. 

Philoxenus, alexaudrinilcher Chirurg 572. 

Dh&y, Bedeutung beym Hippokrates 333. MER Arttoreleg 
459. beym Praxagoras 490. 

Phönicier, verpflanzen die Götterlehre nach Aegypten 50. 
- veibreiten fich in Griechenland 531, Medicin derfelben 55. 


. 
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634 Regsipam , 
Phthas, Hephäfßtus der Phönicier 0. 
Phyfiologie der Inder ızı. Urfprung fin Griechenland 233. 
‚des Pythagoras 294. des Alkmäon 3500. ‚des Eımpedokles 
508— 319. des Anaxagoras 522. des Demokritus 328. des 


Heraklitus 353. des Hippokrates 375. des Plato 453- des: 
Ariltoteles 447. des Diogenes von Apollonien 468. der 


Stoiker 474. des Diokles 484. ‘des Praxagoras 490. der 
Hippokratiker zoı. des Herophilus 534. des Eraliftratus 
543. des Strato von Lampfakus 569. an 
Pinien, dem Aefkulap heilig 213. 
Plato’s Syftiem 425 — 441. Kan KR 5R 
Pleurefie; Meinung des Diokles über den Sitz der[elben 
487. des Praxagoras 495. des Erafifiratus 548. des Deme- 
trius von Apamea 557: des Apollonius von Kittium 550. 
Plinthium, eine Malchine zur Einrichtung des verrenkten 
Oberarms 575. IaIRı." I 


Pneuna des Plato 458, der Stoiker 473. der Hippokratiker 


502. des Eralltratus 543. 


Pneumatiker werden die Stoiker genannt 477- 

Pocken, über ihre Entftehung aus Indien 156, 

Podalirius, medicinilcher Heros 188. 192. 

Polemokrates, Sohn des Machaon 192. 

Polybus, Schwiegerlohn des Hippokrates 355. 479. 

Pontus, bekannt wegen Heilpflanzen 45. 

Tidaoı zov £yaepahov find dem Arikoteles die, Nerven 456: _ 

Poftverta dea der Römer 262._ 

Pranifcher Wein ı89. | 

Praxagoras von Kos 489 — 49% 

Premigenes aus Mitylene 468. 

Ioiov des Hippokrates 416. 

Prodikus, f. Herodikus. | - 

Prötiden, Kur des Melampus an ihnen 149. 

Prometheus, Urheber der Cultur 52. an 

Propheten in Aegypten 8ı. ‚der Ilraeliten 107. 108. ın Sidon 
291. 

Prola dea der Römer: 262. | n \ 

Piifane des Hippokrates 406. d 

Ptolemäer, ihre Verdienfe um die Wiflen[chaften 525 T. 

Pülslehre, Entftehung derfelben 492. Ausbreitung durch He- 
rophilus 558. und feine Anhänger 558. 559. 561, 563. 564» 
565. 570. | 

Pyrrho von Elea, Stifter der [keptifchen Schule 579. 

Pythagoras 286—297. -.. N, ae) - 

Pythagorilcher Bund, Auflöfung delfelben 297. 298. _ 

Pythagorik und Pythagoreer, Unter[chied 502. 


2 


, | 


Quackfalber in Athen z5ı. i | 
Quecklilber, Gewinnung deflelben , nach Theophraft, 467, 


[ 
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Kechabiten, ilraelitifche Separatiften 1134. 

Reifsbley, brauchen die Hippokratiker 515. 

Kevullion der Hippokratiker zıg. 

Rhizotomen in ‚Griechenland 351. .(in Alexandrien 555. 

Ribben, Zahl derfelben nach Ariltoteles 463. nach den Hip- 
pokrätikern 501. ee 


Rom, Gefchichte der Arzneykunde 247 — 269. 


' , Rückendarre, von den Hippokratikern befchrieben 508. 


Rückenmark, Entzündung delfelben, von den Hippokratikern - 
“ beichrieben 508, | 


‘ 


Be: 
£, N A 


Saame, Theorie des Pythagoras 297. des Alkmäon 501. des . 
Anaxagoras 325. des Demokritus 350. des Ariltoteles 453. 
des Diogenes von Apollonien }470. . der. .Stoiker 474. des 
Diokles 485. der Hippokratiker 506, 2 

Saamenbläschen , erfte Spur bey-den Hippokratikern 5oo, 

Sais foll Athen bedeuten 7ı. ‚ < 

Salomon, König von Ifrael ııı. 

Salus dea inRom 258. tr en 

Samothrace, Stammland ‘der griechifehen Cultur 34. 141. 
142. 


Schirling bey den Hippokratikern 518. Erklärung [einer Wir- 

kung, von Zeno s59. Nikanders Bemerkungen 608, 
Schlaf, Theorie des Alkmäon 501. des Anaxagoras 323, des. 
" Plato 438. des Ariftoteles 450, “ \ { 


Schlangen, in Aegypten verehrt 64. ‚Gaukeley des Melampus 

148. in den Tempeln des Aefkulap 205. 
Schminkbohnen, wann fie nach Europa gekommen 517. 
Scrofeln, von den Hippokratikern beobachtet 508. 
Seele, Erklärung der Pythagoreer 294. des Alkmäon z00. 

des Empedokles 317. des Anaxagoras Z21. des Demokritus 
327. des Heraklitus 335. des Hippokrates 387. des Plato 
425. des’Ariftoteles 451. des Diogenes von Apollonien 469. 
‚der Stoiker 474. des Praxagoras 491. der Hippökratiker 
502. 503. des Herophilus 537. des Andreas von Karyftus 
561. des Strato von Lamplakus 569. RR AUGE. 


Seleukus Nikator, König von Syrien 540. 


Semiotik des Hippokrates 595 —402. Bemerkungen des Dio- 
kles 487. des Herophilus 558- Einwurf des Erafiftratus da- 
gegen 549, A; 

Senf, von Pythagoras empfohlen 289. 

Serapion von Alexandrieu, Empiriker 596, 

Serapis, ägyptilche Gottheit 75. in Rom 258% 

Sibyllen zu Erythia, zu Cumä 253, 

Sigalion ift Harpokrates 130, ap 

Silphium, von Ariftäus erfunden 156, Bemerkungen der Hip- 
pokratiker darüber zı3. ’ Es 
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Sinne, Theorie der Pythagoreer 297. des Alkmäon 299. des 
Empedokles zı6. des Demokritus 328,. des Plato 455. des 
Arifteteles 448. des Diogenes von Apollonien 469. der Hip- 
pokratiker 505. | . ANNETTE 

Sxeheroc, Bedeutung 100. , ai a eh ec 

Skeptifche Schule 578. 579. 

Zwlnv des Hippokrates 417%... _ 

Sophrouifter, ein Meteorftein 178, 

Solpita dea 259. iR ER \ 

Softratus, alexandrinifcher Chirurg 575 . 

Spartaner, ihre Bildung 345: ‚r 

Zpvyuoc, Bedeutung beym Hippokrates 400, beym Praxage- 
ras 492. | 

Sphyrus, Sohn des Machaon ı92. 

Steine der Blafe, woher fie entitehen zı2. 

Steinfchnitt, wie er in Alexandrien geübt worden 573. 574 

Stimme, Theorie desAnaxagoras 323. desPlato 456. des Ari«- 
ftoteles 450. a 

Stoiker, ihre Grundfätze 471 — 477: 

Strato von Berytus, Erafiftrateer 568. 

—_ —  Lampfakus, Peripatetiker 568. 

Sydyk in der phönicilchen Mythologie 56. 

Syennefis von Gyprus 471. 

Sylvanus deus der Römer 258. 

Sympathie der Theile beym Hippokrates 389. 


/ 


FE 


-"aaut, mythifche Perfon in Phönicien 56. in Aegypten 


i Tebilae votivae in den Tempeln des Ae[kulap 229. 
Tage, kritifche des Hippokrates 396. ' 

Tages, Gottheit der Römer 26o. h 
Teichinen, Lehrer der Urbewohner von Cyprus "und Rho- 
dus 145 Br he er, 
Telelphorus 180. 

Tempel des Aelkulap. 198. ff. RITN: F 
Temperamente, Lehre von denlelben bearbeiten die Stoiker 
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Tsrgurrug der Pythagoreer 295. 
Thales von Gortyna 346. 
Thargelien, Feft in Athen 236. { . 
Theagenes von Rhegium, [eine Allegorieen 227. N. 30. 

G:iov des Hippokraies 390. 
- Theophraß von Erefus 465. 
Theorem der Empiriker 584% e 
Theffalus, Sohn des Hippokrates 555. 475 
Theudas, Empiriker 609. 
TThiere, Eutfiehung nach Empedokles 313. 
Thon, Erfinder der Arzneykunlt 75. ? 
eig: des Empedokles zıı. 
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Tollheit, Erklärung des Empedokles zıı. 


Tovos, Bedeutung bey Hippokrates 335. 
Toxaris, der Scythe 157. \ a bi 
Traubenhautides Auges, von Herophilus be[chrieben 536. 
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Trepan, von Hippokrates angewandt 416. 
Trophonius, mythifche Perfon 194, 
Typhon in Aegypten 70, . | | 
Tügos der Hippokratiker zio. ER a Be 
Tyrrhener, lydifche Kolonie 249. ein arzneykundiges Volk 
252. | 
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Uterus, zweyhörnig nach Hippokrates 389. auch nach den 
Hippokratikern 507. Umbiegung dellelben, von den Hip- 
-‚pokratikern bemerkt zı0. die Trompeten deflelben ent- 
deckt Herophilus 537. befchrieben von Eudemus 554. | 
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Veratrum album 130. 414 | 

Verband, chirurgifcher, hat den Hippokrates zum Erfinder 
415. Darüber [chreibt Diokles zuerft 489. dann Mantias 
558. Denl[elben vermehren: Apollonius Ther 566. Apol- 
lonius von Tyrus 566, Softratus 573. Amymtas aus Rho- 
dus 575. Perigenes 575. und Glaucias 598. 


Verdauung, Theorie des Plato 454. 455. des Erafiftratus N 
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Wärme, eingepflanzte des Hippokrätes 379. von Eraliftratus 
verworfen 544» | | f 

Wechlelfieber, Praxagoras Bemerkungen 493. 

Wein in Aegypten 88. trinken die Rechabiten nicht: 114. 
Folgen des Weintrinkens, von Ariltoteles erklärt 465. Wein 
verordnet Petron reichlich 481. _ mit Waffer gemilcht, von 
Chryfipp iu der Gallenruhr empfohlen 483. wird’von Pli- 
ftonikus als nachtheilig für die, Verdauung angefehen 490. 
Weingelage, darüber Iichreibt Mnefitheus 495. 

Winde, Urfachen der Krankheiten in Indien 133. in Grie- 
chenland 394. 

Würmer, Urfache der Krankheiten in Indien 133, Entitehen 
derfelben im Körper nach den Hippokratikern 5ı2. Ab- 
‚gang derfelben ift, nach Apollonius aus Memphis, ein 
fchlimmes Zeichen 570. 
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Xenokrates von Chalcedon 482. 
Xenophon aus Kos, Eraliltrateer 482. 
Zuorno des Hippokrates 416, 
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Zahlenlehre der Orphiker 288. des Pythagoras 292. des Ati- 


ftoteles 454. des Diokles 485. der Hippokratiker 507. 


Zapfen - - Gefchwultt, Bemerkung des Diokles 488. Behand- 
lung des Praxagor as 494. der a 521. . 


Zeno von Kittium 471, P 
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Zergliederung der Thiere, von Anaxagoras geüht 524. von 


Demokritus 351. von Hippokrates 581. von Ariltoteles 
455- | \ 
Zeuxis, Herophileer 3563. i 


Ziegen, dem Aefkulap heilig 182. 215. follen durch die Oh- 


ren athmen 302. 
Zopyrus, Empiriker 604. 
Zoroalter 124. 
Zwölflingerdarm, zuerft von Herophilus fo genannt 535. 
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Das BB" 


ift ein Symbol der Art, wie und von wem in den 
früheften. Zeiten die Arzneykunft ausgeübt wor den, 


Die Hauptfigur ift ein Kabir oder Kuret mit der 
phrygifchen Künftiermütze und dem Schlegel in der 
Hand (S. 140. 144.). Aus dem fechsten Bande der 
herculanifchen Alterthümer, T. 23. entlehnt. 


Darunter ift ein Baffo - rilievo, weiches die 
Schlangen - Gaukeley, einen wichtigen Theil der Aus- 


 übung der Medicin, und eine der Hauptkünfte der 
" Kabiren oder Kureten darftellt. Es find die gehörn- 


ten Schlangen (9. 208.), die 'zwifchen Kräutern 
fich fortwindend, nach den Eyern auf dem ‚Altar 
Ichnappen. 
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